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vorrede. 


a iſt reich an landeseigenen Seen und Gebraͤuchen. 
Gleichwohl iſt es gerabe in dieſer Beziehung am wenigſten be⸗ 
kannt. Denn was darüber veröffentlicht wurde, iſt in Zeitſchrif⸗ 
ten und Kalendern, in den allgemeinen Topographien des Landes 
und in ben Monographien ber einzelnen Orte zerſtreut, oder in 
Werken enthalten, welche nur denen auganglic find, die ecechiſch 
verſtehen. 

Vieles iſt noch zu ſammeln, oder noch nicht gedruckt. Ich | 
habe baher verfudt, unter Der Gorm eines Kalenders Aleš zus 
fammenzufafien, was tý in Büchern fand, odber durch Fragen 
erfafren fonnte.  Daf meine Sammlung nicht auf Vollſtaͤndig⸗ 
feit Anſpruch machen fanu, liegt nit nur im Weſen berastiger 
Werke, jonbern au in Der othroenbigfeit, ben Umfang bed 
Budeš nit allzuſehr auszudehnen. Wenn es mir aber gelingt, 
burý. bie Geraudgabe bed „Feſtkalenders aus Bóhmen“ Beobnýs 
ter und Freunde bed. Volkslebens dazu auzuregen, Gehlenbeé zit 
ergánzen, Mangelhaftes zu verbeſſern und das Eigenthümliche 
in den Gewohnheiten und Meinungen der Bewohner einzelner 
Gegenden mitzutheilen, ſo würde Der Zwech, welchen M wir 


vorgenommen habe, erreicht ſein. 
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Befonberé find ed folgenbe Gragen, die ich im Intereſſe 
der Safe einer gůtigen Beaftung und Beantwortung anemyfehle : 

1. Was fůr Sitten und Gebraͤuche, als ba finb Aufzuͤge, 
Spiele, Lieder, Tánze und Greubenfeuer, mele Gewohnheiten im 
Čfjen und Trinfen, in Speiſen unb Baďmerf, mele Volksmei⸗ 
nungen unĎ abergláubijýe Handlungen knuͤpfen fif an elnzelne 
Zeiten und Tage beš Jahres? Do 

2. Ginben Geloͤbnißfeſte, Geierlichfeiten obcr Stiftungen 
zum Anbenfen an hiſtoriſche Greigniffe ober, einzelne Perſonen, 
regelmáfige Schießen ober anbere Feſtlichkeiten geſchloſſener Ge⸗ 
ſellſchaften und Zuͤnfte Statt? 

3. Haben gewiſſe Tage, Wochen und Monate noch be⸗ 
ſondere eigenthümliche Namen und ben Ruf, bet manchen hůuss 
lichen oder laͤndlichen Obliegenheiten, bei Hochzeiten, Geburten 
und Taufen, Gluͤck oder Unglück zu bringen, U und welche Gründe 
gibt stan dafuͤr an? 


4. Sind bei gewiſſen häuslichen unb laändlichen Verriýs 
tungen, tie Backen, Buttern, Einſchlachten, Spinnen, Feder⸗ 
ſchleißen, Ausſaat, Ackerbeſtellung und Ernte, bei der Viehwirth⸗ 
ſchaft und Gefluͤgelzucht, beim Jagen und Fiſchen noch beſondere 
Gebraͤuche, herkoͤmmliche Spruüͤche und Lieder uͤblich? 

5. Gibt es noch alte Rechtsgebraͤuche und beſondere Sit⸗ 
ten bet Vertragen, bet Betheuerungen, bei Kauf und Verkauf? 
Und wie wird oder ward es bei Bewerbungen, Hochzeiten, Ge⸗ 
burten, Taufen, Todesfällen und Beſtattungen gehalten? 

6. Wam und wohin wallfahrtet man ? Singen ble Pilger 
beſondere Lieder oder beobachten ſie beſondere Ceremonien? Welche 
Wallfahrtsorte waͤhlt man bei einzelnen Ungluͤcks⸗ oder Krank⸗ 
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heitsfaͤllen, welche Geilige ruft man gegen einzelne Kraukheiten 
und Úbet; in beſonderen Ängſten und Státken -ax, mnd welche 
fromme Sagen und Legenden erzählt das Volk vou einjelne⸗ 
Heiligen und von den verſchiedenen Gnadenoͤrtern? 

In Betreff ber Ansrdunng bed vorliegenden Buches will 
ich nur noch bemerken, daß ich das Jahr 1861 als Norm an⸗ 
genommen habe. Jedem Tage iſt der lateiniſche Name der 
Pflanze oder Blume beigefuͤgt, welche die Froͤmmigkeit eines 
bem Namen nach unbefanut' gebliebenen Kloſterbruders den ver⸗ 
ſchiedenen Feſt- und Heiligentagen des Jahres geweiht hat. 
Die Wahl dieſer Blumen iſt oft ſehr ſinnreich, entweder fuͤr die 
Bedeutung des Feſtes, oder in Bezug auf den Namen und die 
Legende des betreffenden Heiligen. 


Die Heiligen ſelbſt ſind nach dem Muſter Der in Böhmen 
üblichen Kalender angegeben, die Notizen über ihre Feſte meiſt 
Den Werken von Helwig, Pilgram und Scheffer oder Den Bol- 
landiſten entnommen. 

Safrmárfte ſind nur angefůhrt, inſofern fie Dur ihr 
Alter ein hiſtoriſches gntereſſe darbieten, oder in einzelnen Faͤllen, 
wenn Tage ohne alle andere auf Boͤhmen bezuͤgliche Beſonder⸗ 
heiten blieben. 

Die Volkslieder, welche auf beſtimmte Tage und Feſte 
Bezug haben, konnten des beſchränkten Raumes wegen nur in 
einzelnen Proben mitgetheilt werden. Ihre deutſche Úbertragung 
rührt von Ida von Důringěfelt, Der Verfaſſerin der „bohmis 
(ben Roſen“ fer. 

Schließlich metnen verbinblihen Danf ben Herren Ritt- 
melfter ©. von Bayer, H. $. A. Dunber, Dr. R. Glaſer, Dr. 
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Grohmaun, Profefjor Hanta, A. Hauſa, Ganonicuě Hron, Malec * 
Sandler, $r. Llutſchal, Profeſſor Frh. v, Leonhardi, Maler Můlier, 
B. Nebeſkth, E. F. Richter, Dr. Schebek, Student Tejcka und 
Chorherr E. Weyrauch, welche mir beim Sammeln freundlich 
beigeſtanden haben, insbeſondere aber no Gerru F. B. Mikowec, 
welcher mir nicht nur viele ſchaͤßbare Beitráge geljefert, ſondern 
auch die Muͤhe der Correktur dieſes Buches mit mir getheilt hat. 


Prag am Dreilönigofeſte 1861. 


Der Berfaffer. 
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Einleitung. 


Mie die meiſten alten Voͤlker theilten auch die Cechen 
ihr Jahr (n Monde ein. Měsíc (altcechiſch meẽsiec), ein Mort, 
das ſich in allen ſlaviſchen Dialekten wiederfindet (ſſov. mesíc; 
mesác; Iſ. mjesac; ruſſ. měsjac; pol. miesac; froat. mesec, 
měsenc; ili. mjesec; ferb. misec; černag. més, mejs), bebeutet 
Mond und Monat, und melft durch ſeine Ableitung von měřiti, 
meffen, darauf bin, Daf Dad Tahr na dem Wechſel des Mon⸗ 
bed gemeffen wurde. 

Um abér bad Mondjahr von 360 Tagen mít bem Sons 
nenjahr auszugleichen, auf welches Die regelmáfig wiederkehren⸗ 
den Sonnenwenden fuͤhrten, ſchalteten die Cechen aller drei 
Jahre, und zwar, wie Commenius ſagt, zwiſchen Dezember und 
Januar, einen dreizehnten Monat cín, Den fie hruden nannten. 
Daher heißt das Schaltjahr noch jetzt auf dech. hrudny. 

uͤber die Anfangszeit des Jahres herrſcht noch Ungewiß⸗ 
heit. Die „Mater verborum“ bezeichnet ben Jzok -oder Siban, 
ben Mai, als britten Monat bed Jahres, und Der Umſtand, daß 
léto Sommer unb Jahr bebeutet, láft vermuthen, daß Der Bes 
ginn des Sommer auch Der des Jahres gemefen jel. Dennoch 
aber tft ed fraglich, ob die Sitte, bad Jahr mít bem Maͤrz an- 
zufangen, nit ber alten römiſchen Gewohnheit nagebi(bet wor⸗ 
ben fet, unb ob die Čeden' nicht vielleicht gleich den Ruſſen ihr 
Jahr urſpruͤnglich nit Dem Septetiber begonnen Hafen. Gewiß 
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tit es, Daf bei ihnen das Jahr zu allererft nur in zwei grofe 
Hälften zerfiel, in Sommer unb Winter, léto und zima, welchen 
die belden andern Jahreszeiten untergeordnet waren. Deshalb 
fuͤhren Herbſt und Fruͤhling neben den ſonſt úblifen Benennun⸗ 
gen jeseň und jaro, noch immer die Namen podzimek und 
podleti, Vorwinter und Vorſommer. 

Der Sommer fing um die Zeit des jetzigen Todtenſonn⸗ 
tages an und endigte mit Dem Altweiberſommer (babí léto). 

Die Monatsnamen, welche ſich bis zum heutigen Tage in 

Gebrauch erhalten haben, růhren aus dem höchſten Alterthum 
fer, und zeichnen ſich vor Denen anberer  Bólfer durch bie in- 
fachheit ihrer Bilbung und Dur. das rege Naturgefühl, bas te 
befunben, vortheilhaft aus. © Die meiſten find Dem Pflanzenreiche 
entlehnt unb haben dabei das Eigenthuͤmliche, daß fie Dad Zahr 
in vier Theile theilen und daß gewoͤhnlich bie beiben erften Mo—⸗ 
natěnamen eines jeben Vierteljahres einander nahe verwandt 
ſind. So geht der Birkenmonat (březen) bem- Eichenmonat 
(duben) voran, aus červen (Juni) wurde červenec (Juli) und 
Dem záři (September) folgt Der říjen (Oftober). Nur prosinec 
(Dezember) und -leden (Januar) zeigen feine unmittelbare Ver⸗ 
bindung Der Bedeutung oder Der Abſtammung ihrer Ramen. 
Dennoch ſtehen au fie untereinanber ſowohl, wie zu Dem ihnen 
folgenden únor (Februar) in einen fo genauen Jujammeufange, 
daß fie gleich den úbrigen Monalénamen des Jahres deutlich 
das Pierteljahr, dem ſie angehoͤren, charakteriſiren. 
. Die älteſten Benennungen, welche wir bei Vacerad aus 
dem Jahre 1202 aufgezeichnet finden, ſind leden (Januar), uͤnor 
(Februar), březen (März), izok und květen (Rai), záruj 
4Šeptember) und rujen (Oftober). 

Die lateiniſchen Namen, mele bei faft allen deutſchen 
und romanuiſchen Volkern -Die einheimiſchen verdraͤngten und ſelbſt 
bei mehreren ſlaviſchen Staͤmmen, mie z. B.: den Ruſſen und 
Ferben Cingang fanden, kommen bei Den Cechen zwar hier sub 
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da vor, haben fi aber nie gang elnbůrgeru fónnen, denn in 
Dokumenten ſowohl, mie im gewoͤhnlichen Leben wandten Die 
Cechen die ihnen uͤberkommenen ſlaviſchen Benennungen der Mo⸗ 
nate an. Nur iſt zu bemerken, daß ſie ſich in Urkunden und 
hiſtoriſchen Schriften bis zur zweiten Haͤlfte des dreizehnten Jahr⸗ 
huuderts des roͤmiſchen Kalenders bedienten, ſeit Pkemyſl Otokar II, 
aber die Tage ſtets nach den chriſtlichen Feſten und Heiligenta⸗ 
gen beſtimmten, tie das in allen uͤbrigen abendlaͤndiſchen Lůns 
bern Der Brauch mar. Erſt mit Der Einfuͤhrung bed Aregorias 
niſchen Kalenders fing Die jebige Art Deě Datirené an, welche 
um die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts bereits überall üb⸗ 
lich war *). 

Die Namen ber einzelnen Wochentage bieten nichts Auf—⸗ 
fallendes dar. Mit Ausnahme des Sonntags, welcher neděle, 
Ruhetag, des Montags, welcher, aͤhnlich dem altdeutſchen After⸗ 
ſonntag (Nachſonntag) pondělek, und ber Mittwoch, welche ents 
ſprechend dem Deutihen středa und des Samſtages, welcher 
nach Dem Hebräiſchen sobota heißt, haben Die übrigen drei Tage 
ihre Benennungen von dem Platze erhalten, den ſie in der Reihe 
der Wochentage einnehmen. So heißt der Dienſtag uͤterek, der 
Zweite, Der Donnerſtag čtvrtek, der Vierte, und Der Freitag 
pátek, ber Fuͤnfte. 

Die alten Gefte ber Cechen, beren Spuren Profeſſor Hanus 
in ſeinem gelehrten Mythologiſchen Kalender der Slaven auf das 
Gewiſſenhafteſte verfolgt hat, bieten eine merkwuͤrdige Überein— 
ſtimmung mit denen der germaniſchen Voͤlker dar und wurden 
gleich ihnen (páter gróftentheilé chriſtianiſirt. 

Denn nach Der Bekehrung ſtanden Chriſtenthum und Hei⸗ 
denthum im Verhältniß ber Wechſelwirkung zu einander: ed fand 
keine voͤllige Vertilgung, ſondern nur eine Unterjofung oder 
vielmehr eine Art Verſchmelzung Statt. Getreu ben Vorſchrif⸗ 
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*) Č. č. M. 1849 a. 133—176.. 
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ten des Papſtes Gregor des Großen ſchonten die Verkündiger 
des Evangeliums, ſobald fte erſt ben Widerſtand gegen den 
Glauben an Chriſtus als ben Erloͤſer ber Welt gebrochen, mög⸗ 
lichſt die Gewohnheiten des Volkes, und ba ſie die fruͤheren 
Gottheiten weder anerfennen, noch allſogleich gaͤnzlich beſeitigen 
konnten, verwandelten ſie die grauſamen Zuͤge derſelben in Teu⸗ 
felo⸗ und Daͤmonengeſtalten und uͤbertrugen die milden, unſchaͤd⸗ 
lichen als chriſtliche Attribute auf die Heiligen und Engel deren 
Legenden paſſende Anlehnungspunkte boten. 

So pflanzte ſich tn Den mythiſchen Gebilden und Sas 
gen ble Črinnerung an das Alte neben bem Neuen fort. Nur 
felten erhielten fi Die heidniſchen Goͤtter unb ©čttinnen, ſelbſt 
ihren gůtigen Eigenſchaften na, unveránbert. Gewoͤhnlich treten 
fte als teufliſche Seftalten auf. Am haäufigſten aber finden mit 
Jůge Derfjelben in ben VBorftellungen mieber, mele das Volk au 
einzelne Heilige, an Chriſtus ſelbſt, ja ſogar an die hl. Mutter 
Gottes knuͤpft. 

Zugleich wurden auf heiligen Bergen Kapellen erbaut, in 
heiligen Waͤldern Kloͤſter errichtet, heidniſche Tempel in chriſtliche 
Kirchen verwandelt und die alten Feſtgebräuche Den neuen Feſten 
angepaßt. Selbſt die Gedächtnißtage mancher Heiligen mögen 
abſichtlich in Zeiten verlegt worden ſein, welche früher der Ver⸗ 
ehrung von Goͤttern geweiht waren. 

In den jetzt an Faſtnacht, Laetare, Oſtern, dem erſten 
Mat und Pfingfteu üblichen Volksluſtbarkeiten und Gewohnheiten 
erkennen wir daher groͤßtentheils noch Reſte eines Feſtes, welches 
dem Empfang des Sommers galt. 

Es ward um Die Zeit ber Zags und Nachtgleiche gefeiert, 
in einigen Gegenden jedoch durch das Eintreffen der erſten 
Schwalben und Stoͤrche, in anderen durch das Grünwerden ber 
Walder bebingt. Nach ber Bekehrung wurden die noch übrig 
gebliebenen Ceremonien entweder auf beſtimmte Tage, wie z. B. 
ben erſten Mat und ben Todtenſonntag zuſammengedraͤngt, oder 
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auf verſchiedene chriſtliche Feiertage vertheilt und (o allmaͤhlig 
chriſtianiſirt, indem urſpruͤnglich Heidniſches chriſtliche Vedentung 
annahm. 

Die Feuer, welche beim heidniſchen Feſte brannten, und 
ſich in Deutſchland erhielten, gingen in Bóhmen auf die kirchli⸗ 
che Ceremonie bed Olverbrennens uͤber, und die beſtimmten Spei⸗ 
ſen, welche in der Char⸗ und Oſterwoche üblich ſind, erhielten 
nur theilweis chriſtliche Deutung. Biele Gebraäͤuche und Ideen 
traten unerklärlich und unvermittelt neben die kirchliche Feier. 

Dle Pfingitgebráuhe ergaͤnzen die des erſten Mais. 

Das alte Feſt ber Sommerſonnenwende fand in ben drift 
lichen Vorſtellungen von Johann bem Täufer als „Leuchte“ eine 

ſo paſſende Anlehnung, daß es der Kirche leicht wurde, der heid⸗ 
niſchen Feler eine hoͤhere Weihe zu geben, und daß es jetzt mitunter 
ſchwierig iſt, das Urſpruͤngliche aus der Verhuͤllung, die es er⸗ 
halten, herauszuſchalen. 

Am reinſten erhielten fich Die Gebraäͤuche des alten Feſtes 
der Winterſonnenwende in dem chriſtlichen Weihnachtsfeſte, und 
nicht nur Dér Glaube an die ſogenannten zwoölf Naächte, deren 
jede bad Weiter des betreffenden Monats im kuͤnftigen Jahre 
anzeigt, ſondern auch eine Anzahl abergläubiſcher Gebräuche und 
Ideen haben fich bis zum heutigen Tage unverändert erhalten *). 

Bei den Deutſchen und Techen iſt ſelbſt der Name des 
heidniſchen Feſtes geblieben, wie uͤberhaupt bei den Cechen die 
meiſten chriſtlichen Feſte noch alte vorchriſtliche Benennungen 
führen und bei den Deutſchen die Wochentage noch jetzt nach 
ben Goͤttern und Göttinnen genannt werden, welchen ſie einſt ge⸗ 
weiht waren. 

Erſt nach und nach gewann in Boͤhmen die chriſtliche Ge⸗ 
wohnheit, an jedem Tage das Gedaͤchtniß eines Heiligen zu be⸗ 
gehen, mehr und mehr Verbreitung. Noch tn dem eechiſchen 





*) Morzenblatt 1854, Str. 24—26, 
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Gebetbuch, welches ſich in ber Bibliothek der Giftergienfer in 
Neukloſter befinbet unb bem Kaiſer Karl IV. gehoͤrt haben ſoll, 
find in dem voranſtehenden Kalender im Januar nur zehn, im 
Februar fünf, im Mávy fuͤnf, im April ſechs, im Mai acht, im 
Juni zehn, im Juli at, im Anguft aft, im September adt, 
im Ořtober neun, im November neuu und (m Dezember vlers 
zehn Geiligennamen angegeben *), 

Um. bie amen ber Geiligentage jeben Monats bem Be 
daͤchtniß beffer einzuprágen, ftellte man ſie entmeber abgefůrit 
oder vollftándig in Verſen zuſammen, welche man  Cisiojanus 
(von cisio anftatt circumcisio unb janus anftatt januarius) nannte. 

Der dltefte bis jest befannte Cisiojanus in äcechiſcher 
Sprafe růhrt naj Der Anſicht bed gelehrten Profeſſor W. Hanka, 
welcher ih um Die Erforſchung und Bebanntmachung Der Cisio- 
janen ein gang beſonderes Verdienſt ermorben hat, aus Der zwei⸗ 
ten $Gálfte des Dreizehnten Jahrhunderts her. | Čr enthált zugleih 
die erften čecjijhen Gerameter, welche mir fennen, und zeichnet 
fi von ben gleifzeitigen Cisiojanen in lateiniſcher Sprache 
burý logiſcheren Inhalt aus. Leider fehlen zwei Herameter des⸗ 
ſelben. Die ſpäteren Cisiojanen bieten in der Zuſammenſtellung 
der Verſe einen immer beziehungsvolleren Sinn dar. Als Probe 
móge ein Ciziojanus aus Dem Jahre 1656 dienen, welchem Der 
deutſche, ben Hofrath Dr. Graäſſe in feiner „Practica des beuts 
ſchen Landmanns“ mittheilt, faft wortgetreu wiedergibt *). 

Auch Die ſogenannten Pragnostiky (prognostiky) oder 
Vorherſagungen des Wetters aus beſtimmten Anzeichen, kamen 
in Böhmen, mo ſeit Den älteſten Zeiten Mathematik und Aſtro⸗ 
nomie mit Eifer betrieben wurden, ſchon fruͤh auf und erhielten 
ſich wie überall in Europa bis zum vorigen Jahrhundert. Welchen 
Einfluß ſie noch im ſechszehnten Jehrhundert in Böhmen hatten, 


) 6. č. M. 1853 s. 115-430; 4. b. K. 9. ©. b. W. V. Folg. II. 
Bb. 1841—2. Prag 1843. ©. 186; ©. .b. K. B. A. d. W. 1860. ©. 53. 
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fieht mon aus ben Angaben damaliger Chroniſten, welche unter 
Anderem berichten, daß man tm Jahre 1524 für bad Feſt bed 
hl. Johann Chryſoſtomus in Prag einen allgemeinen Feſt⸗ unb 
Bettag auordnete, weil der Himmel mit einer Überſchwemmung 
drohte, wie ſie ſeit Noah's Zeiten nicht dageweſen war. Zum 
Blůď ward das bevorſtehende Unheil auf dieſe Weiſe abgewendet. 

Die älteſten pragnostiky, welche jedes Jahr ein Profeſſor 
ber Prager Univerfitaͤt herausgab, find leider zum groͤßten Theil 
verloren gegangen. Dasſelbe Schickſal hatten Dle aälteſten ge⸗ 
druckten Kalender, von denen einer 1489 in Pilſen erſchien. 
Erſt aus den folgenden Jahrhunderten werden dieſe Schriften 
häufiger gefunden, obgleich die eigentlichen Kalender auch da 
noch ſelten ſind. Denn man unterſchied in Böhmen kleine und 
große Kalender (minucí und kalendář). Die erſteren, welche 
gewoͤhnlich in Sedez waren, während die Kalender Quart⸗ 
format hatten, waren bet Weitem inhaltsreicher, als die letzteren, 
und man findet in ihnen außer Den Kalender⸗ und Planeten⸗ 
zeichen, den Monaten mit ihren Vignetten oder Verſen und den 
Tagen mit ihren Heiligen und Feſten nicht nur die herkömmli⸗ 
chen Angaben über das Wetter, über Aderlaß, Baden und 
Schroͤpfen, und uͤber Alles, mad zu thun und was zu unterlaſſen, 
ſondern auch oft Anführungen wichtiger hiſtoriſcher Begebenhei⸗ 
ten und meiſt eine lángere oder kürzere Vorrede ſowie eine Ab⸗ 
handlung über die Herrſchaft der Planeten, uͤber Sonnen⸗ und 
Mondfiuſterniſſe und ſonſtige Himmelserſcheinungen. Seit 1565 
finb ſelbſt die Jahrmaͤrkte mit aufgenommen. 

Der erſte Gelehrte, welcher Den dechiſchen minucí und 
pragnostiky ihre eigenthuͤmliche Form gab, ſcheint Mikulas 
Šub von Semanijn, welcher 1557 ſtarb, geweſen gu fein, obgleich 
wahrſcheinlich (hon M. Václav z Pacova ober Pacovský 1462 
eine Pragnostyka herausgab *). 


* *)Č.č. M I, 33—64. 
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Troz Diefer fruͤhen Entwickelung ber. Kaleunderliteratur in 
Boͤhmen, hatte doch die. Einführung des Gregorianiſchen Kalen⸗ 
ders jn dieſem Lande mit, großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 

Waͤhrend Italien, Spanien und andere Laͤnder ben refors 
mirten Kalender noch tn demſelben Jahre (1582) annahmen, mo 
ihn Papſt Gregor XII. durch ſeine Bulle vom 4. Oltober ver⸗ 
oͤffentlichte, blieb noch Ende 1583 Der Befehl des Prager Erz⸗ 
biſchofs Arnost von Kolin, nach dem 2. November ſogleich den 
Dreizehnten zu ſchreiben, ohne Wirkung. Erſt 1584 wurde mit 
Bewilligung ber drei Staͤnde des Koͤnigreiches durch ein Dekret 
des Kaiſer Rudolf II. der neue Kalender eingeführt und anſtatt 
des 6. Januar der 17. geſchrieben. 

Gleichwol war, wie Baſſompierre berichtet, bei den Rand; 
bewohnern im Jahre 1604 no immer ber jultanijhe Kalender 
in. Gebrauch. Auch bie Kalender des Partlich (Calendarium 
perpetuum M. Simeona Partlicya Třestského) von 1617 oder 
1618 enthált no Den alten und neuen Kalender nebeneinanbev, 
und in Eger rief 1649 das Berbot des Stadtfommandanten 
Theodor Freiherr von Steinheim, das Feſt Chriſti Geburt nach 
dem alten Kalender zu begehen, wie die Bewohner es wollten, 
eine ſolche Erbitterung hervor, daß man in den Kirchengebeten 
ſtatt des Namens des Kaiſers den der ſchwediſchen Königin 
Chriſtine nannte *). 

. ECbeynſo erhielt ſich Die altboͤhmiſche uhr oder der ſogenannte 
waͤlſche Schlag zu vierundzwanzig fortlaufenden Stundennummern 
neben Der neuen deutſchen oder halben Uhr zu zwei Mal zwölf 
Stunden, welche Kaiſer Rudolph IL bereits 1581 eingefuͤhrt hatte. 

Die herühmte aſtronomiſche Uhr am Altſtaͤdter Rathhaus 
in Prag, welche um 1490 vom Magiſter Hanuus verfertigt 
worden ar, zeigte auch na ihrer Wiederherſtellung durch Jo⸗ 


+) Erben, S. 26. 27; Stat. Univ. Prag. 194—5; Mémoires du Mare- 
schal de Bassompierre, Amsterdam 16924. I, 119; Sýaller II., 195, 
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Hann Tdborffý von Afornberg die Stimben gleichmaͤßig nach 
beiden Arten an, im Kalender von. Martin Horky 3 Lochowic 
von 1613 werben bie Tage nový wie fonft zu vierundzwanzig 
Stunden berefnet und in Budweis wurde die ganze Uhr, mele 
naj Sonnenuntergang vierundzwanzig ſchlug, etft 1667 in Die 
fogenannte halbe vermanbelt*). In Tábor befindet ſich ſogar 
noch jetzt eine ganze Uhr. 

Nur in ben Bergftábten mar und blieb -bře befonbere Gin- 
theilung in „Schichten“ uͤblich. 

Fuͤr die Bergleute war naͤmlich ſchon nach Wenzels II. 
Bergredt vom Jahre 1300 ber Tag in vler Schichten zu ſechs 
Stunben getfeilt, mele von Den Stundenausrufern auf Dem 
Berge [aut verfinbdet murben, meil feinem  Bergarbeiter  erlaubt 
war, zwei Schichten na einander zn arbeiten. 

Die für Joachimsthal beſtimmte Bergordnung des Grafen 
Stephan Schlick vom Jahre 1518 theilte den Tag in drei 
Schichten zu acht Stunden, welche jedesmal eine Stunde vorher 
eingelaͤutet wurden **). 

Der Glaube an die Lostage oder einzelne kritiſche Tage 
nicht nur für das Wetter, ſondern auch für das Geſchick der 
Menſchen iſt auf Dem Lande noch jetzt nit gänzlich verſchwun⸗ 
den. Auch die einzelnen Wochentage haben ihre Bedeutung behalten. 

So herrſcht bel Den Cechen der Glaube, daß mer Sonn⸗ 
tags krank und nicht am neunten Tag nachher beſſer wird, ſtirbt. 

Wer Montags krank wird, bleibt ed längſtens neun Tage 
oder ſtirbt. 

Wer ſich Dienſtags in's Krankenbett legen muß und nicht 
am dritten Tag wieder aufſtehen kann, ſtirbt ſicherlich noch in 
derſelben Woche. 

Wer Mittwochs krank wird und am ſiebenten Tag gut 


*) Riegger J., 514; Ensſt. I., 113; Erben S. 32; Richter ©. 74. 
*) Sternberg ©. 91, 219. | 
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ſchlaͤft, beſſert ſich entweder und tft am dritten Tag nafber 
wieder wohl, oder wird ſchlimmer und ſtirbt am ſiebenten Tage. 

Wer Donnerſtags anfängt franf zu ſein, und es am 
neunten Tag noch iſt, koͤmmt nicht mit dem Leben davon. 

Wer Freitags erkrankt und in einer Woche nicht beſſer 
iſt, ſtirbt am vierzehnten Tag, beſſert er ſich aber in dieſer Zeit, 
liegt er nicht über drei Wochen krank. 

čángt die Kranulheit Sonnabends au, und dauert die ganze 
Woche uͤber, erfolgt ber Tod drei Lage ſpaͤter; fuͤhlt ſich aber 
der Kranke am dritten Tage nach dem Beginn ſeiner Krankheit 
wohler, und ſchlaͤft er an dieſem Tage gut, ſo wird er, ehe der 
vierzehnte Tag vorüber iſt, wieder hergeſtellt ſein. 

Mer Montags gleich frůh am Morgen nieſt, kann noch 
in derſelben Woche eines Geſchenkes gewaͤrtig fein *). 

In Deutſchböhmen iſt faft immer der Dienſtag ber Tag 
ber Hochzeiten, mele gewoͤhnlich bis Donnerſtag, manchmal bis 
Sonnabend Dauetn. 

Dagegen ſoll man nach dortigem Volksglauben an Mitt⸗ 
wochen, Freitagen oder Samſtagen keine Hochzeit halten, weil 
an dieſen Tagen die Ehen mißglücken **). 


9) Květy 1839, s. 347. *5) Schmalfuß, ©. 94 


Januar (Leden). 


Ber erfte Monat des Jahres nad unferer jebt gebráuclis 
ben Jeitrefnung verdankt ſeinen amen bem roͤmiſchen Gott 
Janus, welchem er von Numa Pompilius gewidmet murbe, alá 
biefer Den alten Kalender Der Rómer um zwei Monate vermehrte. 

Der čejijhe %ame leden, Čídmonat, ftimmt bem Wort 
na mit Dem isländiſchen frermánathr (altnorbifý frermánuthr) 
und dem lettiſchen salla mehness, ben Bezeichnungen bed No⸗ 
vembers dem Sinn na mit bem polnifhen styczeň (Sas 
nuar) oder Dem ſerbiſchen studenj (Dezember, in Kroatien und 
Dalmatien November), dem kleinruſſiſchen grudenj (Dezember), 
elfem bad deutſche hartmánet (Sanuar) entfpriht, und bem 
altniederlauſitziſchen zimski (Dezember), deſſen Bebeutung fi im 
wintarmánóth Karls des ©rofen (CSanuar), im lettiſchen see- 
mas mehness (Sanuar) und im efihnifden talwe ku (Novem⸗ 
ber) wieder finbet. | 

Die im Deutſchen vor Jeiten uͤblichen Benennungen bed 
Sanuar murden in Boͤhmen frůh ſchon durch Dad aus Dem La⸗ 
teiniſchen abgeleitete „Jaͤner“ verbrángt. 

Iſt Der Jaͤner naß, heißt es ſprichwoͤrtlich, bleibt leer 
das Faß. Nebel im Januar macht ein naſſes Grůbjahr. Ja⸗ 
nuar warm, daß Gott erbarm. Gibt ed zu Anfang dieſes Mos 
natě Gewitter und heftigen Wind, erwartet man viel Obſt, don⸗ 
nert es aber zur Zeit des Waſſermannes, leidet das Obſt. 

Da im Januar die Nate gewoͤhnlich um ſ kaͤlter ſind, 


Gejifalenber aus Bohmen, von Frh. v. Reinsberg. 
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alá Der Tag fell und flar war, fagen die Cechen: Ve dne svítí, 
v noci pálí oder slunce svítí na mráz. 


Der Cisiojanus lautet : 


Ježíše obřezovali Jeſus bas Kind ward verſchnitten, 

a tři králové přijeli. Drei ónige von Orient famen geritten, 
Dadouc Pánu dary vzácné ; Und opferten bem Herrn Lobeſan; 
Antonin di Sebestiane: Antonius ſprach zu Sebaſtianu: 
Anyžka tu s Pavlem byla, Agnes iſt ba m't Baulo geweſen, 
matce boží se líbila. Wir foflen auf mit mefen. 


1. Sanuar — (Viburnum tinus). Feſt ber Beſchneidung Chriſti (Obřezání 
P. Krista) ; Meujafr (Nový rok ober nové léto); Achte Nacht. 


Die Gewohnheit, ben Jahresanfang feftliď zu begehen, tft 
fett ben älteſten Jeiten unb bei allen Voͤlkern üblich, und menu 
au Der erfle Januar erft felt Der Einführung des Gregoriani⸗ 
(ben Kalenders als Anfangstag bed bůrgerlihen Jahres gilt, fo 
hatte doch die Feier der „Kalendae“ oder „festa Kalendarum,“ 
womit die Rómer ihr Jahr am erſten Janunar begannen, früh 
ſchon in ganz Europa Eingang gefunden und ſich ſo eingebür⸗ 
gert, daß die Spuren derſelben noch jetzt in den Neujahrsge⸗ 
bräuchen zu erkennen ſind. 


Das heidniſche Feſt der Winterſonnenwende, auf deſſen 
achten Tag der jetzige Neujahrstag fiel, der deshalb in deutſchen 
Urkunden häufig „Achte⸗, Actins“ oder „Acktentag“ genannt wurde, 
und fpůter das chriftliche Feſt der „Oktave bed Herrn“ d. h. Der 
Oktave bed Geburtsfeſtes Chriſti, gaben erwuͤnſchten Anlaf, den 
erſten Januar als Feiertag anzuſehen und ihn deshalb auf roͤ⸗ 
miſche Weiſe zu begehen. Der Name „dies strennarum,“ Tag 
der Neujahrsgeſchenke, mit welchem der erſte Januar in einer 
auf dem Wyffehrad ausgeſtellten Urkunde von 1339 bezeichnet 


+) Grimm. ©. 71—113; Č, č. M. 1849 sv. I., s. 133—176; Č. č. M. 
7. 24, I, 208; P. 3; N, P. K s. 4. Orřůffe ©. 43. 
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wird, beweiſt, daß felbft Der römiſche Brauch, fi$ an Diefem Tage 


gegenfeitig zu befebenfen, tn Boöhmen damals nidt fremd gervejen 
ift, und in Deutſchland hieß Der erfte Januar ffon lange „Jah—⸗ 
reštag“, bevor er gefebli zum „Neujahrstag“ beſtimmt wurde. 


Bereitě im 6. Jahrhunderte eiferte ber Biſchof Caesarius 
pou Arelat (1 542) gegen Die heidniſche Feier des Neujahrs, 
(„Calendarum paganissimos ritus“), das Concil von Tours 
befahl 566, Die heidniſchen Lieder Durý chriſtliche Litaneien zu 
erſetzen, und Die Conſtantinopolitaniſche Kirchenverſammlung von 
691 verbot den Slaven namentlich ausdrücklich, die „Calendas, 
vota et brumalia“ zu begeheu. 

Trotz aller Verbote gelang es jedoch der Kirche nur, die 


Gewohnheit abzuſchaffen, ſich während Der erſten Tage bed 


Jauuars in verſchiedene Verkleidungen und Thiergeſtalten, befoits 
ders als Hirſche *), auf den Straſſen zu zeigen und dort allerlei 
Unfug zu treiben. Andere Gebräuche und Luſtbarkeiten fanden 
darin, daß Der erſte Januar in Der Folge als Gedächtnißtag Der 
Beſchneidung Chriſti (Obřezání P. Krista) zum kirchlichen Feier⸗ 
tag erhoben **) und ſeit 1584 in Böhmen Der erſte Tag des 
Jahres wurde, eine gewiſſe Berechtigung zum Fortbeſtehen und 
erhielten ſich demnach bis auf unſere Zeit. 

Die Sitte, ſich gegenſeitig Glück zum neuen Jahr zu 
wuͤnſchen, iſt beſonders auf Dem Lande tn voller Kraft geblieben . 


Jm Bohmerwalde iſt Jeder aͤngſtlich bemuͤht, dem Andern 
mit ſeiner Gratulation zuvorzukommen. Kaum erwacht daher 


+) Man nannte dieſe ©.mofufeit neervulumx oder »cervolum facereu, 
unb das Concilium Antisiodorense verbot im Can. I. auebrůďliů: 
»Non licet Calendis Januarii Vetulá aut Cervola facere.« 


+) Daš Geft ber Beſchneidung Chriſti (Cireumsio Domini) fómmt zmar 
(hon tu den Kalendern des 9. Jahrh. vor, wird aber erſt auf dem 
Concil von Auxonne (1222) und ber Eynode vou Lyon (1244) alé 
wirklicher Feiertag erwaͤhnt. 
1* 
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a. B. ein net, (o fteht er ſachte auf, ſchleicht ſich zum Bett 
ſeines Mitknechts, ftóst ihn leicht an und vaunt tým in's Ohr: 
Brüaderl! Nuis Gohr! Nuis Gohr! 

"6 Kriſtlin'l liegt im Kroͤſtuhoor; — 

Longs Lö'm, longs Loö'm, 
Und an Babl völl Gald danö'm! 
(Brůberl! Neu's Jahr! Neu's Jahr! Chriſtkindlein liegt im krauſen 
Haar; — Lang's Leben! Lang's Leben, und einen Beutel voll Geld daneben!) 
Beide begeben ſich dann an die Kammeru, wo die Maͤgde 
und die Herrſchaft ſchlafen, donnern gleichzeitig an die Thüͤren 
und rufen: „Ladla! (Leutchen) Nuis Gohr!“ und bald erklingt 
pon allen Seiten und an allen Ecken Der hergebrachte Neujahrs⸗ 
wunſch, der den ganzen Morgen uͤber von Allen wiederholt wird, 
die ſich, anſichtig werden. Nur erleiden die zwei letzten Verſe man⸗ 
cherlei Änderungen. 


Man wuͤnſcht einem Madchen: 


Longs Loͤ'm, longs Ló'm, 
Und an ſchei'n Mo banónr! 
(Und einen ſchoͤnen Mann daneben) 


einem Burſchen: 
Longs Lo'm, longs Lo'm, 
Und a ſchei's Ma dano'm! 
(Un en ſchoͤnes Weib daneben.) 


Die Schweſter ſagt neckend zum Bruder: 
Longs Lo'm, longs Ló'm 
Und huͤſch viel Schlö danö'm! 
(Und hübſch viel Schlaäg' daneben) 
"und ber Mann zu ſeiner Gran: 
Longs Loͤ'm, g'ſund's těm, 
„ Únb oll ma Lia baněm! 
(Gud all mene Lieb' Danebeu !)*) — 





x) Slanf S. i32. 
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In den Staͤdten dagegen haben die ſonſt uͤblichen Neujahrs⸗ 
beſuche mehr und mehr aufgehört, ſeitdem im Jahre 1828 der 
Oberſtburggraf Karl. Graf Chotek die Neujahrs-Entſchuldigungs⸗ 
karten eingeführt hat, deren Erlos gegenwärtig in Den meiſten 
Ortſchaften einen nicht unbeträchtlichen Theil Der jährlichen Šin 
nahme des Armenftiftungáfonbě aušmajt*). 

| In Prag murbe ehebem ber Primator mit bem Pane 

vom Magiftrat abgefjandt, -um dem Erzbiſchof, Dem Oberfiburgá 
graf unb ben Oberſtlandhofmeiſter Den Neujahrsgluͤcwunſch dn 
úberbringen **). 

In Bubdweis verſammelten ſich fimmtiide Honoratlonen 
ber Stadt im großen Rathhausſaale, wo die ſtaͤdtiſche Muſik 
ſpielte, und tauſchten dort ihre gegenſeitigen Glückwüuſche aus ***). 

An anderen Orten fanden ähnliche Ceremonien Statt, doch 
jest beſchräͤnkt ſich das Glückwuͤnſchen meiſt auf Dle Familien⸗ 
kreiſe und auf Die herkömmlichen Gratulationsumgänge derer, 
welche die Gelegenheit benützen, um ſich ein Geldgeſchenk zu er⸗ 
bitten, obgleich auch dieſe von Jahr zu Jahr abnehmen. 

In Eger manberten früher ble vier Stabtyfeifer tm ihrer 
eigenthuͤmlichen Uniform: hohem Sturmhut, rothem langen weiß⸗ 
bordirten Rock, gelben Beinkleidern, langen Stiefeln und einem 
Umſchwungriemen mit langer viereckigter Buͤchſe zur Aufbewah—⸗ 
rung der Trommelſchlägel und Pfeifen auf der Bruſt — zu allen 
Bůrgern ber Stadt. Einer von ihnen trat in das Zimmer und 
frug: „Sollen mir unfere Schuldigkeit thun?“ — Ward bře 
Frage bejaht, ſpielten ſte mit Trommel und Pfeifen ein aus 
dem 14. Jahrh. herruͤhrendes Stůď, bad in felner Art höchſt 
merkwürdig Ivar. 

Ebenſo gingen Dort no vor 30 Jahren Die zwei Thuͤrmer 
von Haus zu Haus, um ſich mit einem Trompetenſtuͤck ein Neu— 
jahrsgeſchenk zu erbitten, und die pao end haufirten bel 
allen Buͤrgern, um eine Špende zu erhaltén +). 


+) Prag 1842, 5.770, **) Erben ©, 118, ***) Richter Mi. T) BroďiJI, 21 


Sn Budweis gehen bie Nachtwaͤchter, Stadtthůrmer, os 
lizeileute, Thorwaͤchter unb Rauffangfehrer noch jebt von Haus 
zu Haus, und ble Letzteren práfentiren dabei auf elner Zaffe eine 
Simone mit einem hübſch ausgeſtatteten Gedichte *). 

Su Prag pflegen die Brieftraäger ihren Goͤnnern ein fos 
genanntes „Poſtbuͤchel“, die Kellner in Den Reſtaurationen und 
Caffe's ben Gaͤſten ſchoͤngedruckte Neujahrsglückwunſchkarten und 
die Logenſchließernnen den Beſuchern des Theaters Neujahrsge⸗ 
dichte zu uͤberreichen, die Kaminfeger und ſogar die Tobtengráber 
um eine Gabe zu bitten. 

In Reichenberg gehen die Polizeimaͤnner, Gaſſenkehrer und 
Kaminfeger herum, ihren Neujahrsglückwunſch abzuſtatten. 

In vielen Orten ziehen Muſikbanden von Thür zu Thür 
und ſpielen, an anderen gehen arme Kinder in die Häuſer, und 
ſuchen ſich durch Herplappern eines Gedichtes oder Abfingen 
eines Liedes einige Kreuzer zu verdienen. 

Die Lieder, welche man dabei hoͤrt, beziehen ſich entweder 
auf das chriſtliche Neujahrsfeſt, die Oktave ber Geburt des Herrn, 
oder auf das Wiedererwachen der Natur, den Fruͤhlingsanfang 
und eigentlichen Beginn des Jahres, zwei Zeitepochen, deren 
Verſchmelzung leicht zu erklaͤren iſt, um fo mehr, ba bad eechiſche 
léto zugleich Sommer und Jahr bedeutet. 

Zu der erſteren Klaſſe, welche eigentlich nur eine Art 
Weihnachtslieder oder Koleda iſ— gehoͤrt das folgende, in Taͤbor 


uͤbliche: 

Veselme se, radujme se Freu'n mir uns unb ſein mir luſtig, 
V tomto novém roce! In bem neuen Sabre! 
Narodil se Kristus Pán, Der Herr Chrifius ward geboren, 
Veselme se, radujme se Freu'n wir uns unb fein mir luftig 
V tomto novém roce! Ju bem neuen Sabre! 

Života čistého, Makelloſen Lebens, 

Z rodu královského Koͤuiglicher Abfunft 

Nám nám, narodil se Uns, ja und geboren wurde 


Kristus Pán, veselme se, Chrif ber Herr — fein wir luftig! 
+) Richter Wifi. | 0 


On prorokoval, radujme se, 
Anděl Gabriel zvěstoval, 
Veselme se, radujme se 
V tomto novém roce, 
Života čistého, 
Z rodu královského 
Nám, nám, narodil se 
Kristus Pán, radujme se 
V tomto novém roce. 


Angefůnbigt — freu'n wir uns! 
Durý ben Gngel Gabriel. 
Greu'n mír uns unb fein wir luilig 
Sn bent neuen Sabre. 
Makelloſen Lebens, 
Koͤniglicher Abkunft, 
Uns, ja uns geboren wurde 
Chriſt Der Herr — fein wir luſtig 
In dem neuen Jahre! 


Von ter Zweiten, welche ben Todbtenſonntagliedern ent—⸗ 
lehnt iſt, oft aber auch Anflánge aus ten Oſterliedern "enthált, 


moͤge dieſes als Probe dienen: 


Smrt jde ze vsi, 

Nový rok do vsi, 

A ty, svatá Markyto, 
Dej nám pozor na žito, 
A na to všecko obilí, 
Co nám Pán Bůh nadělí, 
Svatý Petr z Říma, 
Dej nám flašku vína, 
Aby jsme se napili 
Pána Boha chválili, 

A ty svatá Markyto, 
Kdes tak dlouho byla ? 
»U studánky, u studánky, 
Nohy, ruce myla, 
Abych byla čistá. 
Šátečkem, 

Kvítečkem 

Utírala pět vajec, 

A panímami mazanec.« 
Jaký je to mazanec 
Bez koření, bez vajec! 


Aus ben Dorfe fommt ber Tob, 
In bas Dorf das Neujahr geht. 
Und bu, heilige Margareth, 

Gib uns Acht auf's liebe Breb, 
Gib une At auf alle Sant, 

Die uns Gott beſcheret fat. 
Heil'ger Peter aus Rome, 

Gib uns Wein im Ohme, 

Daß wir einen Trunk uns gónnen, 
Und den Herrgott loben koͤnnen. 
Heil'ge Margarethe nu, 

Sprich, wo bliebſt (o lange bu? 
„War am Waſſer, war am Waſſer, 
Wuſch mir Füß und Häaände, 

Daß man rein mich fánte. 

Mit bem Tüchlein 

Wie cin Blůmleln 

Troďnet ich fůnf ter ab, 

Der ran Mutter 'n Kuchen gab.“ 
G1, mad iſt cín Suen nůp 

Ohne Gier unb ohne Gewürz! 


In Reichenberg zog in frůferen Jahren ber Kantor mit 
ſeinen „Singejungen“ von Haus zu Haus das Neujahr „ein⸗ 
ſingen“, und dieſer Umzug dauerte oft die ganze Neujahrswoche 


hindurch. 


Auch wurde bort in alter Zeit das Neujahr vom Raths 
hausthurme herab „eingeblafen“, und no jetzt wird in Den Dors 
tigen Wirthshäuſern mít Dem letzten Schlag Der Mitternadt 
úber ben Stuhl weg „in'8 neue Jahr gefprungen.“ 

Úberfaupt finb am Neujahrstage nod viele abergläubiſche 
Gebräuche und Meinungen herrſchend, mele ſich theils auf Die 
Zeit ber zwölf Nächte, theils auf Die ernſte Bebeutung dieſes 
Tages als erſten des kommenden Jahres beziehen. 

Faͤllt ber Neujahrstag auf einen Sountag, ſoll ein gelin⸗ 
der Winter, ein fruchtbares Frühjahr und ein windiger Som— 
mer folgen. 

Galt er auf einen Montag, fo prophezeit man einen ſtren⸗ 
gen Winter, ein feuchtes Fruͤhjahr, Überſchwemmungen, ſchwere 
Krankheiten und andere ſchlimme Dinge. 

Noch ſtrenger ſoll der Winter, ſehr fruchtbar aber das 
Jahr fein, wenn Der erſte Sanuar auf einen Dienſtag fällt. 

Iſt ber Neujahrstag Mittwoch, erwartet man ein gün—⸗ 
ſtiges Jahr, vielen Wein, aber keinen Honig. 

Der Donnerſtag als Neujahrstag ſoll einen milden Winter, 
windigen Fruͤhling, heißen Sommer und ſchoͤnen Herbſt, viel 
Obſt und Überfluß an Korn verkünden. 

Faͤngt das Jahr Freitag an, fürchtet man Augenkrank—⸗ 
heiten, auch Kinderſterben und Krieg. 

Fällt aber der Neujahrstag auf einen Sonnabend, ſo ſoll es 
wenig Getreide uub wenig Wind, viel Obſt und viele Fieber geben. 

Morgeunröthe am Nenjahrstage ſtellt Krieg in Ausſicht, 
Sonnenſchein aber läßt einen ſchönen Auguſt, viel Fiſche und 
eine ergiebige Ernte hoffen. 

Tritt am Neujahrstag ein find, eine Jungfrau oder ein 
Junggeſelle zuerft ins Haus, fo bringen fie Gluͤck, ein altes 
Weib dagegen bringt Ungluͤck. 

Wie man fi am Neujahrstag beträgt, gilt als Regel 
fuͤr das ganze Jahr. Weint man, wird man oft weinen. 


a ' 


Wie es elnem an Dlefem Tage geht, fo geht ed bad ganze 
Jahr hindurch. Wer bafer am Neujahrstage Geld zu fi fteďt, 
Dem geht e8 das ganze Jahr nit aus. Um jedoch deſſen no 
ſicherer zu ſein, ißt man in Reichenberg zu Mittag ein Gericht 
aus Hirſe *) und wirft an andern Orten ein Geldſtuͤck in's Feuer. 

Will man ein ſicheres Mittel haben, um Pferde fett und 
muthig zu erhalten, muß man in Der Neujahrsmitternacht Schlaf⸗ 
fraut (atropa belladonna) ausgraben. Der Grabende muß aber 
einen Kreis um ſich ziehen, welchen Der Teufel, ber das Schlaf—⸗ 
kraut huüͤtet, nicht zu überſchreiten vermag, muß, ſobald er bad Kraut 
hat, ehe er aus bem Kreiſe heraustritt, eine ſchwarze Henne hin⸗ 
werfen und dann ſo raſch wie moͤglich davoneilen, ohne ſich auch 
nur ein einziges Mal umzuſehen **). 


2. Januar (Senecio vulgaris). S Macarius; S. Abel; Oct. S. Steph. 
9, Radt. 


Ju Der Prager Diözeſe felert man an dieſem Tage Dag 
Feſt ber Herbeiſchaffung Der Religuien. 

Als námliď Kaiſer Karl IV. Die vielen Reliquien, die er 
geſammelt, 1354 der Prager Domkirche zum Geſchenk machte, 
beſtimmte der Erzbiſchof Ernſt von Pardubitz im Einverſtändniß 
mít der Geiſtlichkei, den Tag, an welchem die feierliche 
Úbertragung dieſer Reliquien in die Kirche ©. Veit Statt fand, 
alljaäͤhrlich in der ganzen Diözeſe als Feſt mit doppeltem Offiz 
zu begehen.  Spáter erhielt Kaiſer Karl vom pápítliden Stuhl 
beſondere Indulgenzen für alle Andächtige, welche Die Metropo— 
litane an dieſem Tage beſuchen würden, und eine paͤpſtliche 
Bulle, welche das Feſt der „allatio reliquiarum“ an der Oktave 
des hl. Stephan beſtaͤtigte. 

In Karlsbad wird an demſelben Tage das ſogenannte 


— — — — — — 


2) Mitgeth. v. H. Müller; Vernaleken ©. 292, **) Hanus S, 61—64. 
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„Sprubelamt“ abgehalten, bei welchem die Geilguellen ber Stadt 
alle Jahre unter dabei úblihen Gebeten geweiht werden. | 
In Unhoſcht (Ounošt) tm Prag. Sr. finbet alle Jahre am 
Tag nad Dem Neujahr Der erfte ber Márfte Statt, welche Diefe 
Stabt [aut Privilegien bed Koͤnigs Wladiſſaw II. unb ber Kaiſer 
Gerbinand, Mathias und Joſeph II. zu halten berechtigt ift *). 


3. Jannar (Iris persica), Genovefa, Enoch. 10. Raf! 


Au ber böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze haben die Bewohner 
den Glauben, daß der erſte Todesfall im Jahre anzeigt, welchem 
Alter und welchem Geſchlechte die meiſten Leichen im Laufe des 
Jahres angehóren werden. 

Die Bewohner von Blatná im Piſeker Kreis hatten zur 
Belofnung ihrer Stanbhaftigfeit im fatholijhen Glauben waͤh⸗ 
rend Der Hujfitenfriege gemáf Den von ben Bápften Aleranber VI 
und Leo X. audgefertigten Bullen vom 23. Mai 1497, 15. Sep, 
tember 1501 und 18. März 1515 die Freiheit, jeden Donners 
ftag unb an allen gebotenen Marientagen ein gejungeneš Amt 
mit voUftánbigem Ablaß, ſowie einen feierlichen Umgang halten 
au koͤnnen **). 


4. Januar (Corylus avellana). Titus B.; Isabella; 11. Raft, 


In Der Gegend von Neuhaus pflegen zmiffen Weihnachten 
und bem Dreifónigětag Die fogenannten drei Könige herumzus 
gehen. Es find meift Knaben aus ber Stabt, tele weiße 
Hemden mit breiten Kragen unb Guͤrteln aus buntem Papier, 
eine oben audgezaďte Papierkrone, und in ber Hand einen Stoď 
tragen. Der Mohrenkoͤnig hat gemofníiý einen Korb, worin 
er Me Gaben fammelt, roelýe fie befommen unb die meift in 
Eiern, Flachs u. Dergl., oft aud in Geldgeſchenken beftehen. 


*) L. D. t. II, 550; Mitgeth. v. ©. G. Miřomec; Sommer t. XITI, 282, 
+) Gommer VIJI., 96. Schaller ©. II., 42. 
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In jebem Hauſe fingen fie das mohlbefannte Lied *). 
„My tři králové jdeme k vám, Wir brei Koͤnige kommen zn Gud, 


Štěstí zdraví přejeme vám! Gluͤck, Geſundheit wuͤnſchen wir Gud! 

Štěstí, zdraví, dlouhá leta — Gluͤck, Geſundheit, lange Jahre — 

My jeme k vám přišli z daleka. Fernher ift es, baf mir. amen. 

Daleká je cesta naše — Unfer Weg ber fommt vou ferne, 

Do Betlema mysl naše. Und na Bethlem mollen wir gerne. 

Do Betlema pospícháme, Gilig zieh'n mir fin, Dob haben 

Ještě málo peněz máme, Mir bis jekt nur kleine Gaben. 

Co ty tu černý pozadu, Schwarzer bu, am lebten Platze, 

Vystrkuješ na nás bradu ? Warum machſt bu folýe Fratze? 
Der Schwarze: 

Slunce jest toho příčina, Daran ift Schuld das Sounenlidt, 

Že jest má tvář opálená. Das verbrannte mir's Gefiýt.. 
Die Auberen: 

Kdybys na slunce nechodil Gingſt tu in bře Sonne nit, 

Jistě by ses byl neopálil. Haͤtt'ſt bu fein verbrannt Geſicht. 
Der Schwarze: 

Slunce jest drahé kamení Sonne f$eint als Edelſtein, 

Od Kristova narození, Um bet Chriſti Geburt zu fein. 

Wlle Drei: 
Ať nás nežhe věčný plamen, Bor ben em gen Gěllenflammen, 
Uchovej nás Kriste amen !* Schütze uns Gere Ghriftns! Amen. 


Im Pilſner Kreiſe, namentli in ber Gegend pon Rabnib, 
atehen um dieſelbe Zeit, mitunter auf erft vom Dreikoͤnigstage 
bis Lichtmeß, Erwachſene mit etner Rofrbommel ober Manls 
trommel anf Den Dórfern herum und erbitten fi$ einige Geſchenke. 

Dieſe Rofrbommel (bukač) ober Maultrommel (brumbál 
ober bukal), mie fte dri Prag genannt mirb, ift ein bauchiges 
Gefäß von Thon oder Holz, oben mit elner Blafe ober Haut 
úberzogen, bře am Hals bed Gefäßes ret felt zngebunben mirb 





*) Mitgeth. v. H. Tejčla; Zlaté Klasy, 1856, Číslo L. : 
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und unter welcher elne Darmſaite guer úber bie Offnung des 
Gefäßes hinweg fo gezogen ift, daß fie ble Blafe berühren fann. 
An břejer Saite mírb nun eln Roßhaar Defeftigt, Daš mitten 
durch bie Blafe geht und au telem der Sypieler mit nafges 
machtem Ginger zleht, fo Daf cin brummenber Ton entfteht, uns 
ter deſſen Begleitung die Saͤnger ihr Lied: 

My tři králové jdeme k vám atd 

Wir drei Rónige fommen zu Gud uſw. 
vortragen. 

Iſt dies Lied zu Eude, ſchlägt einer Der drei Sänger mit 
einer Ruthe dreimal auf Den Tiſch und ſagt: „Ramši, Ramši, 
Ramši !“ (Andere ſprechen Remši oder Remeši.) „Was ſchenkſt 
bu uns oder gibſt du uns?“ (Co nám udělíš aneb dáš !) wor⸗ 
auf ber Bauer ©elb, bie Báuerin etwas Mehl oder Erbſen, 
Čier oder Brod unter die Sänger vertheilt *). 


5. Januar (Helleborus foetidus). Telesphor; Simeon; Vigilie vou Epi- 
phanie; (Svatvečer svíček); 8wolfte Nacht. 

Mit Der zwoͤlften Rat oder bem hl. Dreikönigsabend 
(svatvečer svíček) enbigt Die unheimlife Jeit ber 12 Naͤchte. 
Zum legten Mal Gielten nad dem heibuifhen Glauben bře Gott⸗ 
hetten, welche in biefer Jeit auf Erden  gemaltet, ihren Umzug, 
unb noĎ cin Mal mar ed Den Menſchen vergönnt, die Zukunft 
zu erforſchen. 

Daher pflegt man noch jetzt, wie am Weihnachts⸗ und 
Neujahrsabend, Lichter ſchwimmen zu laſſen und Blei zu gießen. 
Letzteres geſchieht, indem man flüſſig gemachtes Blei drei 
Mal durch einen Erbſſchluͤſſel in ein Gefäß voll Waſſer gießt. 
Aus den Figuren, die ſich bilden, erräth man dann die Zukunft. 

Im oͤſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) pflegt bad Mäd— 
chen, welches ſein Schickſal oder Den Stand ſeines fůnftigen 


*) Krolmus I. 2713. 
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Maunes erfahren till, niederzuknien und zu beten, waͤhrend cin 
anderes Maͤdchen ihr eine Schuͤſſel mit geweihtem Waſſer auf 
ben Kopf ſtellt unb geſchmolzenes Blei in dieſes Waſſer gießt *). 

Ju bem „Lichterfchwimmen“ werden ganz gleich zugeſchnit— 
tene Lichtchen in leere Nußſchaalen geklebt und dieſe auf ein 
weites Gefäß mit Waſſer geſetzt. Auf ein gegebenes Zeichen 
zündet man alle Lichtchen zugleich an und läßt Die Schaalen 
ſchwimmen. Weſſen Lift am laͤngſten brennt, Der lebt am [úngften, 

In Den Kirchen wird am Vorabend des Dreikoͤnigstages 
Waſſer, Weihrauch und Kreide geweiht, in ber Gegend von Reis 
chenberg laſſen die Lente auch Salz, Zwiebeln und Schwefel **), 
in der Umgegend von Neuhaus ſchwarzen Kuͤmmel und Lorbeeren 
weihen, um ein Mittel gegen Krankheiten bei Menſchen und 
Vieh zu haben. 

Das an dieſem Tag geweihte Waſſer, das ſogenannte 
„Dreikönigswaſſer,“ welches ſich dem Volksglauben nad ſieben Jahre 
lang halten ſoll, ohne den Geſchmack zu verlieren oder zu faulen, 
wird auf bent Lande in jeder Haushaltuug für ben Bedarf des 
ganzen Jahres in Vorrath angeſchafft. Man ſprengt damit 
am Dreikoͤnigsabend und am Maiabend, und füllt, fo oft es noͤ⸗ 
thig, das kleine Weihwaſſergefäß, das nebſt einem Heiligenbilde 
oder Holzkreuz in jedem Hauſe am Pfoſten der Zimmerthür 
hängt und aus welchem ſich jeder Inwohner des Abends vor 
dem Schlafengehen, ſowie vor einem weiteren Gange, z. B. in 
die Kirche oder in die Stadt, beſprengt. 

Der Růmmel und die Lorbeeren werden mit etwas Weih⸗ 
waſſer und Salz in einem zerſchlagenen Topfe zu einem zolldicken 
Kuchen eingerůhrt, ber fo lange an einem trockenen Orte aufbe⸗ 
wahrt wird, bis er hart geworden iſt; dann werden Stůďe von 
dieſem Kuchen den Kühen gegeben, ſo oft ſie gekalbt haben. 

Des Abends pflegt an dieſem Tage Der Hansvater ſelbſt 


) Mitgeihl v. H. $erolb. ) Mitgeth. v. H. Müller. —- 
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im ganzen Gaufe Gerumzugefen, alle Ráume mít Weihwaſſer zu 
Defprengen und mit Weihrauch, ben er in einen Topf auf glůs 
hende Kohlen fbůttet, zu durchräuchern, unb mít geweihter Kreibe 
an Den oberen Rahmen jeder Thüͤre drei Kreuze zu malen. Zu⸗ 
[egt fommt er in's Wohnzimmer, mo bei bem Sprengen mit 
Weihwaſſer alle Anmefenden ein Kreuz ſchlagen můffen, und 
malt hier nit blos úber bie Thür, fonber auch über jebed 
Fenſter drei Kreuze *). 

In Budweis, mo dieſelbe Sitte herrſcht, wird dabei das 
uralte Lied geſungen: „Ein Kind geboren zu Betlehem, es freuet 
ſich Jeruſalem! Alleluja!“ 

In einigen Staͤdten iſt es am Vorabend bed Dreikoöͤnigs— 
tages Brauch, daß die Brauergeſellen und Lehrlinge zu dem 
Brauermeiſter gehen, um ſich ein Neujahrsgeſchenk zu erbitten. 
Alle ſind dabei ſchwarz gekleidet und haben weiße Schürzen vor- 
gebunden. Einer der Geſellen trägt ein Rauchfaß, ein anderer 
ein Gefäß mit Weihwafſer und ein dritter geweihte Kreide. Die 
Lehrjnngen haben Säcke, Schaufeln und Laternen mit zwei bren⸗ 
nenden Lichtern. 

Sobald ſie in's Wohnzimmer ihres Meiſters getreten ſind, 
durchraͤuchern und beſprengen fie es, indem fie ſingen: 

Den přeslavný jest knám přišel, Feſtlich iſt ber Tag erſchienen, 
V němž má býti každý vesel, Jeder maďe frohe Mienen; 


Kdo jen odkud začíti má Wer ba hat, wovon er leĎe, 
Třeba celý týden. Brauchet nicht, daß man ihm gebe. 
My odkud začit nemáme, Uns iſt nit fol Geil geſchehen, 
Na koledy jít musíme Můfjen um Geſchenke gehen. 

K vám přemilí vzácní páni, Allerliebſter gnaͤdiger Herr, 

Dej Bůh, ať se vám daří. Schützen foll Ste Gott ber Gere, 
Jak vaší paní manželce, Gleichfalls Ihre Grau unb Kiuter, 
Dítkám vaší čeládce Uno Ihr Haus un Ihr ©Gefinbe, 
Dej vám Pán Bůh požehnáni Ihrer Herrſchaft allerwegen 

V vašem panování. Bebe ©ott, ber Gere, ben Segen. 


„ 


*) Mitgeth. v. H. Zejčla. **) Richter Mf. 


Pospolu buďme sjednoceni, 
Držme posvícení, 
Pobuďme pospolu, 
Připíme jeden druhému 
Píva, vína, páleného 

Za zdraví jeden druhého, 
Dejte tolar nebo dukát 
Budem na vás vzpomínat; 
Po vše časy 

Z naší chasy 

Budem chváliti vás, 

Pak se od vás odeberem 
Všichni zase ku své práci 
Pracovití sládci; 

A ty chlapečku zametej 


Zrnko k hromádce přimetej, 


Víš, že rádi pivo píjme 
A nerádi rozlýváme. 
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Laßt uns mít einauder gehen, 
Um die Kirchweih zu begehen, 
Laſſet uns vereinigt ſein, 
Trinken Bier und Branntewein; 
Laſſet Glad an Glas erllingen, 
Giner zu bem Andern es bringeu, 
Wollt uns gnädig tinen Thaler 
Oder 'nen Dukaten ſcheuken, 
Und wir wollen es dem Zahler 
Bis zur Ewigkeit gedenken. 
Werden hoch Sie laſſen leben, 
Dann uns friedlich wegbegeben, 
Ju ter Arbeit na Der Feier, 
Ret als arbeitjam: Braͤuer, 
Und bu, Sunge, fehre bu 

Jedes Korn bem Óaufen zu, 
Weißt, mir trinfen gerue Bier, 
Und nicht gern verſchütten mir. 


Dann tritt der A tefte ber Geſellen vor und. ſpricht in 
ANer Namen ben Aeujahrámuníh. Hat er geendet, gehen bie 


Lehrjungen auf Die Frau des Brauermeifteré los und halten ifr 
bie Sáďe und Schaufeln hin. Auf eine Schaufel legt die Herrin 
das Neujahrsgeſchenk, welches in Geld befteht, Der Lehrling, ber 
die Schaufel hált, zeigt Dad Geſchenk allen Andern und ſchiebt 
es dann in den Sack. 


Hierauf geht der Geſelle, welcher die geweihte Kreide hat, 
an alle Thüren des Zimmers und ſchreibt auf dieſelben die 
drei Buchſtaben C. M. B, dann räuchern und beſprengen fie noch 
ein Mal und verlaſſen das Zimmer mit bem Gruße: „Pochvá- 
len Pán Ježíš Kristus!“ Gelobt fet Jeſus Chriſtus! worauf 
ber Gegengruß: „Až na věky! Amen!“ Sn Ewigkeit Amen! 
die Ceremonie ſchließt H. 


+) Mitgeth. v. ©. Dr. Grohmann. 
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6. Januar (Tortula rigida). Hl. 3 Rčnige (Sv. 3 králů) ; Epiphania 

(Den Svíček). 

Daš Feſt ber Erſcheinung des Herrn iſt eines Der dlteften 
der chriſtlichen Kirche. Wir finden es bereits in dem erſten bis 
jetzt bekannten Kalender, welcher chriſtliche Feſte angibt, und 
aus dem Jahre 448 nach Chr. herrührt, obwohl die allgemeine 
Feier dieſes Feſtes erſt im Jahre 541 auf bem Concil zu Orléans 
anbefohlen wurde. 

Da ſich die Erſcheinung des Herrn an dieſem Tage nicht 
blos durch den Stern der Weiſen (epiphania), ſondern auch 
durch die Taufe (theophania), und das Wunder bei ber Hoch⸗ 
zeit von Kanaa (bethphania) offenbarte *), fo wird das Feſt 
in älteren Schriften häufig „Epiphaniae“ genannt. 

Die Griechen feierten Anfangs die Geburt und Taufe des 
Erlöſers am einem Tage, Die lateiniſche Kirche trennte aber bald 
beide Feſte und beſtimmte den dreizehnten Tag nach der Geburt 
zum Feſt der Erſcheinung, weshalb der Dreikoͤnigstag fruͤher je 
nach der Art des Zählens bald der „zwölfte“, wie noch jetzt in 
England (twelfthday), balb mie in ben Niederlanden (dertiendag) 

„Der dreizehnte Tag“ hieß. 

Die althochdeutſche uͤberſetzung von Epiphania „Tag des 
brehenden (glänzenden) Sterns“ gab Anlaß, Den Namen Bre⸗ 
chentag oder Perchtag, welcher in Oberoͤſterreich, Tirol, Baiern 

und ber Schweiz noch jetzt üblich iſt, auf das chriſtliche Feſt Der 
Erſcheinung des Herrn zu úbertragen, obwohl er ſich eigentlich 
auf die altheidniſche Göttin Perchtha oder Holle, die Urmutter 
der Welt, bezog. Denn dieſer vornehmſten aller Goͤttinen, deren 
Namen die Praͤchtige, Lichte und zugleich Augebaͤrende bedeutet, 


*) Einige rechnen noch das Wunder ber Sättigung von 4000 Menſchen 
mit fünf Broden (pagiphania) dazu, welches gleichfalls an dieſem Tage 
geſchehen fein ſoll. 
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war Der Tag, au welchem fie ihren zwoͤlftaͤgigen Umzug been: 
digte, ganz beſonders geweiht, weshalb er auch „Oberftentag“ hieß. 

Sn bem ſüdlichen Böhmen, mo die Vorſtellung von dieſer 
Beſchützerin des Spinnens fi vielfach mit ber von Der gleich— 
namigen weißen Frau, dem Geſpenſt Der Familie Rofenberg; 
verſchmolzen hat, erſcheint ſie mit einem Bohrer in der Hand 
und droht denen, welche ihr nicht geben, um was ſie bittet, den 
Bauch anfjuſchlitzen. In ben an ben Budweiſer relé- angren⸗ 
zenden deutſchen Gegenden aber begnügt ſie ſich, die Kindet 
mitzunehmen, welche im Sduje | beš Jahres ihten Eltern nicht vé 
folgt haben. 

Per eechiſche Sřame bed Dreikoͤnigetages den svíček, 
Lichtertag, ruͤhrt wahrſcheinlich von einer aͤhnlichen Gewohnheit 
her, wie ſie noch in Vlämiſch⸗Belgien uͤblich if, wo an“ bieſem 
Tage die Kinder ſingend um brennende Kerzen tanzen und ber 
fie hinwegſpringen, und am Abend vorher drei Lichter vor der 
Hausthuͤr angezünbet werden, um ble Wohnung vor boͤſen Sets 
ſtern zu bewahren, und unter ben Suk der $l brát Fónigé 
zu ſtellen. 

Denn die $E Bret abnigh, denen in Böhmen drei Site 
geweiht find, gelten als mátige Beſchuͤtzer, deren Naien ſchon 
hinreichend ſind, um boͤſe Geiſter unſchädlich zu machen, und 
allerlei Unheil abzuwenden. Daher nod ieht Die Sitte, ihre 
Namen an die Thüren zu ſchreiben. 

In Deulſchöohmen auf dem Lande geht ber Schullehrer 
mit mehretei Knaben, deren einer ein Rauchfaß trägt, von Haus 
zu Haus, ſiũgt ein Lied von den bl: brei Koͤnigen und ſchreibt 
bann mit geweihter Kreide: C. M. B. (die Anfangsbuchſtaben 
der Namen Ber" hl. brei Koͤnige) und die Jahreszahl am ble Thuͤr, 
wobel er nie vergießt, drei Kreuzeszeichen darunter zu malen. 
Dann raͤnuchert er die ganze Wohnung aus, damit fie vor bófen- 


F . 





*) Menzel I. 145. 147. Cal. belge I. p. 19, 29. 
« ReinšbergDůring' felt + Feſtkalender. 2 
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Einfluͤſſen und aufteeuben Kraukheiten bewahrt bleibe und erhalt 
dafür in jehem Hauſe einen Groſchen, ben fogenannten Koledagroſchen. 

Früher, in manchen Gegeudeu vielſeicht jetzt noch, beglei⸗ 
tete ein Prieſter in vollem Oruat dieſen Umzug, betete, vůuderte 
und weihte Wohnhaus unb Stall cin, um fie vor allem Scha⸗ 
Ben unb Unglück zu bewahreu *). 

Bu manden Lechiſchen Dórferu, z. B. iu ber Umgegend 
von Grulich, gefen die Schulliuder, vou deuen drei als Koͤnige 
verlleidet ſind, allein herum, durchräuchern und beſprengen jedes 
Haus, heſchreiben big Thuͤren mit ben Kreuzen und Buchſtaben 
und laſſen etwas von ben Gaben zurůď, welche die Koͤnige -tras 
gen und die in Goldpapier, Weihrauch und Myrrhen beſtehen. 
Dafůr exhalten fie in jedem Hauſe einige: Geſchenke in Natura⸗ 
lien jud Geld, welche fie nach Beendigung des Umzuges in ber 
Schulſtube unter ſich theilen, wobei fie jedoch die aäͤrmeren Kin—⸗ 
der beſonders berůdfiftigen und quch ben Lehrer nicht vergeſſen. 

In Sadſkä wurde das koledování gegen Ende des vos 
rigen · Jahrhunderts abgeſchafft; die Geldeinnahme des Schul⸗ 
lehrers aber, welche noch 1590 nur 60 Groſchen betrug, und mit 
der Zunahme ber Haͤuſer bis zu 13 Gulden Silber ſtieg, hat ſich 
his zum heutigen Tage erhalten *%), 

4. Zanuar (Přunus Lusitaňica) Lucian; Raimund. 
Aunm Montag nad Neujahr finbet in Tetſchen an ber Elbe 
(Děčín) ber erfie ber, vier Jahrměrřte Statt (Moutag nad Phi⸗ 
uͤppi und Jakobi, nach Maria Himmelfahrt und lejten Montag 
tm Oftober), weiche die Stadt vom Koͤnig Ladislaw -ind Kaiſer 
Štubotí eejielt und beren jeder dví Tage Bauert ++), 
+: Der Name „verlorene Montag“, welchen ber. Montag, 
na Eviphanie in "denn Urkunden des Mittelalters, und in 
— ⸗3 —8 

Sqhwalfuß e 67—7. 8 Lumír 1856 str, 741. ***) Gommer 

I. 236. . 





19 


beu Niederlauden ſogar no jetzt fuͤhrt iſt in Boͤhuen 
nicht úblic. | 

In Thereſienſtadt findet am Montag na Epiphania ber 
erfte Der vler Jahrmárite Statt (au ben Montagen nach Epiphania, 
After und Wenzeslai unb am Dounerftag nach Betri uub Bauli),. 
welýe Der Stadt 1812 bewilligt wurden. 

Ebenſo in Teplitz, wo ſchon 1467 'bie Koͤnigin Johanna, 
Gemalin Georg's, von. Poděbrad, den Bürgern die nämlichen 
Freiheiten ertheilte, welche die Bürger Der. Stadt Leitmeritz da⸗ 
malé beſaßen, und. ihnen zugleich ihre übrigen „uralten Privile⸗ 
gien“ beſtätigte. 

Die anderen Můrfte in Teplitz werden an den Montagen 
nach Johanni, Egidi und Galli abgehalten **). 


8. Januar (Tremella deliquescens) Erhard. 


Der. Gedachtnißtag des hl. Erhard, Biſchofs von Regens⸗ 
burg, welcher bald Erthhardus, Erchardus, bald Everardus ge⸗ 
nannt wird, heißt in Urkunden St Erharcz, oder Erhargtstag. 

Der: Ciſtenzienſer⸗Orden feiert an dieſem Tage alhahruich⸗ 
bad Feſt des Namen Jeſu. 

Am Dienſtage nach Epiphania findet in Jungbanlan. da 
erſte Der vier Jahrmaͤrkte (Dienſtag vor Pflugſten, vor“ Vartholo⸗ 
mál und nach Galli) Statt, welche gegenwaͤrtig bort abgehalten 
werden, und von denen Der älteſte, der: Bartholsmäimarft, * bet! 
Stadt bereits 1391 von: sčánly Wergel IV. bewitigt urco. 


9, Jaunar (Erinys Inuroceragus), Basilisse ; Martialis, “ -- 


Die evſten: Tage bed Jahres werden in alten běhám 
Kalendern fánfig studené: psy dní; -bie kalten Hundstage ges 
nannt. Denn mit Dent. znnehmenden Tag wäachſt nach dem 


„*) Cal. belge I, 36. **) Sommer I. 23. 162; 176, ***) Sommer 
n .... — .. je 
399 —— , 


2+ 
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Sprichwort auch Die álte (roste den, roste i zima vder při- 
bývá dne, přibývá i zimy) und ein anbereá Sprichwort fagt.: 
Na nový rok -0 slepičí krok, na tři. krále o skok dále, na 
hromnice o hodinku více;*) au Neujahr um einen Hahnenſchritt, 
an drei Kónigen um einen Sprung und an Lichtmeß um eine Stunde. 


10. Saunar (Ulex europaeus) Paul Giaf.; Agaton. 


In der Kloſterkirche St. Prokop zu Sdzama wurde big 
dur. Aufhebung ber bortigen Benebiftinerabtci im Jahre. 1785 
ein feierliches Anniverfarium für Den Herzog Bretiſſaw I, ben 
eigentlichen Stifter dieſes Kloſters, welcher am 10. Januar 1055 
zu Chrudim ſtarb, abgehalten **). : | 


11. Jannar (Bryum horoeum) Hygin ; Mathilde; ; in alten Ralenbeeu Ii- 
dor; Felicitas. 


In Budweis durften, laut dem 1594 ber dortigen Flei⸗ 
ſcherianp— ven. Kaiſer Rudolf He ertheilten Privileginum, welches 
Leopold beſtäͤtigte nb erweiterte, fremde Viehhändler (huntyřy 
přežpolní) uur: von Freitag fruͤh 12 Uhr bis Sonnabend Mittag 
Fleiſch verkaufen, und nur nach Beſichtigung ber: vEtnheimiſchen. 
Was uͤbrig blieb, verfiel dem Cnpital :. 

a“ Prager Altſtadt erhiel ehemals ber jewellige Buͤrger⸗ 
waſer alle Frejtag Zal. Fiſchgeld; ebenſo auch der Primator, 
welchem ne: überdies in, der Faſtenzeit fůr die Minmwochofiſche 
im Ganzen 6.:4l..42 fe: gegeben wurden ***). . 

In Roſenberg (Rožmberk) hatten die Buͤrger [aut ben 
Privilegien, welche ihnen die verwitwete Reichsgräfin Maria 
Magdalena von. Buquoi unter dem 24. Waͤrz 1623 verlieh, 
fruͤher das Recht, jeden Freitag, ſoweit Die.: Stadtmauer reicht, 
ing. ber Moldau mít ter: tArgen zu ſiſchen E). 


"y-Č.“č. M. I, 24. I5"200. **) Mitgeth v. 6. G: ©. Mitowet. +++) ag 
1845, ©. 187; Grben ©. 151. +) Sommer IX,, 100. 
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12. Jaunar: ( Fnaria hygrometica) Probus; Reinhold. 


Die Fleiſchhauer zu Plaňan im Kaukimer Kreiſe mußten 
por- Zeiten ber Obrigkeit alle Sonnabende, mít" alletniger Aus— 
nahme ber ſechs Faſtenwochen, eine Rindszunge, die gauze Plaupe, 
das Herz ausgenommen, ein Viertel vou Den Gedärmen oder 
Kuttelflecken und Stücke von der Leber, wenn ſie aber kein Rinbd⸗ 
fleiſch ſchlachteten, ſtatt deſſen einen Sthweinsmagen nud eine 
Leberwurſt geben. 

Der Werth dieſer Abgabe betrng nach einem debat 
chen Anſchlage von +623 über 422 Schock Groſchen ) 


13. Jaunar (Taxus. baccata). Leontins; Hilarius. 


Wit ber: Oftave des Dreifónigětaged, oktáv svíček, ole 
"fie von ben Cechen, oder „achtet bed Obriſten,“ wie fie in allen 
deutſchen Urkunden genannt wird, endigte die Gedaͤchmißfeter der 
Betar Chriſti. - 

Aufaugs felerte man ieſe Oktave gleich am naͤchſten Som- 
tag nad Epiphania, Papſt Gregor I. verlegte fie aber auf den 
13. Januar, welcher, je nachdem man den hl. Abend mitrechnet 
oder nicht, fruͤher bald der oachtzehute⸗ bald der „wangigſe 
Tag“ hieß. 


14, Januar (Fragaria sterii). 8 Felix jn | Pinčis, deſſen mami⸗er die 
alten Eechen woͤrilich in Šťastný úBerfegt haben. 


15. Januat (Hedera helix). Paul Greinft; Maurus. J— 
Der Gedaͤchtnißtag des hi. Paulus, des erſten Einſiedlers 

"in Egypien, faͤllt zwar auf den 10. Januar, wird aber wegen 

der Oftave“ pon" (Spiphaniá erſt am 15. begangen. | | 

46. Sannat (famium, porpureum), Marcell P.. 


Obgleich bem:hl. Papſt Marcellus, icher ant 9. Mel 308 
erwaͤhlt wurde und an:15. Innuar: 310 ſtarb, keine : Gefonbete 


— 


*) Prag 1844 ©. 167, PR 
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Kirche in Bófnen errichtet wurde, koͤmmt boj fein Gedaͤchtniß⸗ 
tag nicht ſelten in boͤhmiſchen Urkunden vor. So z. B. heißt 
es in einem Diplom von 1519: „Dat. in arce Pragensi feria 
IV. ante Marcelli papae.“ 


17. Januat (Anemone hortensis). Antonius E. (Antonín poustevník), 


Der feilige Antonius, fo befannt durch bie Verſuchungen, 

benen er zu widerſtehen hatte, ift in Boͤhmen jetzt weniger verts 
ehrt, alé in. anderen Laändern. Nur ſechs Siren finb ihm zu 
Ehren geweiht, von Denen drei der Koͤniggraͤtzer Dioͤzeſe anges 
hören. Doch erinnert der Name „St. Antousfener“ (Oheň sv. 
Antonina), welcher ſich zur Bezeichnung des Rothlaufs oder der 
Blatterroſe erhalten hat, an Den Kultus, der bem hl. Einſiedler 
dn früheren Zeiten zu Theil wurde. Denn als das ſogenannie 
heilige Feuer“ ganz Europa epidemiſch durchzog und überall 
ſchreckliche Verheerungen anrichtete, war es ber hl. Antonius, den 
man um Schutz gegen dieſe „Peſt“ anrief, welche davon ben Na⸗ 
men „St. Antonsfeuer“ oder „St. Antonsrauch“ erhielt. 
Im Rieſengebirge, wo der Rothlauf auch „Ungeheuer“ 
heißt, pflegen die Bewohner das St. Antonsfeuer dadurch zu 
vertreiben, daß fie Schießpulver mit Fliederthee einnehmen und 
äußerlich blaues Zuckerpapier mit Bleiweiß und Kampfer auflegen 
oder geroͤſtetes Roggenmehl in Säckchen umſchlagen *). 


18. Jannar (Bryum pellucidum). Priska; Petri Stuhlfeier zu Rom. 


Das Feſt „Betri Stuhlfeier zu Rom“, welches die uͤber⸗ 
dragung des Sitzes ber Kirche von Autiochien nad Rom . . (im 
Jafre 54) feiert, murbe Anfangs mit „Petri Stuhlfeier von 
Antiochia“ an einem Tage (am 22. Februar) begangen. Erſt 
Papſt Paul IV. trennte beide Feſte im Jahre 1558 und ſetzte 
die romiſche Stuhlftier, welche bis dahin nut tu den Kualendern 
bezeichnet worden war, wiedet als beſonderes Feſt ein, zu deſſen 


*) Hoſer ©. 275—6. 
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Feier er ben 18. Sanuar beſtimmte, wo es bereits in Frankreich 
bis zur Zeit Karls des Großen begangen worden war, und wo 
in den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche das Feſt 
„Mariä Schlaf“ (dormitio Mariae) gefeiert wurde. Denn 
einer frommen üͤberlieferung gemäß war der Tod der hl. Jung- 
frau nur ein kurzer Schlaf, ans welchem fit geweckt wurde, um 
gleich ihrem Sohn zum Himmel zu fahren. 


19. Jattmar (Lamium album). Canutus; Sara. 


In Reichſtadt feiert man einem Selůbbe zu Folge bie Vi⸗ 
gilie des Feſtes der hl. Fabian und Sebaſtian. 

Bereits 1599, alá bře Peſt furchtbar wuͤthete, ef die 
Bewohner diefer Stadt, welche jetzt S. M. bem Kaifer Ferdi⸗ 
nand I. von Oeſterreich zur Sommerreſidenz dient, die Fuͤrſprache 
ber hl. Fabian und Sebaſtian um Befreimg von ber Kraukheit 
an und gelobten fůr dieſen Gall nicht allein die Vigilie ihrted 
Feſtes durch Faſten bei Waſſer und Brod, ſondern mý ben 
Feſttag felbft feierlich begehen zu wollen. 

Die Peſt hoͤrte auf, aber ble Geldsbnißfeier derieth nád 
und nad in Bergeffeufeit. 

Die ſchreckliche Epibemie, welche 1680 halb Boͤhmen heim⸗ 
ſuchte, bewog ble Bewohner Reichſtadts, ihr fruͤheres Geluͤbbe 
feierlichſt zu erneuern und zugleich eine große Votivſänle zu er⸗ 
richten, wozu ihnen ber damalige Füuͤrſt-⸗Erzbiſchof von Prag, 
Joham Friedrich Graf von Waldſtein, durch einen Vhrenbrief 
vom 14. November 1681 die Genehmigung ertheilte. | 

Obwohl die Feier des St. Sebaſtiansfeſtes und felnet 
Vigilie feltbem nie mehr in Abnahme fam, ward dennoch das 
Geluͤbde nicht nur bei Gelegenheit des hundertjáhrigen Jubiläums 
am 19. Janunar 1781 öffentlich und feierlich wiederholt, ſondern 
auch 1832 beim Ausbruch Der Cholera nochmals erneuert. 

Dasſelbe geſchah in bem zum Patronat Buͤrgſtein gehótir 
gen Dorfe Lindenau, wo ſeit 1680 die Vigille und das Feſt 
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ber hl. Fabian uub Sebaftiau, mie in Reichſtadt feierlih began⸗ 
gen, páter abex dieſe Geloͤbnißfeier vernachläßigt worden mar*). 


bo. Januar (Lamium garganicam). (Fabian unb Sebastian. 


Die Gedaͤchtnißfeier der hl. Fabian und Sebaſtian, denen 
vier Kirchen Boͤhmens geweiht find, wird bereits in dem roͤmi— 
ſchen Feſtverzeichniß von 354 erwaͤhnt, gehoͤrt alſo zu ben älte— 
ſten Feſten der chriſtlichen Kirche. 

Obgleich die beiden Heiligen, welche ihr Martyrium in 
ganz verſchiedenen Jahren — Fabian um 250 und Sebaſtian 
um 288 — erlitten, faſt immer zuſammen genaunt, auch ge⸗ 
meinſam als Helfer gegen die Peſt und andere auſteckende 
Krankheiten angerufen werden, fo genießt bod ber hl. Sebaſtian, 
welcher vou, Der Kirche ben ehrenvollen Namen des „Vertheidigers 
des Glaubeus erhielt, in Boͤhmen eine groͤßere Verehrung, als 
der hl. Papft Fabian. | 

Nach ihm wird Der Feſttag Beiber in deutſchen Urkunden 

„Baſtianstag“ genannt, ihm allein wurden zwei Kirchen erbaut, 
und die Bergſtadt Sebaſtiansberg (Vrch sv. Šebastiana, (at. 
Mons St. Sebastiani), im Saager Kr., beren Pfarrkirche ihm 
geweiht iſt, trágt nicht nur ſeinen Namen, ſondern führt auch 
ſein Bild in ben ihr 1563 vou Kaiſer Ferdinand L verliehe⸗ 
nen Wappen. 

Ebenſo iR es vorzugsweiſe ſeine Statue, welche: man haͤufig 
au den ſogenannien Votiv- oder Peſtſäulen ſieht, den Saulen, 
ble in Golge. von Gelůbten zum Andenken au das Aufhoͤren 
einer Epidemie oder die Bewahrung vor einer anſteckenden Krank⸗ 
belt in fo vielen boͤhmiſchen Stěbten,, Flecken und Doͤrfern 
errichtet worden ſind. 

An ſeinem Gedaͤchtnißtag finben in, mehreren Ortſchaften 
Able — Statt, wie in n: —* —J 


— — — 
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„Au in Eger zog man frůher an Ďiejem Rage in. feterlicher 

Prozeſſion nad dem Siechenhaus in die Kirche St, Sebaftian*), 
Für bie Kinder iſt ber Sebaſtlanstag, wo nach dem alten 

Sprichwort: 

rin Fabian und Sebaſtian 

Soll ter Saft in die Báume gah'n, 

die Weiben anfangen, Saft zu bekommen, ber Beginn der Zeit, 

in welcher ſie ſich Pfeifen Cpíšťalky) machen. Die cechiſchen 

Knaben pflegen dabei zu ſprechen: — 


Otloukej se. píšťaličko ! Weidenpfeiſchen Ref“ dich aus, 
Nebudeš-li se ofloubati, Willſt bu nit heraus viď ſteßen, 
Budu ůa tě žalovati Werd' ich geh'n unb dich verklagen 
U kmžete pána, Bei bem Herru, bem gro ßen, 
A. on ti dá ránu, © Und er wird dich ſchlagen, 

„Až odletis do zlatého důbánu, Bis bu faͤllſt im Flug 
Huš, hus, huš, In ben goldnen Krug, 
Vrazím do tě nůž, m Huſch! huſch! huſch! 
Vrazim do tě kudlicku, 's Meſſer in dich muß! 
Vrazíni do tě zevíráček, 277 Štof? in dich das Federmeſſer, 
Budeš: zpívat jako ptáček. 1 tof? In dich bas Taffenmeffer, 


Und tany fingt fein Bogel beffer. | 

Gaben fie das Liedchen beendet, muß die Pfeife fertig ſein. 
„5 Né im ⸗· Böhmerwalde pflegt man, waͤhrend die Pfeife 
gemacht wird, einen ähnlichen Spruch hetzuſagen **). 

WWon beſonderer Wichtigkeit iſt dně Feſt des hl. Sebaftian 

fůr bie Schuͤtzenge ſellſchaften, welche dieſen Heiligen, Der. .cinft 
heidniſchen Schützen zum Ziel ihrer Pfeile gedient hatte, als 
Patron verehren. | 

Leider beſitzen wir über die meiſten dieſer Geſelſchafter, 
deren es aͤn Boͤhmen eine große Anzahl gibt, nur wenlige zer⸗ 
ſtreute Nachrichten, doch haben: viele ein hohes After aufzuweiſen. 

In Auſſig erhielt Die Schuͤtzengeſellſchaft auf Anſuchen ihrer 
AÄlteſten 1548 vom Megiſtat Aigene Statuten. 


— — e— . — 
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Daš Verzeichniß ber Schützen und Könige beginnt mit 
dem Jahre 1604. 

Im Jahre 1622 wurde der Geſellſchaft die ſogenannte 
Schützenwieſe von ber Stadtgemeinde abgetreten und geſchenkt, 
im Jahre 1800 das jetzige Schießhaus erbaut. 

Die Mitglieder, deren Zahl ſich über fünfzig beläuft, uͤben 
fi$ ſowohl mit ber Armbruſt, wie mít ber Bůdfe, find feit 
1814 uniformirt, erſcheinen aber felt 1836 bei Feierlichkeiten 
in Čívil *). 

Die Karlsbader Schuͤtzengeſellſchaft, welche in den Akten 
des Magiſtrates 1630, wo fie eine neue Orgauiſation erhielt, 
zum erſten Mal erwaͤhnt wird, befómmt no jährlich 29 fi. aus⸗ 
gezahlt als Jinfen bed verfauften Gafed Wein, welches im A. 
1711 Kaiſer Peter I. zum Verſchießen gab. Der Kaiſer hatte 
ein Faß Rheinwein von zwoͤlf Eimern vom Wiener Hof als 
Kurtrank bekommen, aber der Kur wegen nicht genoßen, ſondern 
zum Schießen beſtimmt, es beim Schießen wieder gewonnen und 
nochmals ber Geſellſchaft geſchenkt, die -bad dafuͤr gelöſte Geld 
in. Stadtrenten anlegte. Die drei bei dieſem Schießen gebrauchten 
Scheiben ſind noch zu ſehen **). 

In Gabel war gemäß bem 1672 vou Heinrich Berka, 
Herrn zu Gabel und Neufalkenburg, den dortigen Schützen er⸗ 
theilten Privilegkum ber jebcommlige Schützenkönig frei von Ab⸗ 
gaben und Robot. 

Dieſe Schützengeſellſchaft war übrigens ble erſte in Běh- 
men, welche zur Unterſtuͤtzung ihrer ärmeren Mitbürger eine 
eigene Wohlthäͤtigkeitskaſſe errichtete. 

1800 ſtellte fie aus eigenen Mitteln zehn Mann mit ge⸗ 
höriger Armatur in's Feld, 1805 drei Maun ***), 


*) Sonnewend S. 207—211, + uUnterhaltunge⸗, Ausfuuftés und Anzeige⸗ 
blatt von Karlsbad. Karlsbad 1840 ©, 103. »9 Ill. Chr. v. B 
T. K., 803, 316; Gambnrgtt S. 134, 160,- = 
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Die Schüuͤtzengeſellſchaft in Klattau ließ zum Andenken an 
den Kreishauptmann Joſeph Graf Wratiſlaw von Mitrowitz, durch 
den 1793 der Bau des Schießhauſes vor dem Prager Thor zu 
Stande kam, im großen Saal eine Scheibe mit dem Wappen 
des Grafen uud ber Inſchrift: „Za času Vratislava vrátí se 
nám naše sláva!“ (Jur Zeit Wratiſlaw's kehrt unſer Ruhm 
zurück!) aufhängen *). 

Su Koͤniggraͤtz erhielten die Bewohner ſchon 1363 vou 
Kaiſer Karl IV. 400 Stuͤck Armaturen zur Bewaffnung. 

Die eigentliche Bůrgergarde, welcher die Kaiſerin Varia 
Thereſia beſondere Privilegien ertheilte, die jedoch 1762 bei ei— 
nem Brande verloren gingen, beſtand damals aus einer Abthei⸗ 
lung zu Fuß und einer zu Pferd, deren Eſtandarte und Fahne 
no aufbewahrt werben. | 

Die jedige Scharſſchützengeſellſchaft bildete ſich 1799, ſtellte 
1800 neunundzwanzig Mann zum freiwilligen Jaͤgerkorps und 
wurde 1836 in die Schützengeſellſchaften zweiter Klaſſe eingereiht. 

Kaiſer Ferdinand J. ſchenkte ihr 1837 einen ſilbernen 
Ehrenpokal **). 

Die Schuͤtzengeſellſchaft in Kuttenberg ſtellte im Jahre 
1800 zum freiwilligen Jaͤgercorps dreißig Mann, wurde daher 
privilegirt und erhielt eine eigene Fahne ***), 

In Laun haͤlt die Schuͤtzengeſellſchaft jaͤhrlich am zweiten 
Pfingſtfeiertag ihr ſolennes Koͤnigsſchießen ab. Wer Koͤnig wird, 
hat fuͤr das ganze Jahr die freie Benuͤtzung einer Wieſe, „der 
Wieſenzug“ genannt ). 

Sn Mies kommen zmar ſeit 1405 wiederholte Falle vor, 
daß bie Birger bewaffnet anftraten, aber eine eigentliche Bür⸗ 
germiliz wird erſt 1743 erwaͤhnt, wo Ber Magiſtrat ble vierzig 


) Sommer VII. 8. 9. **) Gifelt K, ©, 50—1. ***) Beiträge zur ©e 
ſchichte Kuttenberge von A. Bogel unb M 66. Eiqhler. Prag 1823. 
©. 49. +) Sommer XIV. 23. - 
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damals bewaffneten Bůrger aufforderte, mít ihrer Fahne unter 
ihrem Rommanbauten, ber Rathěmitglirb tvar, am Frohnleich— 
namsfeſte zur Parade und zum Abfeuern von Salven aufzujziehen. 

Dieſes Corps hatte von der Kaiſerin Mariai Thereſia 
eine Fahne erhalten und war bereits 1742 wegen des Einfalles 
der Franzoſen zwei Mal in's Feld geruͤckt. 

Im Jahre 1800 wurden mehrere Jaͤger zum böhmiſchen 
Freikorps ausgeruüͤſtet und noch außerdem zehn Manu -bei Der 
boͤhmiſchen Region unterhalten, die Schuͤtzenkompagnie aber 1815 
nen orgonifirt und. 1837 $u einer privllegivten erhoben. © 

Zur Schießſtaͤtte wies ihr ber Magiſtrat ſchoͤn 1793 einen 
čben Platz auferáalb ber Stadt an. © 

Die Pilſner Schützengeſellſchaft beſtand ffon im 16. Jahre 
hundert. Ihre Statuten finb 1059 vom Magiſtrat beftátigt 
worden. Sie bejist unter anbern zwei Fahnen míť der Jahr⸗ 
zahl 1697, welche ein Geſchenk Kaiſer Leopolds J. ſein ſollen, 
und in, ihrem Gebenkbuch ſtehen an der Spitze der vielen ausge— 
zeichneten Fremden, welche die Schießſtätte beſucht haben, die 
Namen ber Kaiſer Franz I, Ferdinands I. und ihrer Gemalinen, 
mehrerer anderer Glieder bes Kaiſerhauſes und des Kaiſer Ale⸗ 
ranĎerá von Rußland. 
io Waͤhrend ber Kriege mit Stapoleon I. ſtellte VA Geſel⸗ 
aj zu Dem., bopmifden Gontingent fuͤnfundzwanzig Feldjaͤger 
„nab einen Offizier, welche theils von ihr ſelbſt, theils von der 
Stadigemeinde vollſtääͤndig equipirt und bewaffuet wurden. Eben 
fo rüſtete 1805. das Schüͤtzenkorps neun Mann auf ſeine Koſten 
aus und verrichtete ſpaͤterhin in Abweſenheit bed Militaͤrs nicht 
nur zur Erhaltung der inneren Ordnung den Dienſt der Bars 
niſon, ſondern beſorgte auch die wichtigſten Transporte von 


4 Di tonigliche Stadt wie⸗ nab ihre Soidſat- von- a. a ans 
Prag 1839, 2. $. ©. 43—46. |- | 
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Kriegsgefangenen oder Verwundeten ſowohl inner⸗ wie außerhalb 
ber Grenzen Boͤhmens *). 

In Politſchka wird die buͤrgerliche Schießſtätte bereits 
1613 urkundlich erwähnt, wo die dortige Schützengeſellſchaft eine 
Einladung zu einem an Georgi abzuhaltenden Freiſchießen erließ. 

Die Geſellſchaft erhielt 1734 von der Kaiſerin Eliſabeth 
Chriſtine, geborenen Herzogin von Braunſchweig⸗Wolfeubuͤttel, 
eine „richtige Schuͤtzenordnung“ und Privilegien, welche Kaiſer 
Joſeph II. int Jahre 1783 beſtätigte. 

Der Schüutzenkoͤnig durfte das Jahr ſeiner Omtějelt fins 
durch an jedem „Kraͤnzel⸗Schießen“ frei mitſchießen und erhielt 
monatlich einen halben Eimer Bier, zu Oſtern ein Lamm und 
zu Wethnachten ein Kalb **). 

Das Prager Scharfſchuͤtzenkorps, welches 1860 am 14. 
Oktober und den folgenden Tagen ſein 500Ojdhrigeé Jubiläum 
feierte, iſt die älteſte privilegirte Schuͤtzengilde Der oͤſterreichiſchen 
Monatchie. 

Als Karl IV. die Stenftabt, mit Mauern umgab, berief 
er zu deren Vertheidigung ſaäͤmmtliche in Prag wohnende Bogens 
und Armbrufſwerfertiger, welche zugleich gute Schützen waren, 
wies ihnen die Thuͤrme der neuen Stadtmauer zu Wohnungen 
an und verlieh ihnen am 15. Inni 1360 namhafte Freiheiten 
und Vorrechte. Dieſe Privilegien wurden ihnen von Koͤnig 
Wenzel (1390), Kaiſer Sigmund (1436), Koͤnig Georg, Koͤnig 
Wladislaw IL- und ben Kaiſern Ferdinand I. (1537), Maximi⸗ 
(tan II. (1571), Rudolf II. (1877), Mathias (1611), Leopold 
(1680) und. Joſeph II. (1782) beftátigt, aber bereits 1439 bel: 
Gelegenheit einer von ben Magiſtraten Der brel Prager Stěbten: 
fůr die Schuͤtzenmeiſter veranftalteten boͤhmiſchen Überſetzung Der 
erſten drei Urkunden im Juhalt weſentlich veraͤndert. 

Noch fi Laufe des fuͤnfzehnten Jahr hunderts nahmen die 


Sommer VI; 22, 37. *) Ciſelt P. ©. 12-6. 
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Schützen, welche ſich damals Weifter des Schützenhandwerks 
(mistři řemeslníci řemesla střelcovského) „uannten, ſtatt Der 
Bogen und Armbrůfte Büchſen an und erfhielten vom Altſtädter 
Wagiftrat einen lab auf Der oberhalb ber Brůďe gelegenen 
Moldauinſel „Waſſerhof“, jpáter „Klein-Venedig,“ jekt „Schü⸗ 
tzen-Iuſel“ genannt, zu ihren Schießübungen angewieſen. König 
Ferdinand J. theilte 1549 den Beſitz dieſer Inſel, welche 1472 
der Altſtäädter Gemeinde geſchenkt, aber 1547 konfiscirt worden 
war, zwiſchen der Gemeinde und den Schützen, und veranlaßte 
fo Die vielen Reibungen, welche ſpäter zwiſchen Beiden ſtattfanden. 
Im Jahre 1565 veranſtalteten die Prager „Schuͤtzenmeiſter 
und Schießgeſellen,“ welche 1561 ihre eigenen Statuten entwor⸗ 
fen und genehmigt erhalten hatten, ein prádtígeš Freiſchießen, 
das volle dreizehn Tage dauerte, und an welchewm vicht nur Der 
Erzherzog Ferdinand nebſt ſeinem Hof, ſondern auch zahlreiche 
Schuͤtzen aus allen Landen Bohiená und des Reichs Theil nahmen. 
Mit bem Dreifigjáhrigen Kriege verloren die Schützen nit 

nur 1618 die ſechsundzwanzig Silberkronen, welche fie ſeit 1561 
jährlich zu Praͤmien fuͤr ihre ſonntäglichen Schießühungen wäh⸗ 
rend des Sommers erhielten, ſondern auch 1623. ihre bisferigen; 
Wohnungen an Der EStadtmauer, in. welchen fie bis dahin eine 
von allen Steuern und Abgaben hefreite Gemeinde gebildet hatten. 
Der Schuͤtzengeſellſchaft entging daher immert mehr und mehr 
ihr früherer Glanz., obgleich es 1648 nur einige Schuͤtzen 
waren, welche ed durch ihr heldenmüthiges Benehmen verhin⸗ 
derten, daß die Schweden unter, Königsmark nicht auch big Alt⸗ 
und Reuſtadt Prag mie die Kleinſeite úherrumpelten. | Selbſt 
die Wahl eines Protektors vermochte Anfangs nicht, ben Vere 
tall aufzuhalten. Erſt als auf Auſuchen der Schützen die Nes. 
benſchießgeſellſchaften verboten und für Die: GSchießuͤhungen wie⸗ 
brum; Preiszulagen bemilligt wurden, nahm die Zahl ber- Mit⸗ 
glieder wieder zu, und bei der Belagerung Prags durch die 
Franzoſen 1741 konnte die Geſellſchaft bereis 121 Mann zur 
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Vertheidigung ſtellen, die fi bamalé ebenfo auszeichneten, wie 
1744 bei ber Belagerung burý die Preußen unb wie 1809 bie 
Freiwilligen, welche ſie aus ihrer Mitte dem neuerrichteten Feld⸗ 
jaͤgerbataillon einreihte. 

Die 1738 revldirten Statuten in 30 Artikeln beziehen ſich 
faſt ausſchließlich auf die Schießübungen. Nur ſollte der Aus⸗ 
ſchuß, zu welchem urſprünglich vier Perſonen, die man Älteſte 
oder Schuͤtzenmeiſter nannte, alljaäͤhrlich am Sonntag nach bem 
Feſte St. Sebaſtian gewaͤhlt wurden, künftig aus ſechs Schüutzen⸗ 
meiſtern beſtehen *), 

Die Schützengeſellſchaft in Rokycan ſtellte 1800 mit ber 
Bůrgergefelihajt vereinigt zu Dem freiwilligen Jagercorps ſieb⸗ 
zehn vollſtändig gekleidete und ausgerüͤſtete Mánner. 

Die Teplitzer Schützengeſellſchaft beſteht ſchon ſeit 11352**). 

Am zweiten Soimtag nach Eylphauia feiert die Kirche 
das Feſt des Namens Jeſn. 

Nachdem es bereits einige Jahrhunderte hindurch in Kloͤ⸗ 
ſtern begangen worden war, wurde es 1721 auf Veranlaſſung 
Kaifer Karls VI in ber ganzen katholiſchen Chriſtenheit čingefůfet. 

Die poetiſche Gewohnheit des Mittelalters, den Namen 
Jeſu, des Erlsſers, lé Gruß zu gebrauchen, hat ſich auch in 
mehreren Gegenden Boͤhmens bis zum heutigen Tag erhalten. 

Ein eechiſches Sprifmort fagt: 

Jména Ježíš 
6 -ke kamnům nejblíž 
(An Jeſu Namen, fo nah' alé měglid bent Ofen.) 

Au. demſelben Sonntag wird auch in Prag das Feſt zu 
Ehren des Kindlein Jeſu gefeiert, und viele Andaͤchtige ſtroͤ⸗ 
men in. Die Kirche Maria de Viotoria, wo die Statue des Kind⸗ 
leins von zahlreichen Votivgeſchenken bedeckt unter einem praͤchti⸗ 
gen Baldachin die Oftave hindurch ausgeſtellt bleibt ++), 

*) Geſchichte ber k. k. priv. Prager bürgerlichen Scharfſchützen. Bon K, 


3. GSréen, Prag.1860. "*) Sommer VI, 66. I., 170.. *9 Gornet 
©. 169, 170, Gel, ©. 442... „ 
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21. Januar (Helleborus niger). Agnes (Aneška). 


In Brůr wird die hl. Agnes beſonders verehrt. | 

Ehemals mwaren Die erſten Wochen nad Epiphanie die 
Zeit, in welcher int nördlichen Böͤhmen die meiſten vocheiten 
gefeiert wurden. 

Darauf rechneten die Prager, als ſie, um ihre 1421 am 
5. Auguſt bei Brůr erlittene Niederlage zu rächen, am 21. Ja⸗ 
nuar 1424 um Mitternacht einen abermaligen Angriff auf dieſe 
Stadt machten. Die Buͤrger jedoch, wie die Sage erzaͤhlt, von 
Der hl. Agunes felbft geweckt, griffen zu den Waffen und ſchlugen 
die Feinde wiederuim ſiegreich zurůď *). 

Am Montag na Fabian und Šebaftian fiubet in Auſic 
an Der Elbe ber erſte Der vier Jahrmärkte Montag nach Mar⸗ 
garetha, Bartholomál und Martini) Statt, welche ziemlich bes 
beutend find. Er wurde von Koͤnige Ludwig 1522 gegeben und 
iſt wahrſcheinlich verlegt. 

Der äͤlteſte ruͤhrt vom J. 1407 her, der dritte, welchen 
tezuig Wladislaw der Stadt im J. 1454 verlieh, iſt der Bar⸗ 
tholomaͤi⸗Markt. Rubdolf II. bewilligte Auſſig, das 1547 von 
Ferdinand I. gleich Pilſen und Budweis den Ehrenitel „Unſere 
getrete Stabt“ erhailen hatte, im. J. 1593 ben Martinimarkt +, 


22. Januar (Draba verna). Vincenz.: ———. 
Zwei Kirchen Boͤhmens id dem hl. Vincenz geweiht, 

deſſen Feſt als Lostag fr das Wetter gilt. 

1: Viurenzi Sonuenſcheiin Na:dansv. Vincence blesk křunečný, 
Bringt viel Korn und Wein. „Znamená rok -v víně býti hojný, - 
ſagt ein. altes Sprichwort, bad. ſich nift nur in allen. deutſchen 
Laͤndern wiederfindet, ſondern ný pon ben romiſchen Voͤllern 
gekannt wird. . 1. M- : 





*) Gommer:XIV. 104: +. Sonuewend 1034, 223; ; Som I, 195, 
++) M. B. K. 1857 ©, 4. Pragnost. 
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23. Januar (Peziza acetabulnm). Wariá Bermáhlung ober Mariä VBeriób: 
nig (Zasnoubení P. Marie.) 

Daš Feſt Mariá Bermáhlung (Desponsatio B. V.) ift 
erft 1416 in Der katholiſchen Kirche eingefůhrt rvorben, und wurde 
an Den meiſten Orten am 22. Sanuar, an einigen aud an ans 
beren Tagen gefeiert. Papſt Snnocenz XI. febte bei Der Beſtä⸗ 
tigung dieſes Feſtes fůr Oſterreich den 23. Jannar zu ſeiner 
Feier feft *). 


24. Sanuar (Phascum muticum).  Timotheus. 


Am Donnerftag naj bem Namensfeſt Jeſu wird in Ses 
jemig (Sezemice) im Chrud. Kr. Der erfte Der fůnf Sahrmárřte 
abgehalten, zu melýen Diefe Stadt [aut Den Privilegten des Koͤ⸗ 
nigs Wladislaw II. (1491), unb ber Kaiſer  Marimilian II. 
(1570), Rudolf IT. (1599) unb Ferdinand II. (1630) berehs 
tigt iſt **). 

25. Januar (Helleborus hyemalis). Pauls Bekehrung (Obrácení sv. Pavla), 


Pauls Befehrung, ivelýe eine Kirche Bóhmeně alá Ti⸗ 
tularfeft fetert, tvar früher ein allgemetner Feſttag und gilt nod 
jebt tn bem Glauben des Volkes als entſcheidender Tag fůt 
das Wetter. „Když je voda v koleji, šetřte v žlabě ojedí.“ 
(Wenn das Geleis vol Waſſer fteht, fo fparfam mit bem Gutter 
umgeht) beift es in einem eechiſchen Sprichwort, meil bann cin 
nener Winter kommen fol. Die Deutſchen fagen: 

Iſt Pauli Befehrung hell unb říar, 
So hoffet mau ein gutes Jahr! 

Die Cechen: 

Když slunce na svatého Pavla jesti jasné, 
Skrz to znamení léto ourodné ***). 


Die Stabt Chotzen (Choceň) im Chrud. Kr., mo an 
*) Vilgram ©. 214. **) Sommer V. 79. *) Celakowſth ©. 442, 
v. Reinsberg Důringsfeb: Feſtkalender. 3 
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Pauli Befehrung Der erfte der vier aditágigen Jahrmärkte 
beginnt, erhielt bercitě 1558 von Ferdinand I. Privilegien auf 
amet Márfte *). 


26. Januar (Tressilago alba). Polycarp. 


Das ehemalige alte Kammergericht (soud komorní), tvo 
unter Dem Vorſitz bed Koͤnigs ober eines von ihm dazu ernanus 
ten Hofbeamten (gewoͤhnlich des oberften Gofmeifterá oder Mar- 
ſchalls) von Ridtern, die gleiffallé Der König aus feinen Rů- 
then beftelte, in Streitſachen jeder Art auf fůrzerem Wege ent- 
ſchieden wurde, hielt fetne Sigungen wann ber König beftimmte, 
gewoͤhnlich Ende Januar, Witte April, Ende Auguſt und Mitte 
November **). 


27. Januar (Phascum cuspidatum). Johann Chrysostomus (Jan Zlatoústý). 


Wie bie Deutffen das Feſt Der Erhebung Der Gebeine 
des hl. Chryſoſtomus im Mittelalter „St. Johannstag mit dem 
guldinmunde“ nannten, ſo haben auch die Cechen dieſen beruͤhm⸗ 
ten Biſchof von Konſtantinopel, welcher am 14. September 407 
ftarb, Jan Zlatoústý genannt. Sein Feſttag wurde in Leitomiſchl 
(Litomyšle) zum erſten Der drei Jahrmarktstage beftimmt, mele 
Biſchof Johanu IMI tm Jahre 1383 diefer Stadt bewilligte unb 
Koͤnig Ladislaw 1454 beftátigte ***). 

Der Sonntag Septuagesima fol feinen Ramen vom P. 
Telesphorus erhalten haben, welcher ein ſiebzigtägiges Faſten 
vor Oſtern verordnete, das mit dieſem Sonntag, der ungefähr 
der ſiebzigſte Tag vor Oſtern iſt, ſeinen Anfang nahm. Der 
Name blieb, als Papſt Gregorius den Aſchermittwoch zum erſten 
Tag der Faſtenzeit beſtimmte. 

Die Cechen nennen den Sonntag Septuagesimae „de- 
vítník,“ den neuntet Sonntag vor Oftern, und in Prag 


*) Sommer V., 137, **) Balaďy III., 2, ©. 24—5. ***) Sommer V., 160- 
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wallfahrten vřele Mäbchen von biejem Tage an bis zu Ofteru 
weifgefleibet in bie Kirche des hl. Joſeph, um Dort ©ott zu 
bitten, er můge fie einen guten und braven Manu finbeu laſſen. 

Andere beſchränken Diefe Andacht auf Die Gaftengeit, nod 
aubere auf vierzehn Tage, inbem fie fteben Tage vor und fieben 
Tage nad Dem Feſte des hl. Nährvaters deſſen Side fleißig 
beſuchen *). 


23. Januar (Bellis perennis plenus). Karl der Grosse, (Karel Velký). 


Das Feſt Karls bed Großen, melfer am 28. Sanuar 814 
ftarb und am 29. Dezember 1164 heiliggeſprochen wurde, ward 
in Boͤhmen ſchon im 14. Jahrhundert mít boppeltem Offig gefeiert. 


29. Jannar (Osmunda regalis). Franz von Sales; Valerius. 


Vierzehn Tage, an manchen Orten ſieben Tage vor Dem 
Ende des Faſchings feiert man in Bófmen beim Abfpinnen bed 
Flachſes unb Haufes bad fogenannte Šedivek oder wie es im 
Taborer Kreiſe heißt Šejdavek. 

Man ißt dann Kolatſchen und geflochtene Kuchen (kolence), 
Striegel (věnce, pletence), Marzipan und Pfefferkuchen (per- 
níky), Apfel, Nüſſe und trinkt Bier, Branutwein und Liquör dazu. 

Dafür, daß dle jungen Burſchen zu Weihnachten die Maͤd⸗ 
chen beſchenken, haben dieſe die Verpflichtung, die Burſchen am 
Šedivek ju einem Schmaus und Tanz zu laden, und ihnen da— 
bei Kolatſchen, Striezel, Krapfen, Marzipan, Apfel und Nüſſe 
vorzuſetzen. 

In ber Gegend von Neuhaus heißt dieſer Schmaus Přástky, 
Kunkelſchmaus, und wird am Faſchingsmontag abgehalten. 

Bel den Deutſchböhmen macht das „B'ſchadaß'n,“ oder Bes 
ſcheidefſen, welches aus Milch- oder Bierſuppe, Obſtbrei, Gebäck 
u. dergl. beſteht und um Mitternacht felerliý genoſſen wird, den 
Beſchluß der Spinnzeit. 





) Keolnius K, 985. | 
3 * 
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Das Federſchleißen endigt mit einem Schmaus, Der bad 
„Federmännchen“ genannt wird, und ang einem Gebäck und ges 
fotem duͤrren Obſt beſteht. 

Die Cechen neunen den letzten Tag des Federſchleißens 
doderky und feiern ihn mit einen Schmaus, bei welchem Brei, 
Erbſen mit Selchfleiſch, Talken (dolky oder livance), Babe 
(babky) oder Kolatſchen, Karauſchen oder Kringel (pletence) 
gegeſſen und nur ſüße Getränke getrunken werden *). 

30. Januar (Asplenium trichomanes). Martina; Adelgunde. 

| Der Gedächtnißtag ber hl. Martina wurde frůfher am 1. Jas 
nuar, in Boͤhmen am 5. April gefeiert, bi8 Papſt Urban VIII. 
tón 1634 auf ben 30. Januar feſtſetzte. 

An Withvvý nab Pauli Befefhrung wird in Gohenbrud 
ein Jahrmarkt abgehalten, Den Der Kaiſer Karl VI. zu Den Dei- 
ben ſchon beftehenben Márften (an Verflárung Chriſti unb an 
Kosmas und Damian) Hinzufůgte**). 

31. Januar (Asplenium ocolopendium). Peter Nolascus; Virgilius. 

Am Donnerftag na Dem Dritten Sonntag na Den drei 
Sónigen findet in RožĎalowic ein Jahrmarkt Statt, ben ein Dis 
plom des Kaiſer Sofeph I. vom 14. September 1708 ben 
drei ſchon beſtehenden Márften (am Dounerftag nach Laurenzi 
und Martini und Dienſtag vor Chriſti Himmelfahrt) zufuͤgte, 
welche Kaiſer Leopold I. am 18. Juli 1675 ber Stadt bes 
willigt hatte, ajš er ihr nach dem großen Branb von 1666 
ihre alten Privilegien wieder erneuerte. 

- Begenmártig werden acht Márfte Dort abgehalten. 

Am Donnerftag vor Lichtmeß, und Dienſtag vor Wenzeslai 
finben im Stábtýem Sowinka im Bunzl. Kr. Jahrmaͤrkte Statt, 
welche auf Verwendung des Fuͤrſt⸗Erzbiſchof von Prag, Ernſt 
Adalbert Graf von Harrach, Kaiſer Leopold I. 1664 ben Ein⸗ 
wohnern zu halten geſtattete ***). 


*)Rrolmus I. 479; ; II, 20, 21; Schmalfuß ©. 82; Krolmus I., 480-1, 
*) $ilgram ©. 236; Eommer IV., 373, ***) Sommer II., 46. 145, 


Fehruar (Únor). 


Der Februar, der zweite Monat, welchen Numa Pompilius 
Dem alten römiſchen Kalender beifügte, hat ſeinen Namen ent 
weder von Der Gottheit Februus oder Februa, welcher er ge- 
weiht tvar, ober von Den Reinigungdopfern, zu welchen man in 
Rom die legte Jeit des Jahres Denubte, um das neue Jahr ge⸗ 
láutert anzutreten. 

Der im Deutſchen übliche Name „Hornung“ hat noch keine 
genügende Erklärung gefunden. Einige legen ihm eine ſymboli⸗ 
ſche Bedeutung des Wortes Horn unter, Andere beziehen ihn 
auf das in dieſem Monat einſt übliche heidniſche Feſt, welches 
ben angelſächſiſchen Namen solmonath, Kuchenmonat, veranlaßte 
und in nordiſchen Kalendern durch Trinkhoͤrner bezeichnet wurde, 
noch Andere leiten ihn entweder vom altengliſchen hoar, hoarij, 
grau, weiß, oder vom althochdeutſchen horo (angelſaͤchſiſch horu, 
horva) Koth, Schmutz, ab. 

Mit ber letzteren Erklärung wuͤrde die Benennung únor, 
ounor, ſtimmen, welche die Cechen allein von allen Sla— 
ven dem Monat Februar gegeben haben. Denn nach Jungmann 
kömmt dieſes Wort von nořiti, tauchen, nach Erben vom ſaus⸗ 
kritiſchen nára, Waſſer, her, woraus griechiſch narós, flůffig, und, 
lettiſch narditi, iſliriſch noriti, čebijh nořiti, polniſch nurzyé, 
tauchen, entiprungen ift, fo daß aljo únor foviel als umok, 
naſſer, feuchter Monat bebeutef, inbent zu Ende Febrnar ges 
woͤhnlich das Eis aufthaut und der Schnee ſchmilzt. 
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Liegt im Gebruar vlel Schnee, foift es gut fůr das Feld, 
Ďenn únor bílý pole sílí, weißer Feber ftárit Die Felder, fagt 
das Sprifmort. 

Donnert e8, wenn die Fiſche regieren, leidet die Saat, 
und „fest fich im Feber bie Můďe dir hinter's Obr, lánfft bu 
im Máry mit den Ohren zum Ofen.“ Auch iſt es nicht gut, 
wenn's im Februar nit ftůrmt, „baf Dem Stier ble Górner wackeln.“ 

Nor twind zu Gute Febrnar, 
Vermeldet ein fruchtbar's Jahr, 

Wenn Mortivinb im Februar nicht will, 
Kommt er ficher im April. | 

Iſt Der Gebruar falt unb troďen, fo foll der Auguſt heiß werden. 

Der Glaube, welcher frůfer auf bem Lande allgemein herr⸗ 
ſchend war, man duͤrfe in dieſem Monat keine Arznet nehmen, 
ſchuͤtzte ſo Manche vor Unmäßigkeit *). 


Der Cisiojanus lautet: 


Chtíc Maria s Agatou jít Da Maria wolt Agathen gohn, 
a Ježíšek oběti mít, | Sefum, ihr Kind, opfern (bou, 
Valentin Fka velkou tíží ; Da růjit Valent inns mit Macht, 
již se k nám masopust blíží. Freuet euch der Faßnacht, 
Petr, Matěj a Viktorín Dann Petrus unb Matthias, 
Přichází, neb již byl vidín, Kommen ſchon, wiſſet Das, 


1. Gebruar (Fontinalis minor). Ignaz; Brigitte. 


In Melnik wird am erfien Tage jedes Monats in der 
im Rathhaus befindlichen Kapelle zum hl. Jakob und zur hl. 
Barbara, welche bereits 1398 feierlich eingeweiht worden iſt, 
eine Meſſe fuͤr fämmtliche lebende und verſtorbene Rathsmitglle⸗ 
der gehalten +), 


") Č, č. M 6 24. I. 209; P. 7; R. P. R. 1856 ©. 8; r 6. 40; 
) Sommer II., 98. 
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2. Gebrnar (Galanthus nivalis). Mariä Reinigung (Očištění Panny Ma- 
rie); Lichtmeß (Hromnice). 


„Skřivan musí na hromnice vrznout, 
Kdyby měl hned na tento den zmrznout,« 


(Die Lerche muf an Lichtmeß zwitſchern, unb folite file am felben 
Tage nod erfrieren), 
fagt ein čecdhijhed Sprifiwort, unb Mánner und Frauen gefen 
an dieſem Tage mehr alá fonft in ben Garten auf's Feld oder 
hinter Die Scheuer unb horchen ängſtlich, ob fie feine Lerche hůs 
ren. Glücklich ſchätzt ſich, wer eine hoͤrt, benn fie verfinbet 
ein fruchtbares Zahr. Erſcheint fie aber erft fpáter, fo fteht ein 
unfruchtbares Jahr zu befůrýten. 

In Den Kirchen weiht man bekanntlich an dieſem Tage 
die Kerzen, welche bei ſchweren Gewittern angezündet werden, 
um das Haus vor dem Einſchlagen des Blitzes zu bewahren, 
und zieht dann in Prozeſſion ſingend und betend im Innern der 
Kirche herum, wobei jeder Anweſende ſeine brennende Kerze in 
der Hand haͤlt. Deshalb hat dieſes Feſt den Namen „Lichtmeß“ 
(in einer Urkunde Karl's IV. von 1364: „Unſer Frauen Licht—⸗ 
meſſe“) oder „Kerzweihe“, lateiniſch „festum Candelarum, Can- 
delatio“ auf „dies Mariae Cerealis“ erhalten. Die Cechen 
nannten Den Tag anfangě cbenfallé au svíčky oder den sví- 
ček, Lichttag, mie er in Der Lauſitz (Svěčkovnica Maria ober 
Svječek Maria), in Krain  (svěčenica) unb bei Den Kroaten 
(svečna Marije) no jekt heißt. Spáter aber, wo bie geweih⸗ 
ten Kerzen von ihrer hauptſächlichſten Beſtimmung gegen den 
Donner (hrom) svíce hromničné oder hromnice genannt wur—⸗ 
den, trugen ſie den Namen hromnice vom alten Donnerfeſt auf 
bas chriſtliche Feſt Mariä Lichtmeß über *). 

Der gewoͤhnlichen Annahme gemáf ſoll dieſes Letztere vom 





+) Krolmůě t, I, ©, 73. **) Ganuš S, 72, 76. 
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Papſt Gelaſius, welcher gegen 492 ben pápftlifen Stuhl bes 
ftleg, in Der Abſicht geftiftet tvorben fein, das Lichtfeſt ber Ro- 
mer, festum lucernae oder luminum, bet Dem zu Ehren ber Pro- 
serpina oder ber Februa feierlihe Umgaͤnge mit Lichtern und 
Gaďeln gehalten wurden, in ein $riftliheš Feſt zu verwandeln, 
ba ed Der Kirche niýt gelungen war, Die heidniſche Feier zu 
unterbrůďen. 


Anderen Angaben nach murbe zuerft tm Jahre 544, alá 
unter Kaiſer Juſtinian in Sonftantinopel eine furchtbare Epide⸗ 
mie herrſchte, welche táglid úber 1300 Menſchen hinwegraffte, 
das Bejt Mariä Reinigung oder ber Darftellung des Herrn ein: 
geſetzt, und fpáter vom Papſt Sergiué im Jahre 704 bie Gere: 
monie Der Kerzenweihe verorbnet *). 

Gewiß iſt e8, daß ſich noch ſo mancher Brauý und maus 
cher Glaube an dieſen Tag knuͤpft, welcher vorchriſtlichen Ur⸗ 
ſprungs iſt 1). Nach Hanus find es die Überreſte eines alten 
heidniſchen Fruͤhlingsfeſtes zu Ehren Perun's, des Donar's der 
Cechen, welche ſich auf Lichtmeß uͤbertragen und dadurch Anlaß 
gegeben haben, das chriſtliche Feſt hromnice zu nennen. 

Dem Landmann gilt Lichtmeß als ein wichtiger Lostag. 
Sagt auch ein Sprichwort: Přejdou hromnice, konec sanice, 
(RKómmt Lichtmeß an, iſt's Ende ber Schlittenbahn), fo rechnet 
er doch auf dieſen Tag erſt die halbe Fütterung: 


- 


1) So gebt 3. B. im öſtlichen Böhmen (Chrud. Kr.) jeder Grundwirth 
nad ber Meſſe mít feiner geweihten Sterze, ohne erft fein Haus zu Des 
treten, in ben ©arten uub umgeht bort drei Mal unter frommen Ges 
beten ble Bienenftóďe, um fie baburý vor Dieben zu ſchützen unb ben 
Óonig zu vermefren. 


In einigen Gegenben bed čfilien Böhmens riten Die Laubleute 
waͤhrend des Gottesdienſtes Gebete zu ©ott, damit er Dir Saat vor 
allem Schaden behüte. 


+) Scheffer ©. 85—89. 
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Hromnice — půl krajíce, půl píce *), und achtet ſorg⸗ 
fáltig Darauf, ob es an dieſem Lage fell ober dunkel tft 
308 zu Lichtmeß Bell und rein, 
Wird ein Langer Minter fein ; 
Wenn es ſtürmt und ſchneit, 
Iſt der Frühling nicht mehr weit. 
heißt es, was cín anderes Sprichwort mit ben Worten ausdruͤckt: 


Lichtmeß dunkel, wird der Bauer ein Junker, 
Lichtmeß Sonnenſchein, bringt viel Schnee herein. 


Die Cechen ſagen: 
O hromnicích teplo — medvěd staví boudu; 
O hromnicích mrzne — medvěd bourá boudu. 
(Wenn's um Lichtmeß warm iſt, baut fi ber Bär ſeine Hoͤhle; 
friert's um Lichtmeß, fo beginnt er fie zu zerſtoöͤren.) 
Denn in den älteſten Zeiten beobachtete man an dieſem. 
Tage vorzugsweiſe den Bären, indem man glaubte, daß er, wenn 
es kalt wäre, ſein Lager einreiße, bei mildem und trübem Wetter 
aber es zurechtmache. Wenn daher der Baͤr aus ſeinen finſtern 
Wäldern heraus kam, ſchloß man auf baldiges warmes Früh— 
lingswetter und hoffte keine ſtrenge fálte mehr zu haben. Den- 
jelben Glauben halten noch jekt Die Ruſſen feft, und Ähnliches 
ſagt man im Kölner Land vom Wolf, im noͤrdlichen Deutſchland 
pom Dachs *). 
In Den Stádten, 3. B. in Budweis, werden in Den Kir— 
chen geweihte Kerzen an Die Behórben vertheilt. 


In Eger erhielten bis 1755 bie fogenannten Loſunger 
jaͤhrlich achtzehn und einen halben Bulben fůr Die Lichtmeßkerzen. 


2) In Gnglanb heißt ed: On Candlemasday you must have half your 
straw and half your hay; (Au Lichtmeß můft ihr nod die Hälfte 
eures Strohs unb Heus haben). 
+) Šel. ©. 442—3 ; Krolmus I., 70—71; M. P. R. 1857 ©, 8. 


42 


In Prag feierte die 1622 naň bem Mufter ber Máljfen 
Čongregation  gebilbete deutſche Bruderſchaft zu Ehren Wariá 
Reinigung ihr Geft. 

Ste murbe am 10. Maärz 1624 ebenfalls ber Čongregation 
Maria VBerfůndigung in Rom einverleibt, unb zog am 25. Mal 
desſelben Jahres in feierlicher Prozeſſion aus Der Waͤlſchen Ka— 
pelle in Die ihr zum Gottesdienſt angewieſene St. Klemenskirche. 

In Reifenberg wird bad Gelöbnißfeſt zum Andenken an 
das Aufhoͤren Der Peſt gefeiert, welche vom Herbſt 1757 Did 
Frühjahr 1758 währte und über 1400 Menſchen megraffite*). 

In Prag wurde bis 1852 ber ſogenannte Lichtmeßjahr⸗ 
markt abgehalten, welchen Koͤnig Ladislav am 23. November 
1454 der Altſtadt verlieh und der an der Vigilie beginnen und 
volle vierzehn Tage dauern ſollte. Da Karl IV. ben St. Veits— 
jahrmarkt von der Altſtadt auf die Neuſtadt uͤbertragen hatte, 
beſaß die Altſtadt bis 1454 nur einen Markt an St. Wenzel. 

Sn Trebnitz (Třebnice) im Leitm. Kr. findet Der erſte der 
vier Jafhrmárfte (an Lichtmeß, Georgi, Jakobi und Allerheiligen) 
Statt, welche dieſer Stadt nebſt anderen Privilegien ſchon 1299 
pom König Wenzel II. bewilligt und von deſſen Nachfolgern Des 
ſtätigt wurde **). 


3. Februar (Fontinalis antepyretica). Blasius (Blazej). 


Der hl. Blaſius, ber Schutzpatron Der ehemaligen Repu⸗ 
blik Raguſa, zu deſſen Ehren ſechs Kirchen in Böhmen errichtet 
ſind, wird als Helfer gegen Halsweh angerufen. In allen 
Pfarrkirchen findet daher am Feſttag dieſes Heiligen die ſoge— 
nannte Halsweihe Statt, bei welcher zwei brennende Kerzen 
kreuzweis über dem Kopfe deſſen gehalten werden, der die Weihe 
bekömmt. 


+) $róďí t. I, 243; Rigetti S, 103; Müller Mſſ. *9) Prag 1844 
©. 748; Sommer I., 90, . 


43 


Bet der Kapelle des St. Blaſius zwiſchen Zerotin und 
Telic, eine halbe Stunde von Jungfer⸗Teinic im Saazer Kreiſe, 
befindet ſich eine Heilquelle, welche von den Landleuten der Um⸗ 
gegend beſonders am Feſttag des Heiligen ſtark beſucht wird. 

-Sn bem Städichen Neweklow in Tab. Kr. wird alljáhrs= 
lich am 3. Šebruar ber erfte Der vier Jahrmaͤrkte (ant Pfingſt⸗ 
dienftag, 4. Auguft unb 29. September) abgehalten, welche 
König Ferdinand I, 1564 bemilligte *). 


4. Grbruať (Laurus indica). Veronica. 


Am Montag nad Sexagesima wird in. Braunam, ges 
mäß Der Urkunde, durý mele Karl IV. auf Ditten des Dama: 
ligen Abted von Brewnow, Strafobor von Steruberg, Braunau 
1348 zur Stadt erhob, eiu Jahrmarkt abgehalten, 

An. jebem erfien Montag nad U. L. $., alſo vier Mal 
im Safre, hielt ehemalé ber Pfarrer ber Kirche zur Mutter 
Gottes auf bem Marienplak in Prag am Lufagaltar cin feier 
liches Seelenamt fůr alle verftorbenen Mitglieder Der alten Kuͤn⸗ 
ſtlerbruͤderſchaft **). 


5. Februat (Primula vulgaris). Agatha (Hata). 


Der Tag der hl. Agatha, welcher in dentſchen Urkunden 
des Wittelalterá nit felten „Aghtentng, Aftentag“ oder „Aiten⸗ 
tag“ genannt wird, gab in Bófhmen frůher zu mancherlei Ses 
bráuden Anlaf, Die zum Theil in einigen Gegenden Sůdbeutjh: 
lands, tie 3. B. in Schwaben, noch jetzt úbli find, 

So trug man kleine Taͤfelchen oder Jettel, auf denen Die 
[ateinifben Worte ſtanden: „mentem sanctam, spontaneam, 
Deo honorem, patriae liberationem,“ prozeſſionsweis in den 
Kirchen herum und betvafrte fie nachher in Den Häuſern auf, 
um dieſe vor Feuer und Blitzeinſchlagen zu ſchützen; buk befon: 


*) Sommer XIII., 89, *) Sommer VI., 279; 3. Cý. v. ©. t, L, 699, 
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bere Brodchen, mele man in ber Kirche weihen ließ und für 
ſehr wirkſam hielt, und trank Weihwaſſer, um von keiner Schlange 
gebiſſen zu werden. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte der Urſprung dieſer 
Gewohnheiten aus der Legende und dem Namen der hl. Agathe 
herzuleiten ſein. Denn ebenſo wie dieſe Heilige von den Frauen 
gegen alle Krankheiten an der Bruſt angerufen wird, weil ihr 
bei dem Martyrium die Brüſte abgeriſſen wurden, gilt ſie auch 
als Patronin bei Feuersgefahr, weil ſie auf glühenden Kohlen 
gewälzt wurde, und Da ihr Name „Gute“ bebeutet, auf eechiſch 
aber Háta lautet, iſt es leicht erkläͤrlich, daß man Den an ihrem 
Feſttag geweihten Dingen beſonders „gute“ Wirkung und Der sv. 
Háta Macht gegen die Schlangen (hady) zuſchrieb. 

Das čedijhe Sprichwort: „Svatá Agata bývá na sníh 
bohata“ ift-im Deutſchen auf Den nádftfolgenben Tag úbertras 
gen morben: „Sanft Dorotfee bringt Den meiften Schnee *). 


6. Gebruar (Hyacinthus orientalis). „Dorothea (Dorota). 


Daš Feſt Der hl. Dorothea, meleš in Wien befonberě 
feierlich begangen wird, tít in Böhmen jebt auf Dad gewöhnliche 
kirchliche Amt beffránft. 

In Sabšfá ging am Tage Der fl. Dorothea ehemals ber 
Čantor von Haus zu Haus ſingen, wofür er von allen Ganz⸗ 
und Viertelhufnern, deren es 1590 fe$dunbviergig gab, mele 
dufammen einundvierzig Hufen elb zu je ſechs Vierteln oder 
zwoͤlf Schock bejafen, einen boöͤhmiſchen Groſchen von jeber Hufe 
Acker, tm Ganzen alſo 41 boͤhmiſche Groſchen **) bekam. 


*) Hanus ©. 87; Wolf II., 85. 90; 6. č. M. t. 24. I., 209; Gráffe 
S. 160. 

+) In Boͤhmen refnete mau na meißniſchen ober böhmiſchen Groſchen. 
Gin Schock böhmiſcher Groſchen betrug hundert vierzig Kreuzer, ein 
Schock meißniſcher ſiebzig. Nach Hobicky galt das erſtere fünf⸗ 
zehn Gulden, das letztere eilf Gulden vierzig Kreuzer, unter Ru⸗ 
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Diefe Summe wurde 1651 in ein Sfoď zweiundzwanzig 
Meißner Groſchen und 1777 in einen Gulden fůnfunbbreifig 
und zwei Drittel Kreuzer rheiniſch Geld verwandelt, und wird 
in dieſem Betrag von dem zweiten Lehrer noch jetzt in Wiener 
Waͤhrung bezogen *). 

Auf bem Laube und in mehreren Kloͤſtern, beſonders des 
Auguftiner Orbené, marb nof vor zwanzig Jahren bad foges 
nannte Dorotheenſpiel aufgefůfhrt, bei welchem Die heilige Dos 
rothea gefópft murbe. 


7. Gebruat (Cyclamen Coum). Romuald; Richard; Rembert. 


Der Dounerftag vor Faſtnacht heißt bei ben Čeden tučný 
čtvrtek, Der fette oder feifte Donnnerftag, ein Beiname, Der fi 
nit nur ber Den Deutſchen, ſondern auch bei den Franzoſen 
und Italienern alé Bezeichnung Der Hauptcarnevalstage wieder⸗ 
findet. 

Im Städtchen Křinec im Bunzl. Kr. wird am fetten 
Donnerſtag Der erfte ber vier Jahrmärkte abgehalten (Donnerſtag 
nach Pfingſten, nach Bartholomäi und Pfingſten), welche den 
Bewohnern am 28. Februar 1780 bewilligt wurden **). 


8. Gebruar (Mnium androgynum). Johann von Matha; Salomon. 


In Saaz ward waͤhrend des Faſchings Der fogenannte 
Gurkenball gegeben. 

Nach dem Hopfen find nämlich die Gurken das Haupt⸗ 
produkt ber Gegend von Saaz, und die Gurkenbauer haben 
die Gewohnheit, denjenigen, welcher im Jahre die groͤßte Gurke 
zog, zum Gurkenkoͤnig zu erheben. Dies geſchieht nun in bem 
„Woſtrowſaale“ unter vielen Ceremonien, wobei getanzt und 


dolf II. aber nur fünf Gulden zweiunddreißig Kreuzer und zwei Gul⸗ 
ben ſechsun dvierzig Kreuzer. 

*) Lumír 1856 s. 741; Štemberg ©. 6. 

*+) Sommer II., 35. 
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viel getrunken wird, und Der Saal iſt oft übervoll von Reus 
gierigen aller Claſſen, welche Hinftrómen, um die Feſtlichkeit mít 
anzuſehen. 

Mit Ausnahme des Freitags und Donnerſtags finden in 
Budweis während Der ganzen Faſchingszeit faſt täglich Reunionen, 
Bálle und Concerte Statt. Bald ſind es geſchloſſene ©efell: 
ſchaften Der verſchiedenen Stände, bald die Schützen oder Mit- 
glieder eines und deſſelben Gewerbes, welche ſich vereinigen. 
Selbſt die Fabrikarbeiter veranſtalten ihre Bälle *). 

Ebenſo lebhaft geht es in den andern Städten, vor Allem 
in Prag zu, wo namentlich die Bälle und Concerte zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken, deren Zahl oft einige Dreißig beträgt, an der 
Tagesordnung ſind. 

Die maskirten Balluſtbarkeiten wurden in den ſogenannten 
deutſchen Erbländern erſt mittels allerh. Reſcripts vom 24. Des 
cember 1750, jedoch nur für ben eingeſeſſenen Herren- und Rit— 
terſtand, die kgl. Räthe und die k. k. Militair-Oberofficiere bis 
dum Hauptmann abwaͤrts erlaubt. 

Ein Reſcript vom 11. Januar 1752 dehnte dieſe Erlaub= 
niß auch auf Die Perſonen aus, welche durch ordentliche Di- 
plome Den Abelftanb erworben hatten und fonft von untadelhaften 
Sitten und „honetter Kondition und Bedienſtung“ waren und 
nicht etwa trotz des erworbenen oder ererbten Adels „ſich mit 
einer geringen buͤrgerlichen Nahrung behelfeten oder in privats 
herrſchaftlichen Dienſten ſtaͤnden.“ Die Bücrgerſchaſt durfte uur 
an unmaskirten Bállen Theil nehmen **). 


9. Februat (Narcissus romanus). Apollonia (Apolena). 


Die hl. Apollonia, welcher zwei Kirchen geweiht find, 
wird als Schutzpatronin gegen das Zahnweh angerufen. 


*) Richter Mſſ. **) Erben S, 337—8. 
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Sn einem Dorfe des Pilſ. Kr. jedoch, welches von einer 
Čapelle biefer  Geiligen Den Ramen „St. Appollonia“ erhielt, 
galt ehemals das Waffer einer Quelle, Die nahe von Der fo 
eben genannten Capelle emporquillt, fůr beſonders Heilfráftig 
gegen Augenleiden. 

An demſelben Tage feierten die Benedictinernonnen bei 
St. Georg auf dem Prager Schloſſe bad Gedäͤchtn if ihrer erſten 
Aebtiffin, der ſel. Milada Maria, Der Tochter bed Herzogs Dos 
leflav I. (+ 967) unb Nite des hl. Menzel. Sie ftarb wahr⸗ 
i$einlit 994. Im Officium B. Mariae Virginis. In usum 
monast S. Georgii Pragae (1654) fteht beim 9. Februar: 
„Obiit B. Mlada 1 Abatissa“ *). 


10. Februar (Daphne mezereum). Scholastica (Školastika); Sonntag 

Ouinguagesima oder Esto mihi. 

Der Gedaͤchtnißtag ber hl. Scholaſtika ift in Daſchitz (Da- 
šice) im Čýrub. Kr. zur Abhaltung bed erften Der ſechs Jahr⸗ 
márfte beftimmt, mele gegenmártig Dort Statt finben. 

Bereitě 1631 hatte Diefe Stodt vom Kaiſer Gerbinanů II. 
bad Privilegium zur Abhaltung zweier Jahrmarkte erhalten, 
aber Die háufigen Ungluͤcksfälle, welche fie in Den nádftfolgens 
ben Jahren zu erleiben hatte, bewogen ben Kaiſer Gerbinanů III., 
ihr 1038 noch das Ret zn einem Dritten Jahrmarkte und zu 
pler Rofmárften zu erthellen **). 

Der Sonntag Ouinguagesima, ber 50. Tag vor Ofterm, 
welcher auch Estomihi heißt, toeil an ihm Der Gottesdienſt mit 
bem Abſingen ber MBorte aus bem 71. Pſalm: „Estomihi in 
Deum protectorem“ beginnt, ift ber letzte Sonntag vor Der 
Gaftengeit und wird deshalb Faſtnachtsſonntag genannt. Denn 
wenngleich die Faftnachtszeit oder der Carneval eigentlich mit 
dem Tage nach Epiphania anfaͤngt und bis zur Aſchermittwoch 


*) Mitgeth. v. Hrn. F. B. Wifotvec; Crugerius S. 212—3. **) Som⸗ 
mer V., 81. 


48 


reicht, ſo werden bo gewoͤhnlich nur die drei letzten Tage vor 
ber Faſten mit dem Namen Faſtnacht (cech. masopust) bezeichnet, 
welcher ſeinem WBortlaut na urſpruͤnglich dem Faſtnachts⸗ 
dienſtag als bem Vorabend Der Faſten zukömmt. Der eechiſche 
Ausdruck masopust (von maso Fleiſch, und pustiti laſſen), ent- 
ſpricht ganz dem lateiniſchen carnis privium oder dem italieni⸗ 
ſchen carnevale, wenn dies nämlich, wie man es fruͤher allge⸗ 
mein annahm, von carne vale! lebe wohl, Fleiſch! und nicht 
von den einſt üblichen Umzügen mit Götterwagen (Carne varen) 
und Schiffen auf Rädern (carrus navalis) herkömmt. 

Auch die Deutſchböhmen verſtehen unter „Foßnat“ blos 
die letzten drei Tage oder den Schluß des Faſchings und feiern 
ſie faſt ebenſo wie die Kirchweih. Nur werden ſtatt Der Kuchen 
Krapfen gebacken und zu Den Luſtbarkeiten fómmt noch „8 Maſch⸗ 
fara gehen“, oder das Maskiren, maš in Schlaggenwald und 
anderen Orten des Eger. Kr. das „Maskenlaufen“ genannt 
wird *). 

In ben Städten find die letzten drei Tage des Faſchings 
die lebhafteſten der ganzen Faſtnachtszeit. 

Nur die Gewohnheit, bei Tage maskirt in den Straßen 
herumzugehen, nimmt von Jahr zu Jahr mehr ab. 
| In Bubiveié, mo fif Diefe Sitte nof am meiſten evs 
halten Hat, pflegen Die Masken (Cgróftentheilé Perſonen aus 
der unterften Volksklaſſe, namentlich Faßzieher und Auflaber) 
trupproeid mit Mufif die Stadt zu durchziehen und in jeben 
Kaufmannsladen  eingutreten, um fif cin Geſchenk audzubitten, 
Daš am Abenb gemeinſchaftlich vertrunfen mirb. Masken, bie 
Den höheren Ständen angehóren, gehen Abends aus cínem 
Wirthshaus in das anbere, um bie Gäſte zu neďen. 

Am Faſtnachtsdienſtag finbet gewoͤhnlich ein grofer Mads 
kenzug Statt, ber mit Muſik úber ben Platz na ben Reboutenfaal 


*) Sfmalfuf ©. 87. 
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zieht, und zahlreiche Neugierige firómen aus den verſchie— 
denen Theilen Der Stadt und ben umliegenden Dorfern herbei, 
um Čen Zug anzuſehen *). 

An einigen Orten war früher zur größeren Feier des 
Carnevals pon ben Gemeinden ein beſonderes ſogenanntes „Faſt⸗ 
nachtsgeld“ ausgeſetzt. So erhielten in (Eger die Loſunger bis 
1755 jahrlich 15 Fl. Faſtnachtsgeld **). 

In Rokycan im Pilſ. Kr. werden ſogar ben Pfründlern bed 
in Der Pilſner Vorſtadt gelegenen Spitals, welches 1521 ge- 
gründet wurde, noch jetzt am Faſchingsſonntag, wie an hohen 
Feſttagen, einem Jeden zehn Kreuzer verabreicht ***). 

Auf Dem Lande wird waͤhrend Der letzten Faſchingstage 
faſt úberalí ein Umzug gehalten, bei welchem Geſchenke einge⸗ 
ſammelt werden. 

Gewöhnlich wird dabei ein Menſch von Kopf bis zu den 
Füßen in Erbſenſtroh gehüllt und mit Strohbändern umwickelt 
und dann als ſogenannter Faſtnachtsbaär unter Begleitung von 
Muſik und Geſang von Haus zu Haus geführt. In jedem 
Hauſe wird mit den Mädchen, ben Mägden und Der Hausfrau 
getanzt, und auf Die Geſundheit bed Wirthes, der Wirthin und 
Der Maädchen getrunken. Dieſe müſſen ſich dafür mit einem 
Geldgeſchenk abfinden, die Wirthin vertheilt Krapfen, Buchten 
und Selchfleiſch unter die Burſchen, und der Wirth thut Geld in 
ihre Buͤchſe. 

Haben die jungen Leute ihren Umzug durch das ganze 
Dorf beendigt, gehen fie in das Wirthshaus zurůď, wohin ſich 
auch ſämmtliche Bauern mit ihren Franen begeben. Denn im 
Faſching, namentlich aber am Faſtnachtsdienſtag, muß Alles 
tanzen, ſoll der Flachs, das Kraut und Getreide gut gerathen, 
und je mehr und je hoͤher man ſpringt, um ſo groͤßeren Segen 
ſoll man nach dem Volksglauben zu erwarten habeu. 





| +) Nichter m: **) Prödl L 1, 423. *F*) Sommer t. VI., 62. 
p. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 4 
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Die beim Umzug erhaltenen Eßwaaren werden mit Den 
Spiellenten gemeinſchaftlich verzehrt, nit Den Geldgeſchenken be 
zahlt man das Getränk und fauft Pfefferkuchen, Marzipan u. bal. 
fůr die Mädchen *). 

Im Leitmeritzer Kreiſe umwickeln Die Knaben Eiunen vou 
ihnen, der ſich gutwillig oder gezwungen dazu hergibt, mit Stroh, 
binden ihm die Maske eines Bären oder irgend einer mytholo⸗ 
giſchen Figur um und fuͤhren ihn unter mancherlei Poſſen und 
Schwänken von Haus zu Haus, um ein kleines Geſchenk an 
Geld oder Naturalien ju erhalten **). 

In der Gegeud von Warnsdorf wird cln Knabe in einen 
Strohmann vermummt, indem man ihn ganz und gar mit Stroh⸗ 
ſeilen umwindet und ihm einen Strohkranz auf den Kopf ſetzt, ein 
anderer ſtellt den Baͤren vor und cin dritter macht den Baͤren⸗ 
führer. Dieſer trägt einen grauen, weiten Kittel, einen breit⸗ 
krämpigen Gut, kurze Hoſen, rothe Struͤmpfe und Schnallen⸗ 
ſchuhe und hält eine lange Birkenruthe in Der Hand ***). 

Im Saazer Sr., wo Der Umzug mit dem Ausdruck „Den 
Bären ausfuͤhren“ bezeichnet wird, iſt ed ebenfalls ein Knabe, 
der ganz in Erbſenſtroh gehüllt von Haus zu Haus geht, gewiſſe 
Sprüche herſagt und dafür mit Geld oder Krapfen beſcheukt wird. 

Im Rieſengebirge geht an manchen Ortſchaften cin in 
Erbſenſtroh als Bär verkleidete Mann mit Muſik und einer 
Kanne Bier unter Geſchrei und Jauchzen der ihm folgenden 
Menge herum, bem Volksglauben nach, zur Erinnerung an Die 
Bären, welche einſt im Gebirge hauſten. 

An anderen Orten heißt eine ähnliche Mummerei die 

Aſchenbraut. “Verkappte Burſchen fordern von Thuͤr zu Thuͤr 
Geldgeſchenke ein und holen das freigebigſte Mädchen Abends 
feierlich zum Tanze ab T). 


— 


*) Krolmus I. 71—2. **) ©, P. d. 1. 1837 ©. 117; 1834 ©. 347. 
eee) Bernalefen ©. 293. +) Schmalfuß ©. 87; Hoſer ©. 205. 
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In manchen Gegenden zieht zuerſt ein Trupp von Knaben 
und no unerwachſenen Dorfjungen paarweis, von einem Spiel⸗ 
mann begleitet, in alle Häuſer, wo Mädchen auzutreffen ſind. 
Einer von ihnen trägt einen großen Korb na, in welchen alle 
Geſchenke, die man ihnen gibt, gethan werden. Wo die Geſell⸗ 
ſchaft hinkoͤmmt, muß Alles mittanzen, was nur tanzen kann. 
Iſt der Umzug beendet, geht es in das Wirthshaus, wo die 
eingeſammelten Viktualien gemeinſam verzehrt und das eingenom⸗ 
mene Geld vertrunken wird. 

Dann folgen die erwachſenen Bauerburſchen und Knechte, 
welche mit einer ordentlichen Muſikbande von Haus zu Haus 
ziehen, um ſich von den Mädchen einen Beitrag- zur Zehrung 
du erbitten. Der Exloös dieſer Sammlung beláuft ſich gewöhn⸗ 
lich auf fünfzehn bis zwanzig Gulden. Was mehr verzehrt wird, 
můffen die Burſchen bezahlen *). 

Iſt das letzte Haus auf dieſe Weiſe heimgeſucht worden, 
begibt man ſich tn Die Schenke, wo nun Tag und Nacht ge- 
geffen, getrunken und getanzt wird. Früher endete Der Tanz erſt 
am Aſchermittwoch Morgen, jetzt zieht man um Mitternacht an 
einigen Orten ſtill, an anderen mit Muſik nach Hauſe. 

Menu in Den eechiſchen Dörfern die Jungen mit ihrem 
Báren herumziehen, fo pflegen die Bauersfrauen biejem Dad 
Strop und Erbſenſtroh, mit welchem er von Kopf bié zu Den 
Fuͤßen umwiďelt iſt, abzurupfen, um es ihren Gänſen aufs Neſt 
zu ſtreuen. Sie glauben, daß Die Gäaͤnſe dann beſſer ſitzen, reich⸗ 
licher Eier legen, und gut bruͤten. Wird eine Gans geſetzt, legt 
die Bäuerin ihr Quendel unter, und wenn die Gaͤnschen gang 
ausgekrochen ſind, thut ſie dieſelben in ein Sieb und ſchneidet 
jedem Gaͤnschen am Kopf und Schwanz die Federchen ab; hier⸗ 
auf nimmt fie von jeder Perſon im Hauſe ebenfalls cin Stuͤck⸗ 
chen Kopfhaar, thut Weihrauch und Quendel dazu, mengt das 


+) Fabri's Neues geogr. Magaz. IT., 494. 
4 * 
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Alles zujammen, tvirft es auf glühende Kohlen, ráuďert Damit 
unter dem Sieb und Defprengt bie Gänschen mit geweihtem 
Dreikoͤnigswaſſer, ehe fie ihnen Dad erfte Gutter. gibt, damit fie 
maĎfen, immer gefunb bleiben, keinen Schaden [eiben, nit bez 
ſchrieen werden unb ſich nit entfernen ſollen *). 

Im Saazer Kreis legen Die Weiber das Stroh, welches 
fie bem Báren ausrupfen, Den Hüuͤhnern in die Neſter,d damit ſie 
viel Eier legen **). 

Wird in Forbes (Borovany) und anderen Orien bes Budw. 
Kr. wahrend des Faſchings eine Hochzeit gefeiert, ſo pflegt man 
dabei einen Hahn zu tóbteu. 

Schon vierzehn Tage vorher wird deshalb von Den zur 
Hochzeit geladenen Jünglingen ein ſchöner Hahn gekauft und gut 
gefůttert. Am Tage ber Trauung wird ihm ein rothes Muͤtzchen 
aufgeſetzt, manchmal auch ein Röckchen und cin Beinkleid ange⸗ 
zogen. So bringt man ihn in die Verſammlung, wo er zum 
Tode verurtheilt wirrd. Zwei als Bauern verkleidete Burſchen 
kommen herein und klagen gegen den Hahn. Darauf nimmt 
einer von den Beiſitzenden ein Buch in die Hand, ſtellt den 
Richter vor und liest aus Dem Buche das Todesurtheil über Den 
Hahn. Alle Beiſitzenden ſtimmen bei. Nun verkleidet ſich einer 
als Scharfrichter, indem er ſich roth anzieht und einen Säbel 
nimmt, und die ganze Verſammlung zieht mít Den Hahn und 

in Begleitung von Muſik in die Mitte bed Marktfleckens auf 
einen erhohten Raſenplatz. Hier wird ber Hahn an die Lehne 
eines Seſſels feſtgebunden, jedoch ſo, daß der Hals darüber em⸗ 
porragt, alle Umſtehenden bitten ihn ernſthaft und feierlich um 
Verzeihung, und ber Henker haut ihm, mwáhrend die Muſik einen 
Todtenmarſch ſpielt, den Kopf ab. Dann wird er losgebunden 
und ſammt dem Kopfe mit Muſik in das Haus zuruͤckgetragen. 
Hier wird der Kopf auf einem Teller den Klägern gebracht, 


*) Krolmus I., 288. **) Stchmalfuß S. 88. 
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welche nit mitgegangen find, bie Berffeibeten legen ihre Anzuͤge 
ab, unb erſcheinen tn ihren fruͤheren Kleidern, und dann wird 
der Hahn gebraten und den Gäſten vorgeſetzt. 

In der Umgegend von Chrudim wird, wenn ein reiches 
Paar am Faſching Hochzeit haͤlt, der Hahn an einer weißen 
Schnur zu einem Galgen gefuͤhrt, der auf dem Dorfplatz errich⸗ 
tet iſt, und Dort vom Scharfrichter aufgehenkt, nachdem ihm fein 
Todesurtheil vorgeleſen worden iſt *). 

Im Bófhmermalh, mo Der Faſching „Da Foſchen“ heißt, 
ſfind derbe Scherze an ber Tagesordnung. Ein junger Dorfs 
burſch durchzieht mit einem Geiger das Dorf, verſammelt alle 
alten Mütterchen und fat er fie zuſammen, werden Streiche ge: 
macht, im Schnee getanzt und dergl. 

Die Maskenzuͤge, welche des Abends in ben Häuſern er- 
ſcheinen, aͤffen ebenfalls in Tracht und Geberden die anweſen⸗ 
den alten Maͤnner und Weiber nad. 

Es geſchieht wohl auch, daß ein ſolcher Maskenzug um 
Mitternacht in ein Haus geht und Der arglos oͤffnende Haus⸗ 
herr im Hemde gitaufen muß. Bei ſolchen Gelegenheiten darf 
jedoch fein find gegemmártig und keiner ber Maslirten unter 
achtzehn Safre fein. Bisweilen reiten mehrere mašfirte Burs 
fen auf einen Pferde in die Wirthsſtube und jagen Dle 
Mädchen aus elner Ecke in Die audere. 

Am Faſchingsdienſtag wählen die Mädchen felbft ihre 
Tänzer und zahlen Muſik und Getränk. Das Geld wird ges 
ſammelt, indem jeder Burſch eine Taͤnzerin ergreift, mit ihr her⸗ 
umtanzt und dann in der Mitte des Zimmers vor einem Stuhl 
anhält, auf welchem cin Teller ſteht. Von einem reichen Mäd⸗ 
"fen wird oft durch wiederholtes Andringen die Summe von 
zwei Gulden erpreßt. 

An manchen Orten muß auch jedes Mädchen am Faft⸗ 





+) Vernaleken ©. 303—4, 
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nadtěbienfiag ein gutes Mehlgebáď wie „a Maďerl, Floͤch'n, 
Keichäl“ u. dergl. in Bereitſchaft halten, um damit den Liebften, 
ber fie beim Tanzen zum Biere fuͤhrt, zu beſchenken*). 

In ähnlicher Weiſe pflegen auf ben eechiſchen Děrfern, 
wo bad Šedivek nit üblich ift, tie Maͤdchen fiý beim Umzug 
des Báren von ben Burſchen burý Knoͤdel, Selchfleiſch, Brod⸗ 
kuchen und Geldgeſchenke „für das beim Tanzen zerriſſene Schuh⸗ 
werk“ loszukaufen **). 


11. Februar (Primula verna rubra). Euphrosina. 


Die Serviten (Servi Mariae Virginis), welchen, Der front 
men Legende na, im Jahre 1239 bie hl. Jungfrau ſelbſt Die 
Regel bed hl. Auguftin unb zum Andenken an bře Leiden ihred 
Sohnes ein ſchwarzes Kleid gab, felern au biejem Tage das 
Gedächtniß ihrer ſieben feligen Stifter. | Denn ſieben reiche 
Kaufleute von Florenz, welche ſchon lángft als Mitglieder einer 
geiſtlichen Brüderſchaft das Lob ber Jungfrau Maria zum bes 
ſtaͤndigen Gegenſtand ihrer Unterhaltung gemacht hatten, waren 
es, welche am Himmelfahrtstage Mariä bed Jahres 1233 Die 
himmliſche Aufforderung zu vernehmen glaubten, ihr Hab und 
Gut den Armen geben und der Welt entſagen zu ſollen. Sie thaten 
es, zogen ſich auf den Monte sanario zuruͤck und wurden ſo die 
Gruͤnder dieſes Ordens, welcher 1255 vom P. Alexander IV. 
beſtaͤtigt wurde, und 1487 vom P. Innocenz VIII. gleiche Rechte 
mit den vier großen Bettlerorden erhielt. 

Die Zahl ber Servitenkloͤſter wuchs fo, daß man Den 
Orben in ſiebenundzwanzig Provinzen theilen  fonnte, tft aber“ 
jest in Böhmen auf zwei herabgefunfen ***), 

Der Gaftnadtémontag wurde in alter Jeit Der blaue 
Montag (modrý pondělek) genannt, meil an ihm die Geiſtlichen 


+) A. d. B. 9. 3. Rank ©. 112—118; D. P. d. A. 1843 t. X, ©. 
193—4. **) Krolmus II., 21. **) Schmid S. 186—188, 
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(fox zu faften anfingen und die Kirchen daher Plan dekorirt 
waren. 

Nach Anderen fómmt dieſer Name entweder vom alten 
Zeitwort „bluͤhen“ her, wovon „bliſſe“, Froͤhlichkeit, gebildet mar, 
oder vou „blau“, in der fruͤheren Bebeatung „leer“, mo wir es 
no tu ber Redensart „in's Blaue reben“ ammenben. 

Gewiß iſt ed, Daf ber Audbruď (páter auf alle Montage 
bed Jahres úbertragen murbe, und „pondělkovati“, Montag falten, 
die Bedeutung bekam, jeden Montag in der Art bed blanen 
durch Nidtěthuu zu feiern *). | | 

Sn ber Umgegend von Neuhaus mirb am Faſtnachtsmon⸗ 
lag. von Den erwachſenen jungen Burſchen cin Umzug gehalten, 
welcher holdování heißt, und bei welchem Getreide, Flachs und 
dergl. eingeſammelt wird. Altem Herkommen gemáf pflegt jeder 
Bauer eine Strohſchüſſel voll von jeder Art Getreideſorte zu 
geben. Dad Geſammelte wird Daun verkauft und Der Erlös 
dafür kömmt entweder den Burſchen, welche am Umzug Theil 
nahmen, oder Der gemeinſchaftlichen Zeche zu Gute. Beim Um⸗ 
zug ſelbſt, den ſtets die Dorfmuſik begleitet, wird Liqueur oder 
Branntwein mitgenommen, im jedem Geſchenkgeber ein Gläschen 
davon anzubieten, und in jedem Hanſe mit den Toͤchtern und 
Mägden getanzt. Selbſt die Hausmutter muß ſich, mag fie es 
noch fo ungern thun, einige Mal mít herumdrehen, uub die 
Burſchen, welche ſich, der Eine als Schacherjude, der Andere als 
Schornſteinfeger oder als altes Weib verkleidet haben, treiben 
allerhand Späße und Streiche. Mitunter wird auch bei dieſem 
Umzug, Der ſich oft bis Mittwoch fortſetzt, ein Bär herum— 
geführt. | 

Findet elu ſolcher Umzug nit Statt, wird am Faſtnachts⸗ 
dienſtag Nachmittags ein großer Sammeltanz veranſtaltet, bei 


+) Schwabiſches Wörterbuch v. J. Chr. v, Schmid. Stuttgart 1831. 
©, 74. 
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welchem jedes Maͤdchen zum Tanze gefůhrt mirb und an einem 
Tiſche, um den herumgetanzt wird, unter Zutrinken von Roſoglio 
ihr Geld auf ben Teller legen muß“). | 

In Dem Städtchen Kaplice im Budw. Kr. finbet am as 
ſchingsmontag ein ziemlich lebhafter Jahrmarkt Statt, welchen 
bereits Marquard von Poreſching im Jahr 1382 zu halten 
erlaubte. 

Zwei andere werden an Prokopi und Simon und Juda 
abgehalten, [aut den Privilegien, welche Kaiſer Ferdinand III. 
1653, Kaiſer Leopold I. 1677 und Kaiſer Franz II. 1793 bes 
ſtaͤtigten **). 


12. $ebruar (Anemone hepatica). | Eulalia. 


Der Gaftuaftěbienftag, Der letzte Tag des Faſchings, iſt 
Die eigentliche Faſtnacht. Zum Unterſchied von Der fogenannten 
alten, Dem Sonntag Invocavit, wurde fie gewoͤhnlich Die junge 
oder refte Faſtnacht, au ble Narrenkirchweih genannt, wie denn 
in Reichenberg Die Masken, welche in ben drei letzten Faſchings⸗ 
tagen, beſonders aber am Faſtnachtsdienſtag auf offener Straſſe 
herumziehen, no jetzt mit dem Namen „Faſchingsnarren“ be- 
zeichnet werden. 

Wie in Heſſen die Kreppeln oder Kroͤppeln, ſind in 
Boͤhmen die Krapfen oder koblihy das Hauptgericht dieſes Ta: 
ges, an welchen ſich überhaupt noch fo mancher alte Brauch knuͤpft. 

In Chebſek ſetzen ſich die Mädchen vor Sonnenaufgang 
ganz entkleidet auf eine Hundehuütte und ſpinnen, in der Mei: 
nung, daß ſie dann das ganze Jahr gut ſpinnen werden, die 
Viehmagd oder der Hütejunge aber legt ſich nackt unter den 
Tiſch, damit das Vieh auf der Weide das Jahr über immer 
hübſch beiſammen bleibe ***), | 


+) Mitgetý. v. H. W. Tejcka. **) Soumer IX, 113. ***) Ganně S. 82. 
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In ber Gegend bon Reichenberg fůttert man an dieſem 
Tage die Hühner mit Hirſe, damit ſie gut legen *). 

Auch darf man nur bis Mittag ſpinnen, ſoll der Flachs 

gerathen, und mer die Maulwuͤrfe vertreiben will, muß früh vor 

Somenaufgang ſchweigend dreſchen. 


Die Pragnostyka ſagt: 
V outerý ten právě masopustní, 
Všech angelův slavnost tu se činí, 
Dále staří nám více oznamují, 


Že vten den stromové sc štěpují, 


Též rozsívá jménem všech angelů, 


I zelená se vždy až k semenu. 
Jak mnoho slunce svítí dne toho, 
Jelikož svítiti má času postního, 


Vychází-li slunce v masopustní dni, 


Dobře se zdaří osení ranní. 


Am Dienſtag, au ber rechten Faſtnacht, 
Soll aller Gngel Tag merben verbradt, 
Weiter fagen Die Alten ihre Schanzen, 
Daf man tenfelben Morgen folf plans 
den, 
Uno fáen tn alíer Gugel Namen, 
So bleib es allezeit grůn bis zum 
Samen. 
Wie viel die Sonne ſcheint am ſelben 
Tag, 
So viel ſcheint ſie Dir faſt ohne alle Frag, 
Geht die Sonn die rechte Faſtnacht 
früher auff, 
So gerátý die Frühſaat wol, und 
merk drauff **). 


In Eger findet am Faſtnachtsdienſtag das Schwingen der 


Fahnen Statt. 


Die Egerer Metzger und Tuchmacher erhielten nämlich als Lohn 


für ihre bet ber Erſtürmung der Raubfeſten Neuhaus und Gras— 
litz bewieſener Tapferkeit im Jahre 1402 vom Senat das Pri⸗ 
vilegium, bei ihrer Zuſammenkunft in der Faſtnacht Die Zunft—⸗ 
fahne vor das Haus heraushängen, mit dem rothen Feldzeichen 
zieren und ſie unter Trompetenſchall neun Mal ſchwingen zu 
duͤrfen. Überdies wurde ihnen noch ble Verguͤnſtigung gewährt, 
bei dieſer Gelegenheit drei Tage lang Ehrentanz halten und ſich 
am Schiffziehen beluſtigen zu dürfen. 

Da das Fahnenſchwingen große und ausdauernde Raft 


*) $errmann S. 74. **) Gräſſe ©. 6. 
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erforbert, geſchieht es nur no bet ben Mebgern alle Jahre, bei 
ben Tuchmachern dagegen úuferft felten. Die Lebteren vermens 
ben dazu nit die Fahne, welche fie nebít zmet filbernen Pauken 
und einer filbernen Trompete, bie bei bem Braube des Dominis 
fanerflofterě verloren gegangen finb, bet bem Gefechte von Gras⸗ 
[ig im dreißigjaͤhrigen Kriege von den Schweden erobert haben, 
ſondern eine neuere Zunftfahne. 

Die Metzger nehmen ebenfalls ihre mit Bánbern geffmůďte 
Zunftfahne dazu, und Der, welcher fie ſchwingen fol, thut es, 
inbem er unter Zrompetenmufif fuͤnfundzwanzig bis Dreifig Schritte 
vor⸗ und ebenfoviel zurüuͤckſchreitet und dabei fortmáhrend Dle 
ſchwere Fahne mit einem oder mit beiden emporgehobenen Ars 
men ſchwingt. 

Die Mädchen, welche zum Ehrentanz geladen werden, 
reichen ihrem Führer gewöhnlich ein fünf Ellen langes, an beiden 
Enden mit Goldfranzen beſetztes ſchoͤnes Seidenband und cín 
Halstuch oder eine Weſte *). 

In Der Umgegend von Grulich au der mähriſchen Grenze 
ziehen am Faſtnachtsdienſtag die Schulkinder, feſtlich angethan, 
Nachmittags mit ihrem Lehrer in's Wirthshaus und unterhalten 
ſich dort mit Tanzen. Jeder Knabe hat ſich dazu vorher das 
Mädchen ausgebeten, das er beſonders gern hat, und zwar fin⸗ 
Det dabei keine Ruͤckſicht des Standes oder Vermoͤgens Statt, 
indem ſelbſt der ärmſte Junge ſich das reichſte Mädchen im Dorfe 
ansbitten darf, ohne von deren Eltern eine abſchlaͤgige Antwort 
gemártigen zn müſſen. 

Da die Knaben bie Erlaubniß haben, fůr ſich und ifre 
Tänzerinnen Getränke faufen zu duͤrfen, fo fieht Der Lehrer, bis⸗ 
weilen auch Der Pfarrer, welcher mit zugegen ift, barauf, baf 
nicht zu viel getrunfen wird. 

Gegen ſechs Uhr Abends ziehen die Knaben wieder nach 


+) Proͤcklt. II,, 47. 
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Haus, und jeder bringt ſein Maͤdchen zu ihren Eltern zurüch, 
von denen er mit Kugelhupf, Krapfen und anderen Dingen, ſelbſt 
Buͤchern, reichlich beſchenkt wird. 

| Haben fi die Kinder entferut, fo ſetzt Die erwachſene Ju: 
gend ihren Sang fort, ben fie wáhrend Der Zeit unterbrefen mufte*). 

In Landskron im Chrud. Kr. hatten ehedem bie Bůrger 
(ant eines Privilegiums, welches ihnen Johann von Pernſtein 
1536 gab, die Erlaubniß, am Faſchingsdienſtag, ſowie am Tag 
der Rathserneuerung, in dem Der Stadt gehórigen Wald 
Haſen und Rehe zu jagen. Später räumte ihnen jedoch Wra— 
tislaw von Pernſtein bei Gelegenheit Der Beftátigung ihrer frůs 
heren Privilegien bad Ret cin, zu jebev Jett im Jahre jageu 
au Důrfen**), 

In Den Brauereten Prag's wird am Gafhingbienftag nod 
immer Der Bacchus begraben. 

Schon Nachmittags ſieht man eine viefengrofe, unverhált 
nipmáfig dicke Sigur, mit Beinfleibern, Weſte, Saďe und hohen 
Baterměrberu auf Dad Schoͤnſte ausſtaffirt, im Mund eine Pfeife, 
in einer Hand einen Krug, in Der andern ein Glas haltend, 
in einer Ecke des Lokals vittlingé auf einer Tonne ſitzen, bie 
zwiſchen grůnen Reiſern, bunten Fähnchen unb Bapiergnirlanben 
aufgeftellt und von mefreren Lampen beleuchtet iſt. Verſchiedene 
mašťirte Perſonen, unter Denen fif cin Bajazzo, ein Jude, ein 
Polichinell und Die Grau des Bacchus, ber ebenfallé hůufig 
pon einer [ebenben Perſon Dargeftelit wird, ſowie cin Buďliger 
befinben, beivegen fi fingenb, ſcherzend und zechend um ihn fers 
un. Beſonders finb es die Witze bed Bajazzo und Suben, Die 
Beide zu Den unerlaͤßlichen Giguren dieſes Carnevalſcherzes ge: 
bóren, welche Die zahlreich verfammelten Juffauer unb Gaͤſte 
beluftigen.  Úm zu großes ©ebránge zu vermeiden, fteht cin 
mehr oder meniger rel coftumirter Schweizer alá Portier vor 


+) Mitgetý. v. ©. Tejcka. **) Sommer t. V., 151. 
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Dem ebenfalls feſtlich gefjhmůďten offenen Čingang des Saales, 
und hált mit ſeinem Stoďe Neugierige zurůď, oder geftattet 
ihnen gegen ein kleines Trinkgeld ben Čintritt. 

Rad eilf Uhr Abends beginnt die cigentliche Ceremonie. 
Bacchus wird alá todt betvachtet, man nimmt ihm feierlich alle 
Gegenſtände ať, beren er nun nift mehr bebarf, legt ihn auf 
eine Bahre, tvelýe Bajazzo, Polichinell unb andere Anweſende 
auf ihren Schultern tragen, breitet eine Art Štola úber ihn aus, 
wie e8 Dei Leichen gebräuchlich ift, und bewegt ſich in langſamem 
Zuge, die Muſikbande, welche einen Tranuermarſch ſpielt, voran, 
über den Flur und die Treppe hinauf nach dem Saal, wo die 
Bahre hingeſtellt und dem todten Bacchus eine růhrenbe Leichen⸗ 
rede gehalten wird. 

Wie während bed Trauerzuges, fo an namentlich bei Der 
letzten Ceremonie macht Die Grau ihrem Schmerz Durý [aute 
Klagen Luft und die Masken bemühen fi, ihr Troſt zu⸗ 
zuſprechen. 

ft die Rede geendigt, [aft man ben Bacchus oben und 
zieht unter frohlichem Geſang und heiterer Mufif zuruͤck, und Dev 
Faſching ift beendigt. 

Stellt eine lebende Perſon den Bacchus por, fo wird ſtie 
nicht ſelten in den Hof getragen, und na der Leichenrede von 
der Bahre herab in einen Haufen Aſche geworfen, der eigens 
dazu bereit liegt, und Dort von den Anweſenden mit Aſche be— 
worfen und ſo begraben. 

Mitunter wird der Strohmann, welcher den König Bacchus 
vorſtellt, auch nur mit Beinkleidern und Jacke von alter Sack—⸗ 
leinwand angethan und auf ein volles Bierfaß geſetzt, aus wel⸗ 
chem man die Nacht hindurch ſo lange zapft, wie Bier darin iſt. 

Am nächſten Morgen geht man wieder hin, wirft den 
König von ſeinem Thron herab und verbrennt ihn mit ſammt 
bem Faſſe. Dann ſtuͤrzt, was von Frauen dabei ſteht und zu> 
ſchaut, auf die Ueberreſte los, Jede ergreift eine Hand voll Aſche, 
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ftreut fie in bie Luft unb Bacchus oder Der Faſching iſt „bes . 
graben“. Dieſe [ebte Geremonie iſt beſonders iu ben Umgebun— 
gen Prag's üblich *). | 

In Der Gegend von Sýluďenau pflegt man einen Mann 
jo ju vermumnien, daß er das Ausſehen eines Milben erhált. 
Diefer wird nun von Der ganzen Volksmenge, mit und ohne 
Masken, durch mefrere Strafen verfolgt, bi8 er au einer engen 
Gaſſe fómmt, mele durch einen Striď gefperrt ift. Dort ftol: 
pert Der Wilde úber ben Striď, fálit zu Doden und wird vou 
ſeinen Verfolgern eingeholt uud gefangen genommen. Der 
Scharfrichter eilt herbei, durchſticht mít ſeinem Sýmert Die 
Blaſe, welche der Wilde um den Leib gebunden hat und die mit 
Blut gefüuͤllt iſt, und ber Wilde ſtirbt, waͤhrend ein Strom von 
Blut die Erde roͤthet. Nun wird er auf einen Schlitten oder 
eine Bahre gelegt und fortgetragen. Am naächſten Tage aber 
wird eine Strohpuppe, welche dem Wilden ähnlich ſieht, auf 
einer großen Trage unter Begleitung einer zahlreichen Menge 
bis zu einem Teich getragen, wo der Scharfrichter eine Rede 
an das Volf. hält und dann Den Wilden in den Teich wirft. 
Es heißt nun, nan habe Den Faſching „begraben“ **). 

An vielen Orten des Rafoniber, Berauner, Leitmeriker 
und Pilſner Kreiſes fand bis in neuerer Jeit am Faſtnachts⸗ 
dienſtag cin Hahnenſchlag Statt ***). 

Betrachtet man die Gebräuche und Meinungen, welche 
noch immer an Der Faſtnacht haften, náher, fo erkennt man 
deutlich die Ueberreſte eines alten heidniſchen Feſtes, welches 
wahrſcheinlich zu Ehren Der Perchta oder Holda und des Donar 
oder Perun gefeiert, und bei welchem bildlich das Ende des 
Winters vorgeſtellt wurde. Denn ber Bär, Der Strohmann 
oder ber Wilde ſind gleich Dem Faſtnachtsbären in Schwaben 


*) D. B. d. U. 1837 ©. 116—7. *) Mitgeth. v. H. Dr. Grohmann. 
"*) Krolmus I, 410. | 
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unĎ bem gadebasse in Důnemarf Symbole des Minterš, deſſen 

Mat nun vorůber, wenn nit gänzlich úbermunben tft*). 

13. Gebruar (Primula polyantha). © Jordan; Castor; Aſchermittwoch 
(Popelec). 

Die Mittwoch nach bent Sonntag Ouinguagesima, mit 
welcher die vierzigtägigen Faſten beginnen, fat, mle befannt, 
ihre Benennung Aſchermittwoch (popeleční středa) oder Aſchtag 
(popelec) von Der in Der vómiffen Kirýe úblifen Gewohnheit 
erhalten, Daf an dieſem Tage vor Dem Anfang ber Meffe ber 
Prieſter Aſche von Palmenzmeigen, Die am Palmſonntag bed 
verflofjenen Jahres geweiht morben find, weiht und damit allen 
©láubigen, Die in Der Kirche amvefenb find, ein Kreuz auf bře 
Stirn zeiýnet, inbent er ihnen dabei die Morte zuruft: „DBe- 
benfe, o Menſch, baf bu Aje biſt unb auch mieber zu Aſche 
werden tvirft (Memento homo, guia pulvis es et in pulverem 
reverteris, in nomine patris, filii et spiritus sancti. Amen.) 

Die Cechen nennen Diefen Tag, welcher vorzugsweiſe zur 
Buße und frommen Selbſtſchau beſtimmt iſt, meift škaredá 
středa, finſtere, unfreundliche Mittwoch, was Der im Mittel⸗ 
alter gebräuchlichen Bezeichnung „dies ater“ entſpricht. Gleich— 
wohl aber herrſcht auf ben eechiſchen Doͤrfern die Sitte, daß 
des Morgens, wenn die Aſche ausgetheilt worden und die Meſſe 
vorüber iſt, die verheiratheten und unverheiratheten Männer, 
ihre Frauen und Mädchen ans ber Kirche Direct in's Wirthshaus 
führen und ſie dort mit Eſſen und Trinken traktiren. Dieſe 
Sitte, deren ſchon ein altes Sprichwort mit den Worten gedenkt: 

Na škaredou středu, 
Nerada předu. 
Ráda spím, 

A co jest dobrého 
Všecko sním. 

(Am Aſchermittwoch ſpinn ich nicht gern, ſchlaf' ich geru unb Alles, 
was gut iſt, eß ich geru.) 


NARA AMRO 
+) Liebrecht S. 188; Menzel ©. 129. **) Květy 1839 s. 356. 
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hat ſich au bei ben deutſchen Bewohnern ber ©renzgegenben 
Böhmens bis zum feutigen Zage erhalten *). 

Auch iſt es Brauch, an dieſem Tage alle Aſche im Hauſe 
zu ſammeln und aufzuheben, meil man ihr beſondere Kráfte zu⸗ 
ſchreibt. Sie ſoll z. B. die Bäume vor Raupen bewahren, 
wenn man vor Sonnenaufgang den Boden am Fuße des Stam⸗ 
mes damit beſtreut, ſoll mít Lilienblaͤttern und Flachsſamen ge⸗ 
mengt, uͤberall, wohin man fie ſtreut, Die Erdfloͤhe vertreiben 
und andere aͤhnliche nuͤtzliche Wirkungen hervorbringen. 

Nachmittags pflegt man auf dem Lande den Faſching 
(bachus oder masopust) zu beerdigen, indem eine große ausge⸗ 
ſtopfte Figur in Geſtalt eines Mannes auf einer Tragbahre 
herumgetragen und zuletzt gewoͤhnlich in's Waſſer geworfen wird. 

In einigen Ortſchaften, z. B. bei Grulich au ber máfris 
ſchen Grenze, wird Der Faſching oder Bacchus mit allen herge— 
brachten Begräbnißceremonien auf einem improviſirten Gottes—⸗ 
acker, geht es, im Schunee, begraben. In anderen, mie in ben 
Dörfern um Neuhaus, iſt in ſolchen Jahren, wo zu Faſtnacht 
das holdování nicht Statt gefunden fat, cín förmlicher Aufzug 
damit verbunden, bet welchem außer den beim holdování uͤblichen 
Masken noch Laternenträger, Miniſtranten, Choraliſten und 
Prieſter erſcheinen. 

In manchen Gegenden, beſonders nach dem Rieſengebirge 
zu, wird eine alte Baßgeige, von welcher man Die Saiten weg⸗ 
genommen, mit weißer Leinwand bezogen und dann durchs ganze 
Dorf zu Grabe getragen. Einer geht mit einer an eine Stange 
gebundenen brennenden Laterne voran, die Spielleute blaſen 
einen Trauermarſch Dazu, und  Wánner und Weiber bezeigen 
durch verſtelltes Weinen und Jammern ihren Antheil an dem 
Tod des Faſchings, welchem die letzte Ehre erwieſen wird. In 


*) Krolmus t. II., 21, 
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ber Nähe ber Dorfſchule pflegt man dann bie Leiche im Schnee 
oder in ber Erde zu verſcharren *). 

Bei ben Deutſchböhmen wird háufig am Aſchermittwoch 
in äͤhnlicher Weiſe, wie bei Den Cechen zu Faſtnacht, ein Mann 
mit Fellen und Pelzen behangen alé Bär herumagefůhrt. - 

In Reifenberg liefen frůfer Karrikaturmasken mit Laters 
nen und Aſchenſäcken verfehen Die Strafiem auf. und ab, um „Den 
Faſching zu ſuchen.“ Auch tvar es Dort üblich, an dieſem Tage 
ein Warmbier zu trinken, welches „Baumölbier“ genannt wurde**). 

In Schluckenau im Leitm. Kr. haben die Kinder die Ge— 
wohnheit des Korbtragens, um an die furchtbare Peſt von 1555 
zu erinnern, welche ſo wüthete, daß nur zwei Ehepaare ganz 
davon verſchont blieben, und daß ein Korb in jedes Haus geſtellt 
wurde, um an deſſen Wiederherausſetzen erkennen zu koͤnnen, 
daß Daš Haus noch nit ausgeſtorben ſei ***). 

Am Mittwoch vor Invocavit fand ehemals in Eger die 
Neuwahl der Senatoren Statt, und zwar in dieſer Art: Die 
Bürgermeiſter, Rathsherren und die ganze Gemeinde ernannten 
vier Churherren (Wahlherren), indem fie Einen aus den vier 
Bürgermeiſtern, Einen Der fünfzehn Rathsherren, Einen aus 
dem Stadigerichte oder den Schöppen und Einen aus Der ge— 
ſchwornen Gemeinde dazu erwählten. Dieſen vier Churherren 
lag es ob, nach Gutdünken neunzehn Rathsherren, von denen 
vier Die Buͤrgermeiſterwuͤrde erhielten und ſich alle Vierteljahre 
in Der Amtsfuͤhrung abwechſelten, dreizehn Gerichtsherren und 
die ſogenannten Sechsunddreißiger oder Gerichtsbeiſitzer, deren 
Zahl gewoͤhnlich fünfzig bis ſechszig betrug, zu ernennen und 
zugleich den Rathsherren ihre Dienſtverrichtungen zuzuweiſen. 
Zu Bürgermeiſtern, Raths⸗ und Gerichtsherren durften nur 
Mánner aus adeligen : ober alten Patriziergeſchlechtern genommen 
werden, erſt Kaiſer Leopold geſtattete, daß Jeder, der drei Jahre 


*) Fabri's Neues geogr. Magazin II. 295. **) Mitgeth. v. H. Müller. 
s) Sommer I., 273, 
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in Eger wohnte unb das Bůrgerret erworben hatte, zur Ratho⸗ 
wuͤrde gelangen könnte. 

Die Wahl geſchah nach abgehaltenem Hochamte in der 
Rathhanskapelle. Tags darauf fand bře Beeidung der Bůrger 
meiſter und Rathsherren, am dritten Tag die der Schöppen und 
Sechsunddreißiger, am vierten endlich jene Der úbrigen Stadtdie⸗ 
ner und Zunftgeſchworenen Statt. 

Seit 1607 wurden die Bürgermeiſter auf Leben szeit ges 
máhlt, ſeit 1420 auch Die Loſunger, d. h. zwei Buͤrgermeiſter 
und zwei Rathsherren, Die mit ber Loſung oder Wirthſchaftsad⸗ 
miniſtration und Gemeindeverwaltung gut betraut waren, nur 
aller drei Jahre gewechſelt. 

Maria Thereſta hob 1755 biefe alte Verfaſſung der Stadt 
auf und gab eine Verordnung über die Neugeſtaltung des Ma— 
giſtrates *). 


14. $ebruar (Crocus Moesiacus). Valentin. 


In dem ehemals berůhmten Auguftinerffofter Oſtrow tm 
Berauner Kreiſe, welches ſeit Anfang des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts, wo ihm der Prager Domdechant Udalrich von Haſenburg 
den Körper Der hl. Benigna (Sv. Dobrotivá) ſchenkte, ben 
Namen St. Benigna annahm und Ende des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts von Udalrich Haſenburg von Waldek, Herrn auf Ze⸗ 
brak, mit Genehmigung Koͤnig Otakar's II. und Beſtaͤtigung 
des Prager Biſchofs Johann III., geſtiftet worden war, wurde 
das Feſt des hl. Valentin beſonders feierlich begangen, indem 
man den Tag über nicht weniger denn vierundzwanzig Meſſen las 
und zu Mittag fünfzig Arme im Kloſter ſpeiſte. 

Mit der Aufhebung dieſes Stiftes im Jahr 1785 Hórte 
auch bie Feier des Balentiutage auf **). 

Gine alte Bauernregcl fagt: Am ©. Valentinětage fee 


*) $rčďí t. I., 213—4. **) Saller t, VIII, 46- 49, 
p. Reinsberg ⸗Dürings felt: Feſtkalender. 5 
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keine Henne: die Kůdlein werden ſonſt entmeber blinb, ober 
ſterben bald. 

Auch ſollen, wenn es an dieſem Tage donnert, viele Leute, 
beſonders reiche ſterben *). 


15. Februar (Crocus sulphureus). Faustin. 


Sn Budweis mird máhrenb ber Kaftengeit an jebem Frei— 
tag und Dienſtag eine deutſche Bußpredigt gehalten, nad welcher 
die frommen Zuhoͤrer unter ben Arkaden des Platzes ſpazieren⸗ 
zugehen pflegen **). 

Sehr beſucht iſt der Gottesdienſt, welcher während der 
Faſtenzeit jeden Freitag in der Calvari⸗Capelle bei Radnic im 
Pilſner Kr. abgehalten wird. Dieſe Capelle, bei welcher ſich 
ein Kreuzweg und eine Einſiedelei befindet, liegt auf einem Berge 
eine Viertelſtunde von Der Stadt, und wurde 1735 pom Gra— 
fen Wenzel von Bubna und Litic erbaut. 

Auch in Der Lauretta- (Loretto⸗) Capelle bei Kinsberg im 
Eger. Kr. finden während Der Faſtenzeit und in Den folgenden 
Monaten, beſonders am Gruͤnen Donnerſtage, am Sonntag 
Rogate und an Chriſti Himmelfahrt zahlreiche Wallfahrten ans 
ben benachbarten Theilen Böhmens und Der Oberpfalz Statt, fo 
daß nicht ſelten zehn- bis zwoͤlftauſend Menſchen au einem Tage 
dort beichten und communiciren. 

Die Capelle, welche eine kleine Viertelſtunde außerhalb 
des Dorfes liegt, wird von vier Kreuzgängen umgeben. Ein 
Kreuzweg mit neunundzwanzig Stationen fuͤhrt zu ifr***), 


16. Februar Primula acaulis plena). Juliana. 


In dem ehemaligen Auguſtinerinnenkloſter zu S. Kathas 
rina in der Neuſtadt Prag wurde ſonſt der Jahrestag des 


P. 7. *9) Richter Mf. ***) Sommer VÍ., 54; XV., 348. 


67 


Todes Der Koͤnigin Eliſabeth, Der vierten Gemahlin Karl's IV., 
einer geborenen Herzogin von Pommern-Stettin, gefeiert, welche 
am 16. Februar 1393 ſtarb und den Nonnen nebſt mehreren Geſchen⸗ 
fen ein Jahreseinkommen von fuͤnfzehn Schock Prager Groſchen 
unter der Bedingung hinterlaſſen hatte, daß ſie an ihrem Todes— 
tage ein Seelenamt halten und Die Tageszeiten pro defunctis 
beten ſollten. 

Dieſe Stiftung ſcheint ſeit der Zerſtörung des Kloſters 
durch die Huſſiten (1420) bis 1508 unterbrochen geweſen, dann 
aber wieder hergeſtellt worden zu ſein und erſt mit der Aufhe⸗ 
bung des Kloſters 1784 aufgehoͤrt zu haben *). 

Bei den Deutſchböhmen auf dem Lande iſt die Faſtenzeit 
eine ernſte, ſtille und ſchweigſame Zeit — das frühere heitere 
Leben iſt verſchwunden. Man bringt die Abende geräuſchlos zu 
und verſammelt ſich in den Familien, um das Faſtengebet oder 
den Roſenkranz zu beten, wobei Alles zu Hauſe ſein muß. 

In den öeechiſchen Dörfern ißt man während ber Faſten 
vorzugsweiſe cin Gericht aus Erbſen, pučálka genannt, wozu 
die Erbſen drei Tage [ang im Waſſer liegen müſſen, bis fle 
aufquillen, dann in eine Pfanne gethan, mit Pfeffer und Salz 
beſtreut und in der Róhre gebacken werden, ferner Fiſche und 
Bretzeln **). | 


17. Gebruar (Crocus susianus). Simeon B.; Constantia. 


Der Sonntag Ouadragesima , Der erfte Faſtenſonntag, 
welcher von ſeinem Meßeingang Den Namen Invocavit fat, 
heißt Die „grofe oder alte Faſtnacht,“ weil Die Layen ehemalé 
ihre Gaften erft von Dtefem Tage anfingen, während die Geiſt—⸗ 
lichen dies jfon am Sonntag Esto mibi thaten, Der deshalb 
auf „Pfaffen-Faſtnacht“ genanní wurde. | 


) Mitgeth. v. Gru. F. B. Mikowec. **) Schmalfuß S, 67; Krolmus I. 
477--8. | 
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In Deutſchböhmen ift ber Name „Allermannsfaſching“ 
uͤblich, welcher daher rührt, daß an dieſem Tage alle Leute, na- 
mentlich aber auch ſolche, welche, mie Fleiſcher, Bäcker und ähn—⸗ 
liche Handwerker, Kellner, Hausleute und Dienſtboten, in den 
Wochentagen nicht von ihrer Arbeit abkommen konnten, ihre 
Faſtnacht oder mie es in Oſterreich heißt, ihren Nachfaſching 
hielten. An vielen Orten, z. B. in Schlaggenwald im Eg. Kr., 
herrſcht noch die Gewohnheit, daß am Allermannsfaſching Die 
Ehemanner mit ihren Frauen in die Weinſchaͤnken gehen, um 
den Nachmittag und Abend heiter bei einem Glaſe Wein zu 
verleben *). 

Die Cechen, beſonders die Bewohner des Berauner und 
des Rakonitzer Kreiſes, nennen den erſten Faſtenſonntag lisci 
neděle, Fuchsſonntag. 


In Der Nacht vorher backen nämlich die Muͤtter, ohne daß 
die Kinder es wiſſen, Bretzeln 1), reihen fie an Reiſer und hän— 
gen fie fo im Garten an Baͤumen auf. Bor Sonnenaufgang 
meďt Danu Die Mutter Die Kinder und fagt ihnen: „Liebe Sins 
ber, es ift ein Fuchs vorbeigelnufen, und hat Bretzeln verloren. 
Steht auf, waſcht euch und geht in Den Garten, Dort werdet 
ihr fie an ben Bäumen hängen ſehen, aber jedes muß unter 
Dem Baume erft beten, bevor es die Bretzeln nehmen darf.“ 

Haben nun die Kinder im Garten ihr Gebet verrichtet, 
nimmt jedes ſeine Reihe Bretzeln und ißt fie, um nit an Zahn— 
weh zu leiden. 

Denn mie es in Deutſchboͤhmen das Eichkaͤtzchen iſt, wel⸗ 
ches ein Kind, das ſich einen Milchzahn ausgeriſſen hat, anruft, 


+) Bohemia 6. Můrz 1860. 

D Dieſe Bretzeln werden aus hartem Teig von Weizenmehl geformt, im 
Keſſel gekocht, dann mit Mohn und Salz beſtreut und zuletzt im Ofen 
oder in der Roͤhre gebacken. 
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inbem es hinter ben Ofen geht, ben Zahn úber ſich wegwirft und 
dreimal die Worte ſagt: . 

Eichkätzchen, Eichkätzchen, 

ich geb' dir einen beinernen, 

gib mir einen eiſernen, 
ſo gilt bei den Cechen ber Fuchs als Spender der Zaͤhne, und 
das Kind muß in ſolchem Fall den Zahn unter freiem Himmel 
hinter ſich úber ben Kopf werfen und ſprechen: 

Tu máš liško Kosténej, 

Dej mi za něj železnej. 

(Da haſt bu Fuchs ben beinernen, gib mír fůr ibn einen etfernen.) 1) 


Da aber an anberen Orten in dieſem Spruche „Babo“ 
fůr „liško“ ſteht *), und tn Den vben angefůhrten Kreiſen Den 
Kindern erzählt wird, Der Fuchs bringe Den Šrauen Die kleinen 
Kinder in's Haus und habe nud ber Sungfrau Maria Das es 
ſuskindlein gebracbt, fo ift e8 mit Gewißheit anzunehmen, daß 
ber Fuchs nur Der Stellvertreter ber altheidniſchen Göttin Baba, 
ber Urmutter der Natur und alled Erzeugten, ift und biefe felbft 
die Kinder mit Brebeln befhenft. 


18. Gebruar (Veronica vivensis).  Mansuetus; Concordia ; Simeon. 

Sn Sofephftabt erhált, gemůf einer Stiftung ber bortigen 
Gemeinde vom 24. Oft. 1853 zur Črinnerung an die gluͤckliche 
Rettung S. M. des Paifer Franz Sofeph I. am 18. Febr. 1853, 





+) Krolmus II., 4, 5; N. B. K, 1861 S. 5 ; Berualelen ©. 313. 

v) Gállt in ber Umgegenb von Reichenberg einem Kinde ein Milýzahn 
auě, fo muß es Denfelben rückwäris úber ben Stopf. hinter Den Ofen 
werfen unb Ddzu ſprechen: 

Máufel, id geb' dir ein Beinel, 
gib mir ein Steinel. 
Dann befommt e8 fefte Zähne. 
*) Gerrmann ©. 92; Ganuš S, 88—90. ' 
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ber wuͤrdigſte Solbat ber Garniſon vom Feſtungs-Commando bie 
Jinfen eines Kapitals von zweihundert Bulben, meleš in fůnfs 
perzentigen Staatsſchuldverſchreibungen angelegt ift *). 

Am Montag na$f Invocavit findet tn Chrudim Der erfte 
und grófte Der acht Pferbemárřte Statt. Der zmeite fálit auf 
Den Britten Montag in Der Gaften, Der Dritte auf ben Montag 
nad Laetare, Der vierte auf Den Montag nař Pfingften, Der 
fůnfte auf Prokopi, Der feféte auf Den Montag vor Mariá 
Himmelfahrt, Der fiebente auf den Oontag na Franzisci und 
Der ate auf Den Montag vor St. Barbara. Dieſe Márfte finb 
nicht nur in Böhmen, fonberu in gang Ofterveiý berühmt. 

Úber ſechs Taufenb Pferde werden dabei zufammengetrie: 
ben und nehmen alle Gaſſen und like ein, und zwiſchen ihnen 
durch Drángen ſich in buntem Gewühl Bauern aus Den Dórfern 
der Umgegend, Wirthſchaftsbeamte von Raf und Fern, Čavalle: 
rie-Offiziere aus ben nádíten Garniſonen, Roßkämme aus Ofier: 
reich, Polen, Ungarn und Deutſchland, und Zigeuner und Juden, 
welche als Mäkler die Käufe vermitteln **). 


19. Februar (Veronica agrestis). Conrad; Gabinus. 


In Skutſch im Chrud. Kr. mirb am Dienftag naň Oua- 
dragesima ber erfle Der vier Jahrmärkte abgehalten, welche 
Kaiſer Gerdinand I im Jahre 1564 ber Stadt bemilligte. Die 
anderen finben am Pfingſtdienſtag, an Kreuzerhöhung und an 
Lucia Statt. 


20. Februar (Cynoglossum omphalodes). Eleuther; Euchárius, 


Die Dominifaner feieru das Gedächtniß des feligen Teslaw, 
welcher 1242 in feinem Slofter in Brešlau ftarb, und welchem 
Das Kloſter zum hl. Clemens in Prag ſeinen Urſprung verdankt ***). 


— 


*) M. Sch. ©. 913. **) Prag 1845 S. 707—8; Sommer V. 34. 
*t) Crugerius I., 306 - 3!0. 
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Das ehemalige oberſte oder große Landrecht (nejvyšší soud 
zemský oder soud zemský větší), welches ſeine ordentlichen 
Sitzungen in den vier Quatemberzeiten des Jahres hielt, bildete 
in allen auf Den größeren Allodial-⸗Grundbeſitz, ſowie auf mi- 
tige perfónlihe Klagen Der gróferen ©runbbefiber, geiftlichen 
und ſtädtiſchen Corporationen bezuͤglichen Prozeſſen die einzige, 
gegenůber allen andern Landesgerichten aber zugleich die Appels 
lationsinſtanz. 

Das ſogenannte kleinere Landrecht (soud zemský menší), 
deſſen Sitzungen gewöhnlich ein oder zwei Tage vor denen des 
großen begannen, fungirte analog dieſem in allen auf den Allo⸗ 
dialgrundbeſitz u. dergl. bezuͤglichen Streitſachen, wenn der Ge⸗ 
genſtand, um den es ſich handelte, nach gerichtlicher Schätzung 
nicht über hundert Schock Prager Groſchen betrug. Die Bei— 
ſitzer und Urtheilsſprecher bei dieſem Gericht waren die unteren 
Beamten des Landrechtes: Der Prager Viceburggraf, Viceland⸗ 
fámmerer, Vicelandrichter, Vicelandſchreiber und der Amtmann 
Der Koͤnigin, des Wysehrader Probſtes und des Landesunter⸗ 
fámmererá, deren Verſammlungen und Entſcheidungen in Die ſo⸗ 
genannte kleinere Landtafel eingetragen wurden, während bei 
den öffentlichen Gerichtsſitzungen des großen Landrechts nach 
altem Recht und Herkommen der König, oder in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit der ihn vertretende oberſte Burggraf, die Prinzen des 
koͤniglichen Hauſes, die vier oberſten Landesbeamten (Oberſtland—⸗ 
kaͤmmerer, Der oberſte Burggraf von Prag, Oberſtlandrichter und 
Oberſtlandſchreiber), der Prager Biſchof und der Wysehrader Probſt, 
ſpäter Der Erzbiſchof und Die Biſchöfe von Olmütz und Leitomiſchl, 
zwöoͤlf Landeskmeten und ſoviele Beiſitzer aus Dem Herren⸗ 
ſtande, wie Da kamen, alá Richter, durch ein Sitter vom Publi⸗ 
kum abgeſondert, auf vier Bánfen im Kreiſe herum ſaßen, und 
deren Rechtsurtheile in Die große Landtafel eingetragen wurden“) ˖ 


*) Balaďý t. JIL., 2. ©. 24, 25, 30—32; Sitečeř ©. 6. 
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81. Gebruar (Crocus versicolor). Eleonora. 


Die Stadt Blatna im Pilſ. Kr., wo am Donnerftage 
naň Invocavit Der zmeite Der acht Sahrmárfte ftattfinDet, welche 
gegenmártig Dort abgefalten merben — am 20. Januar, 26. 
März, 15. Suni, 16. Auguſt, Montag naň Hieronymus und an 
ben Donnerftagen vor Dem erften Abventfonntag und vor Mathäi 
— erhielt 1502 vom König Mlabišlam II ihr erfted Jahr⸗ 
marftéprivilegium. 


22. Gebruar (Bellis perennis). Petri Stuhlfeier (Stolice sv. Petra). 


Petri Stuhlfeter (Cathedra Petri), ber Gedaͤchtnißtag ber 
Erhebung des hl. Petrus auf den biſchöflichen Stuhl von Anti- 
ochien im Jahre 47, iſt das bedeutungsvollſte der drei Feſte, 
welche die Kirche zu Ehren des „Fuͤrſten Der Apoſtel“ feiert. 
Wir finden es bereits im roömiſchen Feſtverzeichniß aus Dem 
Jahre 354 angefuͤhrt, und wenngleich Die eigentliche Feier bed 
Tages durch die Einſetzung der römiſchen Stuhlfeier großentheils 
auf den 18. Januar verlegt worden iſt, fo haben ſich doch zahl— 
reiche daran haftende Ideen und Gebraͤuche bis auf ben heuti— 
gen Tag erhalten. Denn die Zeit, in welche Petri Stuhlfeier 
vor der Einführung des Gregorianiſchen Kalenders fiel, gab 
ben neubekehrten Chriſten willkommenen Anlaß, Die gewohnte feib: 
niſche Feier ber Fruͤhlingstag und Nachtgleiche auf dieſes Feſt und 
die nächſtfolgenden Tage zu übertragen. Daher heißt es noch in 
einem Der älteſten uns bekannten gedruckten Kalender in öechiſcher 
Sprache, welcher in Pilſen erſchien: „Petra stolice začne se, 
jí Urban (25. Mat) konec přinese, Urban léto začíná, Sym- 
forian (22 Auguft) jej dokoná, Symforian dává podzimek, 
Kliment (23. November) mu dává posilek, Kliment zimu obli- 
buje, ji sv. Petr ucezuje.“ (Peter Stuhlfeier hebt ihn an, 
und gehet aus auf St. Urban. | Urban Den Sommer fenb, 
Symphor behált bad End. Sympfor ben Herbſt anfebt, St. 
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Clemens am Ende ſchwebt. Clemens ber Winter gefállt, Peter 
wird an's End geſtellt). | 

Auf im Norden wurde in Den erften Jeiten des Mittel= 
alterá Der Grůhlingdanfang an Diejem Lage gefeiert, und in 
vielen Gegenden Deutſchlands gilt Petri Stuhlfeier nod jetzt 
als Schluß des harten Winters, mie anderwärts Mathias *). 

Die Cechen jedoch behaupten ſprichwoͤrtlich: „Sv. Petr 
za stolem nechává na holem a teprv v okovách (1. Auguſt) 
posílá sedláku výsluhy. (St. Peter zu Stuhl (aft im Stich, 
erft in Ketten gibt er Dem Baner ſeinen Lohn.) 


23, Gebruar (Prunus armeniaca). Eberhard; Serenius. 


Bereitě feit Dem zehnten Jahrhundert feiert man Die Bis 
gilie De8 Feſtes ©. Mathiä. 


24. Gebruar (Osmunda regalis). Mathias (Matěj). 


Das Feſt des hl. Mathias, welches in Sýaltjahren ant 
25. Februar begangen wird, gilt in dem Glauben des Volkes 
als entſcheidender Tag fůr die Kaͤlte des Winters. 

Matheis brichts Eis, hat er keins, macht er eins (auf 
Cechiſch: „Najde-li Matěj led, seká ho hned, nenajde-li led, 
dělá ho hned“) heißt es im Sprifýmort, und wenn Mathias 
das Eis nicht briýt, fo fagt man in Boͤhmen, er habe feine 
Hacke verloren und Das Eis brefe nun nit eher, alé bis Der 
hl. Joſeph (19. Márz) fie miebergefunben und dem Mathias 
jurůďgegeben habe (nenajde-li Matějova pila, najde Josefova 
širočina). Ganz baffelbe wird in Dem eechiſchen Sprichwort: 
„Sv. Matěj mosty boří nebo staví“ (Mathias reigt die Brůďen 
ein oder baut fie) audgebrůďt, und in cinigen Gegenden, z. B. 
bei Neuhaus, merben audi Die anDermárté von Lichtmeß und ©. 
Blaftuštag geltenben Sprichwoͤrter auf ben Mathiastag bezogen, 
inbem man Dort fagt: „Na svatěho Matěje musí skřivánek 


*) Scheffer S. 91, 92; Wolf I., 81—84; Hanub ©. 83; Graͤſſe ©. 8, 9, 
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und dann zog Der gefammte Wagiftrat mit Den neuen Bůrgern in 
bie Dominifanerfirgýe, um bem Seelenamt fůr alle verftorbenen 
Bůrger beizuwohnen, zu welchem ſich Der Prior mit ſeinen Ordensbrü⸗ 
dern am 14. Maͤrz 1084 feierlich für ewige Zeiten verpflichtet hatte. 
Den Schluß der Feierlichkeit bildete eine Mahlzeit, die 
der Magiſtrat den Kloſtergeiſtlichen gab. 
Seit 1808 iſt dieſer Brauch jedoch abgeſchafft *). 


25. Februar (Amygdalus Persica). Walburga; Victorinus. 


Auf St. Walburga ſchneidet man Zweige von den Bäumen 
in der Meinung, daß ſie das Vieh vor Behexung bewahren. 

Am Montag nach Reminiſcere findet in Pilſen der erſte 
Der vier Jahrmärkte Statt, welche nicht nur für Die Stadt, fon- 
dern für das ganze Land von großer Wichtigkeit ſind, da ſie für 
die bedeutendſten in Böhmen gelten. 

Die mit Nummern bezeichneten Buden und Staͤnde, deren 
Zahl ſich über ſechshundert beläuft, ſind auf dem Marktplatze, 
ſüdlich von der Kirche, in eilf Doppelreihen aufgeſtellt und bilden 
zwölf Gaſſen, welche beſondere Namen (Reifenberger=, Langes, 
Gelbe-, Neue: Blaue-, Grüne-⸗-, Aſcher⸗, Nelken-, Lilien-, Roſen⸗, 
Kirchen- und Prager-Gaſſe) führen. An jeder Budengaſſe iſt 
Tag und Nacht eine Schildwache aufgeſtellt und zur Nachtzeit 
wird ſie durch drei an Ketten hängende Laternen erleuchtet. 

Die uͤbrigen Märkte werden an den Montagen nach Petri 
und Pauli, nach Bartholomäi und Martini abgehalten. Mit jedem 
derſelben iſt ein Roß- und Viehmarkt, mit bem Petri: und Pauli- 
markte ſeit 1827 ein Wollmarkt verbunden, welcher acht Lage dauert. 

Der älteſte der Stadt verliehene Markt iſt der Bartholo— 
mäimarkt, den Karl IV. im Jahre 1363 bewilligte und welcher 
acht Tage vor und nach dem Feſte des hl. Bartholomäus ge— 
halten werden ſollte, 1627 aber durch die ſogenannte „Goldene 


[+ $Próďí t, I., 248; t. II., 129. 
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Bulle“ Kaiſer Ferdinands II., damit ber Gottesdienſt nit ge: 
floͤrt würde, auf den Montag nach Bartholomái verlegt wurde. 

Koͤnig Georg, welcher die Privilegien ber Pilſner beſtaͤtigte, 
bewilligte ihnen einen zweiten Jahrmarkt, am Montag nach Res 
miniſcere, Kaiſer Rudolf II. im Jahre 1580 einen dritten, den 
Martinimarkt, und Kaiſer Leopold J. im Jahre 1657 den vierten 
an Peter und Pauli. 


Die Stadt Karbitz (Chabařovice) tm Leitmeritzer r., wo 
am Montag naň Meminifcere gleichfalls einer Der vier Dort 
ſtattfindenden Jahrmärkte abgehalten wird, erhielt das erfte Jahr: 
marktsprivilegium 1616 vom Kaiſer Mathias*). 


26. Februar (Vinca minor). Alexander B.; Gotthelf. 


Am Dienſtag nach Reminiſcere wird in Königgrätz ein 
Jahrmarkt abgehalten, welcher der Stadt am 21. März 1478 
bewilligt wurde, nachdem ihr bereits zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts, als Erzherzog Albrecht von Oeſterreich die Leibge— 
dingſtädte der Eliſabeth, der hinterlaſſenen Wittwe der Könige 
Wenzel II. von  Bóhmen und Rudolf J. von Oeſterreich, beſetzt 
hielt, das Privilegium eines Marktes am Dienſtage nach Mariä 
Geburt ertheilt worden war **). 


27. Februar (Pulmonaria officinalis). Leander. 


Der Gedächtnißtag bed hl. Leanber, Biſchofs von Sevilla, 
wird zwar in Sevilla, mo er im Jahre 590 ftarb, am 13. 
März gefeiert, in Böhmen aber ſchon im 15. Jahrhundert wie 
in Deutſchland, Belgien und Frankreich am 27. Gebruar, in 
Schaltjahren am 28. Februar begangen ***). 





+ m. W. K. 1861 S. 5; Sommer VI., 21, 24, 27, 30, 35; I 213. 
+) Róniggrág In ber Borgeit unb Gegenwart, v. Dr. J. N. Gifelt, 
Prag 1860. ©. 163 Sommer IV., 18, 22. ***) Bilgram S, 230, 
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28. Gebruar (Crocus vernus). Roman. 


Der hl. Abt Romanué, welcher im Jahre 460 an Diefem 
Tage ftarb, iſt ber Zweite Der drei Heiligen dieſes Namens, 
deren Gedächtniß die römiſch katholiſche Kirche begeht, iwáhrenb 
in der griechiſchen noch ein Vierter verehrt wird, der im Jahre 
1001 ben Wártyrertod erlitt. 

Sein Feſt wird bereitá im vierzehnten Jahrhunderte (n 
bohmijhen Kalendern erwähnt. 


März (Březen). 


Ber Mar, Der erfte Monat des alien roͤmiſchen Jahres, 
bezeicfnete auch bei ben Cechen laͤngere Zeit ben Anfangámonat 
des Jahres. Da die Birfen in Diefem Monat ausſchlagen, nann- 
ten fie ihn březen, altéebijh brězen (von bříza, brěza, Birke) 
Birfenmonat, ein Name, Der fi nicht nur bet vlelen ſlaviſchen 
Stámmen, fonberu au bei mefreren andern VBólferu, die mit 
ben Slaven verwandt waren, oder mit ihnen in vegerem Verkehr 
ftanben, zur Bezeichnung bed Märzes oder Aprilá wiederfindet 1). 

Wodnanſth leitet březen von březí, trádtig, ab. 

Die Deutſchen wenden entweder Den von Den Rómern 
entlehnten Namen Márz, welcher fib auf Mars, ben Gott bed 
Krieges und ber Alles befiegenben Fruͤhlingsgewalt (von Márutas, 
Donnergott, dem Beinamen des indiſchen Gottes Indras) bezieht, 
oder Die alte fränkiſche Benennung Lenzmonat (lenzinmánóth) 
Grůhlingémonat, an, melýe Kaiſer Karl Der Große Diefem Mo- 
nat beilegte. 

So vel Rebel im Mávy fálit, fo viel gibťš Regen im 
Sabre, foviel Thau ober Reif zur Tag- unb Nachtgleiche fällt, 
fo viel gibťá Rebel im Auguft. Biel Regen im Márz mat 
einen Důrven Sommer. 





1) Altkraineriſch brezen, ferbifý brezenj, kleinruſſiſch berezozol, finniſch 
maaliskuu, März; altſlaviſch berezozof, nenfrainerifh brezen, Heins 
ruſſiſch berezenj, lithauiſch birzélis, eſthniſch mahla ku, GBirkenſaft⸗ 
monat) April. 
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Donnert es im Monat Marz, wird Daš Jahr gluͤcklich 
und fruchtbar, donnert es aber während bed Widders, macht ed 
den Lenten Furcht. 

V březnu vítr z břízy fouká, im Maͤrz weht ber Wind 
aus ber Birfe, b. h. ift ſcharf und ſchneidend. 

V březnu prach co zlato a stříbro, ale sníh bývá pro 
obilí jed. Staub im Marz ift Gold unb Silber, aber Schnee 
ift ©Sift fůr Das Korn, oder Märzenſchnee thut Den Gelbern weh. 

V březnu stár boj se mar, im März fürcht', Alter, ben Tod*). 


Der Cisiojanus [autet : 
Březen jede s Alexandrem, Der März fährt daher mit Gere 


Řehoř též přichází vandrem, Thomau. 
Und ſpricht, er müſſe Gregorium han, 


mohou spolu rozmlouvati 
P ⸗miouvau, Mit dem wolle er disputiren: 


na Benedikta čekati ; So fommt Benediktus unb will fofieren 
shledají se k službě Boží, Mariä unferer Tröſterin 
a milost Marie zmnoží. Únb bem jungen Kindelein. 


1. Wárz (Allium porrum),. Albin. 

Sn ber Rat vor bem erften Mára eriwarten viele Mäd— 
Ďen ſehnſuchtsvoll auf ihrem Lager Den Schlag Der Mitternachts⸗ 
ſtunde, und ſowie e8 zwoͤlf ausgeſchlagen Hat, ftehen fie haſtig 
auf, machen vom Bette an drei Schritte rückwärts und ſprechen 
dabei: 


Březne, březne, březne! März, Már, Márg, 


Pověz ty mi věrně, Sag' mir ojne Ser, 

O kom se mi bude zdát? Welchen Freier ich mir waͤhle, 

Mám-li tento rok se vdát? O6 ich m'j dies Jahr vermáble! 
Ober: 

Vítám tě můj milý březne! Grüße bi, mein lieber Máry, 

Pověz ty mně ve snu věrně, Sag im Traum mir ofne Sferz, , 

Kýho mládence mám dostat? Welchen Jüngling ich bekomme, 

Za něho se letos provdat? Ob in dieſem Jahr er komme. 





*) Celakowſky 444; Č. č. M, t. 24. s, 210. 
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Darauf drehen ſie ſich herum, machen wieder drei Schritte ruͤck⸗ 
wärts bis zum Bett und legen ſich nieder. Der Mann, von 
dem ſie in der Nacht traͤumen, ſoll ihr Ehemann werden. 

Da man dieſen Gebrauch, welcher ſich um Neuhaus, am 
meiſten aber am und im Rieſengebirge bis jetzt erhalten hat, 
in ähnlicher Weiſe in Belgien wiederfindet, iſt anzunehmen, Daf 
er ſich auf die von den Roͤmern überkommene Sitte, das Jahr 
mit Dem 1. Maͤrz anzufangen, begrůnbet *). 

Mer Sit ober Reißen in ber Hand oder im Fuße 
hat, muf am 1. Márg die Stelle mit einer Nadel durchbohren 
und bad franfe Glied nufftechen, Das Blut, welches herausfließt, 
in einen weißen Leinwandlappen auffangeu und dieſen in einer 
geborfteneu Birke ober Weide unter Der Rinbe verfteďen, welche 
Darůber zuſammenwächſt. Das Reißen oder Die Gicht zieht bann 
aus dem Gliede heraus, aber der Krauke muß vor Sonnenauf⸗ 
gang heimlich aus ſeiner Wohnung zu dem Baume hingehen, 
darf Niemand anreden und muß mit einem Bohrer ein Loch in 
den Baum bohren, den Leiwandfleck hineinſtecken und das Loch 
mit einem Pflock wieder zuſtopfen, oder einen Knorren am Baum 
halb abbrechen, Den Lappen dahinterſtecken und Den Knorren wieder 
aufrichten, welcher von ſelbſt ſich ſchließen und zuſammenwachſen 
ſoll **). 


2. Maärz (Cerastium pumilium). Simplicius. 

In Prag wurde an Diefem Tage, nad Anberen am 28. 
März Der Gedächtnißtag Der feligen Agnes gefeiert. 

Sie war eine Tochter des Koͤnigs Premyſl Otakar I. 
und der Conſtanze von Ungarn, ward im Jahre 1205 (nach 
Andern 1208) am 20. Januar, dem Vorabend bed Agneſenfeſtes 
in Prag geboreu und. deshalb Agnes getauft, unb fam mit 
drei Jahren nap Trebnitz in Schleſien, mo fie von ber hl. Hed⸗ 


*) Rrolmus II., 3; Cal. belge I, 155. *) Krolmus IL, 5. 6, 
v. Reinsberg⸗Duͤringsfeld: Feſtkalender. 
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wig ergogen murbe. Feſt entſchloſſen, ber Welt zu entſagen, 
miberfekte fie ſich mit ſolcher Stanbhaftigfeit Der von Ihren 
Gltern fůr fie beſtimmten Heirath mit bem Kaiſer Friedrich II., 
daß zulest Der Papſt einen eigenen Legaten naň Prag fanĎte, 
um ihre Šamilie zu vermógen, nicht lánger ihrer Neigung 
entgegen zu ſein. Darauf zog fie fi tn bad Clarifſinnenkloſter 
au St. Franz zurůď, welches fie hatte ftiften helfen, und ftarb naň 
langem frommem Wirken am 6. Márz 1282 alé Aebtiſſin dieſes 
Klofteré, Dad feitbem St. Agnes Hief. 

Zwei Mal ward ihre Heiligſprechung vergebené angebahnt. 
Auch ihre Reliquien hat man nit vor Verluſt ſchüͤtzen fónnen. 
Doch bewahrte man im Kloſter lange Zeit eine Schüſſel, einen 
Becher, einen Roſenkranz und einen Schleier auf, welche die 
ſelige Agnes von der hl. Klara, mit welcher ſie im Briefwechſel 
ſtand, geſchenkt erhalten hatte, und nicht nur die Nonnen von 
St. Agnes feierten bis zu ihrer Aufhebung im Jahre 1782 den 
Gedächtnißtag ihrer ſeligen Aebtiſſin, ſondern auch Die Kreuz⸗ 
herren mit dem rothen Stern, welchen Agnes Kirche und Spital 
erbaut hatte, erhielten vom Papſte die Erlaubniß, das Feſt ihrer 
Wohlthäterin am 2. März „sub ritu duplici primae classis“ 
au begehen *). 


3. März (Mesembrianthemum aureum). Kunigunde; (Kunhuta). 


Die bl. Kunigunde, unter Deren Titel vier Kirchen Boͤh⸗ 
men's geweiht find, ftarb am 3. Márz 1040 unb wurde vom 
Papſt Inocenz III. canonifirt. | 

Der Dritte Gaftenfonntag, welcher vom Mefeingang ben 
Namen Oculi erhalten fat, mirb von Den Čecen Kýchavná 
neděle, Niesſonntag, genannt, und mer an Diefem Tage nieft, 
wird na Dem Volksglauben dies Jahr úber nidt krank **). 


r) Mitgetý. v. Gen. G. B. Mifowec; Rouſſeau ©. 88—90, **) Hanus ©. 93. 
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4. %ůez (Alsine media). Kasimir; Adrian; Geft ber Úbertragung ves hl. 

Wenzel, (Přenešení sv, Václava). 

Der Gedäaͤchtnißtag ber Úbertragung des hl. Wenzel, wel⸗ 
che am 4. Růrz 932 Statt fand, wird ſeit dem vierzehnten 
Jahrhundert in den böhmiſchen Kalendern als Feſt angegeben, 
und wurde fruͤher in Prag durch einen öffentlichen Bittgang 
gefeiert, bei welchem jedesmal ein Gefangener ſeine Freiheit erhielt. 

Dieſe Gewohnheit, welche bis gegen das Jahr 1783 beo⸗ 
bachtet worden iſt, ſollte an die Begebenheit erinnern, welche ſich, 
ie Balbin erzaͤhlt, bei der Úbertragung zutrug. 

Als námliý ber Magen mít ber Leiche bed hl. Menzel 
nuf bem Wege ný der St. Veitskirche beim Kleinfeitner Rath- 
haus vorůberfuhr, blieb er ploͤtzlich ſtehen und fonnte nit efer 
wieder von ber Stelle gebracht werden, bis Die in ben Dortigen 
Gefängniſſen vermahrten Verbrecher freigelafien wurden. 

Der Tag der Úbertragung des heiligen Wenzel, ſowie 
die Tage Der hl. Mathias und Mathäus, Der hl. vier Kirchen⸗ 
väter, der unſchuldigen Kindlein und der Kirchweih waren 
die Gauptfefttage Der einſt berühmten Betlehemskapelle in Prag, 
welche ber Ritter Johann vou Muͤhlheim am 24. Mat 1391 
geftiftet hatte *). 

Am Montag na Oculi findet in Brůr (Most) im Saazer 
Kr. ein Jahrmarkt Statt. Dieſe Stadt, welche berelté 1315 
von König Johann, dann 1370 von Kaiſer Karl IV. und ſpäter 
von Maria Thereſia (1749) und von Joſeph IT. (1784) Markt⸗ 
privilegien erhielt, von denen das Karl's IV. ſogar zu einem 
vierzehntágigen Sahrmarft an Mariä Himmelfahrt berechtigte, 
hat gegenwärtig vier Märkte, die auf Den Pfingſtdienſtag, auf 
Egydi und ben Montag nach Burghardi (14. Oktober) fallen **). 

An demſelben Tage wird in Duppan im Saaz. Kr. ein 


*) Schiffner S. 48; Ill. Chr. v. B. II, 547—552. **) Sommer XIV., 
102, 106-—7, 
6* 
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fehr beſuchter Markt gehalten, ben die Kaiſerin Maria Tferefia 
am 23. Márz 1770 ber Stadt fůr ihre rene bemilligte. Zwei 
andere Märkte finden bort am Tag naň Johann von Nepomuk 
und am Montag nad Eliſabeth Statt *). 


5, Marz (Helleborus viridis). Toleta; Friedrich. 


Am Dienſtag nab Oculi finbet tu $Haib (Bor) im Budw. 
Kr. ber erfte ber vier Jahrmärkte Statt, welche 1601 Kaiſer 
Rudolf II. ber Stadt verlich. Die anderen fallen gegenmártig 
nuf Den Dienftag naň Bfingften, naj Michaeli und nad Nikolai. 

An Demfelben Tage wird in Dem Städtchen Walejhau 
in Čafl. Kr. welches im Sabre 1702 vom Kaiſer Leopold I. 
zur Abhaltung von Márřten berechtigt murbe, cin Jahrmarkt abs 
gehalten. Die anderen Jahrmärkte, melýe gegenmátrtig Dort 
Statt finden, finb auf Den. Dienftag vor Chriſti Gimmelfahrt, 
por Waria Magdalena, vor Mariä ©eburt und vor Martini 
beſtimmt. 


6. März (Narcissus Pseudonarcissus). Friedrich; Fridolin. 


Der Mittwoch nach Oculi wird „in Der WMittfaften“ ge— 
nannt, weil die Woche zwiſchen Oculi und Lactare die Mittel⸗ 
faſtenwoche, hebdomada media odber mediana heißt, ein Mame, 
Der bei Den Befennern Der griechiſchen Kirche die Woche nad 
Laetare bezeichnet. | 

Sn Beraftadtel (Ratibořice) in Tab. Kr., fowie in Bos 
rohrádef im Koͤniggr. Kr. wird an Dicfem Tage ein Jahrmarkt 
abgehalten. Der zuletztgenannte Marktflecken wurde am 26. Juli 
1652 von Kaiſer Ferdinand III. zur Abhaltung von zwei Márften 
berehtigt, Der erfigenannte, tvo gegemmártig vier Jahrmärkte ges 
balten werden, erfielt in Demfelben Jahre von Der Gůrftin Anna 
Waria von Čggenberg Sahrmarftáprivilegien. 





*) Schaller II., 111. 


uf 
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Su Libochowic an Der Eger wird jáhrlih cin Kram⸗ und 
Viehmarkt abgehalten, welcher biefem Orte, laut einer Urfunbe, 
die no im ftábtijhen Archiv aufbewahrt wird, bercitě 1504 
vom Rónig Wladiſlaw, bem Bolen, bemilligt worden war, nod 
ehe Libochowic von Kaiſer Ferdinand I. im X. 1560 zur Štabt 
erhoben wurde. | 

Außer biejem Jahrmarkt befikt die Stabt gegentvártig 
no vier anbere: an Tag vor Chriſti Himmelfahrt, an Bartfios 
lomäi unb Den Mittwochen na Wenzeslai und Martini *). 


7. Márz (Narcissus Pseudonarcissns simplex), "Thomas von Aguino; 

Perpetua unb Felicitas. 

Das Feſt des hl. Thomas, des Doftoré der Kirche, wel⸗ 
cher am 7. Maͤrz 1274 ſtarb und am 18. Juli 1323 canoniſirt 
wurde, marb auf der Prager Univerfitát als Feiertag begangen. 

In den Kirchen wird es ſeit Pius V. mit doppeltem Offiz 
gefeiert. 


8. Märʒ (Narcissus lactusſ. Johann von Gott (Jan bozi); Philemon. 


Joannes a Deo, welcher am 8. Maͤrz 1495 in einem 
portugiefijhen Städtchen geboren wurde, iſt Der Gründer bed 
Ordens ber Hoſpitaliter oder Barmherzigen Bruͤder, die bald 
nach dem Tode ihres Stifters (1550) von Papſt Pius V. die 
Beſtätigung erhielten, nach der Regel des hl. Auguſtin leben, 
in Böhmen gegenwaͤrtig drei Kloͤſter beſihen und das Feſt ihres 
Stifters feierlich begehen *). 


9. März (Narcissus bulhocodium). Cyrill und Method; vierzig Märtyrer. 

Cyrill und Method, die beiden Landespatrone von Mäh—⸗ 
ren, werden ſeit Dem vierzehnten Jahrhundert in Böhmen vers 
ehrt, wo eine Kirche unter ihrem Namen geweiht iſt. 





*) Sommer I., 42. **) Schmid ©. 210—11. 
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10. März (Veronica triphyllos). Vierzig Mártyrer, (čtyrycet mučenníků); 

Gajus. 

Der Gedächtnißtag Der vierjig Krieger, welche im vierten 
Jahrhunderte unter Licinius in Sebafte ben Märtyrertod erlitten, 
wird ſchwankend balb am 8., bald am 9. odber 10., in. einem 
Prager Kalender des fünfzehnten Jahrhundertes felbft am 11. 
März angegeben, und ber Volksglaube knüpft an biefen Tag 
bie Wetterregel: Wenn's am Tage ber vierzig Maͤrtyrer gefriert, 
jo gefriert e8 no vierzig Naächte *). 

Der vierte Šaftenfonntag, welcher nach ben Anfangsworten 
des Gottesdienſtes Lactare heißt, ift mnter verfýiebenen Namen 
bekannt. | 

Da er in ble Mitte ber Faftengeit fällt, wird er Mitfaften 
ober Sonntag zu Mitfaften (in media guadragesima oder do- 
menica mediana), und weil Der Papſt Die Gewohnheit fat, an 
biefem Tage eine golbene Rofe feierlich einzuweihen, welche er 
zu verſchenken pflegt, Roſenſonntag oder domenica | Rosae 
genanní. : 

Die Cechen nennen ihn družbadlnice, družbadlná neděle 
oder družebná, družná neděle, gefelligeu Sonntag, vielleicht 
pon Den Umzügen Der Kinder zur Feier Der Wiederkehr des 
Frühlings oder Sommeré 1), welche bei Den Deutſchboöhmen 
Veranlaſſung geworden find, dieſen Sonntag Todtenſonntag zu 
nennen. In den böhmiſchen Urkunden wird der Tag meiſt 
Mitfaſten (Gegeben zu Prage an dem nechſten Dornſtag nach 


*) M. P. K. 1857 S. 12. 

1) Anbere leiten ben Namen von bem eigenthümlichen Gebäck dieſes Tages 
ab, einer Art Rolatfien, bie družbance oder družebné heißen unb 
hauptfádblič an. Laetare gebaďen, verfifenft und gegefien werden. 
Wahrſcheinlich ift es jedoch, daß umgefefrt das Baďmerf feine Benen⸗ 
nung vom Namen des Sonntage družebná neděle habe. 
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Mete Faſten nach Gottes geburt 1356) oder „neděle. Laetare“ 
(163) genanut. Der Name neděle smrtelná bagegen (z. B. 
in einer Urfunbe des Königs Gerbinand I. vom Jahre 1549) 
bezeichnet nicht wie Der Zodtenfonntag in allen germanijý ges 
wordenen ſlaviſchen Gegenden den Sonntag Laetare, ſondern 
den Sonntag darauf. 

Auch die Gebräuche, welche ſich auf den Todtenſonntag 
beztehen, finden Demgemáf bel den Deutſchböhmen am vierten, 
bel ben Cechen am fůnften Gaftenfonntag Statt. Da fie jedoch 
nur wenig von einander abweichen, ijt ed, um Wiederholungen 
zu vermeiden, nothwendig, fie zuſammen zu behanbeln, 

Schon am Sonnabend vor dem Todtenſonntag gingen 
früher erwachſene Maͤdchen weißgekleidet nach Sonnenuntergang 
hinaus in den Wald, um eine hübſche kleine Fichte, Tanne oder 
Kiefer zur Feier des nächſten Tages zu holen. 

Unter Wechſelgeſang ") ſchnitten ſie ein grünes ungefähr 
anderthalb Ellen langes Bäumchen ab, ſchälten unten Die Rinde 
ab und ließen oben eine Elle lang die Zweige daran, welche 
fie mit ausgeblaſenen Eiern behingen. An Der Krone befes 
ftigten ſie eine aus Lumpen gemachte melfe Puppe in Grauens 
geftalt, Die fie gleifý Den Jimelgen mit rotfen und weißen Báns 
beru ſchmückten. Dieſes fo verzierte Bäumchen murbe Ljto 
genannt, unb damit zogen nun mít ber MorgenDámmerung ents 
weber fie felbft, oder kleinere Mädchen in weißen Kleidern von 
Haus zu Haus im ganzen Dorfe ferum. 


1) Nach rolmus IT., 14, fing dieſer Geſang mit den Worten an: 


»Líto, Líto, Líto! Sommer, Sommer, Sommer! 
Kdes tak dlouho bylo ?“ Wo marft bu fo lange? 

„U studánky, u studánky, „Bar beim WBaffer, war beim Maffer, 
Ruce nohy mylo,“ Wuſch mír Händ' uub žjůfe.“ 
Fiala, růže, Veilchen, Roſe, 

Kvísti nemůže Können nit blühen 


Až jí Perun pomůže atd. Bis Beran ibnen hilft. u. ſ. w. 
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Dieſer Umzug mit bem Líto fat fi bis zum feutigen 
Sage erhalten. | Nur gefen die Mädchen, um mefr zu erfalten, 
gewöhnlich jebed einzeln mit einem ſchönverzierten Bäumchen herum. 

In einigen Gegenden hängt eine weibliche Puppe, welche 
ben Tod vorſtellen ſoll, am Bäͤumchen, tn anderen eine Abbil—⸗ 
dung des Todes. Im Berauner, Pilſner und Rakonitzer Kreis, 
beſonders um Zwikowec herum, tragen die Kinder nur die weiße 
Frau an einer Rolle auf Der Hand und haben keinen Baum. 
Sn manchen Orten wird von Den Burſchen und Wábýen Baum 
und Tod in ber Nacht vor Dem Todtenſonntag zurechtgemacht, 
und bann ziehen vor Sonnenaufgang zuerſt Die Knaben mit Dem 
Tod, und nach ihnen Die Mädchen mit bem Líto tm Dorf ferum. 


Sn ber Umgegend von Weuftabt an ber Mettau wird ber 
Tod erft am Nachmittag naď Dem Segen auf irgenb einem 
Anger, in einem Garten ober einer Scheuer aus altem Stroh 
gemadt. Einige Stóďe dienen tým als AÄrme unb Beline, Dag 
Geſicht wird aus alter weißer Leinwand gemacht, Der Kopf mit 
einer alten Muͤtze bedeckt oder mit einem weißen Tuch umwun⸗ 
ben und der Körper in alte Kleidungsſtücke geſteckt. Iſt die 
Figur ſo herausgeputzt worden, tanzen die jungen Leute Hand 
in Hand um ſie herum und ſingen, ſie verſpottend: 


Smrtholko, smrtholko ! Zottenmátdýen, Todtenmädchen, 

Což jsi nám přinesla ? Was haſt bu gebracht uns ? 

Červené vejce ? Roͤthliche Gier, 

Žluté mazance ? Gelbliche Kuchen? 

Jaky je to mazanec Wer will Cierkuchen wohl, 

Bez koření, bez vajec ? Ohne Gewürz unb Gier verſuchen? 
Oder: 

Smrtonoško, Smrtonoško! Zobtenbringerin, Tobtenbringeriu, 

Proč tu tak dlouho býváš ? Wo verweilſt DU fo lang? 

U studánky, u studánky, Wuſcheſt GOáube bu unb Füße 


Ruce nohy mývaš ? Dir im Waſſer am Uferhang ? 
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Haben fie genug geſungen unb geſprungen, ſo beginnen 
ſie ihren Umzug durch die Stabt und ſingen: 


Smrti, smrti z města, Den vob, ben Tob and bem Oct, 
Nové léto do města, Den neue Sommer in ben Ort, 
Vítej léto líbezné, Der Sommer lieblich weht, 
Obilíčko zelené. Grůn bas Getreide ſiteht. 

Co nám léto přinese, Was ter Sommer uns bringt, 
Smrt nám to zas odnese. Das ber Tob uns nimmt, 

Fiala, růže atd. Veilchen, Rofe, u. ſ. w. 


Zuletzt tragen ſie den Tod auf die Brücke, um ihn von 
dort hinunter in's Waſſer zu werfen, oder ſie gehen mit ihm auf 
einen Felſen und ſtuͤrzen ihn von oben herab, two Die“ Knaben 
bann ihn gánglich zerſchlagen und die überreſte in's Waſſer merfen*). 


Anderwaͤrts erfáuft man ben Tod beim Untergang ber 
Sonne, unb bann erft begeben fiý die Mädchen in ben Malb, 
hauen fi ein junges Bäumchen mit einer grůnen Krone ab, 
hůngen eine weibliche Puppe daran, puben alles mit rotfeu, 
weißen und grůnen Bándern aus unb ziehen nun mit Dem Líto 
ober Sommer in Proseffion in die Stadt oder das Dorf, inbem 
fie fingen : 


Smrť plove (plyne) po vodě, Jm Waffer ſchwinmt ter Tob, 

Nové léto k nám jede, Der Lenz fommt uns befuen, 

S červenýma vejci, Mit Giern, welche rot, 

S žlutýma mazanci atd. Mit gelben Cierkuchen. 
Oder: 


Smrť jsme vynesly: ze vsi (města), Den Tod trugen mir aus bem Dorfe. 
Nové léto nesem do vsi (města); — Den Sommer tragen mic in's Dorfs 


Co nám léto přinese, Mas uné ber Sommer bringt, 
Zima nám to odnese, Das uns ber Winter nímmt, 
Radujte se báby, Freut Gud, alte Můtter, 

Že jsme vám smrť odnesly Daf beu Winter wir teggetragen 
A nové léto přinesly. Und ben Sommer Herbeigetragen. 





) Krolmus II., 15. 17. 











00 


Jun Schluß ber Feſtlichkeit legen die Knaben und Mäd⸗ 
chen alle Gaben, die ſie bein Umgang mit bem Tod und dem 
Sommer erhalten haben, zuſammen, und vergnügen ſich damit oft 
bis zum Sonnenaufgang tn einem Wirthshaus oder einer Schenke *). 


In ber Umgegend von Chrudim verſammeln ſich Dle Kna⸗ 
ben beim Richter und machen den Tod, indem ſie zwei Stangen, 
eine lángere und eine kürzere, in Kreuzform zuſammenbinden. An 
den obern Theil binden ſie einen Kopf mit einer weißen Larve, 
an dem Kopfe wird ein Hemd befeſtigt, deſſen Oberärmel bis auf 
die Enden der Querſtange reichen, an einer Hand manchmal eine 
Sichel. Iſt die Figur fertig, trägt man fie zum reichſten Wirthe, 
von wo aus die Knaben ſie am Sonntag früh mit Muſik und 
zahlreicher Begleitung abholen und je nach der Localität an einen 
Bach oder einen Teich tragen. Dort ſtellen ſie ſich in einer Reihe 
auf, ber Tod wird in's Waſſer geworfen, alle ſtuͤrzen ihm nad. 
Hat einer ihn erhaſcht, darf Niemand mehr in's Waſſer. Wer 
gar nicht oder zuletzt hineinkam, ſtirbt noch im Laufe des Jah— 
res und muß zum Zeichen, daß er zum letztenmale dieſer Beluſti⸗ 
gung beiwohnte, auf Dem Rüuͤckwege ben Tod tragen, Der alsdann 
verbrannt wird. 

Bei Schoͤnfeld und anderen Orten wird „der Tuͤrke hinter 
die Stadt gejagt“ und zugleich die heilige Margarethe um einen 
frühen Sommer gebeten **), 

In Deſtkh werfen die Kinder Den Tod in einen Teich, ber 
Adam heißt, binden ihm, damit er unter dem Waſſer bleibe, 
einen Stein um Den Hals und fagen dann, fie haben den Tod 
Dem Adam gegeben. 


In Zábor wird Der Tod zulebt nach Klokot getragen unb 
bort vom Felſen herab in's Waſſer germorfen, wobei man fingt ***) + 


*) Krolmus II., 18. 19. *) Bernalefen 294—95. ***) Krolmus II., 
18, 19. — > 
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Smrť plove po vodě, Der Tod fýmimmt auf bem Maffer, 
Nové léto k nám jede, Der Sommer 1ft bald ter, 

Smrť jsme vám odnesly, Wir trugen fort ten Tod eud, 
Nové léto přinesly, Dem Čommer bradten mir, 

A ty, svatá Markyto, Und bu, Beige Marfetu, 

Dej nám dobré léto, Gib und ein gnteš Jahr, 

Na pšeničku, na žito atd. Für Weizen unb fůr Roggen ujiv. 


An anberen Orten noch fůfren fie Den Tod bi8 and 
Ende bed Dorfes. Dabei wird gefungeu : 


Wir tragen den Tod jetzt aus dem Dorf 
Nesem nyní smrť z vesníce , 
esem mym Z vesmce, Das neue Jahr aber in das Dorf — 
Ale nový rok do vesníce, Mir heißen bi, lieblicher Lenz, mills 

Vítáme tě, přijemné jaříčko, fommen, 
Wir heißen ti, grůneš Gras, milí- 


T x A Í 
Vítáme tě, zelená travíčko. kommen. 


Hinter Dem Dorfe errichten fie einen Scheiterhaufen, zün⸗ 
den ihn an und verbrennen Den Strohmann unter Schimpfwor—⸗ 
ten und Schmähungen. Dann ziehen ſie zurück und ſingen: 


Smrť jsme byli odnesli, Diu Tod, Den haben wir meggetragen, 
Život jsme zpět přinesli, Uub das Leben brachten wir wieder, 
Život se ubytoval do vesničky, Ginguartiert hat ſich's im Dorfe, 


Protož veselé zpívejte písničky. Darum finget fröhliche Lieder“) 


In ber Gegend von Boͤhmiſch-Aicha (Dub Český) unb 
Kolin [autet das Lied beim Umzug: 


Smrť neseme ze vsi, Den Tob trajen wir aus bem Dorf, 
Léto nesem do vsi atd. Dem Sommer tragen wir in's Dorf, 
Buďtež selky vesely. Seib vergnůgt, Báuerinnen, 

Smrť jsme vám juž odnesly, Den Tod trugen mír von hinnen, 
Nové léto přinesly. Um bafůr ben Sommer zu bringen. 
By se sedláci ženily, Um ble Baͤuerinnen werben 

Selky aby jim pomřely. Sollen vie Bauern, baf fie ihnen ſterben. 


Dann trágt die maͤnnliche und weibliche Jugend, jede fůr 
fi$, ben Tod tn Den Wald, tvo fie ihn brei Mal an elne Eiche 


*) Mitgeth. vou Dr. Grohmaun. 
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(blagen, um ihn entzweizumachen. Gelingt das ben Maͤdchen 
eher, als den Knaben, ſo glaubt man, daß in dem Jahre mehr 
Männer als Frauen, iſt ed umgekehrt, mehr Franen als Máns 
ner ſterben werden. 

An vielen Orten wird der Tod in einem Garten, auf 
einer Wieſe, auf dem Acker oder hinter einer Scheuer feierlich 
in Der Erde verſcharrt, während man dabei ſingt *): 


Mareno, Mareno“ Marena, Marena! 

Za koho jsi umřela? Gůr ven bift bu geflorben ? 
Ne za ny, ne za ny, Für fie nit, fůr fie nit, 
Ale za ty nevěrné křesťany. Für alle unglánbigen Ghriften. 


An einigen Orten des Póniggráker Kr. verfteďen bie Maͤd⸗ 
$en ihren „Sommer“, Der einer SOftergerte gleicht, unter Der 
Schuͤrze und tvarten damit hinter irgenb einer Thuͤr oder einem 
Thorweg Die jungen Burſchen ab, um fie Dort zu ſchlagen. 

Anderwarts ſchlagen die Frauen ihre Männer mit Dem 
Sommer, indem fie ſchreien: „Koledy dej, koledy dej, koledy 
dej!“ Gib was, gib mad, gib tva ! 

Das Geſchenk, momit ber Mann und Der junge Burſche 
fich von Der ferneren Bekanntſchaft mit dieſem Sommer [odfaufen 
muͤſſen, beſteht in Apfeln. Daher trägt in den Gegenden, wo 
das Schlagen mit dem Sommer Sitte iſt, jeder junge Burſche 
am Todtenſonntag Ayfel bei ſich, um Die Maͤdchen, die ihn mit 
Dem Sommer ermarten, damit beſchenken zu fónnen **), 

3m Niefengebirge geht am fogenannten „ſchwarzen Sonn⸗ 
tag“ Der junge Nachwuchs des weiblichen Geſchlechtes Nachmit⸗ 
tags, wenn die Witterung es erlaubt, mit einem Fichtenbäum— 
chen herum, au deſſen Zweigen Eierſchaalen und Baͤnder befeſtigt 
ſind. Man nennt das „Sommergehen.“ 

Auch Knaben gehen mit ſolchen Bäumchen und aus Weide 
geflochtenen Peitſchen in Der Hand Dur die Dórfer, necken und 


+) Krolmus IT., 18, *) Krolmus II., 19, 20. 
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fblagen bře ihnen Degegnenben Maͤdchen und forbern unter eiges 
nen Benennungen ein Geldgeſchenk von ifnen *). 

In Der Úmgegenb von Libochowic an Der Eger fůhren ble 
Mädchen in meifen Kleidern, mit rothen Bändern und vergols 
deten Sternchen im Haare und mit den erſten Frühlingsblumen, 
wie Veilchen und Maßlieben, geſchmückt, eine ſogenannte Koͤnigin 
(královna), die mit Blumen befrángt iſt, im Dorf herum. 

Waͤhrend des Umzuges, der ſehr feierlich vor ſich geht, 
darf keins Der Madden ſtill ſtehen, ſondern alle müſſen ſich fort= 
waͤhrend ſingend drehen. 

Die Königin verkündet in jedem Hauſe die Aukunft des 
Frühlings und wünſcht den Bewohnern Glück und Segen, wo⸗ 
fuͤr fie einige Geſchenke erhaͤlt **). 

Ein Gebrauch ſchreibt vor, am Todtenſonntage Erbſen zu 
roͤſten, die pučálka, Broͤſelerbſen, heißen, und davon Jedem, Der 
in Die Stube kommt, wenigſtens einen Loͤffel voll zu geben, Danu 
gebethen im femmenben Jahre Die Erbſen ***). 


11. März (Erica vaguus). Constantin; Rufinus. 

Bom ellften Sonutag naň Čýrifti Geburt an aďere, lau⸗ 
tet eine alte Bauernregel, Die in Böhmen noch jet befolgt wird +). 

Wenn nun in Deutſchböhmen bie Knefte tm Frühjahr 
das erfte Mal mleber in's Feld fafren, lauern ifnen bei Der 
Heimkehr ble Mägde auf unb begiefen fie mit Waſſer, damit fie 
ben Sommer úber auf bem Felde nicht ſchlafen. 

Die Mágbe wiederum haben Daějelbe von ben Knechten 
zu gemártigen, wenn fie Dad erfte Mal naň Gras gehen 1+). 
| Im Egerlande pflegt Der Bauer, wenn er zum erfien 
Mal auf ben Aďer fáhrt, ein Či und ein Stůď Brob auf das 
Feld zu legen, damit es gute Šrůdte bringe 11). 


+) D. 8. d. U. 1834 ©. 317- *9) Ganuš ©, 98. ) Mitgeth. von 
Dr. Grohmanu. +) B. 9. $$) Sýmaliuf S. 99. 190. $$1) Pridí 
£. II., 46. © | = =- 
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Am Montag nach Laetare finbet in Lobofig (Lovosice) 
Der erfte ber ver Jahrmárfte (Montag naj Laetare, Trinitatis, 
Mariä Geburt und Barbara) Statt, welche biefer Stadt 1657 
pon Kaiſer Leopolb I. bewilligt worden find. 

An demſelben Tage hält die Stabt Rabdonic im Saaj 
Kr., welche im Jahr 1625 bad Recht zu Jafrmáriten erhielt, 
einen ihrer drei Jahrmärkte ab, von denen die beiden andern 
auf Bartholomäi und Den Montag nach Katharina fallen *). 


12. Márg (Ixia bulbocodium). (Gregorius (Řehoř). 

Der Gedächtnißtag bed Hl. Papſtes Gregor I. oder bed 
Großen, welcher am 12. Máry 604 ftarb, ift felt langer Zeit 
faft überall ein Feſt ber Sýulfinber, Die ben Heiligen als Pas 
tron verehren. | 

Da naď bem alten Kalender ber Gregoriustag um die 
Zeit ber Fruͤhlingsnachtgleiche fiel, heißt es ſprichwoͤrtlich: 

Řehoř, kříž Svatý, noc i den St. Gregor uub bas Kreuze macht 
Šetř dilně činí zároveň. Den Tag fo lang gl. ij alé die Nacht. 

Aus demſelben Grunde jagen auch Die Cechen: Na sv. 
Řehoře plove led do moře (an Gregori ſchwimmt bad Eis 
in's Meer), na sv. Řehoře žába hubu otevře (an Gregori 
čffnet ber Froſch das Maul) und na sv. Řehoře čáp letí od 
(přes) moře (an ©regori fliegt ber Storch über's Meer) **). 

Auf Bem Lanbe pflegen Die Knaben einen Umzug zu Hal 
ten, bei welchem fie ganz militárijý ausgerüſtet unb bemaffnet, 
mit Offizieren und Trommlern erſcheinen. 

Bor ben Häuſern ber Wohlhabenden machen fie Halt, fins 
gen eln Lied mit Begleitung Der Zrommeln, wobei jeber Offigiet 
einige Gergebrachte Verſe ſpricht, und zuletzt hält Der Profof, 
welcher durch einen ungeheueren Schnurrbart kenntlich iſt, einen 


*) Sommer I., 99. **) Graͤſſe ©. 30; Čelafowftý S. 445. 
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Korb unb cine Buͤchſe hin, um Geld und Viftualien einzufordern, 
womit man Abendě einen vergnůgten Schmaus matt. 

Ihr Name iſt Řehořští vojácí, Gregoriusfoldaten. 

In der Gegend von Neuhaus wird das Gregoriusfeſt 
etwas ſpäter als am eigentlichen Tage gefeiert, der Schulmeiſter 
fest Die Jett feſt, vertheilt die Rollen unter die Knaben, laͤßt 
das Lied einuͤben, welches geſungen werden fol, beſtimmt was 
jedes Mábýen bei bem Einſammeln ber Gaben von dieſen zu 
ubernehmen habe und beforgt Zrommel unb Fahne, Biſchofs— 
můbe und Biſchofsſtab. Am Tage Der Geier gibt ber Zambour 
in aller Šrůhe Dad Zeichen zum Verſammeln in ber Schulſtube, 
pon wo aud man Durý das Dorf von Haus zu Haus jieht, 
unb wohin man na beenbigtem Umgang zurůďfehrt. © 


Dem Juge vorauš geht Der Tambour, ihm folgen ber 
Biſchof und Der Šahuentráger, Sonntagshemden von ihren Bás 
tern über das Beinkleid gezogen, mít goldpapiernen Mitren, und 
bunten Ornaten am Halſe, an den Ärmeln und um Die Hüften, 
oder in Ermanglung dieſer mit rothen Tuͤchern vorn und auf 
bem Rücken. Der Hauptmann, welcher außer durch einen Sturm— 
hut ſich nicht von ſeinen Soldaten unterſcheidet, wird von einem 
hoͤhern Offizier, dem Profoß oder dem Korporal begleitet, Die 
Soldaten kommen paarweiſe, Der Größe na geordnet; ſie tras 
gen rothpapierne Aufſchläge am Kragen und an den Ärmeln 
und in Infanteriekuppeln von weißem Papier ſchwarzangeſtri— 
chene Holzſäbel; die Engel, welche nun folgen, find mie Der Bi- 
ſchof gekleidet, doch ohne Ornate, blos mit rothen Tuͤchern und 
ausgezackten Muͤtzen von rothem Papier, die Maͤdchen endlich, 
welche mit Koͤrben und Gefäßen für Eier, Butter, Salz, Gries, 
Mehl, Erbſen u. ſ. w. ben Zug ſchließen, find in ihren beſten 
Kleidern und reichlich mit Baͤndern geſchmuͤckt. 

Das Lied, welches abgeſungen wird, beginnt: 
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Na svatého Řehoře Mir felern das Geedaͤchtniß 
Památka se činí, Des heiligen Gregor, 
Každému se oznamuje Berfůnbet wird e8 Sebem, 
Který o tom neví. Dei's nit gewußt zuvor, 


Hierauf beflamirt ber Tambour feinen gereimten Spruch, 
ibm folgt Der Gafnentráger, biejem ber Gauyptnann, unb dann 
kommen, einer uaď Dem andern, die Solbaten an die Reihe. 
Jeder Sprechende ftellt fi mit gezogenem Sábel in militárijche 
Pofitur. Der Biffof nebft den Engeln hat nitě zu fprerhen, 
bie Mädchen haben nur zu bitten. Um die Hausfrauen zum 
reichlichen Geben zu bewegen, ſpricht bisweilen der Hauptmann 
oder auch irgend ein mundfertiger Soldat: 


Hej, panímámo, hezky s chutí, He, gebt Eier une, Grau Mutter, 


Dejte vajec as půl kopy, Gin halb Sýoď, die ret gut ſchmecken, 
Hodnej kus másla, Anferbem cin gut Stůď Butter, 
Aby se nám huba spásla, Uus Dana ben YMunb zu leďen, 
As tři lžíce, Und drei Loͤffel nod bazu 

Panu kantorovi na střevice atd. Für des Herren Rantoré Schuh. 


Zwei Der dreiſteſten Knaben haben gewoͤhnlich noch einen 
Dialog gelernt, in welchem Der eine freche, gottesläſterliche Reden 
fuͤhrt, Der andere ihn widerlegt, belehrt, ermahnt und zuletzt be- 
kehrt, der Hauptmann hat eine Kaſſe, fuͤr welche kleine Geld— 
gaben mit den Worten erbeten werden: 


Jest-li dětí nemáte, Wenn ihr keine Kinder habt, 
Na papír nám dejte, Gebt und zu Papier, 
Jedním grošem nebo dvěma Ginen Groſchen ober zwei 
Málo odchudnete. WBerbet n'cht miſſen ihr. 


Einer von den Offizieren trägt auch bisweilen eine Čas 
baksdoſe, aus welcher er hier und ba eine Priſe aubietet, die mit 
einem Kreuzer honorirt werden muß. Der baare Ertrag des 
Umzuges wird von dem Lehrer an Die Kinder vertheilt, von Den 
geſammelten Lebensmitteln wird in Der Schulſtube ein Mahl Des 
reitet, welches bei der Ruͤckkehr der Schaar meiſt ſchon fertig iſt, 
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ba ble Maͤdchen, (o oft ihre Koͤrbe und Gefáfe volí finb, ben 
Inhalt Derfelben. in das, Schulhaus tragen, um dann in bad 
naͤchſte Haus nachzukommen und meiter zu famnteln * 

Die Verfe: : 


Na svatého Řehoře atd. 


werden auch alé Gruß zwiſchen Nachbarn, Miſchũlem oder Yes 
fannten gebraudt. mm - 


Das Schuͤlerlied lautet in manchen Gegenden: i 


Hěitele“ velkého, 

Řehoře: svatého.: J 
Dnes my žáci úlarnost máme, | 
Radujem Be z, toho. 


Kdo své dítky miluje, 
Vede je k dobrému, 
Posilejte je do školy — 
At se udi tomu © 
Nejprve Boha znáti, m 
Strořitele svého; 
V vlře je- vyučovati -- 
V Krista. Syna jeho, 


Paklí žáčka nemáte,- : 
Na.papír námdejte(po groštěku dejte) | 
Jedním grošem: nebo dvěma . 

Málo ochudnete. m—— 


Budete mít odplatu: 

V tom nebeském ráji © 

Kde svatý Řehoř přebývá — 

Pána Boha chválí. 
Přídavek. 

Jestli nám nic nedáte, 

A nás: rozhněváte, 

Všecky hrnce: vám potlučem 

Co. v polici máte, 


— 





Den heiligen Gregor, 


Den großen Lehrer, 


Feiern mir heute 
Und freuen uns deſſen. 


Der da liebt die Kinder, 
Sie fuͤhrt zum Guten, 
Daß fie es lernen, 


Sie ſchickt zur Schule. 
Daß Goit ben Schoͤpfer 


Sie kennen lernen, 


Im Glauben an ühanue— — 
Wiſſend werden. 2 


Habt ihr feine Sýůler, < 


Bebi einen halben Groſchen, 
Dur einen oder zwei 


Wetarmt ibt wenig. 
Lohn werdet ihr haben 


Im himmliſchen Reiche, 
| Wo ber heil'ge Gregor 


Lobfingt bem Herren. 
Nachfa tz. 


Wenn ihr Nichts nus gebí, 

Und uué erzütnet, 
Dann weh allen Toͤpfen 
J a Guerm Sqtaule ud 


"9 tg. jem < Tuto. | „ Seolmné 18.30. 31.: 


v. Reinsberg ˖ Dürings feld: Feſtkalender. 


7 


In Opočno im Koͤniggr. r. wird an Gregoril ebenfo 
tie an Markus, am 20. ORtober unb au Nikolai ein Jahrmarkt 
abgehalten. Das Ret zu biefen Maͤrkten erhielt dieſe Stabt 
vorn Kaiſer Ferdinand II. (1635) und vou der Kaiſerin Maria 
Thereſia (1744). 


13. Mätʒ (Viola tricolor). Rosina; Ernest. 


In mehreren Ortſchaften des Klattauer Kreifes, z. B. in 
Chudenic, Kozomyſl, Strejckowic u. a. feiert man Den Beginn 
des Ackerns, oder voračky, was nach bem bekaunten öeechiſchen 
Sprichwort: „Na sv. Řehoře šelma sedlák, jest-li neoře“, 
(ber Bauer, Der an Šregorii nit aďert, ift ein Schelm), ſtets 
um Gregorii Statt finbet. 

Dle jungen Leute verfammeln fi zu Diefer Feſtlichkeit an 
einem vorherbeftimmten Ort in ber Gemeinde, hůllen Einen aus 
ihrer Mitte vom Kopf bis zu Den Gůfen tn langes Roggen⸗ unb 
Weizenſtroh, ftůlpen ihm eine auě Stroh geflodtene zuďerfut: 
aͤhnliche Můbe auf ben Kopf, binden ihm eine Larve vor oder 
machen ihm das ©efiýt ſchwarz, damit er nicht zu erkennen ſei, 


und führen ihn Danu mit Muſik und Geſang lármenb und jauch⸗ 


zend durch das ganze Dorf. In jedem Hauſe tanzen ſie entwe⸗ 
ber im Hof, oder auch in Der Wohnſtube mít dem Strohmann 


unb ben Mädchen, bie im Gehoͤfte wohnen, fingend herum, wor⸗ 
auf fie filý von dem Herrn und Der Grau vom Hauſe mit einem 


langen Glückwunſch verabfhieben 5, ber natůrli vom Wirth 





r) Die Rebe lautet : 

Sieber Gere Bater unb liebe Frau Mutter! Bir mwůufýem Gud, 
Gott ber Herr moͤge Cuch in dieſem Sommer viel Geireide auf ben 
Feldern, viele Mandeln in den Schenern, viele hundert Scheffel anf 
bem Schüttboden, unb viel Gras auf den Wieſen beſcheren. Roͤgen 
eure Ställe voll von Groß⸗ und Kleinvieh, ener Hof voll von Oefůs 
gel, alé Hühner, Cuten und Gaͤnſen, ener Garten volí vou Obſt ſein 


Mage Cuch Alles reichlich wachſen unb- Gott es vor Froſt, Zroder 
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mit einigen Gelbdſtücken, von Der Hausfrau mit Ciern u. beral. 
vergolten wird. Iſt ber Zug im letzten Gehoͤft des Dorfes ge⸗ 
weſen, begibt er ſich in das Wirthshaus, mo Die verſchiedenen 
Gaben vertheilt oder zu einem gemeinſchaftlichen Mahl verwen⸗ 
det werden, an welchem gewoͤhnlich nur die jungen Burſchen und 
die Spielleute Theil nehmen. Mitunter werden aber auch die 
Hauswirthe mit ihren Frauen und Toͤchtern dazu eingeladen, 
und dann wird bis zum Morgen gegeſſen, getrunken, gejubelt 
und gefungen*). | 


14. Wtáry (Tussilago farfola). Mathilde; Zacharias. 


In bem Städtchen Neuhof (Nové dvory) im Cäſl. ft., 
welches 1701 vom Kaifer Leopold I. Jahrmarktsprivilegien er⸗ 
felt, finbet am Donnerſtag vor Judika einer ber fieben Maͤrkte 
Statt, welche gegenwaͤrtig Dort gehalten merben und auf Pauli 
Befefrung, ben Donnerftag vor Pingften, auf Anna, ben Mon⸗ 


heit unb Ráffe, Hagel unb Wetterſchlag, Verderben und Schaden be⸗ 
wahren, uub geben, daß ihr das ganze Jahr hindurch keinen Mangel 
an Vrod, Kolatſchen und Kuchen, Buchten und Dalfen, Gutter und Obſt, 
Milý und Kůfe, Rahm und Butter, Giern und jungen Hühnern leiden 
moͤget. Gras und Stroh für's Vieh möge Euch noch höher wachſen 
als die Muͤtze dieſes Strohmanns iſt, damit Cuch die frau Mutter 
recht oft gute Babe, Kugelhupf, Kolatſchen, Weihnachtsſtritzel, gelbe 
Cierkuchen und muͤrbe Brodkuchen backe und ben Armen, ſowie uns 
ven ber Fülle dieſer Gotiesgaben ebenfalls Etwas mittheilen koͤnne. 

Měge Cuch der Wiizen rein wachſen, damit ihr no weißere Bus 
ten und Kolatſchen haben könnt, als jetzt, der Roggen mehr Körner 
geben als euer jetziger, die Gerſte ben Erbſen gleichen, damit die Dal; 
fen gut werden, die Kühe reichlich Rehm und Butter geben, damit 
die Kolatſcheu, Buchten und Stritzeln recht muͤrbe werden, die Schweine 
viel Ferkel bringen, damit ihr genug Schwarte zu den Erbſen und 
Mãaucherfleiſch zum Kraute habt, und die Hühner reichlich Cier legen, damit 
ihr zu Cierkuchen, Kratzeln, und Oſterkuchen viel einſchlagen und au 
uns hübſch Ofereier (pomlázky, kráslice) geben koͤnnt. 

*) Krolmus t, II., 3850-2. 
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tag vor Mathaͤi, auf Šimon und Juda und auf Thomas Apos 
ftel fallen. 

An bemjelben Tage ift in Zahrädka im Čáfl. Kr. Marft. 
Dieſes Stádtýen, melýem ſchon 1502 Kónig Ferdinand I. das 
Redt zur Abhaltung von Maärkten verlieh, beſttzt jetzt fůnf Jahr⸗ 
márfte, die auf Beit, Den Montag vor Bartfolomál, auf Galii 
und Andreas beſtimmt ſind. 


15. Mätz (Soldanella alpina). Longin; Christoph.: 


Sn der Collegiallirche Peter und Paul auf dem  Wyšes 
hrad in Prag befindet ſich unter dem Longinusaltar ein ſteinerner 
Sarg, in welchem die Leiche des hl. Longinus im J. 1409 aus 
Rom nach Prag gebracht worden ſein ſoll. Noch im vorigen Jahr⸗ 
hundert wallfahrte das Volk am Longinustage zu dieſem Šteinfarg. 

Die Huſſiten warfen Sarg und Reliquien in die Moldau, 
aber die fromme Legende berichtet, daß der Sarg ſtromaufwaͤrts 
an's Land ſchwamm, wieder aufgefiſcht und an ſeinen fruͤheren 
Standort zurückgetragen werden konnte. 

Spaͤter bildete ſich daraus die Sage, der Koͤrper des hl. 
Longin ſei aus Rom auf der Moldau nach Prag angeſchwom— 
men gekommen *). 


16. Maͤrz (Narcissus nutans). Patricius; Uhristian. 


Auf Der Prager Univerſität mufte ben alten Statuten ge 
maͤß jeber Reftor während feiner Amtszeit cin Mal, ſei es am 
čefte des hl. Gregorius, ober am Gefte Der Seburt Mariäͤ felbft 
oder an cínem andern Tag um bře Zeit jener Feſte Die ganze 
Univerfitát verſammeln und eine Rebe halten, in welcher er Die 
- Štnbenten zur Befjerung ifred Lebenswandels ermahrite, ifnén, je 
nachdem ed ihm něthig Důnfte, ſchlechte Gewohnheiten verwies unb 
das Gebot einſchaͤrfte, daß kein Student ohne die beſondere vor⸗ 


") Crugerius I., 468; Burgveſten t. TIT., 76. 77. 
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bererfaltene Erlaubniß des Rektors mo anders wohnen Důrfe, 
als mit ben Magiſtern oder Baccalauren Der Univerfitát und daß 
Niemand in den Collegien oder Boͤrſen aufgenommen werde, 
der nicht wirkliches Mitglied der Univerſität und als ſolches 
eingeſchrieben ſei *). 


17. ár (Viola odorata). Gertrud. 

Wie vom Tag Der vierzig Mártyrer (10. März) heißt ed 

auch von Diefem Tag: 
Friert's an Gertrud, 
Der Winter no vierzig Tag uiýt ruht'“). 

Der fůnfte Sonntag in ber Faſten, welcher na ben Čin- 
gangsworten ber Meſſe Judica heißt, wird von Den een, tvie 
bereité bemerft, smrtná neděle, Todtenſonntag, genannt, roeil bei 
ihnen an Diejem Tage Der Tod oder die Morena, alá Sinnbild 
des Winters „audgetragen“ wird, was bei Den Deutiýen an 
Laetare geſchieht. 

In ber Pfarrkirche zu Neudorf bei Eiſenberg im Saaz. Kr, 
werden jáhrli am vierten und fůnften Sonntag in Der Faſte 
die Religuien ausgeſetzt, mele in einer eiſernen Kiſte einem 
alten Lobkowic'ſchen Gamilienftatut gemůf immer in der Čifen- 
berger Schloßkapelle vermahrt bleiben müſſen und nur no cin 
Mal des Jahres in Seeſtadtl feierlich ausgeſetzt werden duͤrfen. 

Da dieſe Reliquien in Partikeln vom hl. Kreuz und von 
ber Dornenfrone Chriſti beſtehen, werden Die Tage ihrer Aus—⸗ 
ſtelluig vom Volk „Kreuzdorntage“ genannt. 

Gewoͤhnlich fährt der Kaplan der Eiſenberger Schloßka⸗ 
pelle mit ben Reliquien, unter Militaärbegleitung, zuerſt nach See- 
ſtadtl, mo Pöllerſchuͤſſe ſeiine Ankunft verkͤnden und das bůrs 
gerliche Schuͤtzencorps mit Muſik zu ſeinem Empfang bereit 
ſteht. Dort werden die Reliquien den Tag über ausgeſetzt und 
zum Kuͤſſen gegeben, und am nächſten Morgen fährt ber Kaplan 


*) Stat. Univ. Prag. p. 8. 9. **) N. P. R. 1857, ©. 14. 
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wieder unter Wilitáredťorte unb gefolgt vou ben fürſtl. Lobko⸗ 
wic'ſchen Beamten, welche ebenfalié in Wagen fihen, naň Reus 
borf, von wo er Daun nach Čifenberg zurůďfáhrt *). 


18. Mára (Doconicum Pardalionetes). Heribert; Anselm, 


In alten Kalendern finbet man Dlefen Tag häufig „erfteu 
Tag ber Welt“ (Primus dies mundi) vber „bed Sahrfunbertě“ 
(saeculi) genannt, meil bis zum fuͤnfzehnten Jahrhundert Der 
Glaube herrſchte, die Welt ſei um die Frühlingsnachtgleiche ges 
ſchaffen worden. 

Sn ber Stadt Boͤhmiſch-Brod (Brod Český), welche be: 
reitá 1437 vou König Sigmund Sahrmarftéprivilegien erhielt, 
finbet am Montag na Judica Der erfte ber Dret Jahrmärkte 
(Montag nad Trinitatis unb vor Balli) Statt, welche gegen- 
wártig Dort gehalten werden **). 


19. Mätz (Ornithogalum luteum). Joseph. 


Der hl. Joſeph, welchem ſiebenundzwanzig Kirchen Boͤh⸗ 
mens geweiht ſind, iſt der Patron von Steyermark, Nordtyrol, 
Kaärnthen, Krain und bem Kuͤſtenlande, ſowie bed Ordens Der 
hl. Thereſia, ſein Feſt eins der älteſten der Kirche, das ſeit 
Papſt Innocenz VIII. mit doppeltem Ritus begangen wird. 

„In Prag iſt Dad Joſephsfeſt das erſte Volksfeſt des Jah- 
res innerhalb Der Stadt. Hauptſachlich die Kinder begruͤßen cd 
freudig und das „Eiertupfen“ (fukati), welches anderswo erſt 
zu Oſtern Statt findet, gehoͤrt zu Der charakteriſtiſchen Unterhal—⸗ 
tung Der acht Tage, welche als Vorfeier des Feſtes dienen '). 
Rothe Eier nehmen daher einen vorzüglichen Platz unter den 


+) Mitgetheilt von K. von Bayer; Bt. H. Skizzen ans Boͤhmen. Box F. 
©. Mikowec. Olmütz, 1859 1. L, 245.. **) Erurmer XII., 213. 

1) Auch bad Cierkullern, bad jebt nur noch zur Oſterzeit sort, war 
früher em Joſephsfeſt uͤblich. 
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Verkaufswaaren ein, welche in unzähligen Buden und auf am⸗ 
bulanten Tiſchen und Baͤnken feilgeboten werden. Nach ihnen 
locken namentlich die Orangen, Naſchwaaren, beſonders Pfeffer⸗ 
kuchen, Heiligenbilder und Legenden, geweihte Gegenſtände Der 
Andacht, wie Kreuze und Roſenlränze, künſtliche Blumen and 
Papier und Spielwaaren zahlreiche Käufer an. 

„Früher wurde dieſes Feſt, welches wahrſcheinlich aus einem 
Frühlingsfeſt ber alten Böhmen entſtanden iſt, in and an Der 
Kirche St. Peter am Bořič gefeiert; erſt in Der zweiten Hälfte 
des ftebzehuten Jahrhundertes fiebelte ed au Den jetzgen lab 
úber, auf welchem fi De erfte, Dem hl. Joſeph geweihte Kirche 
Prags erhob. Denn die gleifnamige Kirche auf ber Kleinfeite 
mit Dem Sarmeliterianenfiofter, deſſen erfte Vorſteherin die bes 
kannte Maria Číecta a Jeſu, eine Jtalienerin aus dem adeligen 
Geſchlechte Zerní, mar, Die 1663 ftarb, unb in tmelem fi 
gegenrvártig das „Stift der engliſchen Fräulein“ befindet, ents 
ſtand erft einige Jahre (páter. 

„Die Kirde St. Joſeph auf bem dauach Denannten Platze 
bagegen ward vom Baron Gerhard von Oueftenberg erbaut, wel⸗ 
der mehrere Gáujer, Grundſtuͤcke unb Garten namentliů vom 
Bůrger Jezek und bem Bartholomáué be Panli zu dieſem from⸗ 
men Zweck erfauft hatte. Der Abt des Benebiftinerftifted St. 
Riklas tn ber Altſtadt legte am 13. Mai 1636 feierliý ben 
Grundſtein, und ber Kardinal und Erzbiſchof Ernſt Abalbert Graf 
Harrach vollzog am 25. Mai 1653 die Einweihung. Ein Ras 
puzinerkloſter wurde mít Der Kirche verbunben und (páter neber 
bent Klofler aus bem Bůrgerhauje „beim Lamm“ cin Spital ers 
richtet, in welchem die Kapuziner Die Krankenpflege úbten, und 
welches zunáft für Peſtkranke beſtimmt tvar. 

„Unter Joſeph II. ward die Kirche geſperrt, das Kloſter aber 
aufgehoben und in die „Joſephokaſerne“ verwandelt. In neuerer 
Zeit wurde die Kirche aber wieder für den Gottesdienſt beſtimmt, 
und an derſelben ein neues kleines Hoſpiz der Kapuziner errichtet. 
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„Die Kirche, welche 1854 durch ben frommen Sammeleifer 
bed P. Sulgentiuě reftaurirt tvorben tft, und unter den Merfs. 
würdigkeiten beſonders das Denkmal des Feldmarſchall Graf 
Brown, welcher am 26. Juli 1757 an ſeinen in der Schlacht 
bei Prag erhaltenen Wunden ſtarb, und die Gruft der Familie 
Radetzky aufzuweiſen hat, wird namentlich während der Oktave 
bed Joſephfeſtes von Fruͤh bis Abends zahlreich beſucht *). 

Bet ben unteren Klaſſen Der Bevoͤlkering Prags herrſcht 
die Sitte, daß die Madchen Den jungen Burſchen bunte ler 
und Die Frauen ihren Männern Eierkuchen oder Eierbrodchen 
(mazance) ſchenken, dafůr aber von ihnen bis zum Mai zu den 
verſchiedenen Feſtlichkeiten, wie nach Emaus, Nusle, Bubendẽ 
u. ſ. w. geführt und dabei bewirthet und mit Pfefferkuchen, 
Marzipan u. dergl. beſchenkt werden. Sehr üblich ft es, daß 
die jungen Burſchen ben Maͤdchen ſchon am Joſephsfeſt ſelbſt 
entweder vor oder nach Dem Frühgottesdienſt, gewoͤhnlich aber 
erſt nach dem Nachmittagsgottesdienſt einen Pfefferkuchen kanfen, 
der mit friſchem Honig gemacht iſt. 

Eine andere ſonderbare Gewohnheit, welche nach Krolmus 
bei Der Feier des Joſephsfeſtes uͤblich geweſen fein ſoll, beſtand 
darin, daß junge Maͤnner ſich unter den ſogenannten Pulver⸗ 
thurm hinſtellten und fuͤr jedes junge Mäbchen, welches allein 
oder in Begleitung eines jungen Mannes durch den Thurm oder 
beim Thurm vorůber nad Der Joſephskirche ging, einen ſchwar⸗ 
zen oder rothen Strich an's Thor malten. Bei denen, welche 
nicht allein gingen und mit einem rothen Strich bezeichnet wur⸗ 
ben, hieß es dann: „Die werden Miſt fahren!“ während beim 
entgegengeſetzten Fall geſagt wurde: „Die wird keinen Miſt 
fahren“ (Ta nebude vozit aneb vyvážet hnůj!) 

Denn nar der kirchlichen Andacht war es, mie no jest, 
hergebracht, daß die Maͤbchen mit ihren Begleitern ihrem | Ber: 


*) Boňemia 20. Maͤrz 1860. Ar. 68. ©. 609; Lumír 1853 und 1880. 
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gnůgen nachgingen. Der beltebtefte Ort, ben man an dieſem 
Tage na etnem Sypajiergange dur Felder unb Gärten bes 
ſuchte, mar ein oͤffentliches Lokal unter tem Zizka⸗Berge, welches 
davon Putovla oder Budovka hieß und wo oft Die ganze Nacht 
durch getanzt, gegeſſen und getrunken wurde *). 

Für Die Kinder iſt Der Joſephstag Der Zeitpunkt, wo das 
Ballſpiel (hra míčem) ſeinen Anfang nimmt **). 


20. Maärz (Viola cánina). Joachim; IIubert. 


Der hl. Joachim, beffen Bild Die nad ihm benannte Stadt 
Joachimsthal alé Sdilbhalter an bem Wappen fůhrt, welches ihr 
ber Koͤnig Ludwig 1519 verliehea hat, wird nur in einer Kirche 
Böhmens und zwar zn Joachimsthal alá. Titularpatron verefhrt ***). 


21. März (Fumaria bulbosa). Benedikt Abt. 


Der Benebiftiner-Orben, welcher an dieſem Tage das $eft 
ſeines Stifterš feiert, deſſen Namen drei Kirchen Boͤhmens tras 
gen, mar der erſte Orden, Der in Böhmen Klófter beſaß. 

Bereits 992 wurden zwölf Benediktinermönche aus dem 
Kloſter St. Alerius und Bonifacius in Rom nach Brewnow bei 
Prag berufen, wo Herzog Boleſlaw II. ein Kloſter für fie ers 
baut und reichlich Dotirt hatte. Dieſes Kloſter, welches am 
14. Januar 993 eingeweiht wurde, ſpäter Die hl. Margaretha 
als Patronin annahm und trotz mannichfacher Schichkſalsſchläge 
noch immer beſteht, war das Mutterſtift mehrerer berühmter 
Benediktinerabteien in Boͤhmen und Maͤhren, von denen in Dem 
erſteren Lande ſich nur das Stift Braunau in Blüthe erhalten 
hat, deſſen Praͤlat zugleich Abt von St. Margareth iſt. 

Das dritte Kloſter, welches gegenwärtig noch bem Bene⸗ 
diktinerOrden in Boͤhmen angehoͤrt, iſt das Stift Emaus in 
Prag. Alle úbrigen Benediktinerkloͤſter Boͤhmens, deren es be⸗ 


+) Krolnus II., 22. 106—118. *) fanuě ©, 100. ***) Schaller t, II., 
81; Sommer XV., 115, = 


106 


reits Anfangs des fünfzehnten] Jahrhunderts dreizehn, Darunter 
drei Nonnenkloöſter, gab, find aufgehoben worden *). 

In dem Städtchen Wrannd tm Prag. Kr., welches bereits 
1513 Jahrmarktsprivilegien erhielt, findet am 21. Marz ein 
Jahrmarkt Statt. Zwei andere werden an Johanni und am 
zweiten Tag naj Mathäi abgehalten. 


22. März (Ficaria verna). Octavian; Casimir. 


Am Šreitag nach Judica feiert ble Sire Dad Feſt Der 
fieben Wehen Martá ober ber ſchmerzhaften Mutter Gottes 
(festum septem dolorum s. compassionis). 

Dieſes Feſt zu Ehren des großen Schmerzes, welchen die 
Mutter Gottes ſieben Mal um ihres Sohnes willen zu dulden 
hatte, und den man bildlich durch ſieben Schwerter darſtellt, die 
ihr Herz durchbohren, trat an Die Stelle ber vor Zeiten uͤblichen 
„Ohnmachtsfeier Mariä“. Der Erzbiſchof Theodorich von Kóln 
führte es 1423 zuerſt ein und beſtimmte den Freitag vor der 
Charwoche zu deſſen Feier, Den auch bad roͤmiſche Brevier dazu 
feſtſetzte, obgleich einzelne Diezoͤſen fortfuhren, es an anderen 
Tagen zu begehen. 

Gehoͤrt das Feſt auch nicht eigentlich zu den gebotenen 
Feiertagen der Kirche, ſo findet es doch überall Statt, wo ein 
Bild der ſchmerzhaften Mutter Gottes oder ein ſogenauntes 
Vesperbild verehrt wird, und dieſe Darſtellungen der hl. Jung⸗ 
frau ſind überaus zahlreich vorhanden. Allein neunundzwanzig 
Kirchen Böhmens ſind unter dem Titel der ſieben Schmerzen 
Mariä geweiht und mehrere von ihnen ſind als Wallfahrtsorte 
berühmt. 

So die Kirche zur ſchmerzhaften Mutter Gottes in Homol, 
zwei Stunden von Koſtelec am Adler im Koöniggr. Kr. 


- 


*) Das Gterufeft, Běrronoo und ber Stern, bon Oru. š. B. Milomer. 
Bohemia 1860. Ar 163. , 
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Ste liegt anf einem Berge, zu welchem vom Dorf. aus 
mehr alá hundertfünfzig ſteinerne Stufen führen, unb it 1692 
nebft zwei anftofienben Kapellen zum hl. Johann von Nepomuk 
und zu Mariä Himmelfahrt von Der verwittweten Graͤfin The⸗ 
reſta Eleonora Ugarte erbaut worden, welche ſich auch dort be⸗ 
graben ließ. 

Neben der Kirche ſteht ein von der Gräfin Maria Anna 
Rogendorf, geb. Bráfin Záruba, tm Jahre 1754 errichtetes Be- 
baͤude, „Kaplanka“ genannt, wo ber Geiſtliche ſich máhrenb ber 
Wallfahrtszeit aufhaͤlt. 

Im ſüdlichen Böhmen ſteht beſonders die Gnadenkapelle 
zu Den ſieben Schmerzen Mariä, welche auf bem waldigen Ran- 
dlersberg bei Hotkic im Budw. Kr. liegt, in großem Ruf. 

Sm Taͤborer Kr. iſt in Bechin Gechyné) das Gnaden⸗ 
bild ber ſchmerzhaften Mutter Gottes tn Der Kirche des Franzis—⸗ 
kaner⸗Conventes, welches außerhalb Der Stadt auf einer Anhoͤhe 
an der Luznire liegt, das Ziel zahlreicher Wallfahrer. 

Das Kloſter wurde ſchon 1281 von Bechiner Bürgern 
geſtiftet, waͤhrend der Huſſitenkriege zerſtoͤt und 1490 von 
Zdiſſaw von Sternberg wiederhergeſtellt, die jetzige Kirche 1492 
feierlich conſecrirt, und 1672 erweitert *). 

In Hoſtau tm Pilſ. Kr. wird in ber alten Dechantei⸗ 
kirche zum hl. Jakob d. ©., welche ſchon 1384 einen eigenen 
Pfarrer hatte, ein Gnadenbild der ſchmerzhaften Mutter Gottes 
pon Andächtigen aus ber Nähe und Ferne beſucht **). 

Die Kirche der ſchmerzhaften Mutter Gottes in Podſrp, 
unter ben Berg Srpfko im Piſ. Kr., fol Ramen und Entſte⸗ 
hung Der frommen Legende verdanken, baf ble Jungfrau Maria 
während der Ernte unter einer Senſe, nach Anderen unter einem 
Buͤſchel Korn erſchien und ihren Wunſch offenbarte, an jener 
Stelle verehrt zu werden. 


*) Sommer IV., 382. IX., 178. X. 34, **) Gogrmer VII. 183; XII., 124 
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Die Kirche, welche während Der Kriegszeiten zerftórt wor⸗ 
den war, iſt ſeit 1748 wieder aufgebaut und 1775 eingeweiht 
worden. Papſt Pius VI. bewilligte ihr einen vollkommenen 
Ablaß, weshalb an Den Feſten zur ſchmerzhaften Mutter Gottes 
und Mariä Heimſuchung zahlreiche Wallfahrten Statt finden *). 


23. März (Narcissus incomparabilis). Otto; Eberhard. 


Wie man Der wiedererwachten Ratur im Wáry befonbere 
Heilkraft zufhretbt, fo glaubt man au, daß fie bann Die Madt 
befit, zu verjůngen und zu verſchoͤnern. 

Daher gehen bie Mädchen, ohue Jemaud etwas Davon zu 
fagen, por Sonnenaufgang in ein Birfenmálbefen,. bohren Dort 
eine Birfe an und ftellen ein Zópfýem Darunter. Hiernach ges 
feu fie ſchweigend, mie fie gefommen, foll ihr Vorhaben gelin: 
gen, nach Hauſe und laufen entweder noý an Demfelben Tag 
Abends, oder erft am Dritten Tag darauf nach Sounenuntergang 
in Den Wald zurůď, um fi das Toͤpfchen zu . holen. . Daun 
beſtreichen fie fi heimlih vor Sonnenaufgang das Geſicht mit 
bem Birfenfafte, in ber Meinung, Daburý Die Sommmerfprofen 
au verlieren und hůbíder zu werden. Auch trinfen Biele etwas 
davon, um geſund und alé Frauen nicht unfrutbar zu bleiben. 

Anbere fangen Den Maͤrzſchnee auf unb mafýen fif Das 
mit, um geſund und hübſch zu fein. 

Su mauchen Ortfýaften ziehen die Maͤdchen und Burſchen 
zuſammen in Den Wald, und máhrenb die Burſchen ben Birken⸗ 
faft auffangen, legen bie Mädchen alé Belohnung fůr fie Brejs 
zeln in's Gras, morauf fie gemeinfhaftliĎ efien, flugen unb um 
eine Birke tanzen und fpringeu. 

In Weinbergégegenbeu Golen ſich bie Mädchen Weinre⸗ 
benſaft, waſchen ſich Hände, Fuͤße und Geſicht darin und beſtrei⸗ 
chen ſich das Haar damit, um hübſch zu werden **). 
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24. Maärz (Chrysosplenum oppositifolium): (Gabriel. 


Der legte Gaftenfonntag wird von Den Deutſchen Palm⸗ 
ſonntag, von den Cechen květná nedéle, der blumige Sonntag, 
oder kvétnice, Blumentag, genaunt. Dieſer Name entſpricht 
dem alten deutſchen „Pluen Oftertag“ (franzoͤfiſch Págues-fleu- 
ries) und bezieht fi gleich der Benennung Palmſonntag (Pal- 
marum) auf die Gewohnheit Der Kirche, an dieſem Tage, wel⸗ 
cher dem Andenken des feſtlichen Einzuges Chriſti in Jeruſalem 
gewidmet iſt, Zweige vou Palmen, Oliven, Weiden oder Buchs⸗ 
baum, die Blaͤtter oder Knospen haben, zu weihen. | 

Die Prozeſſion, melde ber Palmweihe folgt, wurde iu 
Boͤhmen ſtets mit grofer Feierlichkeit begangen. 

Darauf rechneten Die Guffiten, als fie Sčomotau úberrum: 
peln wollten, und bei ber Prozeſſion, welche die Einwohner von 
Komotau am Palmſonntag 1421 (1421 den 16. April) hielten, 
gelang es Zijka, ben die Komotauer durch ihre Anhänglichkeit 
an die katholiſche Religion und durch das Verbrennen zweier huſ⸗ 
ſitiſcher Geiſtlichen erbittert hatten, auch wirklich, ſich mit Hilfe 
ber VBerrátherci eines Thorwächters ber Stadt zu bemádtigen, 
wobet die Huſſiten 1363 Menſchen toͤdteten und die Hauſer, nach⸗ 
dem fie dieſelben ausgeplundert hatten, in Braud ſteckten *). 

An vielen Orten des Jičiner, Caslauer, Koͤniggraͤtzer 
und Bunzlauer Kreiſes pflegen die jungen Burſchen und Mädchen, 
die Erſteren mít grünen Zweigen geſchmuͤckt, Die Letzteren in 
weißen Kleidern, und mit Frühlingsblumen bekraͤnzt, theils im 
Chor, theils in ber Kirche Wechſelgeſänge in Choͤren auszufuͤh⸗ 
ren, welche die Feſtlichkeiten der kommenden Woche zum Gegen⸗ 
ſtand haben. 

Im Boͤhmerwalde läßt jedes Haus nebſt ben Palmzwei⸗ 
gen auch nod zwei bis drei hartgeſottene, in ber Mitte durch— 


Sommer XIV., 154. © 
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(Duittene vder an Der Spitze blos aufgebrochene, rothe Eier 
(Sö'dlas'oiä), Salz und ein Stůď „Floͤck'n“ tn ber Kirche weihen. 

Wlan bringt dieſe Dinge in elnem Glaſe zur Weihe, und 
oͤffnet ed waährend derſelben. 

Ju Hauſe verſchlingt jedes Glied ber Familie einige Balm: 
kaͤtzchen („Poölmkätzla“), ohne fie zu beißen, und dann werden 
die geweihten Eier zerſchnitten und vertheilt; die Empfänger 
wechſeln aber wieder unter einander die Stuͤcke, welche ſie eſſen 
wollen, um ſich vor Verwirruugen zu bewahren. Als Würze 
dient das geweihte Salz, als Nachbiß das Stuͤckchen $ldďu*). 

Bei ben Cechen laͤßt die Hausfrau auch Birken- unb im: 
pernußzweige weihen, um damit am Kuhfeſt die Kuͤhe rückwärts 
aus dem Stalle zu treiben. 

Desgleichen gibt man zum Weihen kleine Ráber oder 
Kreuze aus Zweigen, die man dann in den Brunnen wirft, um 
aus ihrem Schwimmen oder Unterſinken ſeine Zukunft zu erkennen**). 

Haſelnußpalmen werden ebenfalls geweiht und ſchuͤtzen das 
Haus vor dem Einſchlagen und das Feld vor dem Hagelſchlag. 
An ber ſächſiſchen Grenze müſſen Die Palmen als Blitzableiter 
unter's Dach, bei ben Deutſchböhmen zu Verhuͤtung alles Un⸗ 
heils in Der Wohnſtube, tm Stalle oder auf bem Schuͤttboden 
zwiſchen ble Balfen. Auf Die Graͤber gefteďt ſollen ſte wahr— 
ſcheinlich den Todten ebenſoviel Gutes thun tie Den Lebenden. 
Um vor bem Bliz zu ſchuͤtzen, werden ſie im Oberlande anges 
zuͤndet, im Niederlande auf den Tiſch gelegt. Bei den Cechen 
můffen ſte fo lang mie moͤglich in die Winterſaat geſteckt wer⸗ 
den, dann waͤchſt dieſe ſo hoch wie die Palmen ſind, beſonders 
wenn bad Feld an allen Ecken mit Dreikoͤnigswaſſer beſprengt 
worden iſt ***). 

Die Kaͤtzchen der geweihten Zweige haben verſchiedene Heilkraͤfte. 


*) A. d. B. v. J. Rank, S, 137. *) Hanus S. 106. ***) Prag 1843, 405; 
Schmalfuß, S, 68; Mitgeth. von Hrnu. Tejẽka. 
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An ber ſächſiſchen Grenze muß man drei davon unter bad 
Gutter ber Kuͤhe thun, dann geben dieſe viele und gute Milch. 
Die Menſchen ſchützen ſich durch das Verſchlucken von dreien 
vor Zahnweh, ſowie in Deutſchbrod, in Komotan, im Eger⸗ und 
im Leitmeritzer Kreiſe vor Halsweh *). 

Die Deutſchböhmen auf dem Lande verſchlucken fie, um 
das ganze Jahr hindurch vor Dent Fieber ſicher zu ſein **). 

Im Chrud. Kr.thut man bad um desſelben Zweckes willen 
während ber Wandlung. Nach ber Meſſe geht man auf das 
Feld und graͤbt einige geweihte Palmblüten in die gruͤne Saat 
ein, um dieſe dadurch zu ſegnen. Böswillige, welche Anderen 
aus Neid oder Rachſucht Schaden zufuͤgen wollen, pflegen daher 
dieſe Bluͤten heimlich wieder auszugraben und in ihre Äcker zu 
ſtecken, um deren Ertrag zu erhoͤhen. 

Den geweihten Zweig ſelbſt trägt man, ohne erſt in die 
Wohnſtube zu treten, in den Kuhſtall und verbirgt ihn hinter 
einen Balken an der Decke, damit die Rinderpeſt vom Stalle 
abgehalten werde. 

Bei ber Prozeſſion folgen úbrigené alle Jungfraucn bed 
Dorfes in weißen Kleidern. 

Waͤhrend ber Prozeſſivn oͤffnen ſich nach bem Volksglau—⸗ 
ben alle Zugaͤnge zu ben verborgenen Schaͤtzen, welche ben Au⸗ 
gen Der Menſchen alsdann fiftbar finb ***). 

In ganz Nordboͤhmen glanbte man frůfer, daß Leute, 
welche verborgene Schaͤtze mít Wuͤnſchelruthe, Johannis⸗ 
hand, und Dem St. Gpriftophorudgebet ſuchen und graben woll⸗ 
ten, am Palmſonntag unter ber Paſſion ihre Beſchwoörungen 
anfangen muͤßten, um die Schätze „aufbrennen“ oder offen bas 
liegen zu ſehen. 

In Cheynow gingen manche Einwohner lange Jahre 


+) Vernaleken 313, 15, **) Schmalfuß 68. **+*) Muüudlich vou G, 
Hetold. 
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hindurch am PBalmfonntag zu -einer Fichte, unter welcher cin 
Geizhals fein Geld vergraben haben. folite.. (Gin frommer Mann 
ſah ein Mal unter Der Fichte eine Glamme, aufállig. flef fein 
Roſenkranz Darauf, ble Flamme verfýmaub, und an ber Stelle 
lag ein blankes Goldſtuͤck *). | 

In ben čecbtíhen Dórfern. pflegt. ber Bauer. ben Tauben⸗ 
ſchlag ſorgfaͤltig zm unterſuchen, ob nicht ein eben ausgekrochenes, 
noch feuchtes Taänbchen Da (el. Mit dieſem ſtreicht er allen 
Hausgenoſſen das Geſicht, damit ſie geiſtig und koͤrpetlich gleich 
einen Täubchen immer rein, ſchön und jung, ohne Flecken, Som⸗ 
merſproßen und Warzen bleiben mógen **8). 

Bom Palmſonntag bis St Egidy (1. Septemberynm war 
es nach Dem alten boͤhmiſchen Recht auf den königlichen Grund⸗ 
ſtücken bei Strafe von hundert Schock Groſchen, auf .: Privat 
grundſtücken bei Strafe von zehn Schock elán uně einer 
Woche Gefaͤngniß verboten zu jogen. ***x). o 


25. Nár (Čalendula officinalis). Mariš eržiněízimg (Zvěstování P. 

Marie). 

Das Feſt ber Verkundigung Mariaͤ, zu bderen Gebachtuiß 
fuͤnfundzwanzig Kirchen Bóhmené errichtet worden ſind, wurde 
bereits im fuͤnften Jahrhunderte am 25. Maͤrz gefeiert. Da. es 
jedoch oft in Die — fiel, wurde es 656 be ben 18. De⸗ 


... 2... 


Feſt Macia Bomann beſtimmt. Nur die fnrifáen " Góriflen 
fuhren fort, Mariä Verkündigung im Monat Dezember. zu feiern, 
unb die Mailander Kirche ſeßte die Feier auf den Sonntag vor 
Chriſti Geburt feft. 

Lange Zeit wurde am 25. Dán. nit nur die Empfang⸗ 


— — 2—* o- - 


*) Vernaleken 137. **) Krolmuée I, 421. *6*) melounn IV, 
S, 337—8. | 
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niß Chriſti, (Incarnatio Domini, in alten deutſchen Urkunden 
„Beříeibung U. $.“, conceptio s. Mariae matris Domini), fons 
bern auch fein Todestag (passio Christi) gefeiert, weil Der Herr 
am age, wo er emyfangen worden, auch geftorben fein fol. 
Dafer přlegte mat auf, namentiiý in Italien, baě Jahr mit 
bem 25. Maͤrz zu beginnen, und im Lande Trier, wo man dieſe 
Gewohnheit ebenfallé angenommen hatte, wurde in ben gericht⸗ 
lichen Akten erft unter bem Kurfürſten Kaſpar Banberlpen, ber 
1652 ben erzbiſchoͤflichen Stuhl beſtieg und 1676 ftarb, Der 
Jahresanfang auf ben 1. Januar verlegt. 

In Bófmen ward ber 25. Marz in alten Chroniken fe- 
stum Mariae magnae genannt *), unb na einer Bolfófage vor 
Jeiten fo ſtreng gefeiert, daß fe[bft Die Bógelrufen muften unb nichts 
in ihre Neſter elntragen Durften. Als daher ber Kukuk ganz 
allein von allen Bógeln an Diefem Tage fleifiger alé je einſam⸗ 
melte, murbe er verflucht, fortan nirgenbě Raft unb Ruhe, nit 
einmal ein eigenes Neſt zu haben und fletě ohne Maͤnnchen [es 
ben zu muͤſſen **). Wie nun ber Kukuk alé Fruͤhlingsbote gilt, 
fo heißt es auf von Mariá VBerfůndigung ſprichwoͤrtlich: 


Den Frühling die Berfůnbigung verts 


Jaro zvěstuje Zvěstování, fůnbet, 
ale zimu ještě nevyhání, Der Winter aber bamit no niýt 
ſchwindet. 


Sk zu Mariä Verfůnbigung früh vor Aufgang Der Sonne 
heller Gimmel, fo baf die Šterne ſchön leuchten, fo ift allemal 
auf ein gut Jahr unb auf gut Better zu allen Dingen zu foffen, 
ober wie Die Pragnostyka sedlská ſagt: Jest-li na den Zvě- 
stování P. Marie ráno přede dnem světlé a hvězdnaté obla- 
ky budou, bude příjemný a úrodný rok ***). 

Su ber Kirche zu Mariä VBerfůnbignng im Dorfe Knikow 





+) Hanus ©, 102. **+) Der Sufuf ift bei allen Slaven weiblich ***) Ges 
lafotojtý ©. 4453 Graͤſſe ©. 162. 
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bet Hohenmauth im Chrud. Kr. wird ein Gnadenbild Der feilis 
gen Mutter Gottes von vielen Wallfahrern beſucht. | 

Die Kirche war ffon 1350 Pfarrfirýe, murbe im Huſſi— 
fénfrieg ihres Seelforgerá Beraubt, fpáter Giliale vom Hohen⸗ 
mautfer Syprengel und erft 1762 durch bie Stiftung des $o- 
henmauther Buͤrgers Johann Joſephy und bejjen Gattin Eva 
wieder mit einem Geiſtlichen verſorgt. 

Ebenſo iſt die Kirche Mariá Verkündigung von Maria 
Teinie im Rakonicer Kreiſe an dieſem Tage das Ziel einer 
großen Menge von Gláubigen. 
| Dlefe Sire, zu welcher von Kraͤlowic aus eine ſchoͤne 
Lindenallee fuͤhrt, tft 1777 vom Abt Fortunat Hartmann des 
Ciſterzienſer Stiftes Plas, Dem ber Ort gehoͤrte, vollendet wor⸗ 
Den, nachdem ſchon 1711 Der Grundſtein gelegt wurde und Die 
fruͤhere Kirche um des immer groͤßeren Zulaufes von Andaͤchti— 
gen willen bereits 1640 erweitert worden war. 

Da man bei anhaltender Dürre prozeſſionsweiſe in dieſe 
Sire zieht, um dort von der hl. Jungfrau Regen Zu erflehen, 
wird das Bild auf häufig Mutter vom Regen genaunt*). 

In Doly ober Janomwičfy, einem Dorfe des Chrudimer 
Kreiſes, fanb bič zum Jafre 1784 alljáhrítd eine Speiſung Der 
Armen Statt, welche jedesmal Tauſende von Leuten aus der 
Umgegend herbeizog. 

Das Volk ſchreibt dieſe Speiſung einer Stiftung des un— 
gluͤcklichen Fraͤuleins von Berka zu, deren Gebeine man vor 
vielen Jahren in einer Wölbung bed alten Schloſſes von Ri⸗ 
chenburg fand, und noch jetzt in einem kleinen Kaͤftchen in der 
Kapelle dieſes Schloſſes zeigt. 

Die Sage erzählt nämlich, dieſes Fräulein von Berka, 
aus dem berühmten Geſchlecht, welchem die Herrſchaft von 
Richenburg gehórte, ſei von ihrem ſtrengen Vater einer unſtan⸗ 


) Sommer V., 126—7; Sartorius S. 549; Sýdller t, I, 158. 
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desmaͤßigen Liebe wegen In ein Kloſter geſteckt, und als fle ſich 
auch Dort vergeſſen, für ihr Vergehen von ihm dazu verurtheilt 
worden, nahe bei Der Kirche von Janowicky, welches fuͤnfpiertel 
Stunden von Richenburg liegt, lebendig eingemauert zu werden. 
Dort náhrten fie aber gute Hirten, indem fie ihr durch eine 
kleine Offnung Brob snb Waſſer zureichten, und das unglůďliche 
Fraͤulein in ihrem engen Kerker blieb am Leben. 

Als ihre Familte dahinterkam, ließ fie das Fraͤulein wie⸗ 
der nach Richenburg bringen und dort im Schloſſe ſelbſt beffer 
und ſicherer einmauern. 

Eine andere Erzaͤhlung behauptet, das Fraͤulein habe ſich 
aus Reue über ihr Vergehen ſelbſt einmanern laſſen und ihr 
väͤterliches Erbtheil theils ben Armen, theils ber Kirche von Jas 
nowicky vermacht. 

Wenn es gleich fetne Urkunde úber dieſe Geſchichte gibt, 
fo ſcheint die Erzaͤhlung doch nicht alles hiſtoriſchen Grundes zu 
entbehren, aber aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt aus dem ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderte herzuruͤhren, wo Leo Burian Berka von 
Dubá und Lipa, der Enkel bed Jbeněf Berka, welcher 1558 Die 
Herrſchaft Richenburg fáufliý an ſich brachte, Oberſtmarſchall 
des Koͤnigreichs Böhmen mar und 1625 ein Fideikommiß füt 
ſeine Nachkommenſchaft errichtete. 

Das Andenken an Dad eingemauerte Fraͤulein hat ſich bis 
zum heutigen Tage unter Dem Boffe erhalten und iſt tu einem 
Liede verewigt worden, welches das Fraͤulein vor ihrer Einman⸗ 
erung fefbft gemacht haben ſoll. Es lautet: 


Z vysokého rodu byla Ich, das erſte Fräulein Berfa, - 
Ta první slečna Berková, - Bin von hohem Stamm geĎoreu, 
V rozkoši jsouc vychována, — Bin im ©lůďe groß geworden, 
A v žalosti pochována. Unb im Gram ging id verloren. 
Když jsem v klášteře bydloela, Schweres Unheil if gemorben 
Smutnou lamentací měla,- .- Mir bas heil'ge Kloſterlehen, 
Přeukrutně mé nestestit, Denn ich UnglůďfeCge habe 


Že jsem se dala svéstí. Der Verkodcung nachgegeben. 
8% 
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To z křehkosti těla svého, Meiner Schwachheit wegen Bad er 
Odsouzena jsem od něho; Mich verurtheilt ohn' Erbarmen, 
A ostatek zboží svého Und ble Reſte meiner Gabe 
Chudým lidem odávám ho. Úbergeb! if Bler ben Armen. 

Co jsem zdělila svým otcem Was vom Vater zugetheilet 

Na tom panství Rychemburském, © Mir vom Rienburger Erbe, 

To obětuju při horách Daš tu Zanomičťy'e Ode 

Na té poušti Janovičkách. Bring ich bar bevor i fterbe. 

U kostela Matky boží Hier ber Muttergotteskirche 

Tam já skládám všecko zboží, Will ich meinen Reichthum ſchenken, 
Na památku obětuju, Daß bavon gefpeift bie Armen 
Chudým oběd připravuju. Werden mir zum Angebenfen, 

A to vždycky jednou v roce, Gin Mal fteté in jebem Jahre 
Čiňte mi to k mé památce. © Shut vas i Gud anbefeble, 
Angel družba můj nejvyšší, Dem Gelelter mein, dem Gngel, 
Tomu poroučím svou duši. Dem befehl' ich meine Seele. 
Ach, mojí přátelé milí, Aď, ihr meine lieben Freunde, 
Patřte na mne v tuto chvíli, Sant auf mí in meinem Leide, 
Když se s vámi žehnat budu Nun von Gug if Abſchied nehme 
A svého panství pozbudu. Und von meiner Herrſchaft ſcheide. 
Amen, Bože, rač to dáti, Daf mír einſt uns wieder finben, 
Bychom se mohli shledati Moͤge Gott e8 gnábig gebeu, 

V rozkošném ráji nebeském, Borbem Thron des Gerru, ber Engel, 


Před trůnem božím, angelském. In bem ſel'gen ew'gen Leben. 


So lange die Feſtlichkeit zum Beſten der Armen noch 
Statt fand, wurde dieſes Lied alljaäͤhrlich am bezeichneten Tage 
vor dem Beginn des Schmauſes geſungen, und auch jetzt hoͤrt 
man ed noch hůufig von Den Leuten Der Umgegend, wenn fie 
ber alten Gewohnheit gemäß oft Schaarenweiſe unb in ganzen 
Prozefiionen na Der einfamen und rings vom Wald umgebenen 
Kirche von Janowicky wallfahrten, welche auf einer Anhoͤhe 
weſtlich von Doly liegt, und 1741 vom Grafen Stephan Kinſth 
von Wchynic und Tetau wieder erneuert wurde. 

Die Feſtlichkeit ſelbſt beſtand in einem Schmaus, den die 
Herrſchaft von Richenburg durch ihre Beamten herrichten 
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ließ und wobei dieſe gemeinſchaftlich mit der Geiſtlichkeit von 
Skuẽ ben Armen eigenhaͤndig Suppe, Erbſen, Graupen und 
Rindfleiſch, ſowie nach dem Schmauſe an Jeden ein Laib Brod 
und etliche Groſchen austheilten. 

Im Jahre 1784 wurde aber die Stiftung, welche zur 
Herrichtung bed Schmauſes diente und, mie aus bem Liede her—⸗ 
vorzugehen ſcheint, von Der Fraͤulein von Berka gemacht wurde, 
ehe fie in's Kloſter trat, auf Befehl des Hofes mit no meh⸗ 
reren anderen bem Spitalfond zugewieſen *). 


26. Maärz (Hyoscyamus scopolia). Castulus (Haštal); Emanuel. 


Der hl. Kaſtulus, deſſen Name etne Kirche Prags trágt, 
ſtarb 1170 als Abt des Pramonſtratenſerkloſters in Selau. 

Der Dienſtag in der Charwoche heißt in einigen Gegen⸗ 
den Boͤhmens der „gelbe Dienſtag.“ Die Charwoche ſelbſt, 
welche am Palmſonntag anfángt, fat ihren Namen vom mittel⸗ 
hoch deutſchen Worte Kar, Trauer, Klage (ahd. fara) und daher 
dieſelbe Bedeutung (Klage⸗ oder Leidwoche), wie die eechiſche 
Bennenung pašijový týden, (welches vom lateiniſchen passio 
abgeleitet iſt) und die [ateintiche septimana poenosa. 

Wird bei ben Bewohnern ber boͤhmiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze 
einer Mutter in der Charwoche ihr Säugling lebensgefährlich 
krank, ſo iſt es ihr ſehnlichſter Wunſch, daß der liebe Gott ihn 
noch vor Oſtern zu ſich nehme, damit er mit den Engelchoͤren 
das Auferſtehungsfeſt feiern koͤnne **). 

In einigen Landſtädten Boͤhmens, wie z. B. in Zwickau 
im Bunzl. Kr., wurden noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
in ber Charwoche große kirchlich-dramatiſche Aufführungen Von 
einem ungemein zahlreichen Perſonale geſpielt, wobei haͤufig 
Kaͤmpfe zwiſchen Engeln und Teufeln ſtattfanden. Die Teufel 
wurden gewoͤhnlich beſſer bezahlt, weil ſie mehr Hiebe bekamen. 





*) Lumír 1832 8. 601 -2. *) Grugerius t. I., 546; Prag 1843 ©. 405. 
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In ©abel murbe im Jahre 1570 das zehnaftige Drama 
Paulus von Mathias Holzwart gegeben, bei welchem hundert 
redende und fünfhundert ſtumme Perſonen verwendet wurden. 

Ahnliche Produktionen veranſtaltete man auch zuweilen in 
benachbarten Orten, bis fie zuletzt amtlich unterſagt wurden *). 

Sehr beſucht wird in Der Charwoche ber Kreuzweg, mel- 
cher in Starkſtadt (Starkov) im Koͤniggr. Kr. zu ber auf Der 
Hoͤhe des Berges gelegenen Kapelle Der heiligen vierzehn Noth⸗ 
helfer fuͤhrt, 

Er iſt durch das Vermächtniß der Wittwe des durch Lein⸗ 
wandhandel reich gewordenen Bürgers Johann Schroll 1737 
errichtet worden und mit Stationen verziert, welche ſehr ſcboͤne 
Basreliefs aus Sandſtein bezeichnen und wovon jede hundert⸗ 
fuͤnfzig Gulden gefoftet haben ſoll **), 


27. Maͤrz (Narcissus odorus). Rupert. 


Die Mittwoche nach bem Palmfonntag wird háufig Die 
„Krumme“ genannt, meil Die Richter, Die naý bem Evangelium 
an Diefem Tage Chriſtus zum Tode verurtheilten, das Ret 
„krümmten.“ In Oberoͤſterreich und Den angrenzenden Gegenden 
heißt fie die „Platzmittwoch“, wie man gewöhnlich annimmt, 
von der Sitte, die zum Verkauf für das Oſterfeſt beſtimmten 
Lämmer und Kälber an dieſem Tag auf den Marktplatz zu führen**5). 

Da von der Mittwoch bis zum Samſtag der Charwoche 
in allen katholiſchen Kirchen das Läͤuten wegen Kircheutrauer 
unterſagt iſt, ſo werden tn vielen Stábten unb Dörfern Böhmens 
die Glocken, welche nach dem Volksglauben nach Rom gehen, 
um dort vom Papſt geweiht zu werden, von den Schulknaben 
vertreten. 

Dieſe verſammeln ſich nämlich Früh, Mittags und Abends 
mit Ratſchen, Hämmerchen, Knarren, Klöppeln und ähnlichen 


) Prag 1843 ©. 304. *) Sommer IV.; 194 -5. *9) Echeffer 229. 
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Lármmerfieugen verfehen, an der Kirche und durchlaufen, ſobald 
die Thurmuhr Zwoölf oder Sechſe ſchlägt, alle Gaſſen, indem 
fie dabei fortwährend ihre Schnarrinſtrumente in Bewegung ſetzen. 

Haben fie die letzte Gaſſe erreicht, hóren fie mit ihrem 
Lärmen auf und gehen ruhig nach Gaufe*). 

Wenn in Reichenberg die Glocken, bevor ſie, wie man zu 
ſagen pflegt, „gebunden“ werden, zum letzten Male läuten, ſo 
eilte man fruͤher nach altem Brauch auf den Dachboden und 
betete mit zum Gaffer gewendeten Antlitz, damit man das Jar 
úber von Zahnweh verſchont bleibe***). 


28. Rärz (Doronicum plantagineum). Guntram; Eustachius; tn alten 
Stalenbern Pryška (anftatt Malchus und Priscus) unb Gedeon (Gi- 
deon). 

Der ©Srůnbornerftag wird von Den Čeden veliký oder 
zelený čtvrtek genannt. Der erfte Name, „große Donnerftag,“ 
entfpricht bem im Mittelalter üblichen „dies magnae festivita- 
tis,“ ber zweite bem deutſchen „©růnbonnerftag,“ deſſen Urfprung 
nod zu erklaͤren bleibt. Einige meinen, die Benennung „grůn“ 
beziehe ſich auf die Worte des Meßeinganges: „Er weidet mich 
auf einer gruͤnen Aue,“ Andere geben die Gewohnheit, an dieſem 
Tage Fruͤhlingskräuter zu eſſen, welche Dle erſten Chriſten von 
den Juden angenommen haben ſollen, als Grund an. | 

Die vielen und alten Gebräuche, welche fié am Gruͤn⸗ 
donnerſtag bis zu unſerer Zeit erhalten haben, laſſen aber ver⸗ 
muthen, daß dieſer Tag ſchon laͤngſt als ein Dem Donnergott 
beſonders heiliger begangen wurde, bevor an ihm das Andenken 
an die Einſetzung des Allerheiligſten Sakramentes gefeiert ward. 

Die dechiſchen Bewohner Boͤhmens gehen noch vor Sons 
nenaufgang in's Freie, knien nieder und beten, dann waſchen ſie 
ſich Geſicht, Haͤnde und Fuͤße tn einem Fluß, Teich, Bad oder 


*) Mitgeth. v. Hrn. Dr. Grohmann. **) Mitgeth. v. Hen. Maller. J 
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Quell unb begeben fi auf einen Berg oder Kreuzweg, um von 
dort aus ble Sonne aufgefen zu fehen, welche an biefem Tage, 
wie anderwaͤrts zu Oſtern, drei Šreubenfprůnge mat. 

Hierauf nimmt ber Bauer, an einigen Orten am Charfrei⸗ 
tag ober Cfarfamftag, zwei junge Zauben aus bem Taubenſchlag 
und ſchneidet im Óofe unter freiem Himmel zuerft Dem | Wánn: 
$en, bann Dem Weibchen ben Hals ab, láft bad Blut auf brei 
Haudvoll Weizen tn einen Napf ober eine Sfůffel, Die auf 
bem Hof Dazu bereit fteht, tropfen und pfelft bie Tauben herbei, 
bamit alle von Dem mit Blut befprengten Weizen frefjen, waͤh⸗ 
rend er dabei fteht, um zu marten, bis Aleš aujgefrefien ift. 

Die Zauben follen baburý vor Dem bójen Feinde ſicher 
fein, unb wenn fie irgend ein Wilddieb ober Jaͤger auf bem 
Felde ſchießen wollte, ſogleich nach Hauſe fliegen. 

Iſt dieſe Taubenfuͤtterung vorüber, geht der Hausvater 
in's Wohnzimmer, und verzehrt dort mit ſeiner Frau, ſeinen 
Kindern und ſeinem Geſinde gemeinſchaftlich die ſchon zum Eſſen 
bereit ſtehenden ſüßen, mit Honig beſtrichenen Brodkuchen, von 
denen auch das Vieh einige Stücke erhält, damit ſowohl Men⸗ 
ſchen wie Vieh vor Vergiftung bewahrt bleiben. 

In dem Glauben, daß ſie Einiges von dieſer Speiſe drei 
Tage lang im Munde behalten, laſſen Viele, welche rauchen oder 
ſchnupfen, waͤhrend dieſer Zeit ben Tabak fein, um der Wirkung 
ber Honigbrodkuchen nicht zu ſchaden *). 

Im öſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) glaubt man ſich durch 
das Eſſen von Brod mit Honig vor dem Biß giftiger Schlan⸗ 
gen zu ſichern, anderswo vor ber Krätze. Es verſteht ſich, daß 
Die Honigſchnitten nůtern gegeſſen werden müſſen **). 

Um Reichenberg anf bem Lande fált man ben Gründon⸗ 
uerftag fůr einen befonberen ©Alůďětag. Nachdem ber Knecht 
fi ſchweigend tn einem fließenden Waſſer gewaſchen hat, folglich 


*) Krolmus I., 222. **) Mitgeth. von G. Herold. 
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rein geworden tfi, tlrft er bor Sonnenaufgang no einen mít 
Gonig beſtrichenen Brobbifjen in Den Drunnen, einen anberen ta 
ble junge Saat. Man totrft auch anderswo cín Stůď Honig 
allein in Den Brunnen, und zwar, Damit ſich Darinnen fen 
Mafferungegiefer, als Froͤſche u. ſ. w. halten und das Maffer 
immer rein und klar ſein moͤge *). | 

In Boͤhmiſch⸗Leipa bekommen bie Hunde cin Stůď Ho⸗ 
nigfemmel, damit fie nicht toll werden **). 

Daš „Gründorſtche gehen“ findet an ber ſächſiſchen Grenze 
Statt. Der Gruß iſt: Gelobt ſei Chriſtus zum Gruͤndorſtche! 

Das Lied lautet: 


Hoite fum "$ fun Gruͤndorſiche, 
Oes ba ne grůne, oͤs fa ruth, 
©at mer č busbadďen Brut. 
(Gent fomm ich zim Orůnbonnerfiag, 
Iſt er nit grün, iſt er roth, 
Gebt mir cin hausbackenes Brod.) 
Oder: 
Hoite u. ſ. w. 
Os ba ne grůne, oes ha Blau, 
Schoͤckt mer č Stůďel Kuchen anou. 
(Geute u. f. 10. 
SR er nit grůn, iſt er blau, 
Schickt mír tin Stückchen Kuchen nod.) 
Endlich: | = 
Hoite u. f. <. 
Des ha ne grůne, č6 fa weiß, 
Hoite fum 'ch mět ollen Fleiß. 
(Heute u. ſ. to. 
Iſt er nicht grůn, fo iſt er weiß, 
Heute komm' ich mit allem Fleiß.) 


Die Gruͤndorſtchejungen haben ihren Anfuͤhrer und Bor- 
ſaͤnger und duͤrfen nur in ihrem eigenen Dorfe herumgehen. 





9 Herrmann 79; N. W. K. 1861, 6. **) Mundlich mitgeth. 
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Die jn -ein frembeé zum Gründorſtiche kommen wollten, fónnten 
leicht verjagt merben und dabei fogar ihre Spenben, Eier, Baď: 
werk, Geld und Kleidungsſtücke fergeben můjjen. Die úrmerey 
Kinder gehen von Haus zu Haus, Die reichen nur zu Den Bathen*). 
In Grrulich an Der mahriſchen Areuze wird vou Den Sul: 
kindern jedes Haus ausgeſchnarrt unb ausgeklappert, wofür 
man ihnen Geſchenke gibt, Die theils Dem Lehrer, theils ben 
Armen zufallen **). | 
Auf Dem Lande um Reichenberg vertritt ber Gruͤnndonner— 
ſtag den Sonntag der Mitfaſten. Wie au dieſem ziehen die 
Kinder von Haus zu Haus und ſingen: 
Mai, lieber Mai, 
Beſchihr uns Kas und Gi, 
Gine gute Potterwecke, 
Daß me könu' be Kuchen klecken. 
Schieh Haus, ſchieh Haus, 
»S guckt eine ſchiene Jungſer raus, 
Woͤrd fich wul bedenken, 
Wörd uns wul was ſchenken. 
St Schock, zwee Schock, hundert Gulden dremen. 
'n Tud dan hom mr nausgetrieben, 
"n lieben Sommer breng mr wieder, 
»n Mai ſteck' mr ei be Aaren, 
Daß mr reiý ind ſelig waren. 
Haben ſie nun Geld, Zuckerwerk, Pfefferkuchen unb Gas 
ſtenbretzeln erhalten, ſo heißt es: 
Mr danken, mr banfen, lieben Loit, 
© Himmelreich fol oier fain, 
Die himmliſche Krune 
Wórb oll's wieder belun'n. 
Wird nichts gereicht, ſchreien ſie: 
Zeck, zeck, Ziegebouk, 
Al dam Hauſe ſaiu gaitſche Loit! 
und ſtürmen weiter. 








) P. d. U. M., 844 u. mündliche Miuheilungen. )Mitgeth. v. Hen. Tejtlä. 
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Sie erhalten auch blos Óonigffnitten unb ler, mit benen 
fie tippen *). | 

Anderswo maďen Die Knaben, auch wie au Laetare, eine 
Strofpuppe, behángen fie mit Lappeu, tragen fie auf einer hos 
hen Stange im Dorfe ferum und werfen fie enblicý in's Waſſer. 
Steht das Eis no, fo wird Die Stange barinnen befeftigt und 
dann wird fo lange na Der Puppe gemorfen, bič. fie ftůďroeife 
berunterfalit **). 

Im Jiciner Kreiſe laufen am ©růnbonuerftage, am Char⸗ 
freitage, gewoͤhnlich ſchon an der Mittwoch die Buben einem roth⸗ 
haarigen Knaben nach, welcher den Judas vorſtellt, werfen ihn 
mit Schmutz und verſetzen ihm, laͤßt er ſich einholen, einige 
Puüffe. Daš heißt: Jidáše honit, Judastreiben ***). 

Im Bunzlauer unb im Budweiſer Kreiſe werden die ji- 
dášky erſt Sonnabends, ſonſt allgemein am Gruͤndonnerſtage 
und am Charfreitage gegeſſen und immer mit Honig. Es ſind 
kleine runde Kuchen, auf denen zwei übereinandergelegte Kreuze 
acht Strahlen bilden. Sie werden geweiht, bevor man ſie ißt. 

Außerdem ißt man faſt uͤberall Spinatkrapfen, uͤberhaupt 
Gemůfe. Zum Backen nimmt man oft ſtatt ber Butter Ol. 

Die Hausfrau auf dem Lande kauft einen Beſen, ein 
Kauf, bei dem ſie nichts abhandeln darf, dann kehrt ſie allein, 
wáhrenb fie Gebete ſpricht, das ganze Haus, trágt Den Kehricht 
in die Mitte Der Stube und verbrennt ihn im Ofen. Das ſchützt 
nicht nur gegen das Einſchlagen, ſondern bringt and Glück 1). 

Da alles am Gründonnerſtag Geſäete und Gepflanzte be⸗ 
ſonders gedeiht, fo fá'te man früher um Reichenberg an dieſem 
Tage gern den Flachs, damit er recht lang und ſchön werde. 
Dasſelbe thut man noch jetzt mit bem Kohlſaamen und anderswo 
mit ben Erbſen +1). 





) Hermann, S. 75. **) Mitgeth. vou Dr., Grohmann. ***) Můnblid 
mitgetheilt. +) Hanus 41. +1) Herrmann 79, : 
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An blefem Tag gelegte Eier werden am O fterfonntag 'ges 
weiht, dann über das Haus geworfen unb auf Der Stelle, two 
fie niedergefallen ſind, vergraben. Das ſchuͤtzt gegen Einſchlagen 
und weiteres Unglůď*). 

Im Berauner, Pilſner, Rakonicer und einigen andern 
Kreiſen Böohmens nimmt ber Gemeindehirt am grünen Donner⸗ 
ſtag vor Sonnenaufgang das Inſtrument zum Verſchneiden der 
Schoͤpſe, Käͤlber, Staͤhrlämmer und (ber mit ſich und geht vou 
Haus zu Haus im Dorfe oder in der Ortſchaft uͤberall herum, 
wo ſich in ben Höfen ſolche Thiere finden, die er kaſtriren 
foll. Dabei verſchneidet er ben Schoͤpſen auch zugleich Die 
Schwaͤnze, feilt den Kuͤhen die Spitzen von den Hoͤrnern und 
gláttet ſie, damit fie ſich und Andere nicht verletzen fónnen, und 
Alles, was er ab⸗ und ausſchneidet, ſammelt er oder ſeine Frau. 
Bon jedem Wirthe erhaͤlt er etwas elb, von Der Wirthin wie⸗ 
Derum ein Bischen Mehl, ein Stückchen Butter und ein wenig 
Mil, jedes Maͤdchen gibt ihm brei Eier. Er trágt das Alles 
zuſammen fort und macht nachher aus der Milch, den Eiern und 
dem Mehle einen Teig, in welchen er die Samenhaͤngſel von 
Groß⸗ und Kleinvieh thut, um ihn dann in ber Roͤhre oder bem 
Ofen zu backen. Dieſe Speiſe heißt svítek (angel), viel⸗ 
leicht weil ſie dem Svantovit zur Oſterzeit geweiht wurde. (2) 

An mauchen Orten ladet Der Gemeindehirt die Wirthinen, 
Maͤdchen und Jungemagde zu dieſem svítek ein, und wenn er 
viel Arbeit am Morgen gehabt hat, ſo gibt er ihnen auch noch 
Indaskuchen (jidáše) und Brei mit Honig zu eſſen und etwas 
Liqueur zu trinken, und dann endigt dieſer Tag mit Geſang. 

In Prag war in dem großen Saale des 1504 unter dem 
Zijkaberg errichteten Spitales jedes Jahr nach dem Gottesdienſte 
ein Bankett bei den Kreuzherren, bet welchem die Sypitalleute 
Fiſche, Oſterkuchen, Laibbrod, Eier, Wein und Bier und außer⸗ 


*) Ganuš 112: 
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bent Jeder noch etwas Geld erhielten , und ber ehriwůrbige 
Vorſteher allein mit ben Mitbrůbern fie fleifig bediente. 

Su Neuhaus in Boͤhmen unb Telč in Maͤhren fand 
ſeit undenklichen Zeiten die Vertheilung bed „ſuͤßen Breies“ 
(sladké kaše) Statt *). 

Balbin ſchreibt die Stiftung dieſes Gaſtmahles, welches 
vom Volk der „ſüße Koch“ genannt wurde, der bekannten Perchta 
von Roſenberg zu, welche die Sage zur weißen Frau von Neu⸗ 
haus gemacht hat. 

Als ihr naͤmlich, mie Balbin berichtet, nach dem Tode 
des berühmten Meinhart von Neuhaus (+ 1449) und deſſen 
aͤlteften Sohnes Udalrich (+ 1451) bie Erziehung Der beiden 
noch minderjaͤhrigen Söͤhne Meinhart's und die Verwaltung Der 
Herrſchaft Neuhaus anvertraut worden mar, hatte fie im Schloß 
zu Neuhaus bedeutende Bauten zu unternehmen und verſprach 
dabei den Arbeitern und Fröhnern, um ſie zum größeren Eifer 
zu ermuntern, ihnen und ihren Angehoͤrigen bei Vollendung des 
Baues einen Schmaus zu geben, und es anordnen zn wollen, 
daß ihnen auch künftig jedes Jahr zur Erinnerung ihres Flei⸗ 
ßes, ihrer Anhänglichkeit und Treue ein ähnliches Feſt veran⸗ 
ſtaltet werden ſollte. 

Auch behauptet man, die ſogenannte weiße Frau habe ſich 
bei ihrem Erſcheinen nie fo erzurnt gezeigt, als wenn aus was 
immer fuͤr Gruͤnden dieſes Gaſtmahl in Neuhaus oder auf Telč, 
wo es ebenfalls Statt fand, unterblieben ſei. Um ſich davon 
zu überzeugen, verboten die Schweden, als fie im Laufe bed 
dreißigjaͤhrigen Krieges Telẽ beſetzt hielten und wie ſie ſcherz⸗ 
haft äußerten, die Bekanntſchaft der weißen Frau zu machen 
wünſchten, von deren Erſcheinungen fie fo viel gehoͤrt, Den fůfen 
Koch, welcher gerade gegeben werden ſollte. In ber Nacht ents 


+) Prager Zeitſchrift Mr. 8, 9, S. 31, 32, 38; W. H. Skizzen aus Boͤh⸗ 
men, v. Ferb. B. Mifomec. Olmůz 1859, t. I, ©. 135, 
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ftanb jedoch ein furchtbarer Lárm tm Schloße, bie Schildwachen 
fuͤhlten ſich von einer unſichtbaren Hand ergriffen, geſchlagen 
und zu Boden geſchleudert, die Offiziere wurden aus ihren 
Betten geworfen, und man war zufrieden, daß die Ruhe ſich 
wieder herſtellte, als das Verbot des Gaſtmahls zuruͤckgenom⸗ 
men wurde. 

Nach Balbins Annahme fand dieſes jährliche Feſt Anfangs 
im Herbſte Statt, wo der Bau vollendet worden, und wurde 
erſt ſpaͤter auf den Gründonnerſtag verlegt. 

Da aber ſchon der Oberſtkanzler Adam J. von Neuhaus, 
deſſen Vater der Zeitgenoſſe Perchta's von Roſenberg war, in 
ſeinem im Original erhaltenen Teſtamente, datirt zu Neuhaus 
am Dienſtag nach St. Lukas 1529, der Vertheilung des ſüßen 
Kochs am Gründonnerſtage alé eines alterthuͤmlichen (Sebrans 
ches erwäͤhnt (krmení chudých na zámku Hradeckém na ze- 
lený čtvrtek každého roku podle toho starodávného obyčeje) 
und bře neueften Forſchungen bewieſen haben, daß Berta fiď 
ntemalé in Neuhaus aufhielt, fo iſt mit Recht anzunehmen, baf 
biefe Spetfung, mele nicht veretnzelt Dafteht, auf einer frommen 
chriſtlichen Sitte beruhte. 

Nach älteren Rechnungen wurde Jedem von der ahlreich zu⸗ 
ſtrömenden Menge tn ben Schloßhöfen von Neuhaus ein Laib Brod, 
ein Krug Bier und ein Mahl gereicht, welches aus einer guten 
Fiſchſuppe, zwei Fiſchgerichten und einem aus Weizengries mit 
Suͤßbier und Honig bereiteten ſuͤßen Brei*) beſtand. Die Bes 
amten, Schloßdiener, einige Magiſtratsperſonen und Dorfrichter 
kredenzten die Speiſen, und wenn der Regierer des Hauſes oder 
einer ſeiner Sófne auf bem Schloße war, pflegte dieſer bře erfte 
Schuͤſſel zu reichen. Am Arůnbonnerftage 1699 ſpeiſte man 
auf dieſe Weiſe gegen acht Taufſend Arme und 1702, mo ſieben 


*) Nach Anderen Weizengries mít Bierwuͤrze dick gekocht und mit Mohn⸗ 
öl geſchmalzen. 
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Baufeub ſechshundertzweiunddreißig Perſonen am Mahle Theil 
tafnten, war das Gebránge fo ſtark, daß ein Armer dabei er⸗ 
růďt, ein anderer lebensgefährlich verletzt ward. 

In Dem ſchon erwähnten letzten Willen beě Adam L pon 
Keuhans heißt es zmar ausdrücklich: „Wenn Jemand von meis 
ſen Erben, Nachfolgern oder Nachkommen dieſe Stiftung einſt zer⸗ 
tören oder verkleinern ſollte, verordne ich ernſtlich, daß ber Koͤ⸗ 
g, Seine Gnade, das Recht und die Macht haben ſolle, einem 
leben ſolchen den ganzen Beſitz ber Herrſchaft Neuhaus mwegaus 
nehmen, ſich daſelbſt einzufuͤhren und fie als Eigenthum zu genießen, 
eboý ebenfalls ohne Abbruch dieſer Speiſung der Armen, wie 
oben bezeichnet worden.“ Aber ein Hofdekret vom 16. November 
1782 ſtellte dieſe alte Stiftung ein und befahl, den Betrag des 
Aufwandes dafür -bem Armeninſtitute von Neuhaus zuzuwenden. 

Der Name der Stifterin, ſowie die Gerichte, welche zur 
Speiſung der Armen beſtimmt waren, laſſen vermuthen, daß urs 
ſprünglich das Gaſtmahl an ein Opferfeſt zu Ehren ber alíernáh= 
renden Goͤttin Perchta gefnůpft mar, deren Erinnerung das 
Volk mehrfach auf hiſtoriſche Perſonen gleichen Namens über⸗ 
trug. So auf Bertha, die Mutter Karls bed Großen, fo fpáter 
auf Perchta von Roſenberg, die weiße Frau von Neuhaus *). 

Der Gründonnerſtag aber mit Der an ihm üblichen from⸗ 
men Sitte, das Gedächtniß bed hl. Abendmals Durý Die Fuß—⸗ 
waſchung und Speiſung von zwoölf Armen zu begehen, bot cínen 
erwünſchten Anlaß die níte Gewohnheit fortbeftehen zu laſſen. 
Denn úberalí in Boͤhmen ift Daš fogenannte Mandat bei ben 
Bisthůmern unb Prálaturen aufrecht erhalten worden. 

Bel ben Kreuzherrn mit Dem rothen Stern gibt man Den 
zwölf Armen Fiſchſuppe, Eier, Linfen, Schwarzfiſche, adice 
und Buchten zum Eſſen. 

Im Waͤlſchen Hospital in Prag mufte der Rektor in Ge⸗ 


+) Wenzel I., 147-—8, - 
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genmart ber Vorſteher ebenfalls alle Jahre zwoͤlf Hospitalmaͤn⸗ 
nern die Füße waſchen, und nachher trugen ihnen die Vorſteher 
die Speiſen auf *). 

In Auſſig hatte der 1666 verſtorbene Prager Domprobſt 
Franz Joſeph Raſch von Aſchenfeld, der in Auſſig geboren und 
aus einer reichen und angeſehenen Familie dieſer Stadt ſtammte, in 
ſeinem Teſtament achthundert Gulden zur Speiſung von zwoͤlf 
Armen am Gruͤndonnerſtag beſtimmt **). 


29, Marz (Primula elatior). Eustas; Malchius. 


Der Charfreitag, velký pátek (große Freitag), iſt, wie 
bekannt, bem Andenken bed Kreuzesſstodes Jeſu gewidmet und war 
in der erſten Zeit ber Chriſtenheit Der groͤßte Buß⸗, Bet⸗ und 
Faſttag des Jahres, indem man von Der Stunde, mo ber Gri- 
land nach ber gewoͤhnlichen Annahme am Kreuze ftarb, bis zum 
Anbruch des Tages ſeiner Auferſtehung, vierzig Stunden lang, 
weder Brod noch Waſſer zu ſich nahm. Dieſe úbertriebene 
Strenge ließ jedoch bald nach, und obgleich die Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Toledo im ſiebenten Jahrhundert das Faſten am Tos 
destage Jeſu von Neuem verſchaͤrfte, ſank der Charfreitag den⸗ 
noch allmaͤhlig zu einem gewoͤhnlichen Faſttag herab, an welchem 
ſogar Die weltlichen Geſchaͤfte und Werkeltagsarbeiten nicht ruhen. 
Dennoch darf man in Reichenberg und an anderen Orten kein 
Brod backen und keine Waͤſche waſchen. 

Vor Sonnenaufgang baden ſich in einigen Gegenden die 
Maͤdchen in fließendem Waſſer, wodurch ihre Schoͤnheit erhoͤht 
und erhalten wird. 

Ebenfalls vor Sonnenaufgang geht man hinaus, kniet auf 
die bloße Erde und ſpricht drei Vaterunſer und drei Ave. An⸗ 
derswo ſpricht der Herr mit ſeinen Dienſtleuten im Garten auf 
dem Raſen kniend, folgendes Gebet: 


*) Rigetti ©. 232—3, ***) Sonnewend ©. 72. 


Vitám tebe, dnešní velký pátku | 
4 Pan Kristus těžký kříž nesl, až 
se pod ním celý třesl. Potkal ho 
lid žídovský, ptal se ho: Co se 
třeseš, zdali zimnici máš? A on 
odpověděl: Nemám a míti nebudu, 
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Ich gruͤße dich, Charfeeitag, ber bu 
heute Gift! 

Der Herr Chriſtus hat bas ſchwere 
Kreuz getragen, bíd er unter thnt am 
ganzen Leibe gezittert Bat. | Begeguete 
ibn das jüdiſche Bolf und frug ihn: 
Was zitterſt du? Haſt du vielleicht 
das kalte Fieber? Und er antwortete: 


Ich habe ed nicht und werde cd nicht 
haben, ſolange ich am Leben bin. 

Dann beten Alle ein Ave-Maria und das Credo *). 

Von der Paſſion, nach Andern von der Geburt Chriſti 
an ſollen die Steine und Metalle aufgehoͤrt haben zu wachſen. 
uͤberall zeigen ſich die verborgenen Schätze; zu Budweis in Der 
Charfreitagnacht, an allen anderen Orten, waͤhrend in Der Kirche 
bie Paſſion gelefen mirb. Das Gold brennt mit gelben, das 
Silber mit weißen Flämmchen, auf ift Die anzeigenbe Flamme 
mohl blau. Natürlich fanu man fie in dieſer Stunde feben, 
aber ebenfo natůrliý nur im allertiefften Stillſchweigen **). 

In Der Umgegenb von Neuhaus fpinnt man während Der 
Paſſion Garn und binbet einen Faden Davon um Die Gůfe, 
mas ſowohl gegen Šieber, mie gegen Ertrinken ſchützt. Gegen 
bad Gieber bient auch das gemeinfame Waſchen, welches im 
Chrudimer Kreiſe Die Šamilie vor Sonnenaufgang an einem flies 
ßenden Wafjer vornimmt. 

Drei Mal betenb untertauchen, verfteht fi gleichfalls vor 
Sonnenaufgang und in flieGenbem Waſſer, ſchützt vor Ausſchlag. 

Die Kuͤhe und Pferde wáfát man auf Dem Lande au 
drei Brunnen oder Oluellen, das verhůtet Krankheiten. 

Die Krippe mit Stickwurz (bryonia) ausreiben iſt ſo gut 
für die Pferde, daß ſie dabei zuſehends dicker werden. 

Espenſtoͤckchen vor Sonnenaufgang abgeſchnitten und in 


dokud já živ budu. 


+) Mitgetý. von Dr. Grohmann. **) Schmalfuß ©. 68. 
v. Reingberg+Důringěfelb: Feſtkalender. 
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bře Felder ober auf die Wieſen gefteďt, treiben die Maulmůrfe 
auf das Feld oder Die Wieſen des Nachbars, 

Schneidet man, indem man drei Vater Unſer fuͤr Die ars 
men Seelen betet und ſich durch den unvermeidlichen Hoͤllenlaͤrm 
nicht irre machen laͤßt, vor Sonnenaufgang einen Dorn vom 
Hagebuttenſtrauch, ſo erhaͤlt man einen Zahnſtocher, der das Zahn⸗ 
weh heilt, wenn man mit ihm das kranke Fleiſch ſo lange ſticht, 
bis es blutet *). | 

Mit einem Dornzweig, Den man mit einem neuen Meſſer, 
die Hand von elnem meifen Tuch umwunden, tn bret Snitten 
abgeſchnitten hatte, berůhrte man frůher am Šrohnleifnamětage 
Die Verhexten und zwang fo ben Jauberer, fi zu zelgen. 

Wegwart, (čekanka) mit blofen Füßen aušgegraben, mit 
hetligen Worten beſchworen unb mít cínem Tuche aufgehoben, 
hat die Macht, Denjenigen, Der fte berůhrt, verliebt zu machen. 

Geht man růďling8 unb in tiefem Schweigen auf eine 
Stelle zu, mo eine Beifufpflanze (artemisia) fteht, fo finbet man, 
grábt man Die Wurzel aus, tu derfelben ein ſchwarzes Würm— 
en, welches in ein Flaͤſchchen gethan unb forgfáltig aufbemahrt 
wird. Nur darf ber Beſitzer des Würmchens neun Tage [lang 
nicht beten und ebenſo wenig ſich waſchen, muß auch jeden Tag 
beim Mittageſſen einen Biſſen Brod nnter den Tiſch werfen, 
ſonſt wird das Wuͤrmchen böſe, und alle Muͤhe iſt umſonſt. Iſt 
Alles ordentlich geſchehen, ſo fängt es am neunten Tage an zu 
reden, und gewaͤhrt, was der glückliche Befitzer immer verlangen 
mag. Eine einzige Bedingung wird ihm dabei geſtellt: er muß 
bad Geld, welches er tágitý in Fülle erhält, täglich durchbringen**). 

In der Gegend von Bürglitz iſt es noch jetzt häufig Brauch, 
daß ber baͤuerliche Grundbeſitzer eine ſchoͤne Taube aus ſeinem 
Taubenſchlage nimmt, ſte auf dem Hof mit der Hand 
fo lange unter Den Fluͤgeln kneipt oder druͤckt bis ihr bad Blut 


*) Herrmann, 79. **) Herrmanu, 76—80, 
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aus bem Schnabel láuft, unb dieſes auf ausgebreiteten | Weizen 
tropfen [óft, mit relfem er no vor Sonnenaufgang auf bem 
Hofe unter freiem Himmel die úbrigen Tauben fůttert. 

Man ſchlachtet auch ein Kalb oder einen Schoͤps, fodt 
den Kopf, läßt die Brühe davon kalt werden und beſprengt Das 
mit ben Kohl, bann benagen ihn Die Fliegen nicht *). 

Beim Charfreitagregen ſagt man: ſo viel Regentropfen, 
jo viel Bettler. Das mill ſagen, das Jahr werde ein unfrucht⸗ 
bares ſein **). 

In ber Nacht zum Charſamſtag läuft man um Mitter⸗ 
nat im bloßen Hemde tn Die Gärten und ruft: „važte se stromy; 
vázat-Ji se nebudete, posekáme vás.“ Setzt an, Baͤume; wollt 
ihr nicht anfeben, hauen mir euý ab. — Dabei wird jeber Stamm 
mit einem Strohſeil umwunden, und nun muf er nothwendiger 
Weiſe reichlich blůhen und tragen '). 

In Reichenberg ftellte man frůher an dieſem Tage das 
Leiden Chriſti ſceniſch dar. 

Wer Jeſus vorſtellte, mußte das Kreuz bis zum Keils⸗ 
berge tragen, wo er zwiſchen zwei Linden gekreuziget wurde. 
Gehoͤrte er der reicheren Klaſſe an, maskirte er ſich, um nicht 
erkannt zu werden, und da hieß es dann: „Das iſt ein Reicher; 
das muß ein großer Sünder ſein, der Buße thun will.“ Ein 
Zopfer, dem Die Larve abfiel, hieß ſeitdem bis an fein Ende Der 
„Herrgottstoͤpfer“ *+*), 

In der Kirche zum hl. Erzengel Michael tn. Warta int 
Saaz. Kr. wird das dort befindliche Gnadenbild des gegeißelten 
Heilandes von zahlreichen Andächtigen aus der ganzen Umge⸗ 

*) Krolmus I., 223; III., 6. *) Mitgeth. vou H. Tejẽka. 

1) Sn Dalmatien geſchieht Ahnliches an Pauli Bekehrung, (25. Januar) 
Soll die Olivenernte gut werden, muß man, mit einem Beile an den 
Stamm ſchlagend, zu jedem Olbaum ſprechen: Bekehre dich zum Tra— 
gen, wie Skt. Paul zum Glauben. 

s.) R, a. R. 1850, S. 60. 
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genb beſucht. Dieſes Bild, zu ivelýem feit 1705 gewallfahrtet 
wird, erlangte fo ſchnell großen Ruf, baf von Den ©aben Der 
Pilger bereits 1767 unb 1768 die jetzige Kirche erbaut merben fonnte. © 

Sn Brůr wird die Kapelle zum leidenden Erlöſer, Ecce homo 
genannt, por Dem Seelhor von zahlreichen Wallfahrern beſucht. 

Früher ſtand blos eine Säule des Heilandes mit ber 
Dornenkrone ba, die Menge ber von Den Andächtigen bargebraý- 
ten Geſchenke mate e8 aber mógliď, 1740 ble Kapelle zu er⸗ 
richten *). 

Ebenſowenig wie am grůnen ODonnerftage genieft man 
ben Charfreitag hindurch etwas Anderes als Begetabtlien und 
an vielen Orten noch dazu nur mit Leinol angemacht **). 


30. Rárz (Narcissus minor). Quirin; Guido. 


In ©Srablig (Hradiště) im Kóniggráker Kr. merben alle 
Jahre an dieſem Tage als am Sterbetage bed Grafen Gran; 
Anton von Sporf, welcher £ Geheimer Rath, Kaͤmmerer und 
Statthalter in Boͤhmen mar (1 1738), die Jinfen des Kapitales 
pon 100.000 Gulden öffentlich vertheilt, welches dieſer nufers 
ordentliche Menſchenfreund teſtamentariſch theils zum Beſten der 
Steuerpflichtigen, theils zur Unterſtuͤtzung der Armen und Ver⸗ 
ungluͤckten auf ſeiner Herrſchaft beftimmte. Dad an dieſem Tage 
ftattfinbenbe Seelenamt fůr Den verftorbenen Wohlthaͤter ift daher 
auferorbentlih beſucht ***). 

Der Charfamfiag mirb vou ben Cechen veliká oder bílá 
sobota, ber grofe oder weiße Sonnabenb genannt. Der (ebtere 
Name bezieht ſich entmeber auf bie weiße Garbe ber Deforationen 
ber Kirchen nad Der úberftanbenen Gaftengeit, ober auf Die wei⸗ 
fen Gewänder ber Neugetauften, mele in ben dlteflen Zeiten 
ber Kirche am Charſamſtag die heilige Zaufe empfingen. Nach 


) Šommer XIV., ©. 188; XIV., ©. 98. **) Mitgetf. von $. Tejcka. 
**) Sommer IV., 109. 
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ihnen ward nicht nur bře ganze Woche naň Ofteru weiße Woche 
genannt, ſondern auch dem Sonntag nach Oſtern, wo ſie ihre 
weißen Gewänder wieder ablegten, der Name domenica in al- 
bis (depositis) gegeben. 

Die erfte Čeremonie dieſes Tages ift das Weihen bed 
neuen Feuers. | 

Sn Den erften Jeiten ber Kirche mar es Gebrauch, jeben 
Morgen, (páter jeben Sonnabend Feuer zu ſchlagen, e8 zu fegs 
nen und damit Die Kerzen und Die Kohlen in ben Weihrauch— 
fáfern anzuzůnden.  ebt thut man Dad nur noch am Charſam⸗ 
ſtag. Dieſes Geuer, das „ignis paschalis“, von Dem ber heilige 
Bonifaz fpriht, ift ebenfo mie die Ofterferge, die gleichfalls bas 
pon entzuͤndet wird, ein Sinnbilb bed verftorbenen Erloͤſers. 

Früher tvar Die Ofterferze eine Sáule von Wachs, auf 
welcher bie Tage eingeſchrieben maren, an Denen Oftern und bie 
anbern beweglichen Feſte fielen. Der Patriarý von Aleranbrien 
fanbte jebeš Jahr dieſes Verzeichniß Der hauptſächlichſten Feſte 
an Den Papſt, ber feinerfeité gleiche den andern Kirchen zufoms 
men ließ. Bald jeboý Verivanbelte man dieſe Sáule in eine 
Fackel, welche dazu Diente, die Ojternat zu erleuchten, eine Ver⸗ 
manblung, welche ber Papſt Zozimus Durý die Berorbnung bil- 
ligte, die Ofterferge, mie e8 heute noch gefhieht, am Charſamſtag 
au weihen *). 

Daš Verbrennen des úbriggebltebenem Heiligen Oles unb 
Salzes finbet in Boͤhmen auf kleinen Scheiterhaufen Statt, welche 
vor ben Pfarrkirchen errichtet werden. Man nennt dieſes Feuer 
Das „Judasverbrennen“, nur an der ſachſiſchen Grenze heißt eg 
„der alte Jude“. Die Kohlen davon, „Judaskohlen“, ſind ſehr 
wichtig. Die Deutiýbohmen glauben durch dieſelben ihre Kraut⸗ 
gärten und Weizenfelder vor dem Einfluß der Hexen zu ſchuͤtzen. 
Im oͤſtlichen Böhmen ſollen fie die Felder fruchtbarer machen, 


*) Cal. belge I., 237, 
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bei ben Cechen fommen fie, um das Vieh vor Kraukheiten zu 
fdůben, in ben Stali, an Der ſaächſtſchen Grenze, um Das (ins 
ſchlagen ju verhinbern, unter das Dad *). 


Wahrend bet ber Meſſe das Gloria angeftimmt wird, klin⸗ 
gen die Glocken, welche von Rom zuruͤckgekehrt ſind, zugleich mit 
der Orgel und den kleinen Schellen der Chorknaben, zum erſten 
Male wieder durch die Kirchen und durch die Luft; es werden 
dann „die Faſten ausgeläntet.“ Bei dieſem Geläute nun ſpielt 
Baden und Waffen eine große Rolle. Wenn es erfchallte, lief 
fruͤher in Reichenberg Alt und Jung zur Neiße und wuſch ſich 
Geſicht und Hände, um ſich vor Krankheit und bójem Blick zu 
bewahren **). 

Im Jikiner Kreiſe, in Komotau und ſonſt mo eilen Die 
Frauen zum naͤchſten fließenden Waſſer, um ſich durch Waſchen 
por Sommerſproſſen zu ſchuͤtzen **68). Auf gegen Ausſatz hilft 
es, ebenfo gegen Geſchwüre Waſchen mit Maͤrzſchnee, Der in 
Flaſchen aufbewahrt worden iſt, und in Reichenberg jetzt noch 
aus Dem Fluße geholtes Waſſer gegen Epilepfie, Gift und Wu- 
genleiden. Alles Baden und Waſchen waäre indeſſen fruchtlos, 
wenn es nicht gerade máhrenb des Gloria geſchähe, nur in Böh— 
miſch⸗Leipa ſoll das Waſchen in fließendem Waſſer gegen die 
Sommerſproſſen vor Sonnenaufgang ſtattfinden. 

Eine hoͤhere ſymboliſche Bedeutung hat der Glaube, das 
Charſamſtagbad reinige ſogar von der Suͤnde. Dem naiven 
Volksglauben gehórt dagegen wiederum das Bäumeſchuͤtteln au, 
welches ebenfalls während des Gloria geſchehen muß, ſoll es 
ſeinen Zweck, reichliches Tragen der Baͤume, erreichen. An der 
ſächſiſchen Grenze ruft man während des Schuüͤttelns: „Bäum—⸗ 
chen, Baͤumchen, ſchüttle dich.“ Auch bindet man alle Schluͤſſel 


— — —— —— 
) Schmalfuß, 68; Prag, 1843, 405, **) R. a. R. 1250, 68. +++) Bere 
nalefen, 315; Mitgeth. von H. Müller. U 
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im Hauſe zufanmen unb láutet damit: ſoweit Der Sýall reicht, 
ſoweit tragen bie Bäume. 

Die Waunsleute ſchlagen an ihre Taſchen, um fie immer 
vol elb zu haben *). 

Geizige eilen an ein fließendes Waſſer unb ſchwenken ein 
Geldſäckchen fin und her: dadurch fließt ihnen noch mehr Reich⸗ 
thum zu **). 

Im öſtlichen Bóhmeu pflegt man, ſobald die Glocken Mies 
ber zu läuten beginnen, tn grófter Čile mit einem Beſen, Der 
in Der Charwoche gebunben iſt, Alles audzufegen und namentlid 
unter Den Betten vorzukehren. Man nennt bied „Floͤhausſchüt⸗ 
teln“ und glaubt, taf man auch zu anderer Zeit im Jahre Die 
Floͤhe nur mit ſolchen Befen vertreiben fónne, Die daher ſehr 
geſucht ſind ***). 

Anderswo kehrt man in allen Ecken, damit uͤberhaupt fein 
Unrath in's Haus fomme. 

Salz unb Maffer wird au geweiht. Mit biejem Waſſer 
beſprengt man ſich, dann haben boͤſe Geiſter keine Macht uͤber einen. 

Im Jiciner und im Budweiſer Kreiſe ißt man Die jidášky 
erſt an dieſem Tage und zwar, wenn man aus der Kirche kommt. 

Am Abend gehen die Mägde junge Saat, ſogenannte 
„Oſterſaat“ holen. Die Fůhe geben davon das ganze Jahr reich⸗ 
lich Milch 1). 

In Pilſen wird in der Erzdechanteikirche zum hl. Bartho⸗ 
mäus früh um fůnf Uhr cín ſogenanntes Roͤmiſches Meßamt 
oder eine Marienmeſſe abgehalten, laut eines Privilegs, welches 
urſprünglich Dem Franziskanerkloſter gehörte, 1468 aber vom päpſt⸗ 
lichen Nuntius Rudolf auf die Dechanteikirche úbertragen wurde P). 

Am Charſamſtag Abend iſt feierliches Auferſtehungsfeſt und 
Schluß des ſeit Gründonnerſtag eingehaltenen ſtrengen Faſtens. 


+) M. MB. K. 1861, 7. **) Vernaleken, 315, ***) Mitgeth. v. G. de⸗ 
rold. +) Schmalfuß, 68. -- $+) Sommer VI, 12. 
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31. März (Cardemeni hirsuta). (Guido ; Abadias. 


Oftern, bas Auferſtehungsfeſt bed Herrn, murbe anfánglid, 
gletý Dem Paſſahfeſt Der Suben, am vierzehnten Tage bed Niſan 
ober Oftermonaté gefeiert. Im zweiten Jahrhunderte fingen jes 
bob ſchon Die abenblándijhen Chriſten an, e8 auf Den Sonntag 
zu verlegen, und Biſchof Viktor I. zu Rom verorbnete, daß es 
nie mit Dem juͤdiſchen Paſſahfeſt an einem Tage gefeiert werden 
ſollte. Da ber Streit daruber mit Den orientaliſchen Chriſten 
immer Geftiger wurde, beſchloß das Čoncil zu Nicáa im Jahre 
325, daß fůnftig das Feſt von allen Kirchen zugleký an Dem 
Sonntag begangen merben follte, welcher zunáít auf ben Voll⸗ 
monb naň Dem Fruͤhlingsäquinoctium folate. Es fann daher 


Nnie frůher alé auf Den 22. März (mie z. B. in Den Jahren 
"4761 unb 1818) unb nie fpáter als auf ben 25. April fallen, 


ná: es 1734 und 1856 geſchah. 
+ Waͤhrend bie Deutſchen ben Namen ihres alten črůhlingěs 


feſtes zu Ehren Der Ostara auf das Auferſtehungsfeſt Chriſti 


uͤbertrugen, nennen es die Cechen velikonoc oder velikonoce, 
die große Nacht. 

Ein anderer Name, svátky červené, ba rothe Feſt, ver⸗ 
dankt ſeinen Urſprung den rothen Eiern, welche den Kindern 
theils geſchenkt, theils von ihnen erbeten werden. Auf vielen 
kechiſchen Dörfern ſind die Mädchen verpflichtet, den Burſchen 
Eier zu ſchenken. „Nebude tu červených vajec jisti,“ ber wird 
feine rothen Eier mehr efjen, D. h. nit im Dienſt aushalten 
bis Oftern, unb: „šetřím ho jako červené vejce“ bůte ihn 
wie ein rothes Čt, finb ſprichwoͤrtliche Redensarten. Die lebs 
tere koͤnnte vielleicht in der Deutſchen: „er ift mie cin rohes 
Ei“, wiedergefunden werden. Wie in Polen zerſchneidet auch 
theilweiſe in Böhmen die Baͤuerin gleich frůh Morgens einige 
rothe Eier, die Wirth, Kinder und Verwandte gemeinſchaftlich 
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effen, indem fie fi zugleich vergangener Trübſale erinnern und 
ſich gegenſeitig Gluͤck fuͤr die Zukunft wünſchen *). 

Kein Oſtermahl iſt ohne Eier, welche, gleich den uͤbrigen 
Oſterſpeiſen, geweilht werden. Dieſe ſind mannichfach. In Prag 
erhalten die Dienſtboten um zehn Uhr Morgens ein Stůď Lamm⸗ 
hraten, ein (Či und ein Stuͤck Oſterbrod, Alles in Der Kirche 
geweiht, ein Fruͤhſtück, welches ble Herrſchaft wohl auch genießt. 
Ju Mittag bekommt Jedes ein Ofterlaib, einen kleinen runden 
Luchen mit Roſinen. Dann ißt man daě. Oſterlamm, eine 
Mahlzeit, dle int Jahre 1845 auf Dem Eiſe Der Moldau gegeſ⸗ 
jem wurde **). Auf bem Lande gibt ed als Braten auch ein Boͤck⸗ 
jen, einen Kalbsſchlegel oder eine Taube. Dieſe wird ohne Ba- 
bel und Meſſer gegeſſen, damit kein Knochen verletzt werde, dann 
faſſen die Ehegatten die beiden Enden des Bruſtknochens und 
ziehen. Wer das kuͤrzere Theil in Der Hand behaͤlt, wird von 8 L 


dem Andern. begraben. Š X 
Die Eierkuchen, welche auf einigen Dórfern die Grau “ 

ihten Mánnern zu ſchenken haben, gerade wie Die Maͤdchen ihren 4 —* 

Burſchen rothe Eier, heißen mazance oder pomazance; svítky © 4 


oder nadívky die Pfannenkuchen, melfe aus Mehl, Rahm, 
Eiern unb Selchfleiſch beſtehen. Beide Gerichte bůrfen auf bent 
dande nicht gut fehlen, barum wird auch Oſtern haͤufig svátky 
mazancové, svítkové oder na divkové, d. h. Eier- oder Pfannen⸗ 
kuchenfeft genannt. Babovky, Kolatſchen, pletence oder kolence, 
Rringel, jidáše, Brei mit Gonig unb Pfefferkuchen, finb ebenfalls 
Oſterleckerbiſſen. 

Jeder Bauer ißt waͤhrend des Feſtes mit ſeinem Geſinde 
nicht an dem gewoͤhnlichen Eßtiſche, ſondern an dem Ehrentiſche, 
bem ſogenannten Dreifuß **v). | 

Jm sftlifen Boͤhmen (Chrud. Pr.) wird zu Mittag ebens 





') Ganuě, 122, **) Prag 1845, 196. **) Krolmus I., ©. 478; II., 
©. 30—32. | 
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fallé bad geweihte Oſterlamm gegeſſen, wobei alle Anmefenbe 
ftehen, reifefertig  angezogen find, Dex Hut oder bie Muͤtze auf 
bem Kopfe haben unb in einer Hand einen Stock falien müſſen. 
Die Úberbleibfel des Lammes, fomie. die Schalen der geweihten 
Eier, werden theils im Garten unter die Bäume vergraben, Das 
mit ſie reichlicher Fruͤchte tragen, theils in den Brunnen gewor⸗ 
fen, damit dieſer nicht verſiege *). 

Die Mädchen fügen den Eierſchalen auch Stücken vom 
Oſtereierkuchen bei, ſchütteln die Bäume und ſagen, je nachdem 
Der Baum ein Birns (Apfel⸗, Pflaumen⸗) Baum oder čin Ho⸗ 
lunder ift: 


Pověz ty mi hruško, Birnenbaum, mír fage, 
Kde můj milej dnes je. Wo mein Liebſter feu am Tage. 
Ober: 
J Pověz ty mně, bez, Sage mir, Golunber, | 
*- Kde můj milej dnes ?**) Wo mein Liebſter weilt jetzunder. 


Zwei oder Mehrere ſollen miteinander ein gefärbtes Oſterei 
eſſen. Verirrt ſich daun ſpäter Einer auf der Reiſe, braucht er 
ſich nur des gemeinſchaftlich verzehrten Eies zu erinnern, und 
augenblicklich findet er den richtigen Weg. 

Die Sitte, auf eine Anhoͤhe zu gehen, um die Sonne ihre 
drei Freudenſpruͤnge beim Aufgang thun zu ſehen, iſt bei Cechen 
und Dentſchen gleich verbreitet. Nur wäſcht man ſich tn vielen 
kechiſchen Dórfern vorher in Brunnen und Bächen. 

Auf den deutſchboͤhmiſchen Dörfern pflegen die Knechte 
noch vor Sonnenaufgang ble Pferde in Die Schwemme zu rei⸗ 
ten, damit fie das Jahr úber gut zunehmen. 

Im Běfmerivalbe pflegen Únverfeiratete vor Sonnenauf= 
gang aud einem Bache cin Steinchen mit Den Zähnen heraufzu⸗ 
polen und es bann, nachdem fie ſich Haupt unb Geſicht mit 
Bachwaſſer gewaſchen, gegen Often gefefhrt, na růďmártě úber 


+) Mitgethellt vou ©. Gerolb **) Krolmus III, S, 34. 
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den Kopf zu werfen, in dem feſten Glauben, daß ihnen alsdann 
geoffenbart werde, ob ſie im Verlaufe des Jahres noch heirathen 
werden, und daß ſie zugleich das Jahr über vor Zahnweh 
ſicher ſind *). 

Sm Saazer Kreiſe reiten Die Knechte in Der Mitternachts—⸗ 
ftunbe Die Pferbe in die Schwemme, damit fie ben Sommer 
ber frei von láftigen Inſekten bleiben, die Mädchen aber folen 
fi in Derfelben Stunde elnige Kübel fliefenbed Maffer, mit 
bem fie die Kuͤhe beſpritzen, Damit fie reichlich Milch geben. 

Der Sonnenaufgang wirb Dort mit Schuͤßen begrüßt, 
wobei, leider, nur zu oft Unglücksfälle vorkommen **). 

Die Ofterretter oder „Uſterreiter“ in ben Dórfern an ber 
ſaͤchſiſchen Grenze verfammeln fi, fobalb mít Sonnenaufgang 
bie Glocken zu läuten beginnen. Sind fie auf bem „Angel“ vor 
der Kirche betfammen, fo wird bad durch Muſik vom Thurme, 
Trompetengeſchmetter, Paukenſchall und ſechs Moörſerſchuͤße vers 
finbet. Die Reiter ſtellen ſich in einer Reihe vor Dem Kirch⸗ 
thore auf, ein Oſtergeſang erſchallt, begleitet von zwei ebenfalls 
berittenen Trompetern, dann ertönen die Glocken wieder, und 
unter ihrem Geläut, ein zweites Oſterlied ſingend, ziehen die 
Ofterreiter drei Mal um ble Kirche. Voran ber Šahnentráger, 
hinter ihm ble Trompeter, dann Die beſten Sänger, die Geſang— 
buͤcher in ben Haͤnden, endlich die Übrigen, welche theils fo 
mitſingen, theils blos mitreiten. Der Letzte trágt eine blecherne 
Buͤchſe. 

Sind die Reiter drei Mal um die Kirche herum, ſo ſchwei⸗ 
gen abermals Die Glocken, máhrend die Moͤrſer abermals kra⸗ 
chen, die Reiter ſtellen ſich wieder vor Der Kirchthür auf, ſingen 
ein drittes Lied und beginnen dann ihren Ritt durch's Dorf, 
um von Haus zu Haus ziehend und vor jedem ſingend, in ihrer 


+) Sýmelfuf 69; Rauk S. 275; Prag 1842, ©. 722. *) Schmalfuß 
S. 69; Bohemia 13. April 1860. . 
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Buͤchſe Gaben fůr bie Kirche einzufammeln. Kommen ſie zurůď, 
ſo wird noch ein Lied geſungen, ſie reiten mit denſelben Cere— 
monien wie in der Fruͤhe wiederum drei Mal um die Kirche 
und dann erſt ſteigen fie ab und begeben ſich zum Gottegbtenft*), 

In Reichenberg zogen frůher „Saatreiter“ unter Geſang 
und Muſik um die Felder der Stadt, jetzt gibt es nur noch 
„Saatgaͤnger“, welche das feierliche: „Freu' dich, Maria, Gims 
melskönigin!“ in aller Fruͤhe anſtimmen **), 

In der Altſtadt Prag wurden zu den Oſterfeiertagen an 
Den k. Richter, den Primator, Die dreizehn erſteren Rathsver⸗ 
wandten und den Kanzler je zwei Ofterlámmer, cin Haſe und 
zwei Rebhuͤhner, an die uͤbrigen fünf Rathsverwandten und die 
drei Syndiker je ein Lamm, ein Haſe und ein Rebhuhn vers 
theilt. Die uͤbrigen Stadtbedienten erhielten vom Gute Lieben, 
welches felt 1662 ber Stadt gehórte, jeder ein Oſterlamm. 

Erſt als das geſammte Okonomieweſen ber Prager Alt- 
ftábter Gemeinde etner L. f. ofonomijhen Oberdirektion untergeord⸗ 
net wurde, fielen tn. Folge einer Berorbnung vom 30.-Runi 
1739 alle Deputate unb fonftige Čmolumente des Magiſtrates 
weg ***). 

Sn (Eger mar Die Můller= unb  Báďerzunít verpflitet, 
am Ofterfonntag jebem Herrn des hohen Magiftrated zehn Pfund 
geffmolzenen Teig zum Baďen Der Semmeln ober Kuchen 
du geben. 

Auferbem nufte fie no am Pfingſtſonntag Jedem einen 
Napf feine8 Mehl unb einen halben Napf Gries verabreichen, 
am heiligen Chriſtabend Jedem einen zweiundzwanzig Pfund 
ſchweren Wecken ſchicken und bei Der alljährlichen Muͤhlprobe 
eine Freitafel veranſtalten und dabei jedem Kommiſſär einen Spe⸗ 
ciesthaler geben. 


+) ©. P. d. U. £ XIII, ©. 63—69. ) Mitgeth. von Hru. Můller. 
++) Grben, S. 152—3. —- 
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Maria Thereſia's Defret von 1755 fob alle dieſe Bes 
ſtimmungen auf *). 

In bem am 11. Gebruar 1694 erridteten St. Urfula: 
Spital bet Königsberg im Egerer Kreiſe erfalten die zwoͤlf 
Pfründler an Oſtern und Pfingſten ſechszehn Pfund Kalbfleiſch, 
an den Feſten Urſula, Theodor und Lucia vierundzwanzig Pfund 
Schoͤpſenfleiſch, an Weihnachten acht Pfund Schweinefleiſch und 
an jedem dieſer ſechs Feſttage zwoͤlf Maß Bier. 

In Libochowic an ber Eger erhalten Die Pfründler des 
ſtäädtiſchen Spitals zu Oſtern, Pfingſten und Weihnachten jeder 
zehn Kreuzer Fleiſchgeld, in Jičín dreißig Kreuzer, in Přelouč 
zu Oſtern neun Kreuzer Fleiſchgeld und zu Weihnachten neuns 
zehn Kreuzer Stritzelgeld, in Alt⸗Sedlis vier Maß Bier, In Ne— 
tolie fünfundvierzig Kreuzer Fleiſchgeld **). 

In Sedlčan (Sedlčany), ber „uralten Stabt“ im Budweiſer 
Kreiſe, welche no jebt tn ihren amtlichen Sáriften ben Titel: 
„starožitné město“ fůhrt, begefen bie Bůrger zum Anbenfen 
an ben durch Die Zapferfeit ihrer Vorfahren vereitelten nátlis 
ben uͤberfall Zizka's im Jahre 1420 nod alljáhrliý am Ofters 
tage ein Šreubenfeft. 

Son um Mitternacht verfammelt ſich cine grofe Anzahl 
Činmohner, theilé zu Šuf, theilě zu Pferd auf Den nahen ums 
(iegenben Bergen, um Die nod úbrigen Štunben ber Nacht bič 
dum Morgen mit Geſang und Gebet zu verbringen. 

Um 9 Uhr $růh zieht Die ganze Schaar mit Pauken⸗ unb 
Trompetenſchall nb unter lautem Jubel in bie Stabt ein, růďt 
por Die mitten auf bem Markt ftehenbe fteinerne Bildſäule Der 
unbefleďten Empfängniß Mariä, mo na elnem Gebet ein mit 
blofem Schwert zu Pferde fisenber Bůrger burý eine auf Diefe 
Feierlichkeit paſſende Rede im Namen Der ganzen Bůrgeriýaft 


+) Sróďi t. I, 243. **) Sommer XV., 296, I., 44, III, 135. V., 57. 
VI, 177. VIII.) 382. | 
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bem Allerhoͤchſten Dank abftattet, und begibt fif von Port in 
bie Kirche, um Der Meſſe beizuwohnen. 

Nachmittag wird abermalé ein zahlreich beſuchter Umgang 
na der von der Fuͤrſtin Wilhelmine von Lobkowic erbauten kleinen 
Kirche zu Mariä Himmelfahrt, (gewöhnlich Cirkwicka genannt) 
am Pankauer Teiche nahe bei Selbčan gehalten, von wo man.. 
nach beendigtem Gottesdienſt und Gebet zurück zur Marieuſäule 
auf dem Markte zieht, um dort den Reſt des Tages bis zum 
Untergang Der Sonne mit Gebet und frommen Geſaͤngen hin⸗ 
zubringen *). 

Am ſehnlichſten werden die Oſtertage, ſowie die zwei an— 
deren hohen Feſte des Jahres im Dorfe Morličla im Chrud. 
Kr. erwartet, deſſen Bewohner faſt durchgängig vom Haufirhan⸗ 
bel mit bunten Tüchern, Zwirn, Baͤndern und Drgl. leben. Die 
Maͤnner, welche mit ihren Waaren die nmördlichen Kreiſe von 
Bófhmen, einen großen Theil von Maͤhren und Oſterreich durch⸗ 
wandern, kehren alsdann nach Hauſe zurück, um Die Feſtzeit mit 
ihren Familien zuzubringen **). | 

Ofterregen bringt magre Koſt, Ofterfonne fette und reich⸗ 
[ie ***). Regnet ed aber am Tag vor Oftern ober am weißen 
Samftag, gibt cá viel Regen zwiſchen Ofterm und $Pfingften. 


+) Schaller t. VIII., 207. **) Semmer V., 163 
**) Die Pragnostika sedlská fagt: 
Na velikou noc budeli málo préeti. Wird's an Ofleru wenig regneu, 
Ne mnoho píce pro sucho budem So wird bír tůrre Gutter begegnen. 
míti, Iſt's aber ſchön am felben Tag, 
Pakli ten den jasno míti bude, So wird gut Schmalz unb wohlfeil 
Máslo, vomastek lacino přijde. bei ber Mag. 


— O4 bdde— 


Apriť (Duben.) 


Wie ſich ber dechiſche Name des Märzmonats auf bad 
Ansſchlagen der Birken bezieht, fo bezeichnet Duben, Eichenmo⸗ 
nat (von dub, Eiche), den Monat, in welchem die Eichen 
anfangen, grün zu werden. 

Die deutſche Benennung „Oſtermonat“ (fränkiſch ostar- 
mánoth, angelládfijh eosturmonath) ſtammt aus heidniſcher 
Zeit her, wo in dieſem Monat das Feſt ber Göttin Ostara 
gefeiert wurde, deren Name in Deuiſchland auf das Auferſte⸗ 
hungsfeſt Chriſti uͤbergegangen iſt. 

Das lateiniſche Aprilis ſoll das Wiederaufleben der Natur 
im Fruͤhling („guod ver omnia apperit“) ausdrucken. 

Zahlreiche Sprüche und Wetterregeln fnůpfen ſich an dieſen 
Monat, welcher beſonders im Ruf ber Veraͤnderlichkeit ſteht. April 
thut was er will. V dubnu čas a panský kvas, Aprilwetter 
unb Herrengunſt, fagt man, um etwas anzuĎeuten, worauf ſich 
nicht bauen láft*). 

Duͤrrer April iſt nicht der Bauern Will'; denn: April 
kalt und naß, fuͤllet Keller und Faß, oder: Naſſer Apui verſpricht 
der Früchte viel. 

Wenn April bláft in ſein Horn, ſteht es gut um Heu 
und Korn. 


*) P. 11. 
p Reinsberg-Důringsfelb: Geftfalenber. 11 
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Donnert'á im April, fo hat Der Reif fein Spiel, und es 
kommt ein reiches und ergiebiged Jahr. Donnert es jedoch, 
waährend die Sonne im Zeichen bed Stierá-fteht, leidet Korn 
und Gerſte. 

Iſt ber April ſchoͤu und rein, 

Wird ber Mai dann wilder ſein. 

Aprilflöcklein bringen Maigloͤcklein. 
Der Cisiojanus lautet: 


April s biskupem Ambrožem,. - April unb Biſchoff Ambroſius 
Fahren taber unb ſprechen Adolfus: 


řichází s velikým hořem 
prichází s velikým Nořem, „Die Ofleru wollen Tiburtium bringen, 


oznamujíc umučení, -© ESo will Balerlanné das Halleluja 
jiní žvěstují vzkříšení, fingen. 

Ezechiel ujišťuje, — und Marcus zu 
alleluja prozpèvuje. Mußte das Peter Weylaud. 


1. Uprif. — (Mercnrialis annua) Hugo; Theodora; Oftermontag (Pon- 
„dělek velikonočný.) 


Die weitverbreitete Sitte, Semauben in ben April zu ſchicken, 
ift in Běfmen ebeufallé üblich, unb bie Čeďen uennen es gleich 
Den: Deutſchen posýlati někoho Aprilem. Einige glauben, daß 
Diefer Branch an die unnůben Gänge erinnern folí, mele Die 
Inden ben (Šrlófer machen liefen, indem fie ifn „vou Pontius 
au Pilatus, von Anndě zu Kaiphas, unb von Pilatus zu Pon⸗ 
tius“ ſchickten. Audere find Der Anficht, daß man dadurch bad 
veraͤnderliche Aprilwetter habe verbildlichen wollen. Noch Anbere 
leiten die Gewohnheit von dem Narreufeſt Der Roͤmer ab, welches 
in die Zeit der Quirinalia fi te(“). 

Die Gewohnheit, welche den Oftermontag beſonders ha⸗ 
rakteriſirt, iſt die „pomlázka“ ber Čeden, ber „Sýmedoftern“ 
Ber Dentihen. | 


*) Cal. belge, I., 204; $anuš, p. 105, 
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In ber Woche vor Ofteru, oft hon vor Dem Palmſonn⸗ 
tag, holen fif die Knaben, jungen Burfýen unb Ehemänner 
friſche, ſchöͤne Weidenruthen und flechten aus drei, mitunter auch 
aus vier bis acht ſolcher Ruthen eine Art Peitſche, pomlázka 
oder pomrhoda, in Weingegenden, wo man abgebrochene Wein⸗ 
reben dazu nimmt, vinovačka genannt, die fie mit bunten Baͤn⸗ 
dern ſo vielfach durchwinden und vetzieren, daß ſie wie ein recht 
farbiger und knoſpenreicher Blumenſtengel ausſieht. 

Damit laufen ſie nun vor Sonnenaufgang, au einigen 
Orten vor oder nach Der Fruͤhmeſſe, an audern erſt nach bem 
Rachmittagsgottesdienſt in den Straßen auf und ab, um das 
Oſtergeſchenk zu erhalten, das gleich Der Oſterpeitſche pomlázka 
genaunt wird und in bunt gefárbten, beſchriebenen und bemalten 
Eiern beſteht. 

Auf den Doͤrfern und (n den Laudſtädten müſſen nämlich 
in jedem Hauſe Die kleinen Maͤdchen den Knaben, die Mägde 
ben Knechten, die jungen Mädchen ben Burſchen und Die Haus— 
frauen den jungen Mänuern je drei bis ſieben Čier ſchenken, 
denn fo oft ein Frauenzimmer vom Ofterfánger mit ber Gerte 
beruͤhrt wird, ſo viel Eier iſt ſie zu geben ſchuldig. Daher 
heißt auch Oſtern gewoöhnlich dně Eierfeſt, svátky vajecné*). 

Die Ofterſaͤnger ſingen, waͤhrend fie“ fortwaͤhrend ihre 

Gerten in der Hand drehen und bewegen: 


Hody hody do provody, Feſtmahl, Feſtmahl zum weißen Sonn⸗ 
Dejte vejco malované; / tag! 
Nedáteli červené, Gebet und gefárbte Gier, 


Gebet ihr feine rothen unus, 


Aspoň mi dejte bílé, Gebet tvenigftené une tocife, 


Slepička vám snese jiné, Andre leget euch Dle Henne 
V komoře v koutku, |. In der Stu im Winfel, 
„ Na zeleném proutku, : Auf ber grůnen Ruthe. 
*) Krolmus, II., 33 a. W 
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Proutek se ohýbá, Rüthchen biegt fi, 

Slepička kokrhá, Hennchen gaďert, 

Dejte jí jisti, Bebt lýr Freſſen, 

Dejte jí píti, Gebt ihr Saufeu, 

Dejte jí semence, Bebt ihr Rěrner, 

Snese vám tři vejce — atd. Ste legt eu brei Bier — u. f. w.*) 


Nachmittags geht Alles, was Eier bekommen hat, zum 
Eierrollen. 


Man ſucht dazu einen etwas erhoͤhten Platz aus, den 
man valiště, válek oder válec nennt, und von welchem man 
die. Eier herunterfullern (aft. Dle Eier merben dabei in drei 
Reihen hinter einem Lineal oder einem ganz geraben Haſelſtock 
gelegt, welcher auf Commando mit einem Ruck weggenommen 
wird, und das Ei, welches nun am raſcheſten von allen unten 
anfómmt, gewinnt Die uͤbrigen. Mitunter braucht man auch ein 

Strohdach zur Eierrollbahn. 
| Mer felne Eier nicht rollen läßt, pflegt damit zu tůpfen 
(Čukati oder pikovati), wobei Der geminnt, ber des Andern (Čí 
zerſchlaͤgt. 

Mit dieſen Spielen bringt man gewoͤhnlich den ganzen 
Nachmittag bis zum Untergang der Sonne hin, und Mancher 
Gat alsdann ſoviel Eier gewonnen, daß er fie in Koͤrben 
nach Hauſe tragen muß. Wer indeß fo glůďlih geweſen iſt, 
veranſtaltet meiſt einen Eierſchmaus, zu welchem er alle ſeine 
Kameraden und die jungen Maͤdchen einladet, und bei welchem 
fie. die ganze Nacht hindurch eſſen, trinken, tanzen und fingeu. 
Die Eier werden theils hart geſotten, theils ſauer gegeſſen**). 

In ber Umgegend von Mſcheno im Bunzlauer Kreiſe, gibt 
das Madchen dem Burſchen, welcher fie mit ber Oſtergerte ge⸗ 
ſchlagen hat, nur e in ſauber bemaltes Čí und ſagt dabei: 


Krolmus, I., 224. 5. **) Krolmus, II., 43—44.5 
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Komu vajíčko daruju, Wem bas Gi ich ſchenken werde, 
Toho srdečně miluju. Dem lieb' ich aus vollem Herzen, 
Komu to vajíčko dám, Wem das Gifen ſchenke ich, 
Toho velmi ráda mám. Den hab" lieb von Herzen 1. 


Bel Melnit bagegen, wo Die Knaben die Wirthin unb říeis 
nen Maͤdchen im Hausflur, die jungen Mánner bie Wirthin tm 
ber Stube, bie Burſchen und Knechte ble Mädchen odber Mágbe 
entweder tn ihren Stuben und Kammern, ober tvo fie ihnen bes 
gegueu, mít ber Oftergevte begrůfen, pflegen Die fíeinen Maͤdchen 
und Die Wirthin je Drel, Die Maͤdchen und Mágbe fieben bis vlers 
zehn weiße oder buntgefárbte Eier zu f$fenfen. 

In und um Poličla, im Chrud. fr., nimmt man alé 
Oftergerte eine gewöhnliche flelne, von Riemen gemachte Peitſche, 
ble mít rothen, weißen, grůnen unb gelben Leberftreifeu durchzogen 
iſt. Damit f$lagen nun vom frůfheften Morgen au die Maͤn⸗ 
ner ihre $rauen, bie Burſchen bie Maͤbchen, bie Knechte bie Mágbe 
unb bie Knaben Die kleinen Maͤdchen fo Iange auf Hände und 
Füße, bis fie ihre weißen oder buntgefárbten Eier erhalten haben. 
So zieht man von Haus zu Haus durch den ganzen Ort. 

Dafür üben aber am Oſterdienſtag die Madchen, Mägde und 
Frauen dasſelbe Recht ben Knaben, Burſchen, Knechten und Maͤn⸗ 
nern gegenůber aus, welche ſich ſtatt ber Eier mit Pfefferkuchen 
und Marzipan abfinden můffen*). 

Im Erzgebirge und im Flachlande des Saazer Kreiſes fin⸗ 
det das „Eierlaufen“ oder „Aufpeitſchen“ ſtatt. Die Knaben ge⸗ 
hen mit der mit „Bandeln“ geſchmuͤckten Eierpeitſche von Haus 
au Haus, ſagen ein Sprüͤchlein fer, und empfangen Eier oder 
Gelb. Die jungen Burſchen gehen ſchon in ber Nacht vorher zu 
allen Maͤdchen „aufpeitſchen“ Das Maͤdchen, welches Die mei⸗ 
ſten Eier gibt, wird den nächſten Sonntag am fleißigſten zum 
Tanze gefůhrt**). | | 


*) Srolmné, II, 42—3. **) U. a. h. 6., I, Ar. 33, ©, 522, 
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Im noͤrdlichen Böhmen geben bie Maädchen ihren Beliebten 
Kuchen und anbere Geſchenke, fůr welche fie am Kirchweihfeſte 
Gegengaben erhalten. | 

Die Bomlázťa, mit welcher Dort die Knaben Baben ſammeln, 
iſt außer mit Bändern, auch mit Fruͤhlingsblumen geziert; ; das 
Bittlied lautet: 


Hody, hody, do. provody! . Feſtmahl, Feſtmahl zum weißen Souns 
Dejte, paní matičko, tag 

Gebet uns, Grau Můttericin, 

Rothe Gierlein. 

Habt ihr keine rothen, 

Gebet uns nur weiße. 


Nemáteli červené, 
Dejte třebas bílé, 


Slepíčka vám zanese Hühnchen wird en legen 

Za to zase jíné, Dafůr gleiý cín and'res. 

Již tam chodí pe dvoře, Dort geht fie fýon anf bem. Hofe 
Že ho snesla krákoře. Und gaďert, baf ſie's legte.*) 


3m. Oberlanbe (Komotau, Saaz) beforgt ber Bater ſchon 
iu Der Charwoche fůr feine Knaben einen Borrath von Weiden⸗ 
ruthen, Die je zu ſechs und aft mit Streifen von buntem Seis 
denzenge ober Kattun zum „Oſterſchmück“ zufammengebunben und 
von oben bis unien mit ähnlichen Schleifen verziert merben. Mit 
bem Oſterſchmück bewaffnet, ein Tuͤchlein an Den Jipfeln haltend, 
mat jeber Knabe bie Runde bei Pathen, Vettern und angefer 
henen und reichen Leuten, wo Maͤdchen find, tritt vor Die Thuͤr 
und ruft: B 

J MRothe Gier heraus, 

Oder ich peitſche die Madeln aus. 


Run bekommt ber Knabe gefärbte oder ungefarbte Bier 
bet Dér Frau „Mahm“ wohl auch einige Lreuzer oder ein Stuͤck⸗ 
chen Oſterlaib. 

Man nennt dieſen Umgang das Eierpeitchen. — 


+) Mitgeth. von Dr. Grohmann. **) Vernaleken, 301. 
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Die Cechen haben fůr das Schlagen mit Der Oftergerte Den 
Audbruď vymrskati, auspeitſchen; bel Poličťa im Chrudimer 
Kreiſe wird die Sitte des Ofterpeiſchens gewöhnlich šmerkust. 
genannt. 

In Mahren, mo derfelbe Brauch herſſcht, heißt er „Namrs- 
kut, namrskot,“ von mrskati, indem man fagt, man gehe mit 
Der Ruthe „na mrskut“ oder „na mrstot.“ *) 

An ber ſächſiſchen Grenze fagt man „Schmeduſter gihn; U 
bezeichnet jedoch damit nur einen Sammelgang ber Knaben, an 
welchem ble Mädchen feinen Theil nehmen Důrfen. 

In Deutſchbrod bringt man die Sitte oder Unſitte, daß die 
Frauen geſchlagen werden, damit in Verbindung, daß die Frauen 
von Jeruſalem ſich an Brunnen und andern öffentlichen Orten 
verſammelt hätten, um ſich das Wunder ber Auferſtehung mitzu⸗ 
theilen, und daß die Hohenprieſter ſie auseinander treiben ließen, 
damit bad Volk nicht durch ſie davon erfahre **). 

Sn Grulich, an Der mähriſchen Grenze wird in Der erſten 
Fruͤhe auch ſchon „geſchmeckoſtert“ und zugleich jeder Eiervorrath, 
ber vorhanden iſt, geplůndert. Die Eigenthuͤmer ſchlafen gewoͤhn⸗ 
[i noch oder werden verhindert, den Ráuberu zu wehren. Bon 
ber Beute wird Abends im Wirthshaus ein großer Schmaus ans 
gerichtet. Am Dienſtage „zahlen die Maͤdchen den Burſchen das 
Peitſchen wieder ab.“ Es ſoll ben Zweck haben, daß die Ge⸗ 
peitſchten den Sommer úber nit pon Mücken und Floöhen belůs 
ſtigt werden. Es heißt auch wohl, wer ſchlage, bringe Glůď.***) 

In der Gegend von Neuhaus kommen die Burſchen des 
Abends mit großen Peitſchen und knallen vor den Häuſern zum 
Zeichen, daß ihnen die Mädchen rothe Cier bringen ſollen P). 

Sm Boöhmerwald umwindet man an Oſtermontag ale Obſt⸗ 


l 


*) Rrolmue, II, 42. 43. *) Bermalefen, 301. *+*) Mitgeth. von 
©. Zejčta. +) Mitgeth. von H. Tejčla. © 
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báume mit Strofbánbern, in ber Meinung, fie dadurch zu reichlicherem 
Grudtertrag zu vermógen. | Man nenut dies, wie bel Namens⸗ 
tags⸗Gratulationen, „droßle“ *). 

In Snepow, einem Dorfe ber Herrſchaft Liſſa im Bungs 
lauer Kreiſe, ziehen die jungen Mäbchen nad ber Wieſe Šafránka 
unweit der Ruinen der alten, wie die Volksſage erzählt, von den 
Mägden ber Libuša erbauten Burg Mydlowar, um fi mit den 
bort in Fuͤlle wachſenden Schneeglöckchen als erften Gaben des 
Frühlings zu ſchmuͤcken.**) 

In Prag wallen Tauſende von Menſchen na Dem Klo—⸗ 
ſter Emaus. | 

Der Hůgel, auf welchem ſich jest dieſes Stift erfebt, hieß 
in dítejter Jeit na Morani und mar eine jener grofen heidni⸗ 
ſchen Begrábnifftůtten, welche nad alter Sitte an ben Fruͤhlings⸗ 
feften von Alt und Sung beſucht wurden und dadurch Anläße zu 
Volksfeſten gaben. Der Gebrauch, die Graber auf Den na Der 
Todesgöttin Morana genannten Gůgel zu befufen, ging auch 
auf bie chriſtlichen Nachkommen úber, welche ihn auf bad f$hónfte 
unb bebeutjamfte Frühlingsfeſt, das Ofterfeft, verlegten. 

Bereitě im neunten Jahrhundert ftanb au der heidniſchen 
Grůberftátte eine fíeine, Den feiligen Kosmas und Damian ge- 
weihte Kirche, in welcher, Der Sage ua, der heilige Herzog 
Wenzel gewöhnlich inbrůnftig zu beten pflegte, fo oft er fi vom 
Prager Sdlofje nad bem Wysehrad begab. 

Eine noch grófere kirchliche Weihe erhielt die Stůtte, alá 
Karl IV. auf ihr cin Kloſter für ben- ſlaviſchen Ritus gründete, 
weshalb man ſie ſeitdem auch haͤufig „na Slowanech“, bei ben 
Slaven, zu nennen pflegte. Der Kaiſer berief Benediktiner aus 
Dalmatien und EKroatien, machte ihnen Den Gebrauch ber ſlavi⸗ 
ſchen Liturgie zur Bedingung und verſorgte fie mít Buͤchern, ins 
dem er theils alte mit großen Koſten aufkaufte, theils ſie für das 


Rant, ©. 278. *) Sommer, IT., 64. 
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Kloſter beſonders abfýreiben ließ. Eins dieſer Manuffripte ges 
rieth ſpaͤter bekanntlich nach Rheims, mo es in koſtbarem Ein⸗ 
band lange als Krönungsevangelium ber Herrſcher Frankreichs 
diente. 

Papſt Clemens VI. beftátigte die Stiftung ſchon 1345, obs 
gleiý ber Bau erft 1348 beganu. Er Dauerte viele Jahre und 
fo na elner Tradition noch einige Heller mehr gefoftet haben, 
alé Die ſchoͤne Moldaubrücke. Das Kloftergebůube wurde frůfer 
fertig und Die Kreuzgänge wurden bereité 1348 mit Fresken aus 
Dem alten unĎ neuen Teſtamente gefýmůďt, während die Stifts⸗ 
kirche erft am zweiten Ofterfeiertag 1372 im Beiſein des kaiſer⸗ 
lichen Gruͤnders, vieler Gůrften unb Edelleute zu Ehren Der hei⸗ 
ligen Hieronymus, Adalbert, Procop, Čyrill und Method vom 
Erzbiſchof Johann Ocko von Wladim geweiht murbe. 

Bei Der Einweihung wurde u. A. das Evangelium gele 
ſen, wie der auferſtandene Chriſtus mit den zwei Juͤngern nach 
Emaus ging, und dies veranlaßte das Volk, dem neuen Kloſter, 
welches bald ſehr beliebt wurde, den Namen „Emaus“ zu geben. 

Um die Meſſe in ſlaviſcher Sprache zu hóreu, ſtroͤmte man 
haufenweis herbei, und beſonders am Gedächtnißtag ber Einwei⸗ 
hung, wenn in der Kirche wiedernu das Evangelium vom Gang 
nach Emaus geleſen wurde, mußte Daš Volk haufig tm Kloſter⸗ 
hof, rings auf dem Friedhof und dem Garten lagern, weil die 
Kirche zu klein war fuͤr die Menſchenmaſſe. 

Sm Hufſſitenkriege blieb Emaus verſchont. Als am 16. 
Oktober 1419 ein huſſitiſcher Haufe in das Kloſter drang, ließ 
ſich der Abt Krizek fofort herbei, das Abendmahl unter beiden 
Geſtalten zu reichen, und ſeitdem blieben die Moͤnche bis zur 
Beit Kaiſer Rudolfs II. gute Utraquiſten. Gleichwohl wurde 
ihre Zahl immer kleiner, ihre Einküufte immer geringer, und im 
Jahre 1635 mufte ber 1613 ernaunte Abt Adam Beuedikt Ba⸗ 
worowskh, Der letzte ſlaviſche Abt, mit ſeinen zwei Ordeusbrüdern 
das Kloſter raͤumen, uin ben ſpaniſchen Benediktinern aus Mon⸗ 
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ſerrat Platz zu machen, welche Kaiſer Ferdinand ITI. daſelbſt cin- 
führte. P. Benedikt von Pemnaloſa y Mondragon war der 
erſte Abt des reformirten Stiftes Emaus, in welches er am 
15. April 1636 ſeinen feierlichen Einzug hielt. (Sr war es ge⸗ 
weſen, welcher die drei Kopien des Monſerrater Marienbildes 
aus Spanien an den Kaiſerhof brachte, und der Kaiſer wollte 
mit ihnen Die drei Kloͤſter ſchmücken, welche er am Morgen ber 
Schlacht von Noͤrdlingen, am 6. September 1634, ber Madonna 
von Wonferrat, Deren grofe Berefrerin ſeine Gemalin Maria, die 
Tochter Philippě III. von Spanien, mar, fůr Den Sieg gelobt hatte. 
Nur ein neues Kloſter wurde geftiftet, Das fogenannte Schwarz⸗ 
fpanierftift in Wien, Die anbern beiben Bilber blieben bafer in 
Emaus, bis eines 1066 auf Den Bófig úbertragen wurde, defjen 
Gebiet mit zu Der anſehnlichen von Gerbinanb IIL bem Stift 
Emaus gemächten Dotation gehórte. Die Fahnen und Stan⸗ 
darten aber (uͤber 200), welche die Kaiſerlichen bei Noͤrdlingen 
bem Feinde abgenommen, blieben ſaͤmmtlich in Der von Kerbis 
nanb III. reich gejhmůďten Kirche von Emaus. 

Didaco De Canvero, welcher 1700 den Hirtenſtab nieder⸗ 
legte, war der letzte Spanier, welcher dem Stifte vorſtand. Ernſt 
Graf Schrattenbach, welcher 1720 Abt von Emaus wurde, erlangte 
fuͤr ſich und ſeine Nachfolger Den Titel eines „immerwaͤhrenden 
Kaplans Der koͤniglich böhmiſchen Kapelle“, den bereits Penna—⸗ 
loſa fuͤr ſeine Perſon erhalten hatte. 

„Sn ber im Kloſterhof nahe Dem Eingang ſtehenden alten 
Kirche St. Kosmas und Damian, welche 1368 von Kaiſer Karl 
IV. dem Stifte Emaus uͤberlaſſen wurde, ſoll uͤbrigens nicht blos 
der heilige Wenzel, der ſie angelegt, oft gebetet, ſondern auch 


St Adalbert und St. Procop wiederholt ben Gottesdienſt ver⸗ 


richtet haben, wie Die böhmiſche Inſchrift úder bet - Eingangs⸗ 
thuͤr beſagt ). 


*) Bofemia 1860, P 761. 1689. E! $. K. 1858 p. 125. Bros 
dromus p. 120, 
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In Budweis heißt „Der Gang nab Emaus“ eine Prome⸗ 
nade, oft auch eine Prozeſſion nach Gutwaſſer, einem Bade⸗ und 
Wallfahrtsort eine Stunde von der Stadt. Dort wird der Segen 
und ein Opfergang gehalten, und dann begibt Alles ſich bw 
Wirthshaus unb bletbt Dort bis zum Abend *). 

Nach Sedlec im Caſlauer Kreiſe, fam von 1304 bis 1783 : 
mit wenigen Unterbrefungen alle Jahre eine grofe Progefiton Der 
Gewerke und Knappen ber benaýbarten Stadt Puttenberg, welche 
in eine Art Ajfiliatiou ju dieſem berůhmten Kloſter getreten wa⸗ 
ren, und in Folge befjen bel ihren Feſtzügen Die Farben bed 
Ciftercienfer= Orden, weiße ©rubenfittel mit ſchwarzen Čapuzen, 
trugen. | 

Seblec war nämlich das erſte Ciſtercienſerſtift in Boͤhmen, 
welches Miroslaw, einer der angeſehenſten Großen des Landes, 
im Jahre 1143 für die 1142 aus bem Grenzort Waldſaſſen her⸗ 
uͤbergekommenen erſten Moͤnche des Ciſtercienſerordens errichtet 
haben ſoll. Es wurde bald ſo überaus blühend, daß kein ande⸗ 
red boͤhmiſches Kloſter ſich beim Volke einer gleichen Beruͤhmt⸗ 
heit erfreute und beſonders fein Gotteshaus im Lande eines grö—⸗ 
ßeren Rufes genoß, als die dortige Marienkirche, welche Tauſende 
frommer Pilger von Nah und Fern einzeln und in Prozeſſionen 
beſuchten. Der Zudrang mehrte ſich noch, als die Frohnleich⸗ 
namskapelle des Kloſters eine Ablaßbulle erhielt, vollkommen 
gleich jener von San Maria in Venedig, und als Abt Heinrich 
IL etwas Erde von Golgotha aus dem gelobten Lande bringen 
und auf dem Friedhofe zu Sedlec feierlich verſtreuen ließ. 

Frühzeitig bildeten ſich zu Sedlec zwei große Bruderſchaf— 
ten, eine vom heiligen Grabe, die andere vom Leichnam Chriſti, 
welche vom Papſte privilegirt wurden und viel zum Aufſchwung 
des Kloſters beitrugen. Auf Den beiden Thuͤrmen ber kleinen 
Baſilika Aller Heiligen, welche inmitten des eirchhofes ſtand, 





Gichter Mas. 
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„wie vor dieſem jährlichen beſchehen, den andern Dřeflrtag 
iu den Thiergarten einlaſſen ſolle oder nift“, 

Dieſe Aufrage, welche uͤbrigens bejahend beantwortet wurde, 
ſcheint ſich ebenfalls auf das Strohſackfeſt zu beziehen. Wie 
daſſelbe jedoch das ſpecielle Feſt der Prager Schueider geworden, 
weiß man nicht. Der Name ſcheint aus ber in frůheren Zeiten 
traditionell üblichen, jest aber verſchollenen Bezeiýnung . bed 
Feſtes, „wo Der Ochs auf Dem Strohſack prebigt“ herzuruͤhren 
und auf irgend ein Ereigniß in jener Zeit hinzudeuten, in welcher 
im Baumgarten Auerochſen gehalten wurden, wie Dies im ſechs— 
zehnten Jahrhundert noch Der Fall war. | 

Denn unterm 15. April 1566 melbet ber Statthaiter Erzherzog 
Ferdinand ſeinem Bruder Kaiſer Maximilian, daß der Auerochs 
in dem Thiergarten geſtorben ſei, und frägt an, ob ein auderer 
beſtellt werden ſolle, worauf Der Kaiſer unterm 8. Auguſt deſſel⸗ 
ben Jahres ber böhmiſchen Kammer befiehlt, Den Herzog von 
Preußen um cin Baar Auerochſen zu erſucheu“). 

Beim Gefte felbft war cd felt uvalter Zeit Šitte daß die 
jungen Schneidermeiſter einen Strohſack aus weißer Leinwand 
zuſchnitten, den Die Geſellen oder Lehrjungen ſehr ſauber nähten 
und mít fůnf oder ſieben Bandſchleifen in rother, gruͤner, blauer 
uuĎ gelber Farbe verzierten. 

Ehedem fol man auf dieſem Strohſack anch ein Paar Fi⸗ 
guren augebracht haben, welche einen Juͤngling und ein Maͤbchen 
vorſtellten. 

Diefer Strohſack nun wurde an einer Maie aufgehangen, 
deren Krone man mit den erſten aufgeblühten Fruühlingsblumen 
aus Gärten, Wald, und Wieſen, oder wenn es: noch keine gab, 
mit einem Strauß Von Zweigen bereits ausgeſchlagener Bäͤume, 
ſowie -mit rothen Baͤndern und Schleifen ſchmuͤckte. Dann zog 
man mít dieſer Maie unter Muſikbegleitung, tanzend und ſingend 


*) N. P. ., 1858, p. 125. —— 
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und unter einen grofen Zudrang vou Menſchen, welche ſich theil⸗ 
weis den Zuge aufdlofjen, aus Prag durch Dad Bruskathor na 
Buben zu auf einen zwiſchen Den Bergen Podbaba und Letna lies 
genden lag, Der ſich bis zur Sweticka, einem Quell unter ber 
Hoͤhe, auf welcher Die Gothardskirche ſteht, ausdehnt, und brach— 
ten Den ganzen Tag auf Der Wieſe gegenuͤber und unter ben Bäu⸗ 
men des Baumgartens zu. Ju Der Mitte des Ranmes wurde ber 
Maibaum gepflanzt, um welchen herum ſich verſchiedene Kreiſe 
zum Tanzen bildeten, während andere Gruppen ſich im Baum⸗ 
garten zerſtreuten, oder an Den Moldauufern, auf ben: Hoͤhen 
uͤber der Kaiſermühle und nach der därka zu ſpazieren gingen. 

In Bubeuč war vor Dem untern Wirthshaus, das jetzt 
noch „zum Strohfaď“ heißt, au. (Ehren des Feſtes eine praͤchtige 
Ehrenpforte aus Maien, Laub und Blumen errichtet, an welcher 
ein ſauber genähter, 2, Ellen langer und 174 Ellen breiter, 
weißer Strohſack mit zwei darauf feſtgenaͤhten ausgeſtopften Fi⸗ 
guren, die einen jungen Mann und ein junges Maͤdchen porſtell⸗ 
ten, hing. 
Jetzt wird vor dieſem Wirthshaus nur ein einfacher Strohfaď 
an irgenĎ cínen Baum, einer Stange oder am Grfer aufgehans 
gen, und das iſt fo. giemli Der einzige, Dem man no fieht; voť 
Jeiten fol aber auch an Dem Srahower Thor und an einem 
Wirthshaus an der uͤberfahrt nach Der Kleinſeite ein Strohſack 
mit bem jungen Manu und Maͤdchen darauf abgebildet geweſen 
ſein, und nicht nur an den verſchiedenen Fuhrwerken und Karren, 
auf welchen man zum Strohſackfeſte nach Bubeuč fuhr, ſondern 
auch überall an Buben, Barken und Bäumen ſah man an Dies 
ſem Tage große und kleine mit rothen Schleifen verzierte Stroh⸗ 
ſaͤcke haͤngen. 

Auf dem Platze, wo man taugt, ſieht man kein Symbol bod 
alten Feſtes mehr, und das ganze Volksfeſt beſchränkt ſich jetzt 
nur noch darauf, daß Alles nach Bubent und Dem Baumgar⸗ 
ten geht, reitet oder faͤhrt, wo unter Den Bäͤumen getanzt, ge⸗ 
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ſpielt und geſungen, geivůvfelt, gegefien unb getrunfen wird, unb 
pon wo man Abenbě (pát froͤhlich naj ber Stadt zurůďtehrt *). 

Su Zůrmik (Trmice) im Leitmeritzer Kreiſe fiubet am 
Ofterbienfing Der erfte Der vler Jahrmaͤrkte (Montag nab Ros 
gate, Michaeli und Mariá Empfängniß) Statt, mele Kaiſer 
Leopold I. am 30. Dezember 1664 bemilligte, als er das frůs 
here Dorf zum Marltflecken erhob **). 


3. April. — (Anchusa sempervirus) Richard. 


In Prag folgt bem Feſte ber Schneider, an ber Oftets 
mittwoch das Feſt ber Schuſter vber bte Fidlovačka, welche auf 
der Wieſe bei der Nuſler Muͤhle gefeiert wird. 
| Der Tradition gemaͤß, ſoll dieſes Feſt auf fotgeube Weiſe 
eniſtanden ſein. | 

Die Prager Schuhmacherzunft hatte einſt bem Kaiſer Jo— 
ſef, der ſelbſt das Handwerk erlernt, cin Geſchenk mit činem ganz 
ausgezeichneten Baar Stiefeln gemacht, an welchem jeder Geſelle 
in Prag etwas gethan. Der Kaiſer erwiederte es, indem er 
allen Zunftgeſellen ein kleines ſilbernes oder doch ſtarkverſilbertes 
Bäumchen ſchenkte, an deſſen Zweigen ſämmtliche Attribute Der 
Schuſterei aus gleichem Metall hingen. Die Schuſter ſtellten 
dieſe Gabe auf ben grůnen Meiſtertiſch ihres Herbergſaales und 
hielten ſte in großen Ehren. 

Einige Jahre ſpäter wollten die Schuhmachermeiſter ben 
bet ihrem Gewerke ſehr ſtark üblichen blauen Montag abſchaffen, 
und Die Geſellen, welche vergeblich gegen die Verletzung ber als 
ten Sitte proteſtirten, beſchloſſen die Aufrechthaltung derſelben 
mit Gewalt durchzuſetzen. In Folge deſſen drangen ſie an Mitt⸗ 
woch nach Oſtern in den Zunftſaal, nahmen das Bäumchen weg 
und zogen mit Sang und Klang, den Baum voran, nach der 
Nufler Muͤhle, wo ſie einige Tage vorher dieſen Gewaltſtreich verab⸗ 


+) Krolmus, II., 89—93, *) Sonmier, I., 189. 
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redet hatten. Kein einziger Geſelle war in Prag geblieben, und 
als die Lehrinngen hoͤrten, daß es draußen luſtig herginge, liefen 
ſie ebenfalls ihren Meiſtern bavon, die dadurch in ble groͤßte 
Verlegenheit kamen. 

So lange die Geſellen Geld hatten, judelten und zechten 
ſie nach Herzensluſt; als aber alle Taſchen leer waren, wußte 
man ſich nicht anders zu helfen, als ein Stuͤck nach dem andern 
pon dem Silberbäumchen abzunehmen und fůr Die gemeinſchaft⸗ 
liche Zeche zu verſetzen oder zu verkaufen. Als auch dieſe Quelle 
erſchoͤpft mar, gerieth man in Haͤndel und es ſetzte tuͤchtige Pruͤ⸗ 
gel. Zum ©lůď erſchien eine Deputation der Schuhmachermei⸗ 
fter und mahnte die Gefellen zur Ruͤckkehr nach Prag, indem fie 
ihnen gelobte, daß der blaue Montag. wieder in ſein früheres 
Recht eingeſetzt werden ſolle. So waren beide Parteien befrie⸗ 
digt, aber ber ſilberne Baum mar fort, ſtuͤckweis verkauft an Iu- 
Den= und Chriſten⸗-Tändler. Um nun mit Glanz wieder einzuzies 
Gen, famen einige Lehrjungen auf Die Idee, elne Holzſtange anf 
Art bed Baumes herauszuputzen, und mit Bándern und fámntli= 
lichen Sýufmaderapparaten in natura zu behaͤngen, was einen 
allgemeinen Jubel erregte. 

Die Geſellen kehrten nun mit großem Lärm in die Siabt 
zurück und feierten ſeitdem alljaͤhrlich ihren Auszug, bei welchem 
noch immer die Fidlowacka, das Symbol ber Junft, von Mit- 
gliedern Derfelben feierliý na Der Rufler Wieſe getragen wird. 
Früher foll auch čine gegen zwei Pfund Tabak faffenbe Rieſen⸗ 

pfeife mitgefuͤhrt worden ſein, aus welcher zum Zeichen der Ei⸗ 
nigkeit Alle gemeinſchaftlich rauchten, indem in dieſelbe zwanzig 
bis dreißig Pfeifenroͤhten einmuͤndeten *). 

Arunderen Nachrichten zu Folge dodá jedoch das čet weit 
aͤlteren Urſprungs ſein. 

Roch vor ü hundert Jahren jou es, wie P. Lrolmus emahit 


*) W. P. K., 1858 p. 125—6. 
p Reinsberg-Důringěfeft s Feſtkalender. 12 
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bei Weitem charakteriſtiſcher und feierlicher begangen morben fein, 
als jetzt. Namentlich war der Ausputz des Maibaumes mit der 
Fidlowacka, welcher das Feſt ſeinen Namen verdankt, ein Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Sorgfalt der Geſellen. 

Gewoͤhnlich nahmen ſie eine recht ſchoͤne, ſchlanke, junge Birke 
dazu, bo fanden fie keine paſſende, begnuͤgten fie ſich auch mit einem 
nandern Baume, wenn er nur fůnf bis ſechs Ellen ho, gerade gewachſen 
und ausgeſchlagen war. Die Krone blieb zwei bis drei Ellen tief ſtehen, 
darunter wurde der Stamm mit verſchiedenen Zierrathen geſchmuͤckt, 
welche man in ber Rinde ausſchnitt. Úber ber Krone ragte die Fiblo- 
mačfa oder das Glaͤttholz empor, welches mit rothen Baͤndchen und 
Schleifen verziert und in der Mitte mit einem breiten und langen 
Bande umwunden war, deſſen Enden bis zur halben Krone her⸗ 
abreichten. Unter ber Fidlowacka mar ein Strauß von Fruͤhlings⸗ 
blumen in der Krone der Maie befeſtigt. 

Inmitten der Krone hing ein großer hohler Leiſten, eben⸗ 
falls ſchoͤn verziert und in ihm ſtaken viele kleinere Leiſten, von 
dem groͤßten bis zum kleinſten, immer einer in dem andern. 

An den Zweigen der Krone prangten ausgeblaſene Eier in 
verſchiedenen Farben, und unter der Krone hing ringsherum ein 
Kranz aus Frühlingsblumen. 

Stand nun dieſer Maibaum in der Zeche fertig da, ſo 
gingen die Geſellen zu ihren Meiſtern und luden fie zum be- 
vorſtehenden Feſte mít Den Worten ein: „Im Namen ber Mutter 
Lade, und mit Erlaubniß der Altmeiſter begrüß' ich euch, damit 
Ihr euch Ale zur Feier Der Fidlowacka recht fruͤhzeitig in der 
ehrſamen Zeche bei der Mutter Lade einfinden moͤget.“ 

An der Mittwoch zogen dann die Geſellen in Begleitung von 
jungen Maͤdchen ſchon gauz frůh, Muſik voran, mít ihrem Mais 
baum durch die Straßen von Prag und ſangen, jauchzten und 
ſchrien nach Herzensluſt. Von allen Seiten ſtroͤmten die Leute 
herbei und ſchloſſen ſich dem Zuge an, der in folgender Ordnung 
einherzog: 
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Voran ſchritt der aͤlteſte Geſell, ganz weiß gelleidet und 
mit Bandſchleifen geſchmuͤckt, in der linken Hand einen Strauß 
Fruͤhlingsblumen und in ber rechten einen Stab tragend; hinter 
ihm famen bie Spiellente, welche auf ihren Schalmeien, Trom⸗ 
peten und Pfeifen die Volkslieder begleiteten, die der Zug ſang. 
Dann folgten drei Geſellen, einer hinter dem andern, welche den 
ſchoͤngeputzten Maibaum trugen und mit weißen Scharpen, vos 
then Baͤndern und Schleifen geſchmuͤckt waren. 

Ihnen folgte Der ſogenannte synek svatý, das heilige. Soͤhn⸗ 
den, oder muž svatý, ber heilige Mann, ber Fuͤhrer und Spre⸗ 
der des Zuges mít zwei Dienern, in weißen Gewaͤndern, mít 
Bandſchleifen reich verziert, und hinter ihnen kamen zuerſt die 
unverheiratheten Geſellen mít ihren Mäbchen, und Danu die ver⸗ 
heiratheten mit ihren Frauen und Kindern. 

Reichere folgten wohl auch mit ihren Familien zu Wagen 
nach, und trugen kleine Maien oder Blumenftráufe in Der Gan. 

So verließ der Zug die Stadt und begab ſich nach einer 
uralten Linde, welche unweit der Nuſler Mühle am rechten 
Ufer bed Baches Botič, nahe bei Der úber denſelben führenden 
kleinen hölzernen Brůďe ſtand, und Dort begann Die eigentlihe 
Suftbarfeit, tie fie ſich bis auf unfere Tage erhalten fat. 

Ein Theaterſtück unter bem Titel: Fidlowačka aneb Žád- 
ný hněv a žádná rvačka (Giblomačfa, ober: ein Zorn und 
feine Schlägerei, in fůuf Bildern), welches im Dezember 1834 
dum erfien Male aufgefůhrt wurde, hat dieſes Volksfeſt sum 
Segenftanbe. Dag Štůď miffiel unb iſt laͤngſt verſchollen, nur 
ein Gouplet baraug, Dad Defannte Kde domov můj, (ert von 
J. R. Tyl, Mufif von $r. Šťroup) tft zum Volkslied gemorben 
und wird noch allenthalben gefungen. © 


4. April. — (Fritillaria imperialis) Isidor; Ambrosius. 


Das Feſt bed Heil. Ambroſius, des durch felnen Kirchen⸗ 
geſang bekannten Biſchofs von Mailand, welcher am 4. April 
1425* 
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397 ftarb, iſt eins ber últeften Kirchenfeſte und wurde ſchon im 
ſiebenten Jahrhundert gefeiert. 


In Bófmen, wo bem heil. Ambroſius eine gicche geweiht 
iſt, wurde fein Todestag namentlich von der Prager Hochſchule 
als Feiertag begangen. 

Im Staͤdtchen Wegftäbdtl (Stětí) im Zeitm. Čr. finben am 
Donerfiag nah Oſtern, am Donnerftag vor ©alli und an 
ben Montagen -nad Mariá Gimmeljahrt unb Empfängniß menig 
erhebliche Jahrmarkte Statt, welche durch Privilegien Der Čónigin 
Sobanna, ber Gemahlin Georg's von Foběbrad (1467), des 
Königs  Wladiflam'8 II. (1502), Ferdinand's J. (1549 und 
4557, unb ber Kaiſer Rudolf's I. (1608), Ferdinand's IL 
(1630) und Ferdinand's ML (1652) bewilligt und beftátigt 
worden finb*). | 


5. April — (Fritillazia imperialis lutea) Vincenz; Hoseas. 


Sn Mies (Stříbro) im Pilſ. r. hat bie Schuljugend bad 
Recht, von Oſtern bis zum Georgstag auf Der fogenannten 
Herrenwieſe Ball zu ſpielen. Beſonders in den Oſtertagen hat 
daher dieſe Beluſtigung ganz Den Charakter eines Volksfeſtes““). 

Když záhy trn rozkvétá, záhy se žito vymetá (Wenn 
ber Dorn früh blůht, mirb das Porn frůh reif), heißt es fprichs 
woͤrtlich *xx). 


6. April. — (Hyacinthus racemosus) Cělestin 5. P.; Irenaeus. 


Der Orden Der ČGóleftiner, ivelýer an Diejem Tage das 
Feſt ſeines Stifters feiert, deſſen Namen er-trágt, beſaß zwar 
ſchon Anfang des fuͤnfzehnten Jahrhunderts zwei Kloͤſter in 
Böhmen, hat ſich aber nicht erhalten. 


*) Gommer, I, 125. **) Mitgeth. von H. Drýant U $elargus, 
st) Šel., P. 436. | 
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7. April. — (Anemone nemorosa) Hermann; Eberhard. 


Der (Sonntag nad Oftern, welcher nach den Worten bes 
Meßeingangs Quasimodogeniti genannt wird, bašt bet- ben 
Cechen próvod oder neděle provodná. 

Dieſer Name bezteht ſich entweder auf eine den deutſchen 
Oſterſpielen ähnliche Feierlichkeit, oder gleich der Benennung 
„Weißer Sonntag“ (dominica in Albis) auf die zu Oſtern 
neugetauften Chriſten, welche an dieſem Tage ihre weißen Ge⸗ 
wänder ablegten und ſomit zum wahren Glauben eingefuͤhrt 
worden waren *). | P 

In Veitmerik wird am Sonntag nach Oftern die erſte der 
vier Geloͤbnißprozeſſionen abgehalten, welche dort alle Jahre zu 
der mit den Statuen des heil. Sebaſtian, Rochus, Bartholomäus 
und Franz Xaver verzierten Votivſaͤnle auf dem Markwlatz 
ziehen. 

Die úbrigen drei finden an Wariá Heimſuchung, am 
Sonntag nach Bartholomáí und au Mariä Geburt Stat) 


8, April — (Glecoma hederacea) Albert; Albin, 


In Dobrušťa tm S$Kónigar.“Kr. findet ant Montag mý 
Ouasimodogeniti ein Jahrmarkt Štatt. 


Diefe Stadt, melýe gegemvártig ſechs Jahrmärkte (am 
Tag nach Georgi, nab Pfingften, nach Wenzeslai und an 
Agydi) und vier Viehmärkte (cam Tage nach Pauli Bekehrung, 
nach Trinitatis, nach Jakobi und naň Galli) abhält, bekam 
1495 von König Wladislaw II. das erſte Privilegium zu zwei 
Jahrmaͤrkten und 1616 vom Koͤnig Mathias das zu. zwei Roß—⸗ 
und vier Viehmaͤrkten. Kate Ferdinand II. beftátigte 1685 
alle frůherén Marktrechte ***). 

An demſelben Tage wird in Hochſtadt (Vysoký) tm Jie 


*) Hanus, S. 134. **) Mitgeth. vou H. Fekter. ***) Sommer IV., 362. 
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Kr. einer Der drei Jahrmärkte abgehalten, welche biefer Stadt 
tm Jahre 1703 verliehen murben. Die andern beiden fallen 
auf Den Montag naň Mariá Gimmelfafrt unb nad Simon 
und Juda. 


9. April. — (Primula polyantha rubra) Kleophas; Demetrius. 


Der Marft Kaſejowic im Pilf. r., melýer am Dienftag 
naň Ouasimodogeniti einen ber fůnf Safhrmárfte abhaͤlt, die 
gegentvártig bort flattfinben unb Die auf ben Tag nach Epipha⸗ 
nia, auf Safobi, ben Tag nach Ägydi und Urfula feftgefebt find, 
erhielt ſeine Safrmarftěpripilegien 1530 vom Koͤnig Gerbinanb I, 
1677 von Kaiſer Leopold I, unb 1725 von Der Gráfin Maria 
Joſepha von Kuͤnigl, geborné Graͤfin Černín von Chudenick). 


10. April. — (Viola tonbrigens) Ezechiel; Daniel. 


In bem Städtchen Biftrau im Chrud. Kr., welches von 
-ben Kaifern Rudolph IL unb Ferdinand III. zur Abhaltuná von 
Jahrmärkten berechtigt wurde, finbet an Mittwoch nad Guasi- 
modogeniti ein Jahrmarkt Statt. Die anbern find auf Mitt- 
woch nach Septuagesima, naj Mathaͤus, nad Andreas und 
ben 4. Auguſt feſtgeſetzt. 


11. April. — (Taraxacum dens Jeonis.) Leo. der Grosse, P. 


Wenn bie jungen Gaͤnſe fo meit finb, baf fie gehen fóus 
nen, trágt man fie bei Neuhaus an einem ſchoͤnen Zage tn einem 
Siebe hinaus, ráudert unter bem Siebe mit Weihrauch und 
befprengt bie Gaͤnschen mit Weihwaſſer, bamit Niemand fie „bes 
ſchreien“ koͤnne. Dasſelbe geſchieht mit den jungen Enten, nur 
kommt bei dieſen noch der Zweck dazu, daß der Huͤhnerhabicht 
keine von ihnen rauben möge. 


*) Sommer, VIII., 150—1. 
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Die Kühe merben vor bem erften Austreiben ebenfallé be- 
fprengt unb beráucert, unb zugleich wird ifnen an ben Schweif 
ein rother Streifen gebinben, was denn -abermalé vor bem Bes 
ſchreien ſichert. 

Die Hirten bekommen am Tage des Austreibens harte 
Eier, und ſo oft ſie melden, Daf © eine Kuh Den Geſchlechtstrieb 
áufere, desgleichen +). 


12. April. — (Saxifraga crassifolia) Julius I. P. 


Der Freitag nad bem Sonntag Ouasimodogeniti wurde 
in Prag den svátosti genannt, meil es ehemalé Šitte var, an 
dieſem Tage bie in ber Burg Karlſtein bewahrten Reichsinſig⸗ 
nien und Religuten, welche jáhrliů nur einmal naň Prag ges 
brat murben, in ber Neuſtädter Frohnleichnamskirche zur Ver- 
ehrung audzujtellen. 

„Da Diefe Feierlichkeit unzáhlige Gremde — am 13. April 
1369 uͤber 100,000 — herbeilockte, wurde der Tag bald ein 
großes Kirchenfeſt, bei welchem Wallfahrer aus allen Laͤndern 
der Chriſtenheit erſchienen, bis der Huſitenkrieg demſelben ein 
Ende machte. 

Am 12 April 1437 wurden dieſe Reliquien, welche am 
5. April 1349 (nach Lupáč 1350) nach Prag gekommen mas 
ren, zum letzten Male in Der Frohnleichnamskirche gezetgt, Dann 
wurden fie alá Pfand für ein Darlefen von 50,000 fi. nad Nuͤrnberg 
gebracht, von wo fie nie wieder nab Bófmen zurůdgefehrt finb. Dad 
Feſt jedoch, welches festum religuiarum, religuiarum ostensio, 
ober festum armorum Christi hieß, meil unter den gezeigten 
Religuien ſich auch Die Lange, ein Theil bed Kreuzes, ein Nagel 
und bad beim Abendmahl gebraudte Tiſchtuch befand, und Daš 
vom Pabſt Innocenz VI auf Verlangen Karls IV. im Jahre 1354 
eingefůhrt und mít großen Indulgenzen begnabet worden mar, 


+) Mitgeth. von H. Tejčfa. 


— 
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blieb in ber Kirche üblich, ebenſo wie ber Name den svátosti 
noch lange in boͤhmiſchen Kalendern zur Bezeichnung des Tages 
diente, an welchem ehemals die Reliquien gezeigt worden waren. 

Auch andere Diözeſen und Stábte hatten ſeit früher Zeit 
ihre Reliquien⸗ oder „Heylthumsfeſte“, welche jedoch an verſchiede⸗ 
nen Tagen gefeiert wurden * 


13. April. — (Narcissus riridiflorens) Hermengild ; Justinns. 


Die Dominifaner begehen an biefem Tage das Geft ber 
heiligen Margaretha von Gaftello, bei beren Tod 1320 man in ifrem 
Herzen drei Edelſteine mit den Bilbniffen ber heiligen Sungfran, 
des Chriſtkindleins in ber Krippe und bed heiligen Joſephs fanb**). 


14, April. — (Borago officinalis) Tiburtius. 


So wie Die boöhmiſchen Lanbleute ſlawiſchen Stammes am 
neunten Tage nach bem St. Gregoriusfeſte die Ankunft ber Schwalbe 
erwarten, welche als Frühlingsbote noch immer als unverletzlich 
ünd fuͤr glückbringend gilt, wo ſie niſtet, ſo ſoll nach dem 
Glauben der Deutſchböhmen ber Kuckuk, ber Verkuͤndiger bed 
Frühlings und Der Zukunft, am St. Tiburtiustage erſcheinen, 
uni ſich bis Johannis hoͤren zu laſſen, denn die Sage bringt 
ihn mit dem Siebengeſtirn in Berbinbung. 

: Ale Chriſtus einſt an einem Baͤckerladen voruͤberging und, 
bom Duft bed friſchen Brodes angelockt, ſeinen Juͤnger hineins 
ſandte, um ſich ein Brod zu erbitten, ſchlug es ihm ber Báďer 
ab, die Býďerěfrau aber, welche mít ifren ſechs Toͤchtern von 
fern ftanĎ unb es ſah, nahm heimlich ein Brod und gab es dem 
Juͤnger. Dafuͤr wurde fie mit ihren Toͤchtern unter die 
Sterne verſetzt, ber Bůďer aber in ben Kuckuf verwandelt, und 


) Prag, 1842, p. 188; 1845, p. 232; £.D.t.IL, 571—2; Scheffer, 
p. 242—3. *) Bebharh, p. 41—2... © po 


185 


folange dieſer ruft, ift das Siebengeftirn am Gimmel fiftbar*). 
Deshalb rufen auch tn einigeu Gegenden die Landleute, bře Den 
Kucknk zum erſten Male im Jahre hören, mit ben Worten an: 
„Kuckuk, Kuckuk, Baͤckerknecht! ſag' mir recht, wie viel Jahr' ich 
noch leben ſoll.“ 

Singen die Grasmuͤcken an St. Tiburtii, serál ber 
Mein gut**). 

Auch ſollen an biefem Tage alle Gelder grůnen***). 

Der zmeite Sonntag naj Oſtern heißt von feinem. Mef: 
eingang Misericordias Domini. | 

In Manetin wird an Diefem Sonntag, fo mie am 4. 
December jeden Jahres, ein feierliches Hochamt mit Prebigt in 
ber S. Barbarabegräbnißkirche nahe ber Stadt abgehalten, eine 
Gewohnheit, welche nod aus ber Zeit Der ehebem. bort beſtan⸗ 
benen Bruberiýaft ber hell. Barbara ferrůhrt. 

Am Montag nad dem zweiten Sonntag nad Ofteru finbet 
ein feierliches Seelenamt fůr Die verftorbenen Mitglieder Der 
Bruderſchaft und die Stifterin dieſes Requiems, Die Graͤfin Lud⸗ 
mila Lazanſth, Statt+). 


183. April. — (Stellaria holostea) Theodor; Olympia. 


Am dritten Montag im April mirb in Joachimsthal im 
Eg. Kr. der zweite Jahrmarkt abgehalten. 

Dieſe Stadt, welcher ſchon tm Jahre 1519 ber König 
Ludwig das Recht verlieh, zwei Jahrmärkte: an S. Margareth 
(jetzt Montag nach Margareth) und am Sonntag Septuagesima 
(jest Montag naň Lichtmeß) zu halten, beſitzt gegenwaͤrtig vier 
Märkte, von denen Der vierte auf den vierten Montag im Sep⸗ 
tember faͤllt. 


+) Krolmus, I., 88; Gebhard, ©. 203. **) P. 11. +++) N. P. K. 
1857, ©. 16. +) Mitgeth. von H. Dechant J. Sturm. 
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Am Montag nad. Misericordias finbet in Konigsec 
(Kumžak) im Bud. Kr. elner Der vier Maͤrkte Statt, welche 
bort gehalten werden unb welche auf die Montage nach Licht— 
meß, nad Mathaͤus unb ben Tag na Alerfeiligen beftimmt ſind. 

Das Privilegium zur Abhaltung dieſer Márfte ruͤhrt aus 
dem Jahre 1487 von Heinrich von Neuhaus her. 

Auch in Wartenberg im Bunzl. Kr. iſt an dieſem Tage 
einer Der vier Maͤrkte, welche Dem Stäadtchen 1579 bewilligt 
und von Kaiſer Ferdinand II. und Leopold I. beſtätigt murben*). 


16. April. — (Tulipa silvestris) Callistus M.; Aaron. 


Daš oberfte Hoflehengericht (soud dvorský), meleš naď 
ber Angabe Der alten böhmiſchen Kalender jáhrliů gegen Ende 
Jantar, Witte April, Čnbe Auguft und Mitte November Sitzun⸗ 
gen hielt, galt gegenůber ben etnzelnen Burglehengerichten auf bem 
Lande als hoöhere Inſtanz, von der jeboý in miftigen unb fel- 
terien Gallen an Dad oberfte Landrecht appellirt werden fonnte, 
unb entſchied alle auf Den Lehenbeſitz und auf perſoͤnliche Ver⸗ 
háltnijje Der Lehensleute bezuͤgliche Streitigkeiten. 

Die ſämmtlichen Bücher dieſes Gerichts (desky dvorské, 
Hoflehentafeh haben ſich von König Wenzel IV. an erhalten **). 


"47 April. — (Arum Arisarum) Rudolph. 


In Der Umgegend von Warnsdorf im noͤrdlichen Boͤhmen, 
wo man noch feſt an das Daſein des Buſchweibchens glaubt, 
ruft man, wenn im April. cin Hagelſchauer naht und die Gipfel 
Der. Berge verſchlejert: „Seht, das Buſchweibchen ſteigt über 
Dad Gebirge!“***) 

An Mittwoch vor Adalbert iſt in dem Staͤdichen Oudke— 
jow im Prag. Kr., welches am 11. November 1745 Markt— 


*) Sommer, XV., 116; II., 246. *“) Balaďý, III., 2. p. 24."**) Bers 
nalefen, ©. 246. : ——— 
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rechte erhielt, einer der ſechs Maͤrkte, die gegenwaͤrtig Dort 
Statt finden. 


18. April. — (Narcissus moschatus) Werner; Valerian. 


In Kuttenberg wurde faft zwei Jahrhunderte [ang alljáhre 
lich an dieſem Tage ein feierlicher Gottesdienſt mit Predigt zum 
Andenken an die zahlreichen Opfer abgehalten, welche in den 
erſten Jahren des Huſitenkrieges von Den Kuttenbergern hinge⸗ 
ſchlachtet worden waren. Denn die deutſchen Bergleute waren 
damals die entſchiedenſten Huſitenfeinde in Boͤhmen, ließen alle 
Hufiten, deren ſie habhaft werden konnten und welche ſich wei⸗ 
gerten, ihre Meinuugen abzuſchwören, hinrichten und ſollen felbft 
in ihrem Glaubenseifer ſo weit gegangen ſein, fuͤr jeden ihnen 
überlieferten Huſiten cin Schock, fůr jeden Geiſtlichen fünf Schock 
Prager Groſchen gezahlt zu haben. So ſtieg die Jahl ber ln- 
gluͤcklichen, welche entweder verbrannt, oder gekoͤpft, oder leben⸗ 
dig in die tiefſten Bergſchachte hinabgeworfen wurden, bald auf 
1600, nach Anderen ſogar auf 5500, und ein Schacht vor dem 
Rauřimer Thore, welcher Die meiſten Opfer verſchlang, wurde 
von den Kuttenbergern zum Hohne der dahingeführten Ta⸗ 
boriten „Tábor“ genannt. In Der Nähe deſſelben fand in ber 
Folge die jaͤhrliche Gedächtnißfeier Statt, welche der oberſte 
Müͤnzmeiſter Wreſowec im Jahre 1613 vergeblich abzuſtellen 
verſuchte, und Die erſt 1621 aufhoͤrte, alá Kuttenberg zum 
Katholizismus zurůďfehrte*). | 


19. April. — (Allium ursinum) Crescentius; Hermogen. 


3m Bud. und Prachin. Kr. herrſcht unter ben Maͤdchen 
die Sitte, im Frühling ſich eines Abends zu verſammeln und 
alle Brunnen, ſoweit der Grund und Boden ihres Dorfes reicht, 


*) Historia o těžkých protivenstvích církve České. p. 31; Palacky, 
1. III., 2. p. 74, 75. 
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23. April. — (Hyacinthus nonscriptus) Adalbert (Vojtěch); Georg. 


Der Heil. Abalbert ober Wojtech, einer Der Landespatrone 
Boͤhmens, zu deſſen Ehren 34 Kirchen gemeiht find, mar Der 
zweitjuͤngſte der fieben  Sóhne bed mádtigen Lechen Slavníf - 
und feiner Gemahlin Střezišlava , unb wurde mafrigfeinlih um 

939 in Libic (Cubic), Der Reſidenz feined Vaters, geboren. Fuͤr 
ben geiſtlichen Stand beftimmt, trat Wojtěd unter bem Beinamen 
Abalbert in Rom in Den Benebiftinerotben, erhielt 983. das Did- 
thum Drag, ging aber ſpäter alá VBerfůnber bed Chriſtenthums 
au den heidniſchen Preußen, tvo er 997 ben Wártyrertob fanb. 

Die Kirche in Libic, welche Der heil. Adalbert 973 felbft 
du Ehren bed hell. Georg weihte und bie jest feinen Namen 
trágt, mirb no immer am Tag ſeines Feſtes und am Sonntag 
Darauf von zahlreichen Wallfahrern beſucht, melýe bad Bild bed 
Heiligen in Lebendgrófe, Dad Den dortigen Hochaltar šet, pers 
ehren kommen. | 

In St. Adalbert, bem Dorfe bei Tepel, meles ſeinen 

Namen der Kirche des heiligen Adalbert verdankt, wird der ſo⸗ 
genannte Woſtech⸗-Brunnen von Schaaren von Andächtigen be⸗ 
ſucht, weil die Legende erzählt, daß der Heilige bei ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr aus Italien längere Zeit in der Wildniß verwejlt habe, 
wo ſpäter das nach ihm benannte Dorf gegründet wurde. Bei 
ber Kirche ſtand fruͤher nur ein Häuschen, tn welchem ein Ein⸗ 
ſiedler wohnte, der den Meßnerdienſt verſah. 

„Sn dem gleichnamigen Dorfe des ij. fe. (Elſtin oder 
Sm. Wojtẽch) befindet ſich bei Der Kapelle zum heil. Adalbert, 
welche unweit der demſelben Heiligen geweihten Kirche ſteht, der 
Brunnen Dobrawoda, Gutwaſſer, deſſen Waſſer fuͤr ſehr heil— 
kraͤftig gilt *). 

Ebenſo ſchrieb man ehemals der Quelle, welche. in der 
jetzt verfallenen Kapelle zum pel Abalbert bei bent Dorfe Sto⸗ 


+) Sommer, III., 74—5; vL, 258; VII., 351. 
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boříce unmittelbar unter Dem Altare hervorquillt, und an welcher, 
der Legende zufolge, der heil. Adalbert auf ſeiner Ruͤckkehr von 
Rom nach Böhmen ausgeruht habeu ſoll, große Heilkraft zu *). 

Sehr beſucht, beſonders am Feſte des Heiligen, an St. 
Margareth, an Mariä Geburt und St. Benedikt iſt auch ber St. 
Adalbertsbrunnen im Kloſtergarten von St. Margareth bei Prag, 
an welchen ſich die Sage von der Grundung dieſes Stiftes 
knüpft. 

Herzog Boleslaw hatte námliď, tvie die Legende berichtet, 
dem Biſchof Adalbert die Gründung eines Benediktinerkloſters ver⸗ 
ſprochen, ſich aber mit ihm nicht uͤber den Ort einigen koͤnnen, 
wo es errichtet werden ſollte. Da träumte dem Herzog, er ſolle 
am nächſten Morgen in ben Wald reiten, Dort wuͤrde er einen 
Hirſch an einem Quell treffen. Er that es, fand bald den Quell, 
an welchem ein Hirſch ſeinen Durſt loͤſchte, und ſah dabei zu 
ſeiner Verwunderung den Biſchof ˖ Adalbert auf ſich zukommen, 
welchen ganz derſelbe Traum an jenen Ort geführt hatte. Da 
im Quell ein Klotz von Eichenholz lag, ſoll das Kloſter, das 
nun dort erbaut wurde, nach der alten Bedeutung des Wortes 
„břevno“ ben Namen Břevňow erhalten haben. Der Ouell 
aber, an deſſen Waſſer der heilige Biſchof ſich oft geſtärkt, wenn 
er beim Bau, mie erzählt wird, mit eigenen Händen Steine und 
Bauholz herbeiholen half, wurde ſeitdem St. Adalbertsbrunnen 
genannt und gilt für außerordentlich heilkräftig, beſonders bei 
Augenleiden. In Dem 1750 Darůber erbauten Brunnenhauſe 
ſtellt eine Gruppe faſt lebensgroßer Figuren die Gründungsſage 
bildlich bar**)., 

Im Archiv dieſes Kloſters wird der Profeſſionszettel des 
heil. Adalbert, ſowie ein Handſchuh dieſes Heiligen aufbewahrt***). 

In Der uralten Kirche zum heil. Klemens, welche am ſüd— 


*) Sommer, VII. 80. **) Bohemia 1860, N. 165. ***) Sommer, 
XUL, 179. 
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weſtlichen Abhange des Berges Prachin bei Horazdowic im 
Piſ. Kr. liegt, wird zu Ehren des heil. Adalbert, bem ein- Sei- 
tenaltar geweiht iſt, das Kirchenfeſt gefeiert *). | 

Su Dem zur Herrſchaft Nebilow gehórigen Dorfe Boref 
im Pilſ. Kr., wird Die Kapelle zum heil. Adalbert, welche ge— 
wöhnlich církvička oder „na planinách“ genannt wird, vor und 
nach dem Feſte dieſes Heiligen von zahlreichen Wallfahrern be⸗ 
ſucht, weil ſich dort vor Dem Altar ein mit eiſernem Gitter um⸗ 
gebener großer Stein befindet, auf welchem der Heilige, als er 
pon Rom nach Boͤhmen zuruͤckreiſte, kniend gebetet haben fol. 

Zwei Vertiefungen auf dem Steine ſollen dabei von den 
Knien des Heiligen eingedrückt worden fein, **) und wer, wenn 
er an kranken Füßen leidet, auf dieſen Stein kniet, mir nád 
bem frommen ©lauben bed Volkes burý Die Bůrbitte des fell. 
Patrons von ſeiner Krankheit befreit. 

Der Stein dagegen, auf welchem, der Legende zu Folge, 
ber Heil. Adalbert, als er von Rom zurückkam, und Boͤhmen 
vom Kirchenbann losſprach, geſtanden und den Segen über das 
Land geſprochen haben ſoll, wird in der vom Grafen Wenzel 
Adalbert von Sternberg 1688 erneuten Kapelle des Schloſſes 
zu Grünberg im Klatt. Kr. nächſt bem Hochaltar gezelgt. Ein 
anderer, auf welchem man ebenfalls, wie ein lateiniſcher Doppel⸗ 
diſtichon ſagt, die Eindruͤckke von Den Füßen des heil. Adalbert 
ſieht, befindet ſich in der kleinen Adalbertskapelle, die davon all- 
gemein u šlapěje genannt wird und einige hundert Schritte von 
Nepomuk im Klatt. Kr. an einer Waldhöhe am Fußweg nach 
Kloſter liegt“*). 

Dieſe Kapelle wird beſonders in allgemeinen Noͤthen von 
Prozeſſionen aus den umliegenden Doͤrfern beſucht, wie auch die 
Kapelle des heiligen Adalbert bei Středníce, (welche 1825 ers 


>) Sommer, VII; 179. *t) Sommer, XI., 85. ***) Sommer, VII, 
30, 32. 
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baut wurde), bei Wotic, in Pkerow und Planin bei anhaltender 
Dürre oder Naͤſſe, ſowie zu Zeiten von Viehſeuchen das Ziel 
vieler Wallfahrts⸗Prozeſſionen ſind. | 

Die lebtgenannte Kapelle, welche 1680 errichtet murbe, 
fteht no auferbem bei ben jungen Mädchen ber Umgegenb tu 
großem Anſehen, und waͤhrend bed Aprils vergeht faſt fein Tag, 
wo nicht die Eine oder die Andere dort eine Meſſe leſen ließe, 
zu welcher ſie ſich in Feſtkleidern einfindet *). 

In ben Ortſchaften, in deren Nähe ſich eine Kapelle oder 
Kirche bed heil. Adalbert befindet, zieht man gewoͤhnlich am 
Feſttag bed heil. Landespatrons oder am Sonntag darauf pros 
zeſſionsweiſe fin, um bort bem Hochamt beizuwohnen. Am be- 
ſuchteſten iſt am zweiten Sonntag nach bem fefte die Kapelle 
von: Planin, wo die Zahl ber Wallfahrer ſich oft auf ſechs bis 
ſieben Taufend beläuft. 

In VWilameč bei Tauß im Pilſ. Kr., wo eine Der ſchoͤnſten 
Kirchen ber Umgegend ben Namen des heil. Adalbert trágt, fol 
dieſer Heilige bet ſeiner zweiten Ruͤckreiſe aus Italien, ehe er Dle 
Nachricht von der Ermordung ſeiner Brüder empfing, ermüdet 
vom Wandern eingeſchlafen fein und einen Viehhirten, ber ſich 
aus Muthwillen unterfing, ihm mit ſeinem Horn in's Ohr zu 
blaſen, mit immerwaährender Taubheit beſtraft haben. Jur Er⸗ 
innerung an dieſe Begebenheit gibt Der Hirt tn Milaweẽ jetzt nod 
nur mit der Peitſche das Zeichen zum Viehtreiben, blaͤſt aber 
nie mehr'). 

In Příbram zieht man zum Andenken, daß vor Jahren 








+) Mitgeth. vom Herrn Pfarrer G. Pillmann. 1) Jm Doͤrfchen Blizowa 
wirt bei ber Nachtwache, welche Die Einwohner abwechſelnd leiſteu, 
nie geblaſen, wenn Jemand geſtorben iſt und noch uubeerbigt im 
Orte liegt. Hört man daher dort das Nachtwächterhorn, fo if 
tě cin Zeichen, daß Niemand geſtorben iſt“). 
+ +) Prag, 1844, p. 369. 


p. Reinsberg Důringěfelb: Feſtkalender. 13 
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am St. Abalbertifefte ber Blitz in die Kirche eingeſchlagen hat, 
ohne Schaden anzuriten, in Prozeſſion naň Heiligberg, und 
damit Deginnen | gemiffermafen die alljaͤhrlichen Wallfahrten zu 
dieſem beruͤhmten Gnadenorte *). 


3m Prager Invalidenhaus werden an dieſem Lage gemáf 
ber Stiftung des Hauptmann Sofef Ullmann vom 27. Már 
1857, an zwei brave Invaliden Die Jinfen elner 5 pCt. Staats⸗ 
ſchuldverſchreibung von 480 A. nah Wahl des Armee: Oberlom— 
mando vertheilt **). 


Anmnm Abend vor Dem Georgstag gehen, beſonders in wald⸗ 
reichen Gegenden, Die Maͤdchen tu einen Eichen⸗ ober Buchenwald, 
um eine ganz junge, wilde Taube zu fangen. Koͤnnen ſie das 
nit, fo ſuchen fie eine ſolche zu kaufen. Es kann eine Holz⸗ 
oder Ringeltaube ſein, ſie muß aber ſtets bem maͤnnlichen Geſchlechte 
angehóren. Ju Hauſe thun die Maͤdchen das Taͤubchen unter 
ein Sieb oder ſchließen es in ihre Labe ein, damit Niemand ets 
was davon merke oder Dad Täubchen finde. Run fuͤttern ſie cd 
heimlich fo lange, bis ſie wiſſen, daß es fliegen fóune. Danu 
ſtehen ſie des Morgens ganz fruͤh auf, nehmen, wenn noch Alles 
ſchläft, das Taäubchen, gehen damit an das Kamin im Flur, 
ſtellen ſich an Den Herd, drücken es mit ber rechten Hand auf ihre 
bloße Bruſt an's Herz, ziehen es dann auf der linken Hand 
mit Dem Hemdsärmel drei Mal im Kreiſe herum und werfen 
es beim dritten Mal in den Kamin hinauf, damit es durch 
ben Schornſtein fortfliege, indem fie dabei ſprechen: 


Vylitni, holoubku, Aus bem Kamin hinaus, 


Komínem ven! Taͤubchen, flieg' zu! 
Jen si mne, Jeníčku, Nimm mí nur Haͤnechen, mein, 
Jen si mne vem. Nimm mi nur bu. 


*) Mitgeth. vom Herrn Dechant P. Onbrář. **) M. Ge., p. 1004. 
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Uřítní, holoubku, Muf deinen Felſen Živ, 
- Na svou skálu! © —— Taͤuberchen, flieg! 

Jak já tě, Jeníčku,. | Wie ich bi, Hänschen meiu, 
Přec dostanů! “ Do nod "mal krieg'! 


Niemand im Hauſe darf aber Etwas davon wiſſen, oder 
bad Vorhaben des Maͤdchens fenneu, fie darf auch Niemand be⸗ 
gegnen oder ſehen und noch weniger mit Jemand ſprechen, wenn 
ihr Beginnen nicht fruchtlos bleiben ſoll. | 

Geht bie Ceremonie jedoch regelrecht von Statten, fo fol | 
bas Maͤdchen baburý erreichen, baf fie ihren Geliebten heirathet, 
und er ihr immer treu bleibt. 

Einen anderen Zauber pflegen am Georgstage die Tauben⸗ 
haͤndler anzuwenden, um fremde Tauben anzulocken. 

Konnen fie ſich naͤmlich vor Georgi Den Pel; von einem 
jungen Fuchs verſchaffen, fo binden ſie ihn an bad Enbe einer 
Stange, jagen die Tauben zum Taubenſchlag heraus, klettern 
mit Bem Pelze auf das Dach, wo ſie ihn mehrmals ferumbrehen, 
damit die Tauben ihn fehen, und befeſtigen die Stange hierauf 
am Schornſtein. Fremde Tauben ſollen dann herbeifliegen, ſich 
auf dieſes Dach ſetzen, mit den Haustaubeu vermiſchen und mit 
ihnen tn den Taubenſchlag fliegen *). 


24. April. — (Prunus spinosa) Georg (Jiří). 


Der heil. Georg, deſſen Kultus ebenſo verbreitet, wie alt 
iſt, wurde auch in Boͤhmen fruͤh verehrt. 
Das Georgskloſter tn Prag mar eins ber alteſten und be⸗ 
rühmteſten im ganzen Lande. Die Kirche besſelben warb von 
Herzog Wratiſhaw, das Nonnenkloſter an derſelben aber um 
973 vou -Boleflaro IF gegrůndet, deſſen Schweſter Milada die 
erfte Äbtiſſin ward. Es zählte balb bie Těditer aus ben vornehm⸗ 
ſten Geſchlechtern Böhmens unter ſeinen Bewohnerinen, nab- ble 


Keolams, I., 226—8. — M 
18" 
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+. Když se psaly tři šestky, byl zde -kostel pohanský; * 
Když tři devítky, byl tu kostel křesťanský. , 
Als man ſchrieb drei Sechſen, tvar cín Heidentempel hier; 
Als man ſchrieb drei Rennen, mar bře Chriſtenkirche hier. 


WVielleicht mar Der Heidentempel bem Radegaſt geweiht, 
welcher in Geſtalt bem heil. Georg aͤhnlich war, und deſſen 
Züge daher theilweis auf den Heiligen übertragen worden ſind. 
Herzog Sobeſlaw ließ aus Dankbarkeit für den über die 
Sachſen und ben Kaiſer Lothar bei Kulm bavon getragenen Sieg 
die alte Kirche wieder herſtellen und vom Olmüůter⸗ Biſchof ben⸗ 
rich Zdik einweihen. 

Als das Erzbisthum Prag errichtet wurde, ward ble Pie 
auf bem Berge Rip (Zrit, Htib, Zříp) zur Dekanei erfoben, 
welche Řípská plebáně ober decanatus Rzipeňsis genannt wurde, 
unb zu Der im Jahre 1384 nit meriger als 34 Pfarrkirchen, 
unter ihnen die dítejtem bed Landes, zugetheilt waren. 

Seit 1139 gehoͤrte ber Berg bem Stifte Strahow, ſeit 
1577 ber Stadt Raudnic, weshalb er auý Raudnicer Betg 
heißt i). 

Die Kirche, welche eine byzantiniſche Form hat, wurde erſt 
1826 wieder erneuert, und bei dieſer Gelegenheit iſt am ſechs⸗ 
zehnten Sonntag nach Pfingſten, wo man zugleich ber Jahres— 
tag ber Schlacht bet Kulm (29. Auguft 1813) begehen konnte, 
ein Grinnerungěfejt gefeiert worden. 

Die Wallfahrten am Georgstag, welche ſchon in fruͤher 
Zeit dot geweſen waren?), wurden 1597. wieder in's Leben 


— m n < — 





- a Ju cer Hgegenb gilt biefer Berg alé Weiterverluͤnder. Sit ber 
o Říp bie Mütze auf (iſt er untivělft), fagt Der Landmann, wirb cd 
regnén, fet er fie ab, mirb heiteres Weiter fommen.- >) Der dritte Erz⸗ 
biſchof von Prag, Johann von Senfteiu, welcher 1400 ſtarb, mate 
hier ſelbſt ein Mal ciue Wallfahrt mit, indem er mit lloßen Knieen 

den Berg hinaufeliſchte. 
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gerufen und in der Golge auf ben Sonntag na Georgi verlegt, 
wo fie no jest Statt finben*). 

(ine anbere von nah und ferm beſuchte Kirche des Geil. 
Georg erfebt fiý anf ber Gomole bei bem Dorfe Dusnik an 
ber Strafe zwiſchen Prag unb Beraun. 

Die Sage erzáhit, ein boͤhmiſcher Ritter, ber ſich ſchwer 
an ſeinen Lanbleuten vergtng, fet zur Strafe Dafůr, auf ſeinem 
Pferbe fibenb, au einen Pfahl gebunben und fo lebenbig begraben 
worden, inbem Jeder ber Beſchädigten unb Zuſchauer feinen Helm 
mit Erde fuͤllte und dieſe Erde rings um den Ritter und ſein 
Roß ausſchüttete, ſo daß zuletzt der Erdaufwurf klafterhoch uͤber 
ben Kopf bed Reiters emporragte und Der ſeitdem Homole ge= 
nannte Huͤgel entſtand. Noch jest kann man daher, ſagt ber 
Volksglaube, im Innern desſelben Pferdegewieher und das 
Stoͤhnen des Ritters vernehmen, wenn man mit verhaltenem 
Athem einmal um den Fuß des Berges herumlaͤuft. Nach einer 
andern Sage wäre ber Dusniker Gůgel bad Denkmal ber Schlacht 
bei Lodenic und zugleich das Grab eines vornehmen deutſchen 
Fürſten, ber fůr Herzog Friedrich kämpfend fiel, und ben die 
Sieger hier begruben. 

Die jebige Kirche tft 1088 an Stelle einer älteren Rapelle 
erbaut und am 4. Juni 1690 vom Prager Methbif$hof Johann 
Dlouhoweſky von Langendorf konſekrirt worden**). 

Die Kirche zum heil. Georg, welche Abt Thomas Sartorius 
1692 an Stelle ber alten Kapelle auf bem ſteilen Georgenberg 
am untern Ende des zur Herrſchaft Braunau im Koͤniggr. Kr. 
gehoͤrigen Dorfes Märzdorf (Martinkowice) erbaute, war ebenfalls 
ein vielbeſuchter Wallfahrtsort. Noch wird darin das aus Holz 


*) Říp a jeho chrám, od J. V. Jirsika. V Praze, 1826; Místopis 

© českého království, od J. A. Dundera- Mss. (Litoměř. Kraj); 

Sominer, XIII., 126. **) S. Gfr. v. 8, T. L, 816—7; Prag, 
1848, p. 268; Sommer, XIIL, 242, 
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geſchnitzte Bild des heil. Georg aufbewahrt, welches ber Völks— 
ſage nach der Einſiedler verfertigt haben ſoll, Dem Die Errichtung 
-Der alten Kapelle zugeſchrieben wird H. 

In Prag wird die alte Georgskirche auf dem Prager Schloſſe, 
welche von G. Wratiſlaw I. gegrůnbet wurde, und die Grabmaͤler 
ber Geil. Ludmila und mehrerer boͤhmiſchen Herzoge enthált, nur 
zwei Mal- beš Jahres, an Georgi und am Tag Der feil, Lub- 
mila, fůr die zahlreich herbeiſtrömenden Gläubigen gedfinet**).-- 

Sn bem böhmiſchen Infanterie-Regiment Nr. .36, welches 
1675: errichtet wurde und felt 1852 ben amen bed F.⸗M.⸗L. 
Grafen Auguft von Degenfeld⸗Schomburg fůhrt, werden jaͤhrlich an 
Seorgi die Jinfen Der Stiftung bed Rittmeiſters Brafen Adolf 
Chriſtof von Degenfelb:Sf$fomburg an cínen Mann vom elb- 
webel abmártá, ben Der jemeilige Inhaber bed Regiments auf 
Vorſchlag des Commandeurs beſtimmt, perel" 


25. April. — (Tulipa praecox) Marcus. 


Der fell. Marcus, Der Schutzheilige Venedigs, fat on 
fůr Dófmen, mo zwoͤlf Kirchen zu feinen Ehren geweiht find, 
befonbere Wichtigkeit, indem man in Der Domfirýe von Prag 
Dad Bruchſtück eines Evangeliums aufbemahrt, welches er eigen- 
Gándig geſchrieben haben fol, unb Dad no immer zu Oſtern 
und Himmelfahrt Chriſti geleſen wird. 

Die den Rogatiouen ähnliche Prozeſſion, die ſogenaunte 
große Litanei (litania major), welche am St. Markustage ge⸗ 
halten wird, iſt aͤlter als das Feſt, und ruͤhrt, wie es heißt, vom 
P. Gregorius dem Großen her. In Folge der uͤberſchwemmung 
bed Eiber im November 589 mar námi eine fo furctbare 
Peſt in Rom ausgebrochen, baf Der Geil. Gregorius Faſten unb 
oͤffentliche Gebete anordnete, um von Gott bad Auffóren ber- 
ſelben zu erflehen. Seine Bitte ward sběr und aus. Danbkbar⸗ 





*) Sommer, VL, 1 183. **) Klutſchak, p: 102, ey M. P p. 911. 
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keit fuftete er. die jäͤhrliche Prozeſſion, bel welcher zum Zeichen ber 
Trauer uͤber ſo vieler Menſchen Tod die ſrerze und Altäre ſchwarz 
verhuͤllt wurden . 


Zur Feier bed am 25. April 1626 an ber Deſſauer Brücke 
úber Mánněfelh erfochtenen Stegeš, ftiftete Albrecht von Malb- 
fteln in Dem zwei Jahre vorfer von ihm ervichteten Auguſtiner⸗ 
kloſter auf dem Berge Boͤſig (Bezděz) einen Votivaltar zu Ehren 
bed Evangeliſten Markus und verordnete, daß zum Gedächtniß 
dieſes Sieges an jedem Samſtag an dieſem Markusaltar ein 
feierliches Hochamt gehalten und alljaͤhrlich am Gedaͤchtnißtage 
der Schlacht und des heil. Markus aus der am Fuſſe des Berges 
gelegenen Pfarrkirche des Dorfes Bezdez eine Prozeſſion bis 
hinauf auf den Berg in die zur Kloſterkirche umgewandelte ehe⸗ 
malige Burgkapelle gefuͤhrt werde. Schon 1633 verſetzte Albrecht 
pon Waldſtein die Auguſtiner vom Běfig nád Weißwaſſer (Bělá), 
um auf bem Berge cin Benebiftinerftift von Der ftrengeren Regel 
pon Monferrát erviften zu fónnen, doch feine Ermordung zu 
Eger machte dieſem Plan ein Ende“). 


So lange die Froͤſche vor St. Markus ſchreien, heißt es 
im Sprichwort, ſo lange müſſen ſie hernach ſchweigen. 

Wenn nach St. Markus oder Mauritius (26.) ber Mond 
beim Abnehmen mit dem Saturn zuſammentrifft, wird wenig 
Mein ***). 


26. April. — (Erysemum barbarea) Cletus. 


In ber fogenannten Galgenkapelle vor Dem Prager Neu- 
tor, welche ein Graf von Kupferwald ermeitern unb bem Geil. 
Dismas ju Ehren einweihen ließ, wurde gemáf einer Stiftung 
des Grafen jeden Freitag von Georgi bis Galli von ben Fapus 


) Pilgram, 234; See p. 99—100; Angerius Aprilis, "9 Mit⸗ 
get vou H. 5: © Mikower. ) P. 41. 
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zinern des Kloſters zum heil. Joſef in ber Neuſtadt Prag eine 
Meſſe für die Seelen aller Gehenkten geleſen. 

Ebendort wurde auch jedes Mal, wenn ein Ratýatiř auf 
Der gewohnlichen Richtſtätte vor bem Neuthor hingerichtet wurde, 
ein Seelenamt fuͤr den armen Suͤnder abgehalten. 

Kaiſer Joſef II. ließ, als er die Todegſtrafe abſchaffte, 
1786 die Kapelle zum heil. Dismas ſperren uub verkaufen. Sie 
ward von einem Prager Buͤrger gekauft und in ein Wirthshaus 
umgewandelt, 1844 aber bei Anlegung des Bahnhofes abges 
tragen *). | | 


27. April. — (Narcissus major) Anastasius. 


Dad Feſt des Geil. Papſtes Anaſtaſius, welcher am 14. 
Dezember 401 ſtarb und deſſen Erhebung am 28. April gefeiert 
wird, iſt tn alten boͤhmiſchen Kalendern am 26. April angegeben. 
In Wien wird an Diefem Tage das Geft bed Heil. Peres 
grinus begangen, ber in Der ganzen Umgegenb von Wien fo Pers 
efrt wird, Daf ble ihm geweihte Kirche in Der Roßau máhrenb 
ber Oftave von zahlreichen Prozeſſionen frommer Wallfahrer be- 
ſucht wird **). 


28. April. — (Arum maculatum) Vitalis. 


Der vierte Sonntag nach Oſtern hat den Namen Cantate 
erhalten, weil die Meſſe mit den Worten: Cantate Domino can- 
ticum novum (Singet dem Herrn ein neues Lied) beginnt. 

In Byſtric im Tab. Kr. zieht alljährlich am Sountag 
Cantate eine feierliche Prozeſſion aus Der Pfarrkirche nach ber 
Filialklirche von Neſwacil, mo cin, beſonders an ben Marientagen 
von vielen Wallfahrern beſuchtes Bild der ſchmerzhaften Mutter 
Gottes verehrt wird. 

In NRalzowic bei Chlum im Tab. Kr., wo fich in der 


Mitgeth. von H. F. B. Milowec. **) Rouſſean, p, 41.. 
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Kirche zur ſchmerzhaften Mutter Gottes ein hochverehrtes Ves⸗ 
perbild beſindet, feierte Die au Ehren dieſes Bildes errichtete 
Bruderſchaft ihr Titularfeſt. Dieſe Bruberſchaft, welche einſt 
außerordentlich zahlreich war und am 23. November 1695 vom 
Papſt Innocenz XII mit vielen Indulgenzen begnadet wurde, 
hielt alle Jahre ſieben Verſammlungen (am vierten Sonntag nach 
Oſtern und ben Sonntagen nach Mariä Heimſuchung, Kimmel: 
fahrt, Empfaͤngniß, Reinigung, Verkuͤndigung und ſieben Wehen), 
an welchen jedes Mitglied Theil nehmen mußte *). Durch Kaiſer 
Joſef IL aufgehoben, wurde fie erſt neuerdings, als die vor 36 
Jahren abgebrannte Kirche im Jahre 1859 neu gebaut und ge⸗ 
weiht ward, wieder in's Leben gerufen. 


29. April. — (Geranium Robertianum) Petrus, M.; Sibylla. 


In Tepl wird alljährlich elu feierliches Hochamt zum An- 
denken an die furchtbare Feuersbrunſt gehalten, welche an dieſem 
Tage im Jahre 1794 faſt die ganze Stadt in Aſche legte **). 

Am Montag nach Georgi, ſowie am Montag nach Agydi 
werden in Kriwſoudow im Casl. Kr. Jahrmaͤrkte abgehalten, welche 
dieſem Staͤdtchen 1570 vom Kaiſer Marimilian II. bewilligt 
wurden. 

Am Montag vor Florian findet im Staͤdtchen Biſchitz im 
Prag. Sr. einer ber Jahrmaͤrkte Statt (Montag vor Kreuzer⸗ 
höhung und nach Martini), welche Kaiſer Leopold I. am 15. Mai 
1677 den Bewohnern bewilligte. 

Ein vierter wird gegenmártig am 4. Februar abgehalten. 


*) Snopeček mirrhy, aneb nábožné Bratrstvo dokonalým svazkem 
lásky a milování Pána Ježíše ukřižovaného a Matky Boží Bo- 
lestné spojeno a za šťastné skonání a brzké z očistce vysvobo- 
zení pod tytulem Matky Boží Bolestné v kapli její blíž Nalžo- 
vic vyzdvížené i od jeho svatosti papežské potvrzené atd, ©, 
20—22, 30. **) Mitgeth. vom Herrn Dechaut V. Budef, 
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30. April. — (Primula veris) Katharina von Siena; Eutropius... 


Wie am 1. April, pflegt man tn einigen Gegenden Boͤh⸗ 
mens auf am lebten „in den April zu ſchicken“ (s Aprflem 
koho poslati), ſowie am 1. Mat „ben Čfel“ ober „detí Ochſen 
ivs Heu zu ſchicken“ H. 


i) Sn Schwaben, tvo ganz biefelbe Sitte herrſcht, werden tic am 1. 
ab 30. April Gefoppten Aprilnetren·, am: M máj aber „Waits 


0 gěnfe“ genanně“). 
: *) Meier, IU., 396. 


| m Mai (Květen). 


Das lateiniſche Majus, welches faft uͤberall die einheimiſchen 
Benennungen bed Maimonats verbránat fat, fómmt von Maja, 
ber Mutter bed Merkur, her. Da jeboý máj, majka im Čes 
chiſchen nicht nur ein junged Baͤumchen, gletývtel ob Birke, 
Linde, Sperberbaum oder Tanne, ſondern in der gewoͤhnlichen 
Rebemeife auch wie im Serbiſchen Mutter oder Maͤdchen, Weib, 
bezeichnet, ſo koͤnnte das Wort wohl auf die im Mai ſich zeigende 
Naturkraft des Schaffens und Hervorbringens deuten. 

Der Name izok, ben Wacerad fuͤr Mai aufuͤhrt, ſoll eine 
aͤhnliche Bedeutung haben. | 

Siban, das naj Wacerad gleichfalls ben Mai bezeichnet, 
bezieht ſich nach Hanus und Kollaͤr auf Ziva, die Goͤttin des 
Lebens und Der Fruchtbarkeit, welche Die alten Slaven, wie die 
Chronik des Prokop berichtet, im Anfang Mai verehrten. | 

Die altkechiſche Benennung trnopuk, mele ſich auf ben 
Hagedorn bezicht, ber im Wai ausſchlaͤgt, fat nie Vers 
Preitung gehabt unb ift jetzt ganz aufer Gebrauch. Um fo üb— 
liýer tft květen, Bluͤthenmonat, welches bei ben Polen (kvieceů) 
unb Kleinruſſen (cvjeten) Den April bezeichnet, unb bem vlámis 
ſchen bloeimaend entſpricht, und traven, Grasmonat, welches 
ſich im Aliſſaviſchen (travnyj), Serbiſchen (travanj, April), Klein⸗ 
ruſſifchen (travenj, Mai) und Sloveniſchen (maltraven, April, 
velkitraven, Mai) wiederfindet. 
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Dem traven nahe fteht, ſeinem Urfprung nad, Der deutſche 
Name Wonnemonat, welcher aus Dem althochdeutſchen winne- 
mánóth (von winni, Weide, bad au wunna Iautete und ben 
Nebenfinn von Wonne und Greube hatte) entftanben tft. 

Will ber Mai ein Gaͤrtner fein, trágt er nit die Sfenern 
ein, ſagt eine ber vielen Wetterregeln, bte fi auf ben Wai Des 
ziehen. Andere [auten: 

Froſt tm Maimond thut Der Blůthe Schaden. 

Donnert es oft im Mai, wird cin unfruchtbares Jahr. 

Donnert es máhrend des Himmeltzeichens Der Zwillinge, 
leidet die Saat großen Schaden. Andere ſagen aber, daß. der 
Mai dann Wind und viel Korn bringt. 

Když se ozve v Máji hrom, chyť kámen anebo strom. 

Studený Máj, v stodole ráj. 

. Když Máj vláhy nedá, Červen se předá, aber; Jest-li 
v Máji neprší, tehdy .to Červen převzší. 

V Máji aby hůl pastýři ani neoschla. — Suchý Březen, 
mokrý Máj, bude humno jako háj. 

Májová voda vypije víno. 

Březen — za kamna vlezem; Duben — - ještě tam bu- 
dem; Trnopuk — s kámen fuk. | 
- Roj, který se v Máji rojí, za plný vůz sena stejí *. 


Filip kříž svatý nalezl, Philippus das Kreuz erfunden Bat, 


Jan olejnou lázeň nesl. Zohannes leidet bas Oelbab, 
Gordian řekl Servací: Gorbian pra zu Servatio: 

já takovou lázeň nechci, Mir wollen zwar nit baden alſo, 
jdi narid to při Urbanu, Gauz fſlugs unb fag' au Urdan ſchnell, 
an volá Petronell pannu, Daf tr uns bringe Pelronell. | 


3. Bai. — (Lychnis dioica rubra) Philipp uub Jakob,. 
Die belbeu Heil. Apoftel Philipp und Jakob, welchen in 
Boͤhmen 21. Kirchen geweiht find, wurden Aufango mit bez 





*) Cel. 448; P. 13. 
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úbrigen Apofteln gemeinſchaftlich gefetert. Erſt im ſechſten Jahr⸗ 
hundert iſt ein eigener Feſttag fůr fte elngefebt und ber 1. Mat 
dazu beſtimmt worden, an welchem zugleich das Gedächtniß ber 
heil. Abtiſſin Walpurgis begangen wird. 


Im Volksglauben und im Volksleben finden wir auf ben 
erſten Wai bezuͤglich erſtens Vorbedentungen, zweitens Hexenmacht, 
dann Die Maien und endlich bad Wiederaustreiben bed Viehes. 


Der Vorbedeutungen, welche ſich an den erſten Mai und 
hauptſaͤchlich an ben Maiabend knuͤpfen, ſind nur wenige. 


In der Umgegend von Schlan gehen die Maͤgde an 
dieſem Abend nach Brenneſſeln. In jedem Hauſe wird eine 
Neſſel, der man einen Zettel mit dem Namen der Hausfrau an⸗ 
hängt, in eine mit feuchtem Sand gefuͤllte Strohſchuͤſſel geſetzt 
und Daun die Schuͤſſel in den Keller getragen. Dort bleibt fie 
über Nacht ſtehen, am erſten Mai vor Sonnenaufgang ſieht man 
nach. Iſt die Neſſel verwelkt, ſtirbt die Hausfrau im Laufe bed 
Jahres *). 


An der ſäaͤchſiſch-böhmiſchen Grenze ſchnitzeln die Kinder aus 
bem ſogenannten Wildbeerholze kleine Kreuze, die fie in aufges 
lockerte Erde ſtecken. Eines ſtellt den Vater, das andere die 
Mutter vor. Faͤllt in der Nacht das eine oder das andere Kreuz 
um, ſo verliert das Kind, von dem es geſetzt wurde, im Laufe 
des Jahres den Vater oder die Mutter. 


Ebendaſelbſt muß die Katze am Maiabeud ihr Futter auf 
bem Miſthaufen verzehren, dann verunreinigt fie das ganze Jahr 
ben Schuͤttiboden nicht. Die Huͤhner laͤßt man in einen Faßreifen 
treten und dort die Nacht zubringen. Die Henne, welche zuerſt 
aus bem Reifen herausfliegt, legt am beften**). 


Wer um Zwölf in ber Walpurgisnacht einen Štern vom 


*) Krolmus, II, 455. **) Prag, 1843, 501—2. 
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Himmel fallen fieht, ber eile an bem Orte, wohin er fiel, nas 
zugraben: er wird einen Schatz Dort finben *). 

Am MWalpurgičabend wird auch ber Čitirfpiegel in brei 
Teufelsnamen auf einem Krenzwege eingehaďt, nachdem man růďs 
lingsſchreitend bis zu dem geeigneten Punkte gelangt ift. Der 
Spiegel, ben man eines Sonntags, waͤhrend ber Meſſe und ohne 
von dem geforderten Preiſe das Geringſte abzuhandeln, kaufen 
muß, bleibt an dieſer Stelle bis zum naͤchſten Hexenabend, wo 
er mit denſelben Formalitäten wieder ausgehackt wird. Daun 
hat man ein unter Umſtaͤnden unſchaͤtzbares Geraͤth: er zeigt 
naͤmlich auf Verlangen ſeinem Beſitzer alle Perſonen an, die ihm 
irgend etwas Übles zugefůgt, z. B. etwas geſtohlen haben **). 

Der Bauernſpruch ſagt von der Mainacht: 

Regen in der Walpurgisnacht 
Hat ſlets Tenn' und Keller vollgemacht. 


Vom erſten Mai heißt es: daß Regen an Philippi⸗ und 
Jakobitag auf ein fruchtbares Jahr Deutet, weiter aber au, daß, 
regnet es, der Boden nicht recht feucht halte und folglich das 
Futter nicht recht gedeihe. Endlich will die Volksweisheit be⸗ 
merkt haben, daß an dieſem Tage faſt immer Unwetter oder 
Sturm fei***), | 

Am erften Mai ziehen in ber Umgegend von Prag ſchon 
gang frůh  beš Morgens Mufifanten in ben  Dórfern herum 
fpielen, unb finter ihnen fer laufen Die jungen erwachſenen 
Burſchen mit Maienzweigen in Der Hand, um elnanber mit ben 
Worten zu ſchlagen „ba haſt bu Gluͤck!“ Wer es vergift, ben 
bittet der Andere mit den Worten darum: „Gib mir Glück!“ und 
er erwidert mít einem Schlage: „ba haſt bWél" +). 

Im Egerlande wird feine Báuerin am Maitage Milch ver: 

s) N. M. K., 1861, 8. **) Herrmaun, S, 83. +++) N. P. K., 1857, 

20. +) Krolmus, II., 249. 
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kaufen. Anderswo  verfauft man úberhaupt nitě im Hauſe, 
uub ſelbſt wenn mau einem Armen ein Stüuͤckchen Brod ober cin 
Toͤpfchen Milý gibt, muß man beides zuvor ſalzen, ſonſt briugt 
es bem Hauſe Sýabden“). 

Ebenſo wird an dieſem Tage kein Stück Vieh verkauft. 
Der Käufer könnte ſonſt den übrigen Viehſtand dahin behexen, 
daß Der Ruben davon fortan ihm zuflöße**). 

Sind die Vorbedentungen nur wenig zahlreich, ſo gibt es 
dagegen um fo mehr Vorkehrungen und Vorſorgen, welche ſämmt⸗ 
lich ben Schutz des Hauſes und ber Stále, ja ſelbſt ber Felder 
gegen die boͤſen Machtwirkungen der Hexen zum Zwecke haben. 
Denn die Gewalt der Hexen erſtreckt fi nicht nur auf Menſchen 
und Vieh, ſondern auch auf das Getreide. 

Um wieder mit Slané oder Schlan im Prag. r. anzu⸗ 
fangen, fo gibt Der erfte Mai bort befonberá viel zu ſchaffen. 
Son vor Čonnenanfgang, oft auf bereité am Walpurgisabend 
nach Sonnenuntergang holt man grůne und blůhenbe Zweige 
bon allen móglihen Báumen und Stráuern, um fie auf ble 
Saatfelder unb beſonders im Kreiſe um das Maienbáuméen zu 
ſtecken, welches man auf Dem Důngerhaufen aufſtellt. Einige 
Maͤgde beſtreuen die Thuͤrſchwellen von Haus und Stall, ſowie 
die Stále ſelbſt mit friſchem Sand und belegen die Stallſchwellen 
uub ben Důngerhaufen mít grünem Raſen)). Wieder andere holen 


1) Su andern Doͤrfern ſind es die Hirten, welche vor ihre Staͤlle Raſen⸗ 

ſtücke legen. Sie geben ſich Mühe, möglichſt dicht bewachſene zu wäͤhlen 
und nicht die kleinſte Lücke dazwiſchen zu laſſen, denn durch eine 
ſolche kann die Hexe, wenn ſie um elf Uhr kommt, hineinſchlüpfen. 
Findet fie aber keine Lücke, fo muß fie, bevor fie ben Raſen über⸗ 
ſchreiten fanu, erſt alle Grashalme in demſelben zählen, und wenn 
ihrer zu viele find, ſo vergeht darüber die Geiſterſtunde, und die Hexe 
muß wieder fort auf ben Bloďáberg***), 

*) Krolmus, II., 323, 455, **) N. B. K., 1861, ©. 8. *%*) Mit- 
getý. v. Dr, Grohmann. 


v. Reinsberg-Důringěfelt : Feſtkalender. 14 
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aus ©arten und Gelb, Wald und Miefe neunerlei Práuter, nám- 
lip Quendel, Wegerich, Wegetritt, Loͤwenzahn, Schafgarbe, 
Butterblume, Eiſenkraut, Ochſenzunge, Brennneſſel und Odermen⸗ 
nig. Sie reißen alle mit der Wurzel aus, ſchneiden ſie klein, 
miſchen ſie mit den Schalen einiger friſchgelegter Eier, thun 
Salz und Roggenkleie dazu, mengen Alles wohl durcheinander 
und geben es den Kuͤhen in der Morgendämmerung vor dem 
Fuͤttern zu leďen *). Anderswo genügt es, bem Vieh Reufelé: 
abbiß (scabiosa succisa) au ſreſſen zu geben. 


Auch bie Deutidbohmen auf bem Lanbe pflegen vor bte 
Stallthür ein Stůď Rafen zu legen, in welches eln grůner Hol⸗ 
lunderzweig gefteďt wird. 


Desgleichen ſteckkt man in Deutſchbrod Lindenreiſer in ben 
Dungerhaufen, während in ber Umgegend von Tuchomẽric ein 
Dornzweig darauf kommt, ebenſo mie auf Die Schwelle bed Kuh—⸗ 
ſtalles. Am liebſten nimmt man Zweige von Stachelbeeren, 
Weißdorn und Hagebutten. Man iſt des Glaubens, die Hexen 
blieben an den Dornen hángen. Im Egerlande legt man auch 
fo viel Dornen wie möglich vor die Thüren ber Wohnungen 
und Ställe und gibt ben Kühen ebenfalls neunerlei Fruühlings⸗ 
kräuter zu lecken. 


Weiter macht man dort mit geweihter Kreide drei Kreuze 
auf die Thüren, nachdem man dieſe mit Weihwaſſer beſprengt 
hat**). Dasſelbe thun die Deutſchböhmen, nur daß die nicht blos 
die Thüren, ſondern Alles, Wohnhaus, Stall, Scheuer, Getreide— 
boden, mit dem ſchützenden heiligen Waſſer beſprengen, nicht zu 
gedenken des Stuͤckes Judaskohle, welches, in das Feld geſteckt, 
verhüten ſoll, daß kein Brand in das Getreide gehext werde***). 

Sn Deutſchbrod beſpritzt man das Vieh; denn fómmt eine 
Gere in ben Stall, fo geben Die Kühe blutige oder gar keine 


) Krolmus, 11., 454. **) Krolmus, II., 323. —* Schmalfuß, 70—71, 
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Milý. | Darum ſteckt man au in die Mauerfpalten bed 
Stalls fíeine Kreuze aus geweihten Palmzweigen,“) welche um 
Prag herum auf in Die Saat, tn die Garten, auf die Wieſen 
und ſelbſt auf die Düngerhaufen kommen. 


Im Egerlande ſchnitzt man die drei Kreuzchen, die man in 
die Thuͤren thut, auě Holz vom Arles⸗, Vogelkirſch⸗, Faul⸗ oder 
Sperberbaum *). 

In Reichenberg ſchließt man Thuͤren und Fenſter waͤhrend 
der Nacht feſt zu und legt Beſen quer vor die mit Krenzen be⸗ 
zeichneten Stallthͤren. Bis zu Sonnenuntergang muß alles 
Vieh verſorgt und verſperrt und alles Gefäß gewaſchen ſein, 
denn man darf kein Licht in den Stall bringen. So ſchützt man 
das Vieh; die Menſchen ſichern ſich durch einen ungeheuern 
Lärm. Knaben mit ſogenannten Blitzen, auf eigene Art zuſam⸗ 
mengelegten Papierbogen, ſtehen und ſitzen auf Huͤgeln, Dach⸗ 
firſten, Bäumen, und knallen und ſchreien aus Leibeskraͤften, 
Buben platſchen hinter den Maͤdchen her duͤnne Bretter mit dem 
Fuße auf den Boden, dazwiſchen wird auch noch geſchoſſen, 
„kurz, es gab,“ ſagt Dr. J. G. Herrmann in ſeiner Geſchichte 
der Stadt Reichenberg „wenigſtens vor zwanzig Jahren ſich 
uͤberall eine ſolche Wuth kund, daß ed eine halbwegs gebildete 
Hexe nit gewagt haben wuͤrde, fie durch ihr Erſcheinen auf ſich 
zu entladen“***). Auf bem Keilsberge werden aus alten Beſen 
noch jetzt die „Hexenfeuer“ angezündet. Das ſogenannte „Hexen⸗ 
brennen“ finbet u. a. O. in Wall Statt und ſoll verhindern, 
daß Die Hexen durch ihre Tänze nicht bie Saaten beſchädigen. 
Eine weibliche Figur wird auf einem Holzſtoß verbrannt, um 
welchen Die Jugend dann hertanzt P). 

Im Egerlande werden nach Sonnenuntergang die Hexen 
mit Peitſchenknallen aus den Doͤrfern vertrieben und durch Feuer 


+) Vernaleken, ©. 312. **) Krolmus, II., 323. ***) Herrmann,81-82; 
Schmalfuß, ©. 68. +) Vernaleken, 306. 
14* 
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auf Den Höhen Vverbrannt. In ben čeijhen Dörfern gefhieht 
bas Gleiche, befonberé tu Krijowice unb Lada. Bei ben Deutſch⸗ 
böhmen nehmen Die Burſchen unb Knaben auch Boďěs unb Jies 
genforner zu Hilfe, um die Heren, welche aus Den Rauchfängen 
Gervorreiten und fi zum Juge na dem Sabbath auf Kreuj- 
wegen fammeln, „audzutreiben“ *). | 

Mer in biefer Rat fi vor eilf Uhr anzieft, cin Slet- 
dungsſtück verfehrt anlegt unb ſich dann auf einen Kreuzweg be- 
gibt, fanu Die Geren auf ihren Ofengabeln unb Befen reiten 
fehen **). Mit Befen bewaffnet, Die mit Harz und Pech be- 
ſtrichen ſind, ſammeln fiď an manďen Orten bie jungen Burs 
ſchen auf einer Anhohe, ftellen ſich paarweiſe, zůuben ble Bejen 
an, Laufen mit Diejen hoͤlliſchen Fackeln Die Anhöhe hinab, ziehen 
unten drei Mal um Diejelbe herum, begeben ſich wieder hinauf 
und ſchleudern unter bem Murmeln gewiſſer Spruͤche alle Befen 
auf ein Mal in die Luft***). Genug, am Walper⸗ ober Heren⸗ 
abenb geft es in Boͤhmen fo toll zu, mie nur irgendwo. 

Sind bie Geren „ausgetrieben,“ fo geht man „an'8 Maien⸗ 
($lagen“ oder Dad Aufridten von Maibäumen. 

Die Waibánme oder Maien ſind von fehr verffiebenartiger 
Beſchaffenheit. 

An ber Grenze der ſaächſiſchen Schweiz beſtehen fie aus 
langen Stangen, an deren obern Ende cin kleines Fichtenbaäum— 
chen ſitzt, das mit bunten flatternden Bändern oder auch nur 
mit einer kleinen Flagge, mie fie an Schiffsmaſten weht, ver⸗ 
ziert iſt. 

Bei den Deutſchboͤhmen werden ſchlanke junge Fichten auf— 
geſtellt, deren Stamm abgeſchält und deren Zweige mit Bändern 
geſchmuͤckt ſind. Einem Maädchen, Dem man Verachtung uub 


*) Schmalfuß, 70—71. *) M. W. K, 1861, 8. ***) Mitgeth. von 
Herrn Dr. Grohmann. 
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Spott beweiſen mill, wird ein alter abgekehrter Befeu vor bie 
Hausthuͤr gefteďt *). 

Im Ggerfanbe, befonberá tn Den Doͤrfern Moftau, Nebanic, 
Zřebaníc, Galfenau, Čflum und Kotikau folen Die jungen Leute 
in Der Raft hohe ſchlankgewachſene Birfen aus bem Walde, 
ſchneiden bis zur Krone alle Äſte ab und ſchaäͤlen bie Rinde los, 
damit die Stämme recht glatt ſeien. 

Einen Maibaum ſtellen ſie in der Mitte des Dorfplatzes 
auf, und ſchmücken ihn mit Kränzen, Blumenſträußen, bunten 
Baͤndern und ſeidenen Tuͤchern. Die uͤbrigen prangen am nás 
ſten Morgen vor Den Häuſern, in welchen junge Maͤdchen mofs 
nen, indem jeder Burſche ſeiner Liebſten einen ſchoͤnverzierten 
Maibaum ſetzt, Der wo moͤglich bad Dach des Haufed úbers 
ragen muß. 

Am Nachmittag verſammelt ſich die männliche und meibs 
liche Jugend des Dorfes mit einem Dudelſackpfeifer auf dem 
Dorfplatz, wo man um den Maibaum herumtanzt und ein Burſche 
nach Dent audern verſucht, am Maibaum hinaufzuklettern 1), um 
den Kranz, die Tuͤcher und Bänder herabzuholen, womit die 
Mädbchen die Krone geſchmüͤckt haben. Faſt Die ganze Bevölke⸗ 
rung des Ortes ſieht Dem Spiele zu und bricht in lautes Ges 
laͤchter aus, wenn der Kletterer unverrichteter Sache am glatten 
Baume wieder herunterrutſcht. Wem es aber gelingt, den Wipfel 
zu erreichen, dem wird nicht nur ein von den Mädchen gefloch⸗ 
tener Kranz aus Frühlingsblumen, ſowie bad ſchoͤnſte am Baume 


1) Beim Maibaumklettern ſollen iu der Gegend vou Sbiroh ble jungen 
Burſche fingen: | 


Bezu, bezu, bezu! : Hollunder, Gollunter, Gollunber! 
Já si na tě vlezu, Steig' an dir "rauf unb 'runter, 
Bezinek si natrhám, Pflücke mír $Gollunberbeeren, 
Kapaliček nadělám, Mache mir Hollunderſaft 

A svej milej poctu dám. Uno will meine Liebſte ehren. 


+) Schmalfuß, S. 71. 
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hángenbe feibene Tuch zu Theil, fonbern er wird auf zum Koͤnig 
bed Feſtes audgerufen unb von einem tvohlgeorbneten Juge Der 
Burſchen und Maͤdchen mit Wufif zum Wirthshaus gefůhrt, tvo 
man bis zum Morgen ſchmauſt, fingt und tangt. 

In Pieſtic haͤngt Der Liebhaber ein rothes oder weißes Tuch 
an ben Maibaum ſeines Maͤdchens, und dieſes muß ſich dafuͤr 
am naͤchſten Tage bet ihm bebanfen*). 

Sn Groß-⸗-Knezowes bei Tuchomẽeric und in Tköenic bei 
Cerhowic im Prag. Sr. gehen Die Burſchen ebenfallé um Mit- 
ternaýt in Den Wald, um recht ſchoͤne junge Birken abzuhauen. 
Seber nimmt fůr fein Mädchen eine, manche auf Drei, die fie 
fogleich bi8 zur Krone von allen Äſten frei machen. Viele ſchälen 
auch bie Rinbe unter Der Krone ab und f$neiten thre Namen 
Darauf aus, damit bad Mädchen, vor deren Thür ber Maibaum 
gefest wird, wiſſe, wer fie liebt unb zur Frau begehrt. Mábýen, 
welche das ganze Jahr hinburý tm Wirthshaus getanzt und fůr 
bie Maien Den Burſchen Nichts geſchenkt haben, fekt man einen 
frummen unb nit abgeäſteten Maibaum vor Das Haus. 

In Tköenic febt man fo viel Maibäume vor das Haus, 
als erwachſene Mädchen darin wohnen, und zwar erhält das 
aͤlteſte die groͤßte, das jůngfte Die kleinſte Maie. 

In Knézowes wird des Nachts in aller Stille vor Der 
Kirche ein großer Kreis von Maien rund um eine recht ſtarke 
Fichte oder Kiefer geſetzt, deren Rinde bis zur Hälfte ihrer Höhe 
abgefýáít und an deren Krone ein Kranz aus Birkenlaub und 
Frühlingsblumen mit rothen Bändern und Schleifen, ſowie ein 
rothes Tuch befeſtigt wird. Von der Kirche pflanzt man zwei 
Reihen Birken bis zum Wirthshaus, das ebenfalls innen und 
außen mit Maien geſchmückt wird und an deſſen Thuͤr eine 
groͤßere Maie ſteht. 

Gegen zwei Uhr Nachmittags verſammeln ſich die jungen 


*) Krolmus, t. 11, 321—3. 
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Burſchen im Wirthshaus, mo Dle Mufifanten fie ſchon ermarten. 
Ein Burſche nimmt eine Mate in die Hand, deren Rinbe abges 
fdált ift unb Deren Krone oben mit einem rothfeibenen Tuch unb 
unten mít einem grůnen Kranze mit rothem Band geffmůďt ift. 
Gin Jmeiter nimmt elnen irdenen ober ftelnernen weißen Teller 
unb Darauf ein mít einem rotfen Band umwundenes Slášýen, 
ein Dritter ein Gefäß mit ©etránf, unb fo ziehen fámmtli$e 
Burſchen fauber geříeibet mit Muſik in alle Häuſer, in Denen 
jinge Mädchen wohnen. Die Madchen haben fiý f$on auf 
dieſen Beſuch vorbereitet unb mit Blumen und Kraͤnzen geffmůďt. 
Die Burſchen holen fie aně ber Wohnung, um unter ben Maien 
mit ihnen zu tanzen, ober, wenn das Wetter nit gůnftig ift, 
tangen fie in ber Stube ein paar Mal mit ifnen ferum "). 


Dann ftellen ſich die Mädchen in einer Reihe auf, unb 
bie drei Burſchen mít ber Maie, Dem Gläschen unb bem Getränke 
ifnen gegenůber, morauf Der Lebtere einem Maͤdchen nach Dent 
andern zutrinkt und jedes in gereimter Rebe preift.  Mitunter 
trinkt auch ein Burſche nach dem andern ſeiner Liebſten zu und 
ſpricht ein paar Verſe. Hat Der Redner geendet, fo ſpielen Die 
Muſikanten einen Tuſch und jedes Mädchen thut ſeinem Burſchen 
Beſcheid und legt dabei einen Thaler oder etliche Zwanziger auf 
den hingehaltenen Teller *), 


1) Su Třeníc muß ber Burſche ua jedem Tanze um die Maie ſeinem 
Mädchen die Schuhe abbürſten, weshalb dieſes nach jedem Tanze ben 
rechten Fuß auf einen Schemel ſetzt und daun dem Burſchen für das 
dreimalige Reinigen der Schuhe ein Geldgeſchenk gibt. Dieſelbe 
Gewohnheit řinbet ſich auch In Podwokl, Mlečic, Bürglitz, Zbiroh 
u. a. Orten. 2) Gin Maͤdchen, das ſich bel dieſer Gelegenheit ver⸗ 
birgt und für die Male nit zahlen will, darf ſich das ganze Jahr 
über nicht im Wirthshauſe zeigen, ohne daß alle Burſchen fingen: 


Máje, máje, Maie, Mate, 
Nemá je, Hat keine, 
Neplatila od máje. Bezahlte nit bie Male. 
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Darauf beginnt wieder ble Mufif, ber Burſche tanzt zum 
britten Mal mit feinem Mábýen um die Maie Gerum, und Die 
Reihe fommt an einen anbern Burſchen, bič man fertig tft unb 
im naͤchſten Hauſe dieſelben Ceremonien wiederholt. 


Sn Knezoves gehen die Mäbdchen aus bem erſten Hauſe 
mit bis zum zweiten, und kehren, wenn Dort Der erſte Tanz vor⸗ 
uͤber iſt, nach Haus zurück, um ſich dann nach dem beſtimmten 
Rendezvous zu begeben, máhrenb Die Mädchen aus Dem zweiten 
Hauſe ihre Stelle bis zum dritten einnehmen, u. ſ. f., bis die 
Mädchen des letzten Hauſes die Burſchen zum Kirchplatz oder 
zum Wirthshaus begleiten, wo Die úbrigen Mädchen ſich unter⸗ 
deſſen verſammelt haben. Jeder Burſche führt nun fein Mädchen 
zum Tanz. 

Hat man drei Mal um die im Kreiſe ſtehende Fichte her⸗ 
umgetanzt, legt ein Burſche ſein Oberkleid ab und klettert mit 
einer Hand an Der Fichte in die Hoͤhe und trinkt oben auf Aller 
Geſundheit, worauf er das Glas herabwirft, und unter dem Spiel 
ber Muſik mit drei Schnitten Die Krone des Maibaumes ab: 
ſchneidet, welche die Burſchen unten auffangen. 

Dann ſteigt er herunter und nimmt ſich das Tuch und den 
Kranz. An manchen Orten traͤgt er Die Krone in Prozeſſion, ge- 
folgt von Den paarweis einherſchreitenden Burſchen und Mábýen 
mit Muſik nad bem Wirthshaus, ino Diefelbe mit bem Mipfel 
nach unten an ber Deďe aufgehangen wird, máhrenb Der Reft 


Auch darf Niemand fie zum Tanz aufforbern, indem nur die 
Maͤdchen bad Recht haben, unter den Maien zu erſcheinen nub zu 
tanzen, welche ihrer Schuldigkeit nachgekommen ſind. Dagegen find 
in einigen Ortſchaften wiederum die Burſchen ben Mädchen gegenüber, 
welche fi fůr das Maiſetzen mit Geldgeſchenken abgefunden haben, 
verbunden, ſie das ganze Jahr hindurch zum Tanze zu führen, fie bis 
zur Kirchweih zu allen Feſten zu begleiten und ſie dabei nicht nur 
zu bewirthen und mit ihnen zu tanzen, ſondern ihnen auch Pfeffer⸗ 
kuchen, Marzipan u. dergl. zu ſchenken. 


217 


Der Fichtenmaie feinen Platz tu Dem Ehrenwinkel erhält. Dann 
wird bis zum Morgen getanzt, gegeſſen und getrunken, worauf 
die Mädchen an einigen Orten mit Muſik nach Haus gebracht 
werden, an anderen nur ſtill von ihren Burſchen begleitet nach 
Hauſe gehen. Zur Erinnerung an das Feſt brechen ſich die 
Leute Zweige von den Maien ab und ſtecken ſie hinter Bildern 
feſt, wo ſie bis zur nächſten Feier aufgehoben und dann auf dem 
Herd verbrannt werden. 

An vielen Orten des Täbor. Kr. läßt man die Fichten, 
welche dort die Burſchen unter Geſang und Muſik den erwach⸗ 
ſenen Madchen als Maibaum ſetzen und vor Dem Wirthshaus 
pflanzen, bis zur Kirchweih ſtehen, um dabei noch unter ihnen 
zu tanzen und Den Hahn fópfen zu fónnen, ehe man fie 
wegraͤumt. 

Jetzt hat bad Maifeſt theils aus Mangel an Maibaͤumen, 
theils in Folge der Straſen, welche auf das Abhauen junger 
Baͤume geſetzt find, in mehreren Gegenden ganz aufgehórt, und 
nur die Maien und grünen Kränze, welche man in und um Prag 
vom Frühjahr bis zum Herbſt vor Den Wirthshäuſern ſieht, er 
innern noch an die alte Sitte *). 

Die Idee des Schutzes durch Beſprengen mit heiligem 
oder geweihtem Waſſer knuͤpft ſich auch an das Wiederaustreiben 
des Viehes. 

In Der Gegend von Grünberg im Pilſ. Kr. holen Die Be- 
meindehirten Der umliegenden Dörfer Waſſer aus Der Quelle, 
welche im Pfarrwalde Štědrý bei Wrtſchen oberhalb ber Kapelle 
zu St. Adalbert hervorquillt, um damit beim erſten Austreiben 
ihre Herden zu beſprengen **). 

Im oͤſtlichen Böhmen (Chrud. Kr.) wird das Vieh um 
fünf Uhr Morgens zum erſten Mal auf die Weide getrieben. 
Am n Ausgange des Dorfes ſteht die Hirtin und beſprengt mit 


*) Krolmus, t. II., 250 — 273 2 22. **) Sommer, VII., 34. 
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einem in Weihwaſſer getauchten Strohwiſch die vorůberaiehenbe 
Herde. 

Um eilf Uhr kehrt der Hirt mit ſeinem Viehe wieder in's 
Dorf zuruͤck und wird an jedem Gehoͤft von der Hausfrau em⸗ 
pfangen, die ihn zuerſt mit einem Glaſe Branntwein bewirthet 
und dann mit Waſſer begießt, welches fie im Melklgefäß ſchon 
dazu bereithält. 

Nachmittag verſammeln ſich die Bäuerinnen und ziehen mit 
einem Schubkarren, der mit Baͤndern geſchmückt iſt, nach der 
Wohnung des Hirten. Der Hirt muß den Schubkarren beſteigen, 
den zwei Frauen vorn ziehen und zwei Andere hinten ſchieben, 
und wird nun unter Dem lauten Jubel ber Dorfjugend und Der 
Frauen und Mädchen, welche dem Zuge folgen, zum Teich ge⸗ 
fahren und dort in's Waſſer geworfen. Dann wird er auf die⸗ 
ſelbe Weiſe, mie er gekommen, wieder zurückgebracht. 


Bei dieſer Gelegenheit werden auch alle diejenigen mit 
Waſſer begoſſen, welche gewoͤhnlich Gras maͤhen gehen. 

Abends iſt Tanz tm Wirthshaus, mo ſich die Maͤdchen 
und Frauen im ſchönſten Staat und reichlich mit Buchten ver- 
ſehen einfinden, und die Frauen die Muſikanten bezahlen *). 

Anderswo blaͤſt ber Hirt, welcher am fruͤheſten aufgeſtanden 
iſt, was er immer kann auf ſeinem Horne, worauf alle úbrigen 
Hütejungen des Dorfes fo raſch mie möglich nach Dem Šammel: 
platze eilen und ſich um den Blaͤſer ſchaaren. Wer zuletzt kommt, 
wird begoſſen, damit er nicht bet Der Herde einſchlafe **). 

Im Boͤhmerwalde macht bereits einige Tage vor bem 
erſten Mai der Dorfhirte, mit einer Feile verſehen, die Runde 
in allen Bauernfófen. Er wird in jedem Hauſe mit einer Art 
Achtung empfangen unb bemirthet, morauf er an fein Geſchäft 
geht. Čr verlangt Den Stall zu fehen, Den Der Hauseigenthümer 


+) Miigeth. von H. G. Herold. **) Mitgeth. von Dr. Brofmanu. 
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felbft ibm offuet, unb tritt bann mit entbloͤßtem Haupte auf Die 
Schwelle, mo er ſtehen bleibt und fpridt: 


Pfeits Goͤt! to Kalwla, Ocrla, Hroͤßla olloͤ, 
Dě Haißla, Schaffla, weis bo fan, 
Wenn Aebba ſchoͤdn woͤllt, ſtrof ben Lolloͤ, 
Mia wiſſ'n ©, doß d' Läd gean nábě han. 
(B'hüt Gott! die Kaͤlber, Oechslein, Rößlein alle, die Füllen, Schaͤf⸗ 
lein, wie fie ba finb, wenn Jemand ſchaden wollt', o ſtraf ben Luͤmmel, vír 
wiſſen ja, daß ble Leute gern neidiſch ſind.) 


Hierauf nimmt er die Feile, ſtumpft damit Die waͤhrend des 
Winters ſcharf gewordenen Hornſpitzen des Rindviehs ab und 
unterſucht den Geſundheitszuſtand jedes einzelnen Thieres. Dann 
wird der Stall überall mit Weihwaſſer beſprengt und die Herde 
pom Hausvater Stůď für Stuͤck heraus und vor Dad Haus ge⸗ 
führt, wo ſich bereits viele Neugierige verſammelt haben, um 
úber das Ausſehen ber Thiere nad der Winterfütterung zu ur⸗ 
theilen. 

Am erſten Mai nun wird das Vieh zum erſten Male aus—⸗ 
getrieben. Jeder Hausvater láft ſeine Herde vor ſeinem Hauſe 
warten, bis um ſechs Uhr der Hirt am letzten Haus im Dorfe 
dreimal in ſein langes Rohr aus Baumrinben ftóft und überall 
ber Ruf ertónt: „In Gott's Rom, da Heitä trábt dd! (In 
Gottes Ramen, ber Hirte treibt aus!) 

Dann merben zuerſt Die Schafe Dent dafertreibenben jungen 
Hirten zugejagt. Hat Diefer bad Dorf verlafjen, fnalit wiederum 
vom lebten Hauſe her ein furzer, aber ftarfer „Peitſchentuſch“ 
und nun beginnt das Treiben des Rindviehs. 

Die Dorfbewohner, welche das Vieh beaufſichtigen, haben 
ſogenannte „geweihte Ruthen“ in der Hand. Dieſe beſtehen aus 
Birkengerten, welche gegen das Ende mit einem Strauß von ge⸗ 
weihten Palmzweigen, wilden Staudenfrüchten und Blumen ge⸗ 
ſchmückt ſind, und ſollen eine wunderbare Kraft zur Trennung 
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bed fámyfenben Hornviehs haben. Auf fol cin Schlag mit 
ſolcher Ruthe cin Hausthier Dad ganze Jahr hindurch vor tóbt= 
licher Verwundung ſchuͤtzen. 

Erſt na und nach verlieren ſich Die friedeſtiftenden Dorf— 
bewohner aus der Herde und überlaſſen dieſe der alleinigen 
Führung des Hirten. Aber nun beginnt zum großen Ergötzen 
aller Anweſenden der Kampf der zwei Gemeindebullen, welche 
alljährlich abwechſelnd zwei andere Hausbeſitzer zu náhren verts 
pflichtet ſind; man hetzt ſie auf einander und der Sieger wird 
ber Konig Der Herde genannt, worauf der Beſitzer desſelben nit 
wenig ſtolz ift*). 

Im Flachlande des Saaz. Kr. und in einigen Gegenden 
des Erzgebirges iſt es Sitte, daß die Dorfmägde dem Hirten 
das Vieh auf die Weide treiben helfen, wofür er ſie auf dem 
Wege mit Branntwein bemirthet **). 

In Den eechiſchen Dörfern wird Dad erfte Austreiben des 
Viehes auf die Weide durch Den ſogenannten Kuhſchmaus (kravské 
hody) gefeiert. Die Hirtenmaäͤdchen und Kuhmägde werden mit 
Kolatſchen, Pránzeln, Hörnchen, beſonders aber Brodkuchen, hně- 
tinky oder hnětánky genannt, die aus Mehl mit Butter und 
Rahm gemacht, gut ausgeknetet und wie Zwieback geroͤſtet wer⸗ 
den, Likoͤr und Bier im Wirthshaus bewirthet und tanzen nach— 
her zur Begleitung eines Dudelſacks oder eines Leierkaſtens***). 

Im Rieſengebirge iſt der Tag, an welchem man die Som⸗ 
merbauten bezieht, ein allgemeiner Feſttag. Mau báďt Kuchen, 
mit denen man ſich beſchenkt, man ſingt, man jauchzt, die Hirten 
wetteifern mit ihren langen hölzernen Schalmeien, Hellahoͤrner 
genannt, und durch alles bad fröhliche Geräuſch hindurch tónt 
bad Geklingel ber Gloöckchen, von denen jedes Rind eines an 
einem verzierten hoͤlzernen Bügel am Halſe trägt. 


+) A. d. B. v. J. Rauk, ©. 126—8. **) Gýmalfuf, p. 99. ***) role 
mus, 1., 478. | 
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Nur iſt su bemerfen, daß im Niefengebirge des rauhen 
Klima's wegen, Dad Viehaustreiben meiſt erft am 24. Suni 
Statt finbdet *). 

Sn Polna im Cäſl. Kr. hat fi no die Šitte erhalten, 
am 1. Mai Den $růhling durch Mufif vom Thurm herab zu 
begrůfen, **) ein Brauch, Der vielleiýt einſtmals überall in Böhmen 
herrſchend tvar. 

Den Der Wai mít feinem friſchen Laub mußte natůrliů 
alé Der wirkliche Anfang des Sommers gelten. Daher bei allen 
Bólfern bie Feſtlichkeiten, mit denen man Den Mai begrůfte und 
Die in chriſtlicher Zeit zum Theil auf Pfingiten úbergingen, da 
Die Feier Der erneuten Ausgießung des Naturlebens ſich leicht an 
die der Ausgießung des heil. Geiſtes anlehnen konnte. 

Durch das Auspeitſchen der Hexen ſollte das Verjagen 
ber winterlichen Dämone, durch Daš Setzen ber Maien ber Ein⸗ 
zug des Sommers bildlich vorgeſtellt werden. Indeſſen iſt es 
auch moͤglich, daß das Vertreiben der Hexen ſowohl, wie die 
Macht, die man ihnen in der Walpurgisnacht zuſchreibt, auf die 
alten Opfer und deren Theilnehmer geht, welche in Der Phan—⸗ 
taſie ber Bekehrten allmählig zu den Hexenverſammlungen umges 
ſtaltet wurden. Selbſt die ehemaligen Gerichtstage heidniſcher 
Zeit nahmen ſpäter dämoniſche Bedeutung an***). 

An Mittwoch nach Cantate iſt im Städtchen Dobrawic 
im Bunzl. Kr. ein Markt, welchen Kaiſer Ferdinand J. bewil⸗ 
ligte, als er 1558 das Dorf Dobrawic zum Marktflecken erhob. 

Die übrigen drei Märkte finden an den Mittwochen nach 
Jakobi, Wenceſlaw und Allerheiligen Statt+). 


2. Wai — (Rhaphanus Rhafaristrum) Sigismund. 
Der heil. Sigismund, welcher in Frankreich ſchon im ſechſten 


— — 





*) Hoſer, S. 217—8. **) Sommer, XI., 165. ***) Morgeublatt, 
1854, Ar. 26. T) Sommer, Il., 40, 41. 
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Jahrhundert zur Zeit des hell. Gregorius non Tour als Gelfer 
gegen das Fieber angerufen murbe, mar ehemals auch in Böhmen 
hoch verehrt. Carl IV. ließ 1365 ben Leib dieſes Heiligen aus 
der Schweiz nach Prag bringen und in der nach ihm benannten 
Kapelle ber Metropolitankirche zu St. Beit beiſetzen, und mehrere 
Kirchen des Landes, von denen jetzt noch drei beſtehen, wurden 
uuter bem Titel des heil. Sigismund geweiht. 

In dem Prämonſtratenſer⸗Stift zu Strahow in Prag wird 
an dieſem Tage jaͤhrlich Dad Feſt Der uͤbertragung der Reliquien 
des heil. Norbert, bed Stifters bed Prämonſtratenſer⸗Ordens, ge- 
feiert, welche im Jahre 1627 Statt fand 1). 

Beſonders glänzend werden Die Jubiläen begangen*). 

Fällt in Böͤhmiſch-Leipa ber erſte Mairegen, jo ſagen Die 
Kinder jubelnd: 

Aane, aane Troöppel, 

Wie ſchüne blühn de Aeppl, 

Wie ſchüne blüht d'r Maieron, 

D'r N. will eine Jungfer hon, oder 
Die N. will en Freier hon. 


3. Mat. — (Narcissus poeticus) Kreuzerfindung (Nalezení sv. kříže). 


Daš Feſt Kreuz⸗Erfindung, zum Gedächtniß ber Auffin- 
dung des heil. Kreuzes Dur Die Kaiſerin Helena am 3. Mai 
327, murbe bis zum achten Jahrhundert mít bem Feſte Der 
Sreuzerhóhung an einem Tage gefetert, mie e8 bei Den Griechen 
noch jest geſchieht. Pabſt Klemens VII. Deftimmte die Kreuz⸗ 


— Ú— — 





1) Auf dem zur Herrſchaft Doxan gehörigen Dorfe Rohatec haben nod 
bis heute bret Bauerhofe gegen 18 Strich Dominial⸗Felder als Be⸗ 
lohnung für bie Dienfle, welche ihre Befiber bei ber Urbertragung 
ber Religuien bed Geil. Norbert aus Magdeburg naf Prag mittelít 
Vorſpann gelelftet Gaben*"). 

+) Sommer, 1., 29. **) Gommer, 1., 29. 
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Črfinbung, ju Deren Ehren in Boͤhmen zehn Kirchen erridtet 
murben, zum Feſte zweiter Claſſe. Nur bet Den Kreuzherren 
wird es gleiý Der Sreuzerhóhung mit Vigilie und Octave alé 
Batronatěfeft bed Orbeně begangen. 

Der Gipfel des Berges, an melýem bad Dorf Reulanb 
oder Oſtra bei Liebeſchitz im Saaz. Kr. liegt, und welchen bře 
drei Kapellen zur Kreuzerfindung, zur Kreuzerhöhung und zum 
heil. Grabe kroͤnen, zu denen ein mit Statuen verzierter Kreuz⸗ 
weg fuͤhrt, iſt an dieſem Tage beſonders zahlreich von Anbůds 
tigen aus der Nachbarſchaft beſucht. 

Ebenſo iſt die Kapelle zur heil. Krenzerfindung auf Dem 
mit Laub und Nadelholz bewachſenen Calvarienberg bei 
Ceſtic im Piſ. Kr. das Ziel vieler frommen Wallfahrer. Die 
fünf kleinen Capellen, welche die Stationen des Kreuzweges 
ſchmücken, wurden 1728 vom damaligen Beſitzer des Gutes, 
Freiherrn Sebaſtian von Rikan erbaut, 1755 von Freiherrn Ni— 
kolaus Malowec von Cheynow und Winterberg erneuert und 
1819 von Der Gräfin Dorothea Ren ſo hergeſtellt, mie fie ges 
genmwártig finb*) 

In ben erften Tagen des Mai pflegt man einen Maifáfer 
au fangen und mit Den Worten: 


Ukaž mi, brumbárku, 
Kterou stranou za rok budu? 


Sage mir, Maifáferletu, 
Wo erb ij úberm Jahre fein? 
pon Der Hand wieder auffliegen zu laffen. Die Gegend, wohin 
fein Flug ſich wendet, ift bie, welche man wiſſen will**). 
4. Mai. — (Mathiola incana) Florian. 
Der Heil. Florian, ber Patron von Oberoͤſterreich, welchem 


*) Sommer, 1., 302; VIII, 217, **) Mitgeth. von Dr. Grohmann. 
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in Boͤhmen ſieben Kirchen geroeiht finb, wird als Schuͤtzer gegen 
Feuersgefahr angerufen. Sein Bildniß findet ſich daher an vielen 
der in Boͤhmen häuſig angetroffenen Votivſäulen, mie z. B. in 
Boͤhmiſch⸗Aicha (Ceskh Dub), Katzow, Mies (Stříbro), Reus 
Bidzow, Neuhaus, Poděbrad, Polidka, Tſchachwitz (Cakowice) 
bei Kaaden, Welwary und Weſeritz, ſein Namenstag wird an 
mehreren Orten feſtlich begangen. 

In Beneſchau wird ſchon am Vorabend die Stadt feſtlich 
illuminirt, am Feſttag ſelbſt ein feierlicher Umgang zu ber Statue 
des Heiligen gehalten. 

In Hayd findet ein ſolennes Hochamt Statt, um durch 
die Fürbitte des heil. Florian vor Brandunglück verſchont zu 
bleiben. 

Aus Joachimsthal wird aus demſelben Grunde eine Bitt⸗ 
prozeſſion nach Maria Sorg geführt. 

In Koſtelec am Adler zieht eine feierliche Prozeſſion zu 
der kleinen, dem heil. Florian geweihten Kapelle, welche auf dem 
Kirchhof ſteht. 

In Neuſtadt an der Mettau wird das Feſt durch einen 
oͤffentlichen Bittgang und ein feierliches Hochamt zur Erinnerung 
an den furchtbaren Brand begangen, welcher am 28. Mai 1699 
das Rathhaus, das Stadtgefängniß ſammt Dem Thurme Zäz⸗ 
worka, alle Haͤuſer an ber Schloßſeite, das obrigkeitliche Bráu- 
haus und Den Schüttboden in Aſche [egte*). 

Sn Neweklow zieht jedes Jahr am Sonntag na bem $loris 
anšfefte zum Gedächtniß des grofen Brandes vom 5. December 
1790 und 25. März 1793 eine feierliche Prozeſſion na Der 
Statue bed $Geiligen auf Dem Ringplatz. 

In Polliken, einem Dorfe bei Neuhaus, darf wegen wie—⸗ 
derholten Brandes am Tage des heil. Florian einem Gelübde 
zufolge weder Feuer angezündet noch geraucht werden. 


*) Sommer, VI., 206. 
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In Sanbau im Eg. Kr. wird ſchon feit Jahrhunderten 
ein feierliches Hochamt abgehalten, um dem Heiligen fuͤr die 
Errettung von einer Feuersbrunſt zu danken. 

In Stepanow im Tab. Kr. findet noch alljaͤhrlich zum 
Gedaͤchtniß eines großen Brandes eine Prozeſſion und nad dieſer 
ein ſolennes Hochamt Statt, um die Abwendung ähnlichen Un⸗ 
glücks zu erflehen. 


5. Mai. — (Pyrus Malus) Godehard oder Gothard, Biſch. 


Das Feſt des heil. Gothard oder Godehard, welchem acht 
Kirchen in Boͤhmen geweiht find, wurde früher in Bubenč bel 
Prag beſonders feierlich begangen. Schon vor Sonnenaufgang 
begaben ſich viele Andächtige von nah und fern zu bem Brunnen 
Sweticka unter Der Hoͤhe, auf welcher die Kirche bed heil. Got⸗ 
hard liegt, um ſich mit dem Waſſer zu waſchen, und nach dem 
Hochamt zog man mit einer ſchoön geſchmückten Maie unter Mu⸗ 
ſikbegleitung in den Baumgarten, um dort deun Reſt des Tages 
vergnüglich zuzubringen. 

An der Maie hing cin mit buntfarbigen Bäudern, Fruͤh—⸗ 
lingsblumen und grůnen Zweigen verzierter Strohſack, auf welchem 
Die Figuren eines jungen Mannes und Mädchens zu ſehen waren. 
Dieſe Maie wurde unweit des Brunnens Swäticka auf der 
Wieſe int Boden befeſtigt, Danu hielt Einer aus der Geſellſchaft 
eine poſſenhafte Rede in Verſen über den Strohſack und Alles, 
was ſich daran anknuͤpfen ließ, brachte Geſundheiten aus, indem 
er Bier trank, und eröffnete mit einem Mädchen ben Reigen um 
bie Maie. Seine Begleiter folgten ſeinem Beifpiele und nun 
zerftreute ftý Alles zu Spiel und Tanz. 

Spaͤter ſoll dieſe Volksluſtbarkeit als unpaſſend vom Kir—⸗ 
denfeft getrennt und auf den Oſterdienſtag verlegt worden ſein, 
und dadurch das ſogenannte Strohſackfeſt veranlaßt haben *). 


) Krolmus, U., 92—I. 
p. Reinsberg⸗Düringsfeld: šeftfalen ber. 15 
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Am erften Sonntag des Monats Mai mird in Pilfen in 
ber Friedhofskirche von St. Nikolaus bie vom Biſchof Lindauer 
geſtiftete ſogenannte Maiandacht durch Hochamt und Predigt gefeiert. 

In Rabenſtein im Pilſ. Kr. wird an demſelben Sonntag 
unter großem Zulauf von Andächtigen Dad Feſt des heil. Peregrin 
gefeiert, deſſen Bild ſich auf einem Seitenaltar befindet und beim 
Volk in großer Verehrung ſteht. Beſonders Fußgichtkranke kommen 
von allen Seiten herbei, un Dort ihre Andacht zn verrichten, wie 
dies ſchon zu Zeiten des 1787 aufgehobenen Servitenkloſters 
uͤblich mar“). 

In Schönfeld im Eger. Kr. zieht am Sonntag nach bem 
Feſt Philippi und Jakobi eine Prozeſſion zu der dieſen Apoſteln 
geweihten ſogenannten Hubkapelle, welche von dem Prager Dom⸗ 
herrn Norbert Klupp aus Schoͤnfeld unfern ber Grenze des Schlag⸗ 
genwalder Gebiets errichtet worden iſt. Dort trifft ſie mit einer 
andern Prozeſſion aus dem nahen Schlaggenwald zuſammen, und 
nun findet ein feierlicher Gottesdienſt Statt, bei welchem ab- 
wechſelnd ein Geiſtlicher aus Schönfeld oder aus Schlaggenwald 
die ſogenannte Bergpredigt, ein anderer aus Schlaggenwald oder 
Schönfeld das Hochamt hält und an welchem alle Beamten und 
ſaͤmmtliche Bergleute aus ben benachbarten Bergſtädten Schoͤn— 
feld und Schlaggenwald mit ihren beiden Bergfahnen Theil 
nehmen **). 

Der fůnfte Sonntag nach Oſtern heißt Rogate, und mit 
ihm beginnt die fogenannte Kreuz⸗, Bang= oder Betwoche (pro- 
sebná neděle), in welcher Die Rogationen oder Bitttagsumgänge 
abgehalten werden. 

Der Urſprung derſelben wird dem Biſchof Mamertus zu 
Vienne in Frankreich zugeſchrieben, welcher im Jahre 466 zur 


+ Mitgeth. von H. Dechant J. N. Hunger. **) Mitgeth. v. H. Pfarrer 
A. Zaͤger; Sommer, XV., 268. 
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Abwendung algemeiner Landplagen gewiſſe Bettage anordnete, 
die man Rogationes nannte. 

Sie fanden Anfangs um die Oſterzeit Statt, wurden aber 
ſpaͤter auf Die zu Feldumgaͤngen paſſendere Zeit vor Chriſti Him⸗ 
melfahrt verlegt. 


6. Mai. — (Trollius europaeus) Johann vor der Pforten (Jan v 
oleji); Erſter Bitttag. 


In Karlsbad liegt es bet ben Prozeſſionen, welche můhrenb 
der Bitttage in den Morgenſtunden aus der Kirche ſingend durch 
die Stadt nach ber nádften Umgebung ziehen, ben Drei jůngften 
Stabtbůrgern ob, drei SGeiligthůmer: Daš“ Pruzifir, ein Abbild 
ber Auferftehung unb Die Ojterferge, voranzutragen. 

Im Juge felbft gehen die Schulkinder männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts voran, und ihnen ſchließt ſich ein Theil des 
Bürger⸗ und Bauernſtandes an, um durch vereintes Gebet den 
Segen des Himmels zum Gedeihen ber Feldfrüchte herabzu⸗ 
flehen *). | 

Am Montag nad Philippi unb Jakobi findet in Melnif 
ein Jahrmarkt Statt, ben Kaiſer Mathias ber Stadt 1614 bes 
willigte und Der an Jakebi abgefalten merben follte. Er bauert 
acht Zage**). 


7. Mai. — (Trollus asiaticus) Stanislaus; Gisela; Zweiter Bitttag. 


Der Heil. Stanislaus, Biſchof von Srafau, melýem tu 
Běhmen ſechs Kirchen geweiht find, tft Der Patron von Bolen. 
r erlitt an 8. Mai 1079 bad Martyrium und wurde 1253 
von Papſt Innocenz IV. heilig geſprochen. Sein Feſt wurde 
uͤberall, wo es nicht wegen Michael's Erſcheinung am 9. Mai 
gefeiert ward, an ſeinem Todestage begangen, bis es Papft 


+) Morgenblait, 1840, p. 676. **) Sommer, II., 106. 
' 15* 
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Clemens VIIL auf den 7. Mai perlegte, und zum Feſt mit 
doppeltem Offiz erhob. 


8. Mai. — (Convallaria majalis) Michaels Erscheinung; Stanislaus; 
Letzter Bitttag. 


In Podol in Jie. Kr. zieht die Prozeſſion am dritten 
Tage zu dem ſogenannten heil. Johannisbrunnen zwiſchen dem 
Berg Tabor und der Schlucht von Wancer, wo nach dem Ge⸗ 
bet der Geiſtliche das Waſſer weiht, ehe man in die Pfarrkirche 
zurückkehrt, um dort zum Schluß der dreitägigen Andacht fuͤr 
das Gedeihen der Feldfrüchte den Segen zu empfangen. 

Unfern dieſes Brunnens, an Dem Gehoͤfte, bad noch heu⸗ 
tigen Tages „dwür Panenſty“ heißt, ſollen in uralter Zeit drei 
wunderſchoͤne Jungfrauen cin äußerſt frommes und gottedfůvůýs 
tiges Leben gefuͤhrt haben. Sie verrichteten, wie erzählt wird, 
taͤglich ihre Audacht an dem Brunuen und erflehten vou Dem 
Himmel, ihnen ſtets reines und geſundes Waſſer für die ganze 
Gegend von Podol zum genügenden Bedarf für Menſchen, Vieh 
und Wieſen zu gewähren“). 

9. Mai. — (Convallaria multiflora) Gregor von Nazianz, B.; 
Hiob; Chriſti Himmelſfahrt (Nanebevstoupení Páně). 


In vielen Kirchen war es ehemals uͤblich, die Himmelfahrt 
Chriſti bildlich darzuſtellen, indem man ein Bild des Herrn durch 
eine in der Kuppel angebrachte Oeffnung hinaufzog. 

So z. B. in Prag bei den Auguſtinern in St. Thomas, 
wo jedoch bei dieſer Gelegenheit ein Mal (am 17. Mat 1509) 
ber Muſikchor einſtürzte und dadurch viele Menſchen gefaͤhrlich 
verletzt wurden **) 

In Reichenberg wurde bis 1736 aus Der Kuppelöffnung, 
in welche nach Dem Evaͤngelinm Johannis die Figur bed Gets 


*) Krolmus, I., 228—9. **) D. Adam z Veleslavína: Kalendář hist. 
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lands emporgézogen wurde, eine Schwinge Obft unb Blumen 
auf die unten verſammelten Kinder herabgeſchüttet, wofür die 
Kirchenrechnung jährlich 15 Kreuzer damaliger Waͤhrung nade 
weiſt *). 

Auch ließ man dort haͤufig durch dieſe Offnung nach der 
Vesper mittelſt eines Strickes einen an einen Drath befeſtigten 
großen Kollatſchen ſo weit herab, daß man ihn erreichen und 
Stuͤcke davon abreißen konnte, zog ihn aber immer raſch wieder 
höher, wenn Die Kinder ihn zu halten glaubten. Zu gleicher 
Beit ſchüttelte man aus cínem mit einem Loch verſehenen Sacke 
getrocknete Pflaumen und Birnen herab und begoß die darum ſich 
balgenden Jungen mít Waſſer**). 

Waͤhrend des Hochamtes brennt die ſogenannte Oſter⸗ und 
Dreifaltigkeitskerze zum letzten Male***). 


10. Mai. — (Paeonia tenuifolia) Gordian; Epimachus ; Palmatius; 


Am Gedäͤchtnißtag des hell. Palmatius firómen zahlreiche 
Andächtige nach Bubňan bei Karlſtein in die Kirche dieſes Hei⸗ 
ligen, welche 1351 von Kaiſer Karl IV. an der Stelle einer 
alten Kapelle errichtet wurde und in welcher die Reliquien des 
heil. Palmatius aufbewahrt werden, die der Kaiſer felbſt aus 
Trier mitgebracht und dieſer Kirche geſchenkt hat P). 

Das Feſt des heil. Iſidor, welches ebenfalls auf dieſen 
Tag faͤllt, wird tn drei Kirchen Bófmená als Titularfeſt gefeiert. 

An jedem Freitag!) von Der Faſtenzeit bis zu Michaeli 


+) Můller, Mas. **) K. a. A., 1850, p. 60. ***) M. $. K., 1834; 
©. 20. +) Sommer, XVI., 24. 1) Der Greitaj ift bekanntlich ber 

Grinneraung an ben Lob des Grfóferá, ebenſo mie Der Donnerftag 
ber. Berefrung ber fell. Euchariſtie, der Sonnabenb bet heil. Jung⸗ 
frau, ber Montag bem feil. Joſeph, ber Dienftag ber feiligen Anna 
und bie Wittmo bem Bell. Johann von Nepomuk geweiht. Der 
Sonntag iſt ber Tag des Herrn. 
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wallfahrten Pilger zum Bilde des gegeifelten Getlaubed in Wies 
bei Eger, welches beim Volk in großer Verehrung ſteht. 

Eine fromme Frau brachte es aus Steingaden in Baiern 
„mit und hing ed unterwegs an einem Baum auf. Im Jahre 
1748 nahm man eč Dort weg, un fing es zmar mleberum an 
einen Baum, aber auf bóhmijhem Grund und Boben nahe Der 
©renze auf, wo Die Verehrung dieſes Bildes fo in Aufnahme 
- fam, daß man bereits 1750 elne Kapelle errichten fonnte, ele 
ein Jahr ſpäter ſchon ermeltert werden  mufte, und bald Dte 
Gntftehung bed Wallfahrtsortes Wies veraulafte. 


11. Mai. — (Asphodolus luťeus) Mamert, 


Sn Neuſtadt an Der Mettan wird tn Folge einer WBerorb= 
nung des Magiftraté and Danfbarfeit Dafůr, daß Die Stadt tu 
ben Jahren 1679 und 1680 von Der faft ganz; Bófmen heim⸗ 
ſuchenden Peſt verſchont bíteb, alle Jahre naň Beenbiging ber 
Bitttage bis zum Namensfeſt Mariä von Der Sýuljugenb tn 
Der Sire zur fell. Dreteinigfeit die Lauretaniſche Litanei ges 
fuugen. 

Dem Gelübde gemáf, welches Der Magiftrat in jener Zeit 
gethan, wurde au 1690 vou ber Gemeinbe bie Bildfáule ber 
Jungfrau Maria erriýtet, welche ben Ringplak ziert“). 


12. Mai. — (Iris Germanica) Pankraz. 


Úuter bem Namen des Geil. Pankraz ift eine Kirche Boͤh⸗ 
mens geweiht. 

Der Sonntag vor Pfiugſten, na ſeinem Meßeingang 
Exaudi genannt, heißt bei ben Cechen Der Koͤnigsſonntag, krá- 
lova neděle, meil an ihm das fogenannte Koͤnigsſpiel beginnt, 
ein Umzug, Der vielfach an Den Maikoͤnig in Schwaben, ben 





+) Sommer, IV., 206, 203. 
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Maigraf oder Blumengraf in Norddeutſchland und Schweden, 
den Lattichkoͤnig in Thuͤringen, den Waſſervogel in Baiern und 
die Pinxterbloem in Holland erinnert. 


Dieſes Königsſpiel (hra na krále a na králku), welches 
felt uralter Jeit in Böhmen úblim ift, mar nod Anfang dieſes 
Jahrhunderts im Pilſ, Prag. und einigen anberen Kreiſen an 
allen Orten Sitte. 

Jum $ónig máhlte man frůfer ben Landwirth, welcher 
ſich durch Den vorzuͤglichſten Stand feiner Gelb- und Viehwirth—⸗ 
ſchaft vor allen Mitbewohnern ſeiner Gemeinde auszeichnete, zur 
Koͤnigin die fleißigſte, ordnungsliebendſte und wirthſchaftlichſte 
Baͤuerin. Später aber ging Die Wahl auf bad Geſinde uͤber, und 
der Kecht oder Hirt, welcher am fruͤheſten aufſtand, am eheſten auf 

| bem Felde odber Der Weide mar und am raſcheſten feine Arbeit fer⸗ 

X tig macýte, murbe zum Koͤnig, vie Magd, mele am flinkeſten ars 
beitete, das Vieh am beften im Stande fatte und ſtets am frůfheften 
auf Den Beinen war, zur Koͤnigin ernannt, máhrenb Die beiden 
faulften und verſchlafenſten Dienftboten ben Beinamen „Mifis 
fáfer“ (hovnivál uub hovniválka) erhielten. 


Heutigen Tages verſammeln ſich Die jungen Leute fieben ober 
vierzehn Sage vor Pfingften auf bem Dorfplag ober im Wirths⸗ 
haus unb berathen fi unter einanber, ob fie ju Den Geiertagen 
Maien pflanzen, mit bem Koͤnig ober Der Koͤnigin herumziehen, 
Den Froſch fópfen, einen neuen Koͤnig und felne 2Bůrbentráger 
ernennen und Den alten abſetzen und wegjagen wollen ober nit. 

Im erften all máhlen fie je naj Bebduͤrfniß drei bis 
fuͤnfzehn Der angefehenften Burſchen aus, melýe entmeber durch 
Beltel, auf welche Die einzelnen Wuͤrden uuten bezeichnet find, 
oder durch Getreidehalme oder Holzſplitter von verſchiedener 
Groͤße ſich ſelbſt die Stellen erloſen, welche fie beim Koͤnigsſpiel 
einnehmen ſollen. Mitunter wird auch durch Stimmenmehrheit 
entſchieden, wer Koͤnig oder Sónigin, Prieſter (kněz), Richter 
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(rychtář oder soudce), Scharfrichter (kat), Bůttel (biřic), $áhns 
brih (praporečník) und Solbat (voják) werben fol. 

Der Rónig, welcher übrigens das Recht hat, feine Bůrbe, 
wenn ihm ble Wahl nicht gelegen fómmí, auf einen andern zu 
úbertragen, wird gleiý Der Königin an manfen Orten gang und 
gar in Birfenrinbe gehůlit, an andern in weiße Gewäaͤnder ges 
kleidet, mit rothen, weißen und blauen Bändern geſchmückt, mit 
einem Gürtel aus Rinde umgüurtet und mit Zweigen und Guir— 
landen aus Blumen, mie Roſen, Mohn, Klee u. a. bekraͤnzt. 

Auf den Kopf ſetzt man ihm eine Krone aus Goldpapier 
oder Rinde von Birken⸗, Fichten- oder Tannenbäumen, welche 
den ehemaligen hohen, runden Muͤtzen gleicht. In ber linfen 
Hand trágt ber König ein zierlich gearbeitetes, anderthalb Ellen 
langes, fingerdickes Scepter aus einem Dreijáhrigen abgeſchälten 
Taunen⸗ oder Fichtenſtämmchen, an welchem drei kleine Bogen 
dadurch angebracht werden, daß Äeſtchen umgebogen und in den 
Stamm geſteckt ſind, und deſſen Ende mit Weidenruthen hübſch 
verziert iſt, in der rechten einen Spieß aus gleichem Holz, an 
deſſen Spitze ein Laubfroſch angebunden iſt. 

Die Königin trägt einen grünen Zweig mit drei Roſen. 

Früher ſchritt der König ſtets von der Königin begleitet 
im Zug einher, jetzt iſt er gewöhnlich allein, reitet und hat meiſt 
den Prieſter rechts, den Richter links zu ſeiner Seite. 

Der Kněz, auch Plampať, Redner, Sprecher, genannt, hat 
ein weißes Hemd an, auf Dem Kopfe eine Muͤtze aus Fichten⸗ 
rinde, die entweder hoch und rund oder einer Biſchofsmitra ähn— 
lich iſt, über den Ohren in Hörner ausläuft und mit Blumen 
und Baͤndern gefdmůďt iſt, und in Der Hand cin zuſammenge⸗ 
rolltes Buch oder verſchiedene beſchriebene Papiere, als ob es 
Predigten wären. Seine Begleiter ſind' gekleidei wie er. Beim 
Umzug geht oder reitet er mít ſeinem Gefolge eutweder vor oder 


- neben Dem Koͤnig. 


Der Richter a einen dreieckigen Hut aus Fichtenrinde 
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auf, ſchwarze Tracht unb'an ber Seite einen Spieß vou Tan- 
nenholz. Sein Schreiber trágt denſelben Anzug, Hat aber 
keinen Spieß. — 

Der Scharfrichter (kat) iſt gang roth gekleidet, hat die 
Armel aufgefrámpelt, einen Gut mit zwei Spitzen aus Baum: 
rinbe auf Dem Kopf und ein bloßes Schwert in der Hand. Der 
Schinder (dřič), ebenfalls gang roth gefleibet, mít blofen Armen 
unb einem Dreieďigen Hut aus $tbtenrinbe auf Dem Kopfe, trágt 
in ber rechten Hand einen Spieß aus Tannenholz, au deſſen 
Sypige ein [ebenbiger $rofh an einem Bande oder in einer Čneipe 
hängt, In welcher er aus Schmerz ſchreit. 

Der Bůttel (biřic) iſt gewöhnlich weiß gekleidet, hat eine 
weiße Mütze auf dem Kopfe, an der Seite einen Säbel, an 
einem Fuße einen rothen Strumpf und einen Schuh mit hohem 
Abſatz und an Dent andern einen Stiefel, Der bis zum Knie hin- 
aufreicht. Weder er, no Der Scharfrichter oder ber Abbeďer 
- find mit Bánderu, Blumen oder grůnen Zweigen gejdmůďt. Das 
gegen tft Der Fähndrich (praporečník), welcher weiße Kleidung, 
auf bem Kopfe einen Rindenhut und an Der Seite ein Schwert 
trágt, úber und ber mit Blumen un? Bánbern geſchmückt. Su 
ber Hand hčlt er eine junge, ret gerad gewachſene Maie, fei 
e8 eine Birfe oder Tanne, die bis zur Mitte abgeſchält, dann 
aber bis zur Krone mit Ringen, Jaďen oder WBůrfeln, welche 
ſauber in Die Rinde eingeſchnitten find, verziert unb an Der 
Krone mít buuten Bánbern unb Tüchern, Blumer und Kränzen 
gejýmůďt ift. (Sr (ýreitet vor Dem Zuge fer, hinter welchem 
die Muſik und die úbrigen Burſchen als Soldaten verkleidet 
folgen. | + 

Letztere haben ſich Dreieďfige Gůte ober Muͤtzen aus Baum- 
rinde gemacht, auf welchen Feld- und Gartenblumen ſtecken, haben 
ſich breite Guͤrtel aus Fichtenrinde umgebunden, ſich mit hoͤlzernen 
Säbeln bewaffnet, die Rockſchöße hinten ſpitzig umgeſchlagen und 
ſich uͤberall mit bluͤhenden Blumen geſchmuͤckt. Ebenſo haben 
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fie auf ihre Pferbe Heraudgepnkt unb deren Mähnen und 
Schwänze durchflochten. 

Am Königsſonntag Nachmittag nun verſammeln ſich Alle 
im Gehoͤft des Königs und reiten dann im Galopp auf den 
Dorfplatz oder zum Kreuz, wo ſeit undenklicher Zeit meiſt ein 
ſteinerner oder hölzerner Block liegt, und tn einigen Ortſchaften 
auch das Gefaͤngniß ſteht. Hier, wo Die ganze Dorfiugend die 
Reiter dicht umdrängt, bleibt der Zug halten und ber Kněz ruft 
mit lauter Stimme: 


Hou, ha, hou! Hu, fa, bu! 
Ještě jednou Und no cin Mal 
Hou, ha, hou! Hu, ha, hu! 


Bei biejen Worten wird Alles (till. Daun fáhrt er fort: 


Ich verfůnbe Euch, ihr Leute, 
Etwas Neues ſag' ich heute, 
Wartet heute über acht Tage, 
Daß ich euch das Weit're ſage. 
Dnes vám lidé (děvčátka) něco oznámím: 
Že vám přes týden něco povím. 
Neb od dneška za týden, 
Bude na to celý den. 


Darauf kehrt ber Jug in das Gehöfte bed Koönigs zurůď, 
unb Die Menge zerftreut ſich“). 

Am Sonntag naň Chriſti Gimmelfafrt mirb tn Der Kirche 
des ehemaligen Auguftiner = Slofterá St. Benigna bei Neudorf 
im Prager Kreiſe uuter bem Zulauf von Andaͤchtigen das Feft ber 
Geiligen  gefeiert, Deren Gebeine ber Domdechant bei St. Beit 
in Prag, Udalrich Jajic von Waldek, nebft andern Religuien 
1320 von einer Reife nach Rom mit zurůďgebra$t unb 1327 © 
als Vermaͤchtniß bem Kloſter Ofirom hinterlaſſen hatte, das ſeit 


*) Krolmus, III., 80—85, 
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biefer Zeit ben Namen ber hl. Benigna (Klášter na ostrově u 
sv. Dobrotivé) fůhrte. | 

Dieſes Kloſter, welches 1785 aufgehoben twurbe, tvar 
ſchon 1262 von Udalrich Jajic von Waldek, Burggrafen am 
Prager Schloſſe, geftiftet unb zu Ehren ber hl. Mutter Gottes 
geweiht morben, hieß aber feiner Lage tvegen Ostrov, Dad Inſel⸗ 
Kloſter, ober von Dem auf Dem Hochaltar befinblihen Bilde bed 
hl. Laurenz, das Klofter zum hl. Lauren. 

Reich durch viele bedeutende Schenkungen, hatte es waͤhrend 
ber Huſſitenkriege mehrmalige Plůnberungen zu erdulden, wurde 
gaͤnzlich verwuͤſtet und konnte erft 1496 wieder hergeſtellt werden. 
Gegen Ende des 30fjährigen Krieges wurde die jetzige Kirche 
aufgefůfrt, welche durch Joſeph IL zur Pfarrkirche des Dorfes 
Nováves oder Neudorf erhoben wurde. In einer Seitenkapelle 
dieſer Kirche, in welcher die Reliquien der hl. Benigna oder 
Dobrotivá deponirt ſind, ſteht auf bem Altar die Statne dieſer 
Heiligen, die vom Volke gewöhnlich Belina oder Belinka ges 
nannt wird *). | 

An bemfelben Sonntag zieht in Sandau im Čger. Kr. ſeit 
1800 eine feierliche Geloͤbniß⸗Prozeſſion nach Maria⸗Kulm, melde 
die Jůnfte mit ihren Fahnen begleiten. Da jedoch Die Fahnen 
du ſchwer find, um fie Den ganzen Weg úber zu tragen, werden 
fie auf Wagen bis zum Beſtimmungsorte gefafren. 

Am Sonntag na St. Stanislaus begehen die Einwohner 
von Pilſen noch alljaͤhrlich das fogenannte „Neue Feſt“ ober. 
ben „Neuen Feiertag“, „nový svátek“, zum Gedaͤchtniß Der ſchreck⸗ 
lifen Belagerung, mele bře Stabt [nut einer Infýrift an Lis 
teraten⸗Chor, vom 15. Juli 1433 bis zum 8. Mai 1434 von 
ben Huſſiten zu erbulben hatte, aber durch göttlichen Beiftanb 
und dle Zapferfelt ber Bůrger glücklich überſtand. 

Schon des Morgené verfůnden die Glocken, roteberfolte 


— — —— — — — 


*) Sommer, XVI., 263, 
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Boͤhmerwaldes alle Jahre na bem $eiligenberg („Halöbear“) 
bei Pribram zu wallfahren. | 

Gin oder mehrere Doͤrfer unternehmen Den frommen Pilger⸗ 
zug zugleich, an Demfelben Tage aufbrechend und zurůďfehrenb. 
Nach verrichtetem Gebet in der Dorfkirche oder Kapelle beginnt 
der Auszug, die Männer unter Leitung eines Aelteſten oder Vor⸗ 
beters voran, die Frauen nach, jede den Speiſevorrath von Brod 
und anderem Gebäck in einem Bůnbel auf bem Rücken tragend. 
Als Wallfahrtsgeſchenke werden Heiligen- oder Muttergottes⸗ 
Bilder (Bilgla), Heilige von Blei (Halan), Kelche, zuweilen 
Ringe u. ſ. w. in Menge vom hl. Berge mitgebracht. 

Außer dieſem Wallfahrtsort ſtehen die Muttergottes-Bilder 
pon Paſſau, von Klattaui) und von Hochbogen ?) in beſonderer 
Berefrung. Daher heißt es im Segensſpruch, mit dem man 
ein zugeſchworenes Auge heilt, indem man das geſchloſſene Augen⸗ 
lied mít Speichel befeuchtet und dann Die Spitze des rechten 
Zeigefingers leiſe darauf tn einem kleinen Kreiſe herumfuͤhrt: 


Liabo Fro fon haua Bogn, 

Is maer albaš is Ogn gfolln, 
Liabo Fro fo Poſſa, 

Dauma 's tiebá r'ofla; 

Liabo Fro fon halan Bluat, 
Moj ma ma Ogn wieda guat! 


(kiebe Fran vom hohen Bogen, ift mír was in's Aug' geflogen, liebe 
Frau von Paſſan, thu' mir's wieder 'raus, liebe Grau vom heiligen Blut, 
mach mir mein Aug' wieder gut) 


1) Hauptwallfahrtstag 8. Juli. 

2) Das Muttergottesbild von Hochbogen, welches ſich jetzt im bairiſchen 
Kloſter von Neulirchen beſindet, aber früher am Fahrwege auf einer 
Bergwand bed Boöhmerwaldes ſtand, wurde dadurch berühmt, daß 
ein Bauer mit Holz, der, weil es ihm beim Vorüberfahren hinderte, 
mit ber Art darnach hieb und tým den Kopf ſpaltete, augenblicklich 
erſtarrte und mít ſeinem Wagen nit vou ber Etelle kouunte. 
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Ueberhaupt iſt das Vertrauen anf Die Hilfe ber Mutter 
Gottes ſehr grof, und bet jeder bedrängnißvollen Lage, befonberá 
bet Krankheiten von Gltern oder Kindern, ſpricht man das uͤbliche 
Selůbbe : 


„Óalčd, hraudguldaras Geargatmuaberl! Half ma r i mana Naud! Mod 
ma Kid gfunb, fo wollfortoͤ zo dia am halón Bear!“ 


(„Heiliges, rothgoldiges Herrgottmntterl! Hilf mic in meiner Noth 
Mach mein Kind (meine Eltern) geſund, ſo wallfahrte ich zu Dir auf den 
heiligen Berg.“)*) 


Im Allgemeinen pflegen die Boͤhmen entweder Die naäͤchſt⸗ 
liegenden Wallfahrtsorte oder ſehr entfernt liegende zu beſuchen. 
Selbſt naj Maria⸗Zell in Steiermark ziehen (z. B. am 6. Sonn⸗ 
tag nach Oſtern aus Selčan und Prčic tm Budw. u. Taäb. Kr.) 
Wallfahrts⸗Prozeſſionen. 


15, Mai. — (Papaver Cambricum.) Sophia (Žofie.) 


Der Gedäͤchtnißtag ber hl. Sophie, welche in Rom unter 
Kaiſer Gabrian ben Märtyrertod erlitt, wird in alten deutſchen 
Urfunben háujig „S. Sufigentag“ genannt. 


Ju Prag beginnt mit Der Migilie bed hl. Johann von 
Nepomuk bad Sohannisfeft, welches 9 Tage waͤhrt. 


16. Mai. — (Ornithogalum umbellatum) Johann von Nepomuk; 
Peregrin, 


Waͤhrend man unter Sofhanniéfeft überall ben Geburtstag 
Johannis bed Táujerá verfteht, bezeichnet man damit in Böhmen 
das Feſt des heil. Johannes von Nepomuk, des Schutzpatrons 
des Landes, zu deſſen Ehren 88 Kirchen errichtet worden ſind. 

Dieſer Heilige, uͤber deſſen Leben und Tod wir leider nur 
muͤndliche Traditiouen beſitzen, ſoll um 1330 in Nepomuk ge⸗ 


) A. d. B. v 3. Rank, ©. 73 -75. 
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boren worden fein, unb fein Familienname, ber fpáter bem uͤbli— 
cheren Belnamen, welchen Johann na felner Geburtsſtadt ers 
hielt, weichen mußte, Haſil gelautet haben. Seine "getftige Bil⸗ 
dung empfing Johann zuerſt in dem am Gruͤnberg gelegenen Ci⸗ 
ſtercienſerkloſter, dann in Saaz auf der dortigen lateiniſchen Schule 
und zuletzt in Prag auf ber damals neuerrichteten Univerfitát, 
wo er die Wuͤrde eines Magiſters und Doktors bed kanoniſchen 
Rechtes erlangte. Nach vollendeten Studien ward er zum Prieſter 
geweiht und wegen ſeines ausgezeichneten Rednertalentes zum 
Prediger an der Teynkirche in Prag ernannt. 

Bald darauf nahm ihn das Domkapitel von St. Veit 


als Mitglied auf, erhob ihn zum Probſt der Allerheiligenkirche 


und trug ihm ſogar das Bisthum von Leitomiſchl an, aber Jo⸗ 
hann ſchlug die biſchöfliche Würde aus, um das ihm ebeufalls 
angebotene Amt bed Almoſenpflegers des Königs Wenzel IV. an- 
zunehmen. In derſelben Zeit wählte ihn die Koͤnigin Johanna, 
Wenzels Gemahlin, zu ihrem Beichtvater, und als ſolcher erlitt 
er 1383 am Vorabend des Feſtes Der Himmelfahrt Chriſti das 
Martyrium, weil er, trotz aller Drohungen des Koͤnigs, nit 
verrathen wollte, was die Königin ihm im Beichtſtuhl auver— 
traut hatte. 

Schon lange bevor ihn Papſt Benedikt XIII. auf Antrag 
Kaiſer Karl's VI. am 19. März 1729 heilig geſprochen, verehrte 
ihn das Volk als Schutzpatron gegen Verläumdungen, Anſchwär⸗ 
zungen und Verkleinerungen und rief ihn zugleich, da er ſeinen 
Tod in Den Fluten Der Moldau gefunden hatte, als Helfer gegen 
Waſſernoth an *). An ihn gerichtete Gebete in deutſcher und 
höhmiſcher Sprache wurden an ſeinem Grabe aufgehangen und 
mit Eifer abgeleſen, und Kerzen und andere Geſchenke ihm ges 
opfert, der Audrang wurde endlich ſo groß, daß man die Grab⸗ 
ftátte, Úber welcher dreiundneunzig ſilberne und zum Theil vers 


— — — * — 





+) Rouſſeau, p. 86 -7 
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goldete Lampen hingen, von denen cinige immer brennend rs 
balten wurden, mit einem eijernen Gitter umgeben mufte. Aus 
ben entfernteften Orten famen , von ifren Predigern  gefůhrt, 
ganze ©Gemeinben hierher um Regen bitten H. 

Setne Heiligſprechung mar bereits bel brei Bápften in An- 
vegung, aber immer noch nit zur Ausführnng gefommen, als 
Innocenz XIII ihn ben 30. Mai 1721 menigfteně felig fprac. 
Sogleiý ftieg Die Jahl ber während des Jahres ihm zu 
Ehren in Der Wetropolitane gelefenen Meſſen auf 50,672. Bon 
1723 bis 1727 betrug fie nit weniger als 327,000, und an 
Kommunikanten fanben fi tm Laufe biefer fůnf Safre 7.286, 477 
am Grabe des Seligen ein. 


Als endlich die Canoniſation erfolgte, war der Jubel groß. 
Sie war in Rom mit großem Glanz gefeiert worden, Prag 
wollte dieſes nationale Feſt noch prächtiger begehen. Der Abend 
des 8. Oktober 1729, die Vigilie der dazu feſtgeſetzten Oktave, 
wurde von allen Glocken Der Stadt eingelaͤutet. 

Am nennten Früh ſammelte die Prozeſſion ſich zu Strahow. 
Vor dem Stifte war ein prachtvoller, vierzig Schuh hoher und 


— — 


1) Gbenfo malifafrtete man ſchon im ſechszehnten Jahrhundert na Nes 
pomuk, zu ber Kapelle, mele an ber Stefle, wo frůher fetn 
váterlifeš © Haus geflanben, von der Stadtgemeinde errichtet 
worden war. Graf Franz Mathias Karl von Sternberg er⸗ 
weiterte die Kapelle 1618 zu einer Kirche, welche ſeine Mitte, ta 
er in demſelben Jahre in Prag fiel, fertig bauen und Johaun bem 
Täufer weihen ließ. Sie brannte 1686 ab, wurde 1688 wieder 
hergeſtellt und 1734 vom Grafen Adolf Bernhard von Martinie, dem 
damaligen Befitzer der Herrſchaft, durch die jetzige Dechanteikirche er⸗ 
ſetzt, welche 1738 zu Ehren Johann des Täufers und Johann von 
Nepomuks eingeweiht wurde. Auf dem Altar dieſes Heiligen, der 
auf derſelben Stelle ſteht, two einſt in ſeinem vaterlichen Hauſe ſeine 
Wiege geſtanden haben ſoll, befindet ſich unter einem koſtbaren ro⸗ 
then Baldachin die lebensgroße Statue dieſes Heiligen aus maſſivem 
Silber, welche der Erbauer der Kirche anfertigen ließ. 


v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 16 
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zwanzig Schuh breiter Triumphbogen erriftet worden, unter 
welchem ein ebenſo prachtvoller Altar ſtand; der Erzbiſchof las 
das Hochamt, dann brach die Prozeſſion, die Fahnen der drei 
Prager Staͤdte voran, nach Dem Hradſchin auf, mo im innerſten 
Schloßhof das Regiment Sickingen, auf andern Punkten dreizehn 
Bůrgercompagnien aufgeſtellt waren. Unter Kanonenſchüſſen wurde 
in der Metropolitane, die mit verſchwenderiſchem Reichthum ge⸗ 
ſchmückt war, das Hochamt abgehalten, dann begannen Predigten 
in deutſcher, boͤhmiſcher, lateiniſcher und italieniſcher Sprache. Den 
feſtlich brauſenden Tag kroͤnte eine Illumination, wie ſie in 
Prag noch nie geſehen worden war. Vor dem erzbiſchöflichen 
Palaſte ſprang rother und weißer Wein aus Roͤhren. Dieſe Illu⸗ 
mination wiederholte ſich die ganze Oktave hinburý *). 

Die Art, auf welche jetzt der 16. Mai gefeiert wird, ſticht 
allerdings gegen jenen Prunk bedeutend ab, Y doch iſt dieſer Tag 
noch immer ein ſchoͤnes und heiteres Volksfeſt, das von den 
Cechen mit bem Namen „Svatojanská pouť“ bezeichnet wird **), 

Jur Vigilie ſchon erglänzt bie Kapelle, mele, mit Laub 
und Blumen geſchmückt, úber ber am 31. Auguft 1683. ervichs 
teten Statue des Heiligen auf Der fteinernen Brůďe erbaut wird, 
pon Lampen und Kerzen, und Die Denge firómt fo andachts⸗ 
eifrig herbei, daß au dieſem, ſowie am nádften, Dem eigentlichen 
Feſtabend, die Brücke für Wagen geſperrt werden muß. Am 
Tage des Heiligen ſelbſt wallfahrtet man zu ſeinem von Silber 
ſchweren Grabmal in der Metropolitane. Die Burghófe, Der 
waͤlſche Platz, die Brückengaſſe, bieten das Bild einer belebten 
Meſſe Dar. Auf Dem Platz vor Der königlichen Burg bei Der 
Sdlopftiege wird abwechſelnd gekocht und gegefien. 


1) Mit großem Glanz wurde auf bad hundertjährige Subiláum ber 
Šeiligiprefung gefeiert. S. Neumann, hunbertjáhrige Jubelfeier ber 
Heiligſprechung bed Johanu vou Nepomuk. Prag, 1829. 

*) Schottky, B. 1—121. **) Prag, 1845, ©. 315. 
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Ale Bilber unb Statuen bed Heiligen werden rel be- 
frángt, man hört nur Lieder zu ſeiner Ehre )). 

Waͤhrend die Cechen vorzugsweiſe Lieder gegen den despo⸗ 
tiſchen Koͤnig Menzel ſingen, hórt man von Den Bauern aus Der 
Saazer Ebene unb ben Maͤgden bed Egerlandes Den alten beuts 
jhen Geſang: 


Heiliger Johann von Mepomuf, 
Der bn ſtehſt auf Prager Bruck, 
Der Du haſt mufen 

Detu Zeben bufen 

Im Molbauflufen u, f. w.“). 


Ein etwas ausgefuͤhrteres und weniger ſtammelndes Lieb 
theilte Herr Dr. Virgil Grohmann im deutſchen Muſeum mit. 
Es lautet: 


O heiliger Johaun, 
Wir rufen dich demüthiglich an, 
Bei Gott im hoͤchſten Throne. 
Wir fallen dir zu Gůfen, 
Laß uns deine Gnade geniefen. 
In aller Noth vor Schand uub Spott 
Errette uns, vor einem jählichen Tod, 
Bor einem jáhliýen Tod. 


Durch die Verſchwiegenheit, 
Des Koͤnigs Wenzel Grauſamlkeit, 
Geſtürzet in den Moldaufluß. 
Der Moldaufluß ja gleich zerſpraug, 
Vor lauter Traurigkeit zerdrang, 
Als man ſeinen heiligen Leib erhebt, 
Bu Prag in's Domſtift begräbt, 
Und ihm das Gloria fingt, 


*) Gerle, S. 89—90; Klutſchak, S, 78. **) Morgenblatt, 1840, p. 
1174. ; | 
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Begraben bat man tón 
Mit Bofaunens, Harfen⸗ unb Saitenfpiel, 
Das gab eine Stimme von fid, 
Die Gloďen au desgleichen 
Thun ifren lang auch láuten, 
Als Sankt Johann, ber heilige Mann, 
Den ſechszehnten Mat ſeinen Urlaub nahm, 
Bu Prag im WMolbaufluf *). 


sít die Andacht vollbracht, fo ziehen viele von Den ent- 
fernter mofnenben Lanbleuten no am Feſttag felbft Der Hei— 
math wieder zu, Biele aber bleiben noý lánger.  Segen Abend 
werden unzáhlige Häuſer illuminirt, auf Zrandparenten glányt 
ber Rame des Geiligen, und um neun Uhr verfůnben Poͤllerſalven 
das Feuerwerk auf Der Schützeninſel, welches Den heiligen Tag 
beſchließt und am letzten Abend Der neuntägigen Andacht wieder⸗ 
holt wird **). 

Wahrend Der Feſtzeit ſind tn Dem älteren Theile Der Prager 
königlichen Burg einige ſchöngewoͤlbte gothiſche Hallen geöffnet, 
durch welche nan in einen langen finſtern Raum gelangt, der fuͤr 
das Gefängniß Johann von Nepomuk's gilt und von Tauſenden 
von Wallfahrern beſucht wird. 

Eine beſondere deutſche und böhmiſche Inſchrift wird wäh— 
rend dieſer Zeit ausgehängt, um den frommen Pilgern den Weg 
zum Kerker zu zeigen, in welchem ſich eine Statue dieſes $ei- 
ligen befindet. 

In ben Landſtädten wird Dad Feſt des heil. Johann von 
Nepomuk ebenfalls mehr oder minder feierli begangen. 

Da faſt jeder Ort in Böhmen eine Statue oder wenigſtens 
einen Altar des heil. Landespatrons beſitzt, fo findet gewöhnlich 
waͤhrend der Oktave ſeines Feſtes jeden Abend um ſieben oder 
ein halb acht Uhr eine Andacht vor ſeinem Bilde Statt, bei 


*) D. M. 1856. Mr. 49. ©. 828. **) Gerle, ©. 91. 
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welcher man Die Litanei des heil. Nepomuk betet und Bieber zu 
ſeiner Ehre ſingt. 

In manchen Gemeinden, z. B. in Großoujezd im Prag. 
Kr., begibt man ſich ſtets prozeſſionsweis zu dieſer Abendandacht, 
nach welcher bei der Ruͤckkunft in der Kirche jedes Mal der 
Segen mit dem Allerheiligſten ertheilt wird; in anderen pflegt 
man nur am Feſttag ſelbſt oder an der Vigilie desſelben einen 
feierlichen Umgang bis zur Statue zu halten, welche meiſt auf 
dem Ringplatz in der Mitte des Ortes, oft aber auch in einiger 
Entfernnng davon einſam im Felde oder Walde ſteht. 

In Beneſchau wird am Vorabend und an der Oktave des 
Feſtes Die Stadt illuminirt, am Feſttag ſelbſt eine ſolenne ro- 
zeſſion zur Statue des Heiligen geführt. 

In Bürgſtein im Leitm. fr. geht am Vorabend und am 
Tage des Johannisfeſtes eine feierliche Prozeſſion unter Abſin⸗ 
gung von Litaneien aus der Pfarrkirche nach der in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts vom Maltheſerritter und Oberſt⸗Land⸗ 
jágermeifter Johann Joſef Maximilian Grafen Kinskh von Wchynic 
und Tettau erbauten Johanneskapelle, wo waͤhrend ber Oktave 
täglich Frühgottesdienſt abgehalten wird und am Feſttag ſelbſt 
ein ſolennes Hochamt Statt findet. Da dieſe Kapelle, welche 
gewoͤhnlich geſchloſſen iſt und in welcher die Buͤrgſteiner Linie der 
Grafen Kinsky ihr Begraͤbniß hat, zu klein iſt um die Tauſende von 
Menſchen zu faſſen, die zu dem Hochamt herbeiſtroͤmen, ſo lagern 
ſich während desſelben die Andächtigen im Freien um die Ka⸗ 
pelle herum *). 

In Budweis findet eine feierliche Vesper am Vorabend, 
dann Hochamt und Segen am Altare des Heiligen in der Pia— 
riſtenkirche Statt, máhrenb zahlreiche Pollerſchuͤſe am Waſſer Dad 
Feſt des Schutzpatrons Der Schiffer verkünden. Die ganze Oftave 
hindurch iſt in allen drei Kirchen Der Stadt, ſowie bet ben Štas 
= + 


+) Mitgeth. von ©. F. B. Mifowec. 
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tuen des Geiligen an ben Thüren feierlicher Segen, tn bem be: - 
nachbarten Šrauenberg, mo Dem fell. Nepomuk cíne ganz neue 
Sire erbaut iſt, außer bem feierlichen ©ottedbienft, mozu von 
allen Seiten Wallfahrer herbeikommen, Rafmittagé eine Pros 
zeſſion zu felner Statue *). 

In Kralowic im Pilſ. Kr. wurde bisher der Umgang zur 
Statue des Heiligen von allen Zünften mit ihren Fahnen 
begleitet. 

In Podẽeepic tm Taäͤb. Kr. werden waͤhrend Der neuntaͤgigen 
Feier des Johannisfeſtes zwei feierliche Prozeſſionen zu ber Statue 
des Heiligen gefuͤhrt. 

In Reichenberg geht eine große Prozeſſion nach dem nahe⸗ 
gelegenen Johannisthal, wo ein Fruͤhlingsfeſt im eigentlichen 
Sinne gefeiert mirb **). 

In Stadtl (Meſtecko) im Prag. Kr. iſt am Feſttage die 
Statue des Heiligen im Neuhäuſer Revier das Ziel zahlreicher 
Wallfahrts⸗Prozeſſionen. Es wird dort eine Predigt im Freien 
abgehalten und nach derſelben in der Kirche von Neuhaus eine 
feierliche Meſſe geleſen. 

Ebenſo findet an dieſem Tage in der Kapelle des heil. 
Johann von Nepomuk bel Sukdol, welche anf einer Anhoͤhe im 
Walde liegt, ein feierlicher Gottesdienſt Statt, zu welchem ſich 
viele Andaͤchtige aus Der Naͤhe und Ferne einfinden ***). 

Sehr beſucht iſt auch in dieſer Zeit das Bad St. Johann 
in Hammer im Chrud. Kr., das ſeinen Namen der Kapelle zum 
heil. Nepomuk verdankt, bei welcher der Brunnen hervorquillt, 
ber fůr ſehr heilbringend gilt +). 


17. Rai. — (Papaver Argemone) Ubald; Jodocus. 
Am Gebaͤchtnißtag bed Heil, Jodocus, Defjen Namen vier 


*) Richter, Mas. **) Müller, Mac, ***) Sommer, XVI., 119. +) Goms 
mer, V., 250, 
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Kirchen Boͤhmens tragen, finbet in Eger eine feierliche Rrozeffivn 
aus ber Stadtpfarrkirche na Der Kirche St. Jodok am Schla⸗ 
witzen Statt, bie lete ber vler Prozeſſionen, welche vor 1684 
in dieſe Kirche gefůhrt tmurben *). 

In Prag feiert man alljáhrlií auf bem Kleinſeitner Kirch⸗ 
hof eln Feſt zum Andenken Der Geſchiedenen, das man die Aufs 
erftehungěfeier ober Daš Maifeſt nennt, und welches vom Jelen- 
[ehrer und Schriftſteller W. T. Welleba geftiftet worden tft. 


Son um 8 Uhr Morgené berciten deutſche unb boöhmiſche 
Kanzelreden die Berfammlung fůr die heil. Meſſe vor, mele im 
Gotteshaus gelefen und bei deren Schluß Welleba's Auferſtehungs⸗ 
lied unter Poſaunenſchall geſungen wird. Hierauf verläßt der 
Prieſter mit dem Allerheiligſten die Kirche, um es uͤber die 
Gräber zu tragen, welche weißgekleidete Mädchen mit Blumen 
beſtreuen, und hat ſich die Prozeſſion uͤber den ganzen Kirchhof 
bewegt, kehrt ſie in's Gotteshaus zurůď, tvo fie ſich aufloͤſt und 
die Verſammlung auseinandergeht. 

Sn ähnlicher Weiſe begeht man auf bem Wolsauer Fried⸗ 
hof oder Dem swaté pole Der Alt: und Neuſtadt das jaͤhrliche 
„Freudenfeſt Der Hoffnung Der fůnftigen Auferſtehung oder „slav- 
nost májová“ **). 


18, Wat. — (Hierocium pilosella) Venantius; Libor. 


Im Boͤhmerwalde wird am Abend vor bem Pfingſtſonntag 
Der ſogenannte Hexentuſch, „8 Härnostuſch'n“ ausgeführt. 

Knaben und Burſchen üben ſich ſchon acht Tage lang vorher, 
um mit ungewoͤhnlich großen Peitſchen einen recht ſtarken Knall 
hervorzubringen. In der Nacht vor Pfingſten findet nun der 
eigentliche Tuſch Statt, welcher alle Hexen aus Wohnungen, 


*) Profi, t. IL., 118. **) Prag, 1844, p. 334—5, 388. 
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Stállen unb Scheuern vertreiben ſoll.) Beſonders ſtark wird 
vor den Wohnungen alter Weiber geknallt, die für Hexen gelten. 

Iſt bas Knallen voruͤber, werden andere Streiche verabredet. 
Hausgeraͤthe aller Art, wie Faäͤſſer, Bettſtellen, ſelbſt Leiterwagen, 
werden, obgleich man eben an dieſem Abend Aleš ſorgfaältig in 
den Haͤuſern verſchließt, in moͤglichſter Stille herausgeholt, und mitten 
im Dorfpfuhl oder auf einem andern ſchwer zugänglichen Platze 
hoch uͤber einander aufgeſchichtet. Trotz aller Verwahrung bleibt 
in dieſer Nacht ſelten ein Haus unberuͤhrt, weil die eignen Soͤhne 
und Knechte Helfershelfer ſtnd. Doch huͤtet man ſich aͤngſtlich, 
irgend ein Geräͤth zu beſchädigen, und wenn Alles auf einem 
Haufen liegt, bleibt eine Wache dabei, damit Nichts entwendet 
oder ſchon vor Tagesanbruch von Den Eigenthümern heimlich 
wieder zurückgeholt werde. 

Nach Mitternacht werden die Staͤlle ſachte geöffnet und 
das Vieh ohne Geraͤuſch auf Die Weide getrieben, mo ein Platz 
recht fetter Weide eigens fůr dieſe Nacht aufgeſpart wird. Gegen 
Morgen kehrt man wieder mit dem Vieh zuruͤck, und dann werden 
unter Scherzen und Neckereien, wobei ganz eigene Redeformeln 
uͤblich ſind, Die Geraͤthſchaften einzeln Den Eigenthuͤmern zuruͤck⸗ 
gegeben *). 


19. Wai. — (Aconitum napellus) Peter; Cólestin, P.; Potentiana. 


Das Pfingſtfeſt, welches die Ausgießung des Geil. Geiſtes 
am fuͤnfzigſten Tage ua Oſtern feiert, wird von Den Cechen 


5) Bor bem Tuff pflegt man vor Stall⸗ und Hausthüren friſchen Raſen 
zu legen und Weihwaſſer herumzuſpreugen, indem man ſpricht: 
Fluigt's dafo Nochtgoid und Härna! 
D' Paiſchna tuſchet eng os, 
D' Engl tabet eng zmárna 
J man guat gmátn Hos. 


*) ©. P. b. U. 1843, t. X., 194; A, d. B. v. 3, Rank, ©. 76—81, 
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hod boží svatodušní, feil. ©eiftfeft, ober letnice, Sommerfeſt, 
genannt. 

Es iſt das eigentliche Sommerfeſt, und die Pfingſtgebräuche 
ergänzen, wie bereits bemerkt, die des erſten Mai's. 

Auf Den meiſten eechiſchen Doͤrfern darf ed zu Pfingſten 
beim Mittagsmahl an einem Brei mit Honig, der gleich den 
Erbſen an jedem Feiertag gegeſſen wird, an jungen Hühnern, 
Enten und Gänſen und namentlich an Kolatſchen nie fehlen, wes⸗ 
halb das Feſt häufig svátky koláčové genannt wird *). 

In vielen Kirchen war es fruͤher uͤblich, máhrend des Ho- 
amts durch eine im Gewöoͤlbe befindliche Offnung eine weiße 
Taube herabfliegen zu laſſen **). 

Im Erzgebirge pflegt am Pfingſttag der am fruͤheſten er⸗ 
wachte Knecht oder Huͤtbube mit ſeiner Peitſche auf ben Dorf- 
platz zu laufen und Dort dreimal zn knallen. Alle Andern be⸗ 
eilen ſich dasſelbe zu thun, und wer dabei als der Letzte kommt, 
heißt Der „Pfingſtlüͤmmel“ und wird das ganze Jahr als ſolcher 
geneďt***), 

Diefelbe Sitte tft audb in ber Umgegend von Joſefſtadt 
üblich, wo Der Bauer, welcher zuerſt aufſteht, auf Dad Feld laäuft, 
un Dort zu fnaflen+). 

Die gůnftige Jahreszeit, in welche Pfingſten fállt, mat 
dieſes Geft in Boͤhmen zur Hauptwallfahrts⸗Zeit. 

Namentlich ziehen vtele Prozeſſionen nach ber Kirche ber 
gnadenreichen Mutter Botte auf bem 300 Wr. KI. hohen Berg 
bet Příbram im Prag. Kr., welcher deshalb „Svatá Hora“ ober 
„Heiliger Berg“ genannt tmirb. 

Dte mit zahlreichen foftbaren Weihgeſchenken bebeďte Bilb= 
fáule ber heil. Sungfrau, zu welcher jáhrliď an 50: bis 60,000 
Menſchen pilgern, ſoll Der erfte SBrager Erzbiſchof Erneſt von 


*) Krolmus, 1., 475. **) K. a. A, 1850, ©. 60, ***) Schmalfuß, p. 
7323. „ Mitgeth. v. Dr. Gromann: 
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Parbubig mit elgenen Gánben aus Birnbaumholz geſchnitzt haben. 
Rad (einem 1364 erfolgten Tode brachten fie Die Einwohner 
von Příbram aus ber Sáloffapelle, wo ber Erzbiſchof fie auf- 
geftellt Gatte, in ihre Pfarrkirche, und (páter fam fie in ble auf 
bem Berge erbaute Kapelle, mele eln Ritter Malomec aus 
Danfbarfeit fuͤr die ihm gewordene Rettung aus Ráuberhánben 
geftiftet haben fol. Der Ruf des Bildes wuchs, alé ein armer, 
ſeit dreizehn Jahren blinber Bůrger au Nimburg, Namens So- 
hann Vrochäzka, welcher 1632 bei Dem Einfall Der Sachſen nach 
Prag geflüchtet war und ſich dort, in Folge eines Traumes, von 
ſeinem kleinen Enkel Jakob GHoráčef hatte nach bem Heiligen Berg 
fuͤhren laſſen, am 17. Juni 1632 nad einer fiebentágigen An- 
dacht ploͤtzlich wieder ſehend wurde, und bald konnte von den 
Opfergaben der immer zahlreicher werdenden Wallfahrer die kleine 
Kapelle erweitert werden, deren Leitung 1647 ben Jeſuiten über⸗ 
geben wurde. 


Der Einfall ber Schweden 1648 brachte neue Verheerun— 
gen, das Bild mußte in einer dichten Waldung vor dem Feinde 
verborgen werden und konnte erſt nach dem Abſchluß des Friedens 
ſeinen früheren Platz wieder einnehmen. 


Im Jahre 1659 begann der Bau der jetzigen Kirche, welche 
mit einem Kreuzgang umgeben wurde und zu welcher ſeit 1670 
auf ber Stabtfeite eine bedeckte Treppe fuͤhrt, die ein Graf Aleš 
Mitrowſth von. Mitromic anlegen ließ. Der praͤchtige ma- 
rianijhe Altar, welcher Die Kirche ziert, wurde am 27. Sep- 
tember 1673. geweiht, das Bilb felbít am 22. Suni 1732 
burů ben Prager Weihbiſchof Rudolf Grafen von Sporf feier: 
lich gefrónt, 

Rad Aujhebung Der Jefuiten wurde Der Heilige-Berg 1774 
Dem bad Jahr Darauf zim Probſt ernannten Grafen Soadim 
Čejfa von Olbramotvic aud bem Theatiner⸗Orden úbergeben unb 
1796 fórmliý zu einer Probſtei erhoben, Deren jeweiliger Probſt 
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felt 1797 bas Ret beſiht— die Infel und den Hirtenſtab zu ge⸗ 
brauchen *). 

Bei der Ruͤckkehr von Heiligenberg pflegen ſich die Bes 
wohner bed Boöhmerwaldes an einem gewißen Platze einige Male 
zu wälzen, in der Meinung, ſich dadurch vor Kreuzweh zu 
ſichern **). 

Sn Rauřim zieht felt undenklichen Zeiten alljährlich am 
Pfingſtſonntag Nachmittag eine Prozeſſion nach Dem eine Viertel⸗ 
ſtunde von Der Stadt entfernten Brunnen, welcher durch Rófren 
die ganze Einwohnerſchaft mit Waſſer verſorgt. Dort wird eine 
paſſende Predigt gehalten, in welcher Gott fuͤr das Waſſer Dank 
geſagt wird. 


20. Mai. — (Aeschylus hyppocastanum) Bernardin von Siena; 
Athanasius. 


Die Franziskaner begehen das Feſt des heil. Bernardin, 
welcher ihrem Orden angehoͤrte, auf das Feierlichſte. 

Sm Bófmermalbe werden am Pfingſtmontag Wettrennen 
abgehalten. Zuſchauer ſtroͤmen von allen Seiten nach dem Dorfe, 
in deſſen Nähe ber Rennplatz, ein Brachfeld oder eine Gemeinde⸗ 
wieſe liegt. Das Wirthshaus iſt der Sammelplatz. Auf einer 
Fahne hängen als Preiſe ein roth⸗ oder blauſeidener Weſten ſtoff, 
ein karmoiſinrothſeidenes Halstuch und ein ſchoͤner Hoſentraͤger 
nebſt einem Strauß von kuͤnſtlichen Blumen. Der vierte Sieger 
erhält eine unbedeutende Summe an Geld. Zur Beſtreitung aller 
Ausgaben haben die Reiter einige Tage zuvor Dad noöthige Geld 
zuſammengeſchoſſen. 


*) Balbin. Diva Sacramontana; Jedina, F. X., der Wallfahrtsort 
Heiligberg in Böhmen. Geſchichtlich dargeſtell. Pray, 1842; 
Historia Divae Virginis in R. Bohemiae Monte Sacro a 
P. J. Popp. Drag, 1758; Schaller, VIII. 125; Sommer XVL, 
215—7; Sýiffaer, p. 137—167, **) Prag, 1842, S, 722. 
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Eine Gauptfigur beim Rennen, Die nie fehlen darf, ift 
„ba Gſchboasmocha“, Der Spafmader. (Čr figt, drollig ange- 
dogen, auf Der erbármlidíten Mähre Der ganzen Gegend, welcher 
man noď Dazu auf Der Schwanzſeite einen kuͤnſtlichen Hals und 
Kopf aus Strop und ans bem Kopf ein ebenſolches Hintertheil 
gemacht fat, jo daß úber Die Augen ein Schwanz herabhängt. 
Will er auffteigen, thut er e8 mit einer Reiter. 


Dte Reiter fe[bft tragen auf bem Kopfe eine kleine Lebermůbe, 
ble nit mehr alš Den Wirbel bebeďt, nm Den Hals cin loďer 
gelblungene Tuch, haben feine Jacke an, und fiken ohne Sattel 
auf Dem Pferde, welches an Jaum, Máhne unb Sýmeif mit 
vothen Seidenbandmaſchen gefýmiďt ift. Unter heiterer Muſik 
brechen Die Reiter auf und poftiren ſich. Eine Důnne Stroffpur 
bezeichnet das Ziel. Ein Flintenſchuß gibt das Zeichen zum 
Abritt, und bringt eine wahrhaft fieberhafte Aufregung unter 
ble dichtgedraͤngten Zuſchauer. Der Sieger ergreift jauchzend 
die Fahne und laͤßt aufſpielen. Doch ploͤtzlich knallt ein zweiter 
Schuß und der Spaßmacher beginnt allein ein Rennen, ſteigt 
nach 20 Schritten ab, füttert ſein Pferd, treibt alle mögliche 
Poſſen, reitet dann bis zum Ziel und fángt mít Dem Sieger 
einen feftigen Streit um Die Fahne an, Der damit enbigt, Daf 
ibm fein Lohn zugefagt wird, melder gewöhnlich in zwoͤlf Paͤck⸗ 
den Raus oder Schnupftabak beſteht. 


Unter Mufif, Jauchzen und Lármen zieht man nach Dem 
Dorfe zurůď, mo na kurzem Tanz die Burfýen mit Muſik 
durch alle Strafen teiten unb um jeben Banerhof einige Wale 
herumfprengen, máhrenb Der Spaßmacher mit einem grofen Trag⸗ 
torb auf Dem Růďen jebe Hausfrau mit Den Worten beftůrmt: 


Bareu, ſchot's ofjó dur D' Fenzaſcha'm, 
Kint's úd Do hoathearzoͤ blea'm? 
Hradnt ums Hos one Sodl und Woia, — 
Tadet eng hruia, hats! Keichal und Oia! 
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(Báuerin, aut durch die Fenſterſcheiben, 
Koͤnnt ihr da hartherzig bleiben? 

Reiten um's Haus ohne Sattel unb Jaum — 
Kargt ihr mit Kuchen und Ciern? Wohl kaum!) 


Die geſammelten Kaichal (Kuchen) und Oia (Eier) ſpeiſen 
die Burſchen im Wirthshaus, worauf Tanz das Feſt beſchließt. 

In der Umgegend von Pilſen findet ebenfalls ein Wett⸗ 
rennen Statt, bem aber das ſogenannte Koͤnigsſpiel vorhergeht. 

In ber Mitte bed Dorfes iſt uͤber Nacht eine Hüuͤtte kugel⸗ 
fórmig aus grünbelaubten Zweigen und ohne Eingang errichtet 
worden, bei welcher ſich nach Beendigung des Nachmittagsgottes⸗ 
dienſtes gegen 3 Uhr alles einfindet, was nur Beine hat und 
laufen kann. Mittlerweile kommen aus Den Bauerhófen Die 
Burſchen zu Pferd und reiten nach dem Wirthshaus, wo ſie ſich 
verſammeln. Roß und Reiter ſind reich mit Bändern in allen 
Farben geſchmückt, und jedes Mädchen ſetzt ihren Stolz darin, 
ihren Liebſten am ſchonſten auszuputzen. Der „Koͤnig“ trágt als 
Auszeichnung einen aus Binſen geflochtenen Hut, der die Geſtalt 
eines Zuckerhntes hat und ringsum mit Bildern und Bändern 
verziert iſt. An ſeiner Seite prangt ein Sábel und fein Gefolge 
beſteht aus bem „Richter“, „Ausrufer“ und  „Bierreiter“, die 
gleichfalls mit Säbeln umgürtet ſind. Der Bierreiter trägt als 
Ehrenzeichen die Fahne: ein an einer abgeſchälten Stange flat⸗ 
terndes Tuch. Als Spaßmacher dient der ſogenannte „Froſch⸗ 
ſchinder“ oder „Scharfrichter“, welcher mit rothen Struͤmpfen, 
Holzpantoffeln und Strohſpornen, gelbledernen bis zum Knie 
reichenden Beinkleidern, rother Weſte und zerriſſenem ſchwarzem 
Frack, deſſen Schöße bis auf Die Hacken herabreichen, auf der 
ſchlechteften Mähre im Dorfe ſitzt, ein Kopfkiſſen ſtatt bed Sattels, 
Stricke anftatt der Bügel hat und im Geſicht einen rieſigen Ruf= 


*) A. d. B. v. 3. Rank, ©. 81-86; ©. P. d. U., 1843, t. X, 
194—5. | 
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($nurbart, auf Dem Kopfe einen mít einem Flederwiſch ftatt Ded 
Federbuſches verzierten, haarloſen, ſpitzen Hut unĎ an ber Seite 
ein alteš roſtiges Schwert trägt. Langſamen Schrittes reitet 
der Trupp, der Koͤnig an der Spitze, nach der Huͤtte, wo auf 
des Koͤnigs Befehl Der Ausrufer vom Pferde ſteigt, zum Ergoͤtzen 
der Zuſchauer um die Huͤtte herumgeht, die Thüre ſucht, indem 
er ſagt: 

„Ei, des is eppa gaoar⸗a⸗vazaubats Schluaß, d' Hex'n kreih'n haolt 
durch d' Bladl'a⸗r⸗, und brauch'n kuan Thüa.“ 


(Ei, das iſt etwa gar ein bezaubertes Schloß, die Hexen keiechen halt 
durch die Blaͤtter und brauchen keine Thüre.) 


u. dal. m., und endlich das Schwert zieht, mit ben Worten: 
„© hilf ba, wei's geiht!“ (Gi Gilf bír, wie's geht!) 


eine Offnung durchhaut und unter allgemeinem Jauchzen auf ben 
Stuhl fteigt, ber darin ſteht. Dann beginnt er in Sinnſprüchen 
jebe Bauerntochter und Magd, jeden Hofbeſitzer und Knecht zu 
bekritteln, indem er z. B. ſpricht: 


„Bon X. is a Moad, hats a G'ſicht, tori Milich und Blout, 
Son ihr alla Boub'n gout.“1) 
oder: „Bon X. is bea kloin Thüa, 
Gutzt a ſchwarza⸗r⸗Aſchaflüg'l fůa,“ ?) 
ober: „Bon X. is a Moad, fikt bou Ahava, 
Mel a Krapa, 
Mei a Hetz, 
Pat fe b' Küd'l alla g'jebt,“ *) 


1) Beim X. iſt eine Magd, fle Gat cin Geficht wie Milý und Blut, 
Ge finb ihr alle Burfýen gut. 
2) Beim X. aus ber fleinen Thür, 
Sýaut ein ſchwarzer Aſchenflügel vor. 
3) Beim X, tft ine Magd, fibt beim Thore, 
Wie eine Kraͤhe, tvie eine Elſter (Hetz), 
Hat die Roͤcke (Kittel) alle zerfetzt. 
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aĎ jebem Sypruý menbet er fi mit ben hergebrachten 
Worten: | 


„Herr Richta! 18 waoa⸗r⸗ oba niat?“ (Herr Richter! iſt es wahr 
oder nicht.) 


dum Richter, und dieſer entgegnet ernſthaft: 


„Ja, ja, biſt a brava Bua, mach nea⸗r⸗ imma meia dazon.“ (Ja, 
ja, du biſt ein braver Burſch, mach nur immer mehr dazu.) 


Von den Bauern heißt es: 


„De X. is a Muan, 

Dea⸗r⸗All's paſſeln fuan.“ !) 

„Bon X, is ſcho 's ganz Gaoa, 

Des ſcheina z'fallana Thaoa“ u. ſ. w.?) 


Von Zeit zu Zeit bietet der Bierreiter das volle Glas, 
das er indeß zu Pferd aus der Schenke geholt hat, zuerſt dem 
Koͤnig, dann Dem Richter und Dem Redner Dar. 

Sind dle Reime zu Ende, welche die luſtigſten und ges 
ſcheiteſten Burſchen gemeinſam verfertigt haben, tritt der Froſch⸗ 
ſchinder hervor, zeigt ſein Vogelhaus, preiſt die darin befindlichen 
„Zeiſige“ (Froͤſche), baut unter vielen Poſſen einen Galgen, an 
welchem er die armen Thiere in einer Reihe aufhaͤngt, treibt 
allerlei Spott mit ihnen und wirft ſie endlich unter die Zuſchauer, 
wo ſie bet ihrem Fall nicht wenig Geſchrei veranlaſſen. 

Hierauf zieht Alles an ein Ende des Dorfes, wo das 
Wettrennen abgehalten wird. 

Alle Reiter halten in einer Linie, der Koͤnig, welcher die 
Gegenpart bildet, einige Schritte voraus. Auf ein gegebenes 


1) Der X. iſt ein Manu, 
Der Alles pafieln fann (b. h. bie in Der Haushaltung nothmenbigen 
kleinen Handwerksarbeiten felbft verrichten fanu.) 
2) Beim X, iſt ſchon bad ganze Jahr. 
Das ſchoͤne zerfallene Thor. 
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Zeichen beginnt das Renneu, und mer verliert, bezahlt die ge- 
meinſchaftliche Zeche. 

Hat ber Koͤnig geſiegt, reitet er im Triumph nach dem 
Dorfe zurück, wo man den Reſt des Tages und die Nacht im 
Wirthshaus zubringt und dem Tanze weiht, der den Schluß 
bed Feſtes bildet “*). 

Fruͤher ſoll der Umzug mit Dem Koͤnig und Die Ceremonie 
mit den Froͤſchen am erſten Pfingſtfeiertag Statt gefunden haben. 
Erſt ſpäter ward der zweite Feiertag dazu gewählt, an welchem 
nun Nachmittags gegen zwei Uhr auf Trompetenruf die Burſchen 
ſich entweder ſogleich zur Laubhütte, oder erſt zum Gehöft Der 
Königin begeben, um von dort den Zug zur Hütte und dann 
weiter zu den einzelnen Häuſern des Dorfes zu Fuß oder zu 
Pferde in folgender Ordnung anzutreten: 

Voran ſchreitet der Fähnrich mit ſeiner ſchön geſchmückten 
Maie, hinter ihm kommen Trompeter, Pfeifer, Dudelſackpfeifer 
und Geiger. Dann folgt ein Burſche mit einer kleinen Maie in 
einem Topf und hinter ihm zwei andere Burſchen, von denen 
Einer einen hölzernen Humpen Bier, der Zweite ein Glas trägt. 

Hierauf kommt Der Knez mít ſeinen Gefährten, bem Der 
Koͤnig mit der Koͤnigin folgt, dann der Richter mit dem Schrei— 
ber, und hinter dieſem der Scharfrichter mit dem Schwert, der 
Schinder mit Dem Spieß, an welchem er Den Froſch trágt, Der 
Schinderknecht unb ber Bůttel. 

Die úbrigen Burſchen, alá Soldaten verkleidet, ſchließen Den 
Jug, melýem -die Dorfiugenb fi überall naýbránot. 

Beim Čintritt in die Stube eines Gehöftes wird bie Maie 
auf Den mít einem weißen Tiſchtuch bebeďten Ziff im Ehren⸗ 
winkel geſetzt. Der Koͤnig mně Die Fónigin ftellen ſich davor 
auf unĎ grůfen: Der Sčónig Den Wirth und fein Geſinde, bie 
Sónigin Die Hausfrau unb deren Kinder. 


+) Prag, 1843, R, 44—46. 


257 


Dann wird Dem Koͤnig und ber Pónigin ein Glas Bier 
dargereicht, womit der Koͤnig auf das Wohl des Wirthes, die 
Koͤnigin auf das ber Wirthin und aller ihrer Freunde trinkt, 
waͤhrend die Muſik dazu ſpielt. Hierauf faͤngt der König und 
ſein Gefolge mit dem Wirthe, die Koͤnigin mit der Wirthin an 
zu plaudern, waͤhrend die Burſchen die jungen Mädchen holen 
und mit ihnen entweder vor der Thuͤre um die dort aufgeſtellten 
Maien, oder im Hof oder in der Stube um die mitgebrachte 
Maie tanzen. Haben fie drei Mal herumgetanzt, fůhreu fie 
Eine nach ber Anbern zu bem Koͤnig und ber Koͤnigin an ben 
Tiſch. Der Koͤnig trinft ihr zu, torauf fie auf das Wohl be 
Koͤnigs und der Königin trinft, während bie Mufif Dazu fpielt. 
Dann wird ihr von Dem König und ber Koͤnigin alles Gute 
gewuͤnſcht, mofůr fie ihnen artig dankt und Gierauf nimmt ber 
Koͤnig ben Thaler vom Teller, zeigt ihn bem Maͤdchen uub 
fordert ſie auf, einen eben ſolchen für die Maien zu opfern. 
Sie wirft einige Kreuzer auf Den Teller und wenn der Koöͤnig 
ihr darthut, daß es zu wenig ſei, noch einige Kupfergroſchen 
dazu. Der Kónig hält ihr vor, daß fie nicht fo ſchoͤn blank 
ſeien, wie Der Thaler. Sie entgegnet, daß fie keinen ſolchen bes 
ſitzt. Wenn fie nicht mehr geben will, nimmt fie cin zweiter 
Burſche, dreht ſich mit ihr drei Mal um die Maie herum und 
führt ſie wiederum zum Koͤnig, tvo Die vorher beſchriebenen Ver⸗ 
handlungen von Neuem beginnen. Das Mädchen legt diesmal 
einen Silbergroſchen auf. Auf Dad iſt dem König nicht genug; 
das Maͤdchen verſichert, ſie habe Nichts mehr, aber der Koͤnig 
redet ihr fo zu, fie móge nur ſuchen, ob fie nicht noch fo ein 
Selbftůď finbe, daß fie zulekr in Die Taſche greift, no einen 
zweiten Silbergroſchen herausnimmt und auf Den Zeller unter. 
Die Maie mirft. Der Kónig forbert fie auf, melter zu fuden. 
Ste thut ed, findet aber Nichts mehr, weßhalb ein dritter Burſche 
anfómmt, fie vom Tiſche wegholt, adermalé dreimal mít ihr 
herumtanzt und fie zum Koͤnig zuruͤckfuͤhrt. Diejer beginnt auf's 

p. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 17 
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Rene, ba? Maͤbchen zur Mildthaͤtigkeit zu něthigen, bis fie enbs 
li cinen Zwanziger, Gulden ober Thaler auf ben Teller legt. 

Sinb auf dieſe Weiſe tn einem Gehoͤft alle ermafenen 
Maͤdchen, fůr mele Maien geſetzt worden find, gebrandſchatzt, 
fo begibt fif ber Rónig mít ſeinem Gefolge tm Derfelben Orb- 
nung wie er gefommen in das náfte Haus, vor tvelfem Maien 
ftehen, oft jogar wo au feine ftefen, um dort Die námliýen 
Geremonten zu wiederholen, und máhrenb Der Zug ſich in Bes 
wegung ſetzt, wird mit Muſikbegleitung gefungen: 


Ančička (Eliška) krásná je, Aennchen iſt ſchoͤn unb fein, 
Dala nám na máje, ©ab uns was auf tie Mai'n, 
Dála nám dva česká, Schenkte uně zwei Boͤhmen, 
To je holka hezká. Braudt fi nit zu ſchäͤmen. 


Aus bem letzten Gehoͤft bed Dorfes zieht man unter Ge⸗ 
fang unb Muſik, Janchzen und Lármen auf Den Dorfplab zu 
Der Laubhütte, mo auf Dem Steintiſch oder Holzklotz Dad ein- 
genommene Geld gezáhít unb Der Rónigin gegeben wird, welcher 
es obliegt, alles Noͤthige zu Dem gemeinſchaftlichen Feſteſſen ein 
zukaufen und mit ihren Dienerinnen das Mahl zu bereiten. 
Dann trennt man fi *). 

Auf der Herrſchaft Zdechowie im Chrud. Kr. hat ſich ſeit 
ben älteſten Zeiten bis zum heutigen Tage eine ähnliche ©e- 
wohnheit erhalten, welche „pod májema,“ unter ben Maibäumen, 
genannt wird. 

Die bortigen jungen Burſchen gehen námlih am Pfingft- 
Sonnabenb, fobalb es anfángt zu dämmern, in ben alb, und 
holen Dort zehn junge Fichten, um damit den ODorfplak zu 
ſchmuͤcken, unb nor ehe die Bemohner fi von tfrem Lager 
erheben, ſtehen neun von dieſen Báumeu, bis zum Wipfel ſchön 
glatt gehobelt, mitten auf bem Dorfplatz kreisfoͤrmig um eine 


+, 
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bedeutend hoͤhere Fichte hernm, deren Krone mit Bandſchleifen 
und Blumenſträußen verziert iſt. Damit aber die bevorſtehende 
Pfingſtfeier durch Nichts beeinträchtigt werde, darf Niemand ſich 
erkuüͤhnen, dieſen Bäumen zu nahen, weshalb ein Waͤchter eigens 
dazu hingeſtellt wird, um dies zu verhindern, und zugleich die 
Baͤume vor jeder Beſchaͤdigung zu bewahren. 


Erſt am Pfingſtmontag findet die eigentliche Feſtlichkeit 
Statt. Alle jungen Burſche verſammeln ſich und ziehen, den 
ſogenannten plampač oder Sprecher voran, unter rauſchender 
Muſik zu ben Häuſern, wo Madchen wohnen, bringen jedem 
Maͤdchen cin Staͤndchen und bann tritt ber Sprecher, von einigen 
Burſchen begleitet, in's Zimmer, und bittet die Mutter, der 
Tochter zu erlauben, mit unter die Maien zu kommen. Die 
Mutter dankt fůr die erwieſene Ehre, legt einen harten Thaler 
auf den Teller, welchen der Sprecher ihr hinhaͤlt, und das 
Maͤdchen ſchließt ſich dem Zuge an, welcher ſeinen Weg forts 
ſetzt und überall dieſelbe Ceremonie wiederholt, bis alle Madchen 
beiſammen ſind. Dann begibt man ſich unter die Maien, wo, 
nach geendigtem Tuſch, bem Sprecher ble Verbindlichkeit obliegt, 
jedes Mäbchen herumzuführen, ehe ber Tanz beginnt, Der bann 
bis zum Untergang der Sonne danert. 


Hieranf geht man in's Wirthshaus, wo jeder luſtig ſein 
muß, mill er die Mäbdchen nicht beleidigen, Die bei dieſem Feſte 
alle Koſten beſtreiten. 

Die Maien bleiben bis zum nächſten Sonntag auf dem 
Dorfplatz ſtehen, wo die Maͤdchen noch einmal mit Den Burſchen 
dort zuſammenkommen, tanzen und ſpringen, und zuletzt unter 
ſchmetternden Tuſchen die Bäume umwerfen. 

Es můrde übrigens jedem Burſchen als großes Vergehen 
angerechnet werden, wenn er in der Nacht vor dem Pfingſtfeſt 
vergäße, ſeiner Geliebten eine Fichte oder Birke unter das Fenſter 
zu pflanzen, um ſo offen ein Zeichen ſeiner Achtung fuͤr ſie zu 
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geben. Do muf das ſo heimlich geſchehen, baf Die Haus⸗ 
genoſſen Nichts davon bemerfen fóunen*). 

In Bozkow, auf der Herrſchaft Neupilſen, werden zum 
Pfingſtfeſt mitten im Dorfe drei Fichten nebeneinandergepflanzt, 
bis zu Den Wipfeln abgeſchält und oben mit Blumen und Baͤn⸗ 
dern geſchmückt. Neben dieſen Bäumen wird eine Art Kanzel 
und eine Hütte aus gruͤnen Zweigen errichtet, und einige Schritte 
vor der Hütte an einer ſenkrechtſtehenden Stange ein Querholz 
befeſtigt, an welchem man mehrere Froͤſche lebendig mit Faden 
aufhaͤngt. 

In Stahlau werden zwei Stangen mit fůnf Schritt Zwi⸗ 
ſchenraum in den Boden geſchlagen und mit einem Band ver⸗ 
bunden, an welchem man die Laubfröſche au ben Beinen aufs 
haͤngt +, 

Auch im Budweiſer und in dem ehemaligen Prachiner Kreiſe 
werden die abgeſchaͤlten Fichten oder Tannen auf dem Dorfplatze 
aufgerichtet, die groͤßte in der Mitte. Das Maͤdchen, welches 
einen aͤhnlichen Baum vor das Fenſter oder die Thuͤr erhaͤlt, 
nimmt das als eine Auszeichnung und eine Ehre an. Der 
Pfingſtſonntag vergeht unter kirchlicher Feier, Feſtmahlen und 
gegenſeitigen Beſuchen, wobei die Gaͤſte mit Hohlerbluͤthkuchen!) 
(kosmatice) bewirthet werden. Am Montag nach Tiſche ver- 
ſammelt das ledige männliche Geſinde ſich im Wirthshauſe, oder 
auch in einer andern Wohnung, wo es ſich in Anzuͤge von 
Fichtenrinde fleďt. Auf Dem Kopfe tragen dieſe Vermummten 
hohe Muͤtzen, die gleichfalls aus Rinde gemacht und mit Buͤſchen 
von Knabenkraut und andern Wieſenblumen verſehen ſind. Einer 
der Burſchen wird als Koͤnig gekleidet, von Knaben auf einer 
Art Schlitten nach dem Dorfplatz gefahren, und geht es dabei 
an einem Waſſerpfuhl vorbei, unfehlbar unter lautem Halloh 


1) Hollunderblüthen in Teig gehüllt und tu Schmalz gebacken. 
*) Kwety, 1840, p. 127. **) Krolmus, III., 406. 
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umgemorfen. Sein Gefolge befteht ans Pfeifern, von benen einige 
Larven vor, anbere nur bad Geſicht geſchwärzt haben. Ihre 
Pfeifen finb von verſchiedener Groͤße und aus Meibenrinbe vers 
fertigt. Im Budweiſer Kreiſe reiten bie Pfeifer, aber zu Šuf 
oder zu Pferde machen fie bie gleiche kreiſchende Mufif, bei beren 
Schall das ganze Dorf zufammenláuft. An Ort und Stelle 
angelangt, ftellt die Schaar fi feierlic um ben Koͤnig ber, ber 
Ausrufer tritt hervor, fpringt auf elnen Stein ober ſchwingt fiď 
Cim Bubdmeifer Kreiſe) auf einen- Baum und fángt an, úber 
jedes Haus unb deſſen Bewohner einige Spotts ober Lobverſe 
„auszurufen.“ Iſt er mit einem Hauſe fertig, ſo fraͤgt er die 
Umſtehenden: „iſt es wahr?“ — „Ja, es iſt wahr,“ antworten 
dieſe einſtimmig, die Pfeifer fallen ein und der Ausrufer wendet 
ſich mit feierlicher nachdenklicher Miene zu einem andern Hauſe. 
Bisweilen erhaͤlt er Schlaͤge, bisweilen wird ſogar die ganze 
Schaar von den Bewohnern eines verunglimpften Hauſes mit 
Knitteln auseinandergeiagt. Geſchieht Nichts dergleichen, ſo 
wird der Strohmann, der bei dieſem Zuge nicht fehlen darf, in 
irgend eine Pfuͤtze geworfen, wenn naͤmlich dieſe Ehre Dem 
Koͤnige nicht bereits zu Theil geworden iſt, und dam kehrt der 
Zug nach bem Hauſe zurůď, von mo er ausging. Die Rinden⸗ 
ruͤſtungen werden abgelegt, und die Burſchen ziehen in gewoͤhn⸗ 
licher Feſttagstracht mit Muſik und einem geſchmückten Mais 
bäͤumchen, welches in einem hoͤlzernen Teller ſteckt, durch's Dorf 
und bitten bet Den Bäuerinnen um „kosmatice“ und bet Den 
Mäbchen um elb auf ben Teller. Bisweilen erhalten fie au 
Kuchen, Čier, Getreide. Das Aleš verfaufen fie fo gut wie 
bie Maien auf Dem Dorfplak bet ifrer Růďfehr in's Wirths⸗ 
haus bem Wirtf, unb thun fi mit dem Erloͤs und Dem von 
ben Mábeben erhaltenen Gelde fo [ange gůtliů, wie no Etwas 
im Beutel ift*), 


9 ©. $. b. U., V., 309. 
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In Kasniau, Býfom, Wobora, Hromic, Žihlic, Jarow 
und andern Doͤrfern des Pilſ. Kr. wird in ber Mitte bed Dorf⸗ 
platzes, beim Glockenthurm oder vor dem Gotteshaus eine Laub⸗ 
hütte aus grünen Maien errichtet, aber gleich den Maien vor 
bem Wirthshaus und den Gefóften, welche in ber Nacht vor 
dem erſten Pfingſtfeiertag geſetzt werden, am dritten Feiertag 
wieder weggeräumt. 

Ebendort tragen Die Burſchen vom Konig an bis zum 
letzten Söldner ſämmtlich Guͤrtel und Můben aus Birkenrinde 
oder breieďige Gůte, unb auf Der weißen Rinde haben fie rothe 
un blaue runbe Sternchen vou ber Grófe eines fupfernen Zwei⸗ 
groſchenſtückes audgeffnitten, aus deren Mitte bad Weiß ber Rinde 
un fo glánzenber hervorſticht. 

In ber Gegenb von Plas find Die Solbner wie Der práds 
tig herausgeputzte König gang und gar in Baumrinbe gefleibet, 
mit Blumen und Dánbern gejfmůďt uub mít Sábelu audges 
růftet, und Alle fiben auf Pferden, Dic gleichfalls mit grůnen 
Zweigen oder Blumen verziert ſind. Ste begeben ſich zu Dem 
Thron ober ber Laubhůtte, reiten drei Mal im Kreiſe um fie 
Berum, ſtellen ſich dann auf und fteďen einen Laubfroſch, ben 
fie mit ſich fůhren, in eine Kneipe, wo er bei Der Beurtheilung 
ber Hauswirthe, Gaudfrauen und Mábden tm Dvrfe und Dem 
Gericht bed Koͤnigs oft entfeglih ſchreit, indem ihn ber Aus—⸗ 
rufer ſo lange heimlich zwickt und ſticht, bis er quackt. Die 
Leute pflegen aus der Art ſeines Geſchreies zu weisſagen und 
ft vor ihm zu fürchten, weshalb Der Koönig das Todesurtheil 
über ihn ausſpricht. Der Henker haut ihm hierauf den aus der 
Kneipe hervorragenden Kopf ab, und wirft den blutenden Froſch 
mit ſammt Der Kneipe uuter Die Umherſtehenden, welche unter Zeter⸗ 
geſchrei úberalí vor Dem zappelnden Froſch auseinanderſtäuben. Zuletzt 
wird der Koͤnig aus ber Huͤtte gejagt und von ben Söldnern verfolgt) 


*) Ktrolmus, t. II.. p. 138—140. 
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In Semic im if. Kr. pflegt am Pfingſtmontag Der 
Koͤnig gefópft zu werden. 


Gin ziemlich ſtarker Trupp junger Leute verkleidet fi. 
Jeder trägt einen hölzernen Sábel, einen Gürtel aus Baum⸗ 
rinde und hat eine Trompete aus Weidenrinde, um blaſen zu 
können. Der König hat einen mit Blumen verzierten Ornat 
aus Baumrinde, eine mít Blumen und Zweigen ausgeſchmuͤckte 
Rindenkrone auf dem Haupt, die Füße mit Farrenkraut umwun⸗ 
den, eine Papierlarve vor dem Geſicht und ſtatt des Scepters 
eine lange Hagedornruthe in Der Hand. Einer von Den Burs 
ſchen fůfrt ión an einem Seil, bad ihm an Den Šuf gebuus 
Den iſt, durch das Dorf, wáhrenb Die Anberen vor ihm herum⸗ 
fpringen und trompeten ober Pfeifer und ein Oubelfaďpfeifer 
auf Dem  Dubeljaď vazu bläͤſt. Ein ganzer Schwarm Kinder 
begleitet gervóhnlih ben Jug. In jebem Gehoͤft wird Der König 
in der Stube im Kreis herumgejagt, und unter Lärmen und 
Schreien ſchlägt ihm Einer mit Dem Sábel auf ben Ornat aus 
Rinde, daß es ſchallt. Dann forbert (Šiner aus Dem Trupp vom 
Wirth, der Wirthin und den Toͤchtern die Bezahlung fuͤr die 
Maien, oder es bittet Einer ben Birth, cin Anderer die Wir⸗ 
thin und ein Dritter die Tochter um eine kleine Gabe, indem 
er ſpricht: 


Moje drahá paní teta! Meine thenerfte Grau Muhme! 
Nejlepší z celého světa, Befle auf Der ganzen Erde, 

Dejte nám kousek sádla, Gebet uns ein Stückchen Speck, 
Abyste nad mužem vládla. Daß ber Mann gehorfam verte. 
Dejte nám nějaké vejce, Gebet uns für uuferen Better, 
Můžete-li pro našeho strejce. Könnt Ihr's, einige Gier aud, 
Dejte nám drobet krupek, Gebet une ein Bischen Graupe, 
Aby vás nebolel pupek. Daß nicht ſchmerze Gu ber Bauch; 
Naberte hodně z hluboka, Greifet tief in Cure Truhe, 

Aby vás nebolela ruka, Daß bie Hand nit wehe thue 


Z roka do roka. Gug von Jahr zu Jahr. 
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Jedes gibt na Kráften. Iſt man burd'ě Dorf burý, 
zieht man mit Dem Koͤnig auf ben Dorfplab. 

Sn etnigen Ortſchaften des Pilſ. Čr., mo bie Burſchen bci 
dem Umzug mit bem Koͤnig in ihrer gewoͤhnlichen Sonntagstracht 
erſcheinen, begibt ſich nach dem Umgang Jeder nach Hauſe, um 
ſich eine Kleidung aus Baumrinde, die mit Bändern und Blu⸗ 
men geſchmüuckt iſt, anzuziehen und ein gleichfalls mit Blumen 
ausgeputztes Pferd zu beſteigen. Auf den Ruf der Trompete 
verſammeln ſich alle auf bem Gehoͤft bed Koͤnigs oder bed Richters, 
da man gewoͤhnlich den Sohn des Richters zum Koͤnig, ſowie 
die Tochter bed Dorfgeſchworenen zur Königin wählt, und nun 
erſt reitet man auf den Dorfplatz zur Hütte unter den Maien. 
Der Fähnrich, die mit Blumen geſchmuͤckte Mate in Der Hand, 
erófinet Den Jug. Hinter tým fommen Die Zrompeter oder 
Pfeifer, welche blaſen. Dann folgt Der Kónig auf einem ſchoͤn 
geputzten Pferde, elne golbne Papierkrone mit Federbuſch auf bem 
Kopf unb neben tým zur Rechten Der Čněz, zur Linken Der Richter. 
Hinter ihm reitet Der Henker oder Scharfrichter mít Dem Genferěs 
knecht ober Schergen und zulegt ber Bůttel, ben Schluß bilben 
be Solbaten. 

Iſt das Gericht unter ben Maien beenbigt und ber Froſch 
geköpft, ſo reiten die Burſchen in der vorgeſchriebenen Ordnung 
hinter das Dorf bis zu dem vorher beſtimmten Platz auf einer 
geraden und ebenen breiten Straße, wo ſie ſich in zwei Reihen 
aufſtellen, und nun beginnt die Verfolgung des Königs, ber mit 
einigen Schritten Vorſprung in voller Čarriére davonreitet. Alles 
ſprengt ihm nach und ſucht ihn einzuholen. 

Gelingt dies nicht, behált ber König noch ein Jahr ſeine 
Würde und die Burſchen muͤſſen am Abend im Wirthohans ſeine 
ganze Zeche bezahlen. 

Gelingt es aber ihn einzuholen und zu fangen, ſo wird 
er entweder mit Haſelruthen gepeitſcht, oder mit den hoͤlzernen 
Saͤbeln geſchlagen, muß vom Pferd ſteigen und, wenn auf die 
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rage bed Scharfrichters: „Sol ich Diejen Koͤnig fópfen oder 
ihm das Leben laſſen?“ die Antiwort erfolat: „Koͤpfen“, niebevs 
knieen, worauf der Scharfrichter das Schwert ſchwingt und mit 
den Worten: 


Ponejprv, podruhé, potřetí, Eins, Zwei, Drei, 
Že královi hlava sleti. Der Koͤnig fopflos fei. 


Dem Sónig dle Krone vom Kopf ſchlägt. Der Koͤnig finft unter 
großem Geſchrei Der Umſtehenden zu Boden, wird von Den Gens 
feráfneýten auf eine Tragbahre gelegt und tn bad nádjte Ses 
hoͤft getragen. 

Dann reitet Alles nad Hauſe unb begibt ſich in's Wirtho⸗ 
haus, wo man bis zum Morgen jubelt, ſingt und ſchmauſt, und 
ber Koͤnig die ganze Zeche bezahlt *). - 

In Wrestow bei Koöͤniggrätz feiern am Pfingſtmontag die 
Kinder das Koͤnigsſpiel. Nachdem ſie ſich ſchon Wochen vorher 
beſprochen haben, kommen fie am Pfingſtſonntag nach bem Mit 
tagsmahle zu einer letzten großen Berathung zuſammen unb be- 
geben fi bann zu Den angefehenften und reiýften Familien, um 
fi die Mädchen audzubitten, deren fie bei bem Spiele bedůrfen. 

Am Pfingitmontag frůh trachtet cin Jeder darnach, der 
Erſte mit bem Vieh auf Der Weide zu fein, denn ter zulest 
fommt, Der wird Gegenſtand des Spottes und wagt meiſtens 
gar nicht, an dem Spiele Theil zu nehmen. 

Dieſes wird am Nachmittage aufgeführt. Ein Knabe, der 
ſich durch Dreiſtigkeit auszeichnet, ſtellt, mit einem Saͤbel be- 
waffnet und phantaſtiſch militairiſch angethan, den biřic, (Aus⸗ 
rufer, Schergen) vor und iſt der Anführer des ganzen Spiels. 
Der Koͤnig und die Königin, die mládenci und družičky, denn 
fo werden ganz mie bel Hochzeiten die Burſchen und Madchen 
genannt, welche das koͤnigliche Paar unmittelbar begleiten, ſind 


+) Krolmus, III., 92—122. 
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in ihrem beften Sonntagěftaat. Die Rónigin trágt cinen Kranz 
auf dem Kopfe, zwei Kraͤnze auf einem Teller hinter ihr unb 
Dem Könige, Die beibe unter einem von družičky gehaltenen 
Balbadin gehen, Daš jůngfte Mädchen. Die mládenci, vier an 
ber Zahl, tragen mit Kränzen umwundene Stábe. Gefolgt 
von Dem úbrigen Hofgeſinde gehen die hohen Perfouagen von 
Haus zu Haus, fammeln überall Gaben und nehmen úberall 
die Kinder mit. Iſt der Umzug vollbracht, begibt Alles ſich 
auf einen erhohten freien Platz vor einem Hauſe, und ſtellt ſich 
dort in Ordnung, worauf Der Ausrufer Die verſammelten Zuhörer 
um Erlaubniß bittet, bad ſchoͤne Kinderſpiel aufführen zu Důrfen. 
Iſt ihm dieſelbe ertheilt worden, ſo beſteigt er einen auf dem 
Platze befindlichen Baum, ſetzt ſich dort zurecht, macht nach allen 
Seiten Verbeugungen und erfiárt dann in einer langen und 
breiten Rebe, Die Kinder hätten ſich wie tn früheren Jahren 
wiederum einen SČónig und eine Koͤnigin gewaͤhlt, und gedächten 
ſich nun au ihrem Koönigsſpiel zu ergötzen. Darauf dankt er 
für die Geſchenke und nimmt die einzelnen Häuſer in Reim⸗ 
ſprüchen durch, wobei Lob und Tadel gewöhnlich nach bem Maße 
vertheilt werden, wie die Geſchenke reich oder kärglich ausgefallen 
ſind. Iſt dieſe Aufgabe des Ausrufers vollendet, ſo ſteigt er 
vom Baume herab, ſtellt ſich vor Dad koͤnigliche Paar hin und 
erflárt, Der König habe fein Leben verwirkt und müſſe daher 
durch ihn, den Ausrufer, enthauptet werden. Zugleich ſtellt er 
jedoch die Moͤglichkeit in Ausſicht, die Königin könne für eine 
Summe Geldes, eine übertriebene Zahl von fremden Geldſtücken, 
etwa Franken oder Rubel, ihren Gemahl vom Tode loskaufen. 
Sie darf ſich dazu jedoch nicht gleich bereit erklären, ſondern erſt, 
nachdem Der biřic ſeinen fpiegelblaufen Säbel drei Mal über 
dem Kopfe des Königs geſchwungen und dieſer drei Mal er⸗ 
gebungsvoll ſeinen Nacken dargeboten hat. Daun legt fie fein 
Löſegeld auf einen eller, oft bid zu neun Zwanziger. Damit 
fie fi fo grofmůthig zeigen fóune, wird fie aus einer Der reich⸗ 
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ſten Gamilien des Dorfes gemáhlt. Nachdem fie jih fo Ihren 
Gemahl erfauft, nimmt fie ihren Kranz ab und febt ihm Dens 
felben auf. Ein allgemeiner Jubel úber feine (Šrhaltung bricht 
(o8, vermiſcht mit Zobpreijung Der Königin. Ihr Kranz wird 
ihm wieder abgenommen, und Beiden werden die Blumenkronen 
aufgeſetzt, welche Dad jüngſte Maͤdchen getragen fat. 


Jetzt begeben ſich alle unter Muſik in's Wirthshaus, wo 
ſte an einem beſonderen Tiſche (konšelský stůl) Platz nehmen 
und Die von ben Eltern ber družičky gebrachten Gerichte zu 
verzehren beginnen. Erſt wenn fie fih niebergelafien haben, 
dürfen Die úbrigen Gemeindemitglieder auch Herein, müſſen jebod 
Dem biřic, Der an Der Thür fteht, Čintrittégeld zahlen. © Bon 
dieſem Gelde mirb das Bier bezahit, in Dem Galle námlíh, Daf 
nit Der Vater des Koönigs ed ſchenkt. Nach Dem Čffen trinfen 
Die mládenci ben družičky zu und empfangen dafür von dieſem 
ebenfallé ©elb.  Dann hált ber biřic no elne Rebe, bad fó- 
nigliche Baar erdfinet Den Tanz, und die Kinder Deluftigen ſich 
damit fo lange, bis die Eltern fie nad Hauſe zu Bett ſchicken 
und ihrerſeits zu tanzen anfangen“), 

Im Egerlande findet auf Den Dórfern bad Henkengehn, 
„'s Henkengei“, Statt. Es verſammeln ſich in einer beliebigen 
Wohnung, gewöhnlich in Der des Burſchen, welcher ben An⸗ 
fuͤhrer machen ſoll, an fuͤnfzehn bis zwanzig junger Leute. Nach 
einer Anrede des Fuͤhrers, welcher ſeine Genoſſen ermahnt, treu 
an der Sitte ihrer „Oahnern“ zu hängen, Alles, was fie er—⸗ 
halten wurden, ſorgſam zu bewahren und auch „das Či im Neſte 
und die Butter im Faſſe“ nicht zu verſchonen, muß Jeder mit 
geſchloſſenen Augen aus einem blechernen Topfe ein kleines Bas 
pier hervorholen, auf welchem der Gegenſtand geſchrieben ſteht, 
deſſen er ſich bei dem Sammelgange anzunehmen hat. Wem 


+) Mitgeth. v. H. Tejtka. 


268 


Daš Tragen von Butter, Eier oder gar Mehl zu Theil wird, 
ber flucht nit wenig. 

Beim Aufbruch trágt Einer ben „Gaia“, ein junges Fichten⸗ 
ſtaͤmmchen, an deſſen Krone ein Querholz mit vier oder fuͤnf dar⸗ 
angebundenen jungen Krähen befeſtigt wird, während Die dicht 
in einander geflochtenen Zweige ſich wie ein breiter Kranz um 
das Stämmchen herwinden. Dem Gaiaträger zu beiden Seiten 
gehen zwei Burſchen, von denen der Eine das Geſicht berußt 
hat und einen mächtigen Weiberrock úber ſeinen Lederhoſen trágt, 
der Andere an einem breiten Gurt hinten einen ellenlangen Stroh⸗ 
ſchweif und ringsherum kleine Schellen hat, mít denen er moͤg⸗ 
lichſt hell klingelt. 

So ziehen ſie unter Singen und Jauchzen von Hof zu 
Hof. Betreten ſie einen, ſo wird geſungen: 


Henkma, henkma an Gaia, 
Schmolz und Oia ſan thaia, 

»s Henkengai des nimmt fa End, 
Bis ma en Gaia ban Hols afhaͤnt. 


(Henken wir den Geier, 

Butter und Cier ſind theuer, 

»s Henkengehn bad nimmt kein End', 
Bis man ben Geier am Hals auffángt). 


Die Gaben fommen oft unter Der Gorm von Reďereien in 
bie Hände ber Burſchen, oft werden Diefe von geizigen Wirtfen 
au ganz abgemiefen. Dann ſuchen ſie ſich felbft durch Lift 
das ihnen Gebührende zu verſchaffen. Beſonders find tn dieſem 
Galle die Eier tn Gefahr. Wo Die Burſchen das Ihrige ems 
pfangen haben, ſingen ſie: 


Wia donken fet fa d' herzli Sou, 
U wolln nu Alls am Fleckla lou; 
De Baia vaſchounnt be Gluďala all, 
Wenn ma ibn ſchenkt an oinzigsmal. 
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(Wir danken ſchoͤn fůr bie herzliche Gabe, 
Und wollen nun Alles am Orte laſſen; 
Der Geier verſchont die Gluckchen all, 
Wenn man ihm ſchenkt ein einzig Mal). 


Der Abend wird in ben Wirthshauſe eines ber durch⸗ 
wanderten Dörfer unter Muſik und Tanz zugebracht, während 
der Baia mit Bánbern und Blumen geputzt in einer Ecke prangt. 
Die gefammelten Borráthe werden theils an ben Wirth verfauft, 
theils bel einem gemeinſchaftlichen Mahl um Mitternabt ver⸗ 
zehrt *). 

Auf einigen Dórfern des Konigaráher Kreiſes paßt man 
ſchon [ange vorfer auf, mer fein Vieh am zeitigften auf bie 
Weide treibt, wie es gepflegt wird unb was úberhaupt im ganzen 
Dorfe bis Pfingſten vorgeht, um ein moͤglichſt treues Bild ber 
Bewohner jedes einzelnen Hauſes in gereimten Sätzen entwerfen 
zu koͤnnen. Dieſe Beſchreibung wird einige Samſtage vor Pfing= 
ſten Abends durch ben Ausſchreier (biřic) von ber Einfaſſung 
des Gemeindebrunnens herab mit lauter Stimme verkuͤndet, und 
beginnt gewoͤhnlich mit den Worten: 


Dělám, dělám kázaní, $Górt mi au, tý gebe Runbe, 
Že jsou čtyři kozli svázáni, atd. Daß vier Jlegen angebunbeu, u. f. to. 


Am Pfingſtmontag gleiý naj bem Mittagseſſen verfammeln 
ſich die Mädchen unter einer, Die Burſchen unter einer andern 
Linde, Alle auf das Schoͤnſte herausgeputzt und mít Baͤndern 
geſchmückt. Dir Burſchen winden einen Kranz für Dle Koͤnigin, 
die Mädchen fůr ben König, indem ſte dabei berathſchlagen, wen 
fie dazu machen wollen. Sind fie darüber einig, fo werden 
Beide mit Muſik in die Verſammlung geholt und dann zieht 
Alles paarweiſe in feierlichem Zuge nach dem Wirthshaus. Hier 
wiederholt ber Ausrufer vom Altane herab die Rebe, welche er 


*) D. P. d. U, XL, 105—6. 
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an einem Der letzten Samftage gehalten, unb ruft bann Den 
Namen des Koͤnigs unb der Koͤnigin aus. Beide werden for 
gleiý von Den Burſchen unb Mädchen mit bem Zeichen ihrer 
Wůrbe nusgeftattet und unter ſchallender Muſik mit Den Kranzen 
gekroͤnt. Dann tritt ber Sprecher auf eine Banf unb proteftirt 
gegen Die Wahl, inbem er ben König vleler Vergehen oder 
ſchlechter Behandlung des Viehes beſchuldigt. Der Koͤnig beruft 
ſich auf Zeugen, um ſolche Vorwuͤrfe zurückzuweiſen. Zeugen 
treten auf fůr und wider ihn. Der Richter, Der einen weißen 
Stab in Der Hand traͤgt, wird auſgerufen und gebietet endlich, 
wenn Die Zeugen ſich lange genug vor ihm herumgezankt haben, 
Stillſchweigen, indem er ſich mit zwei Unpartheiiſchen berathen 
will, ſetzt ſich, wenn er das gethan, zwiſchen ſie auf den fuͤr 
ihn bereitgehaltenen Schemel und ſpricht das „Schuldig“ oder 
„Nichtſchuldig“ aus. 

Iſt das Erſtere der Fall, zerbricht der Richter ſeinen Stab, 
ber König kniet ohne allen Widerſtand auf cin ausgebreitetes 
weißes Sud, Ale ziehen die Gůte ab, unb einer Der Sólbner 
ſetzt ihm drei oder vier Hüte úbereinanber auf Den Kopf. Dann 
ſpricht der Richter drei Mal mit lauter Stimme das Schuldig 
aus, winkt bem Ausrufer und befiehlt ihm, Den Koͤnig zu koͤpfen. 
Er thut es, indem er mit einem hoͤlzernen Säbel die Hüte 
herunterhaut. 

Hierauf ertoͤnt die Muſik wieder und der Tanz ſchließt 
das Feſt, welches no heiterer verläuft, wenn Der König vom 
Richter für unſchuldig erklärt wird. 

Um vier Uhr hört man drei Mal das Horn des Hirten 
vor dem Wirthshaus erſchallen, und Alles begibt ſich nach Hauſe, 
um das Vieh auszutreiben *). 

Sn Poličán, Rohoznic und einigen andern Dörfern des 
stě. Kr. ſucht, mie anderwaͤrts am Pfingſttag, fo am Pfingſt⸗ 


+) Krolmus, t. II, 129—130. 
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montag jeber Kuhhirt ber Erſte zu fein, welcher fein Vieh vor 
Sormenanfgang auf die Weide treibt. Wem bad glůďt, Der 
treibt fein Vieh auf ben dazu beftimmten Platz, fei es auf cin 
Feld, elne Gutung, elnen Viehtrieb odber einen Bradaďer und 
knallt tůdtig mít Der Peitſche zum Zeichen, baf er ba tft unb 
mithin óntg wird. Wer na ihm fommt, mirb Audrufer (biřic 
oder vyvolávač), ber Dritte wird Scharfrichter unb Der Letzte 
erháít ben amen Miftfáfer oder hovnivál. 

Nachmittags verfammelt fi Aleš auf bem Dorfplak, ober 
por dem Wirthshaus, unb mer des Morgens zuerft audgetrieben 
bat, pupt ſich als Koͤnig ſtattlich heraus, máfhrenb ber Andrufer 
gang weiß und Der Scharfrichter ganz roth geht. Sind fie Alle 
an bem Dazu beftimmten Ort beifammeu, tritt ber Audrufer vor, 
befteigt in ber Mitte der ganzen Verſammlung einen Schemel 
und hált feine (derihafte Rebe in Reimen, in welcher er Haus 
fůr Haus bie Bewohner lobend oder tadelnd beſpricht *). 

In Reichenberg fing früher am zweiten Pfingſttag das 
dreitaͤgige „Königs⸗ oder Luſtſchießen“ der Schuͤtzenbrüdergeſell⸗ 
ſchaft an. Die Schuͤtzen, gegen 100 Mann, zogen in ihrer 
gewoͤhnlichen Kleidung, einen ſilbernen Vogel an einer Stange, 
die Fahne und die Scheibe voran, mit einem Tambour und 
Querpfeifer vom Tanzſaal bed Rathhauſes aus in das Schieß⸗ 
haus, vor welchem, wie bei einem Jahrmarkt, Zelte und Bretter⸗ 
buden aufgeſchlagen waren und Bier geſchenkt, um Zinn und 
andere Sachen gewuͤrfelt und Mohnkuchen und Pfefferkuchen 
verkauft wurde. Ein oder mehrere Wirbel des „Trommlers“ 
zeigten einen Beſtſchuß, Klappern mit den Schlägeln auf dem 
Rande der Trommel einen Fehlſchuß an. Nach dem Schießen 
ward der König, mit Schildern behangen, feierlich nach dem 
Rathhaus zurückgeführt, wo er jeden Mitbruder mít einer Brats 
wurſt und einem Kreuzerbrode regalirte. Als Koͤnig war er das 


*) Krolmus, t. II., 131—136, 
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Jahr úber contributionsfrei, erhielt ein Schwein unb den Nieß⸗ 
nutz einer Wieſe *). Das jetzige bůrgerlihe Schuͤtzencorps wurde 
1790 neu organiſirt, 1794 uniformirt und ſtellte 1800 und 
1805 aus ſeiner Mitte ſiebzehn Freiwillige zu Dem damals er- 
richteten Jaͤgercorps, Dle es auch máhrenb des Feldzuges unter⸗ 
hielt **), 

In Boͤhmiſch⸗Leipa zieht die Schüuͤtzengeſellſchaft ) Nach⸗ 
mittags in wohlgeordnetem Zuge mit Muſik aus dem Hauſe 
ihres Koͤnigs hinaus nach ihrem Schießplatz, um dort ihr jähr⸗ 
liches Armbruſtvogelſchießen abzuhalten. 

Wer das letzte Stuͤck des Vogels von der Stange herunter⸗ 
ſchießt, wird unter Pauken- und Trompetenſchall zum Koͤnig 
ausgerufen, und hat bis zum naäͤchſten Koͤnigsſchießen an ſieben 
Strich Feld und Wieſe zu ſeiner freien Benutzung. So wie 
Daš Ergebniß des Schießens bekannt wird, begeben ſich ſchoön⸗ 
geputzte Mädchen auf Den Schießplatz, um Dem neuen Koͤnig 
einen Kranz zu uͤberreichen und ihm ihre Glückwünſche darzu⸗ 
bringen, worauf die Schuͤtzen ihn, mit aller Pracht ſeiner neuen 
Würde ausgeſtattet, in feierlichem Zuge, Dem ſich Die Maͤdchen 
und Frauen anſchließen, unter ſchallender Muſik und haͤufigen 
Lebehochs nach dem Rathhaus geleiten, wo ein Feſtmahl ſeiner 
wartet und bis zum Morgen geſchmauſt, geſungen und getanzt 


1) Die Schützen in Boͤhmiſch⸗Leipa treunen ſich in uniformirte Scharf⸗ 
ſchützen und nicht uniformirte Bolzenſchützen. Dieſe Letzteren, welche 
Armbrüſte und eine eigene roth und weiße Fahne führen, halten das 
Koͤnigsſchießen ab. An anderen Orten ſind beide Corps vereint. 
Die Leipaer⸗Schützen beſtanden ſchon unter Maximilian Il. und wur⸗ 
ben Anfangs des ſiebzehnten Jahrhunderts von ihrem Schutzherrn 
Johann Abraham von Salhauſen auf Leipa und Buͤrgſtein wie⸗ 
derholt gemuſtert. Die Scharſfſchützen daſelbſt haben goldgrüne Di⸗ 
ſtinctionen und eine kaiſerliche Fahne ***), 

*) K. a. R., 1850, S. 61. **) Sommer, t, II., 295. ***) Mitgeth. 
v. $. F. B. Mikowec. 
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wird. Ehemals mufte ble Zubenffaft bem Leipaer Schützen⸗ 
fónig, tvenn er vom Magiſtrat in die Stadt eingeholt murbe, 
Torten unb Baďmerf entgegentragen. | 

In ähnlicher Weiſe ſchoßen frůher bie Beimohner von Ha⸗ 
bichtſtein im Leitm. Kr. alljährlich zu Pfingſten unter dem Felſen, 
welchem das Dorf ſeinen Namen verdankt, einen Vogel, der einen 
Habicht vorſtellen ſollte, mit Bolzen ab, und führten ben Koͤnig, 
der während ſeiner Amtszeit den Gemeindeanger zur Benutzung 
hatte, und Dem Der abgeſchoſſene Vogel vorangetragen wurde, 
mit Muſik und Geſang in's Wirthshaus, wo man bis zum 
Morgen ſchmauſte und tanzte“). 

Jetzt feiert nur noch die Jugend die Erinnerung an das 
alte Feſt; aber in Gersdorf, Rumburg, Friedland, Teplitz, Böhm.⸗ 
Kamnic u. a. ©. hat ſich Dad Vogelſchießen zu Pfingſten bis 
dun heutigen Tag erhalten. 

In Plas in Pilſ. Kr. zieht alljährlich am Pfingſtmontag 
eine feierliche Prozeſſion nach Kraͤlowic, die ehemals in die Kirche 
der jetzt aufgehobenen Ciſtercienſerabtei von Maria⸗Teinic ging, 
um dort für die Erhaltung der Feldfrüchte zu beten. 

Unter den Wallfahrtsorten, welche an dieſem Tage ſehr 
ſtark beſucht werden, iſt Maria-⸗Kulm jedenfalls ber berühmteſte. 

Es liegt auf der Höhe des Kulmer Berges, drei ein halb 
Stunden von Ellbogen im Eger. Kr. An der Stelle der jetzigen 
ſogenannten Marianiſchen Kapelle ſtand im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert ein unbedeutendes, hoͤlzernes, kleines Bethaus, in welchem 
ſich das noch jetzt vorhandene Gnadenbild der heil. Jungfrau 
befand, das, mie die fromme Volksſage erzaͤhlt, bereits im neunten 
oder zehnten Jahrhundert durch einen Fleiſcher aus Falkenau 
entdeckt worden fein fol. 

Als dieſer naäͤmlich eines Tages hier im Walde Schutz 
vor der Sonnenhitze ſuchte, ſich unter einen Haſelſtrauch legte 


+) Krolmus, 1., 242 -5. 
p. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 18 
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unb einſchlief, wurde er bel feinem Namen gerufen. (Er mate 
auf, ſchlief aber wieder ein, ba er Niemand bemerfte. Als ſich 
dies jedoch zum dritten Male wiederholte, ſtand er auf, und er⸗ 
blickte in bem Haſelſtranch ein ſchönes Marienbild. (Čr nahm 
es mit nach Falkenau, fand aber am nächſten Morgen, daß es 
verſchwunden ſei und konnte es nach langem Suchen erſt an 
derſelben Stelle wieder entdecken, wo er es zum erſten Mal ge— 
ſehen hatte. Er ließ nun dort eine Kapelle errichten, zu welcher 
bald fromme Wallfahrer aus ber Naͤhe und Ferne herbeiſtroömten. 
Die von dieſen dargebrachten Opfergaben wuchſen allmählig fo 
an, daß ſchon 1383 eine ſteinerne Kirche gebaut werden konnte, 
welche gleich Der frůferen Kapelle von Koͤnigsberg aus verwaltet 
wurde. Erſt 1401, wo die Kreuzherren mit dem rothen Stern 
durch das Vermächtniß des Ritters Heinrich von Reifengrůn, 
welcher ohne Leibeserben ſtarb, in Den Beſitz von Maria⸗Kulm 
kamen, wurde dort eine eigene Pfarrei geſtiftet, welche 1687 
an einer Probſtei erhoben wurde. Da die Kirche noch in bem: 
ſelben Jahrhundert, wahrſcheinlich waͤhrend der Huſitenkriege 
durch Feuer vermůftet wurde, ſtellte man fie bis 1482 pracht⸗ 
voller und groͤßer wieder her und baute, um dem vermehrten 
Andrang ber Pilger zu genůgen, 1499 nahe an Der Sůbfeite 
berfelben Die no vorfanbene „Marianiſche Kapelle“, in welcher 
bas Gnadenbild aufgeſtellt wurde. Beinafe hunbert Jahre fpěter, 
tu ben Jahren 1691. unb 1692, ließ ber Orden die Kirche fo 
herſtellen, wie fie gegenmártig ift, unb Kirche unb Kapelle mít 
einem ſchönen Kreuzgang umſchließen. 

Das Bild ſelbſt iſt aus Lindenholz geſchnitzt, etwa vierthalb 
Spannen hoch und ſtellt die heil. Jungfrau dar, wie ſie auf 
einem Seſſel ſitzt, in einer Hand einen Apfel hält und mit der 
andern das Jeſuskindlein umfaßt, welches auf ihrem Schoße ſteht. 

So alt die Statue auch iſt, ſo ſind doch einzelne Brand⸗ 
male die einzigen ſichtbaren Zeichen ber vielen Verhaͤngniſſe und Ge⸗ 
fahren, denen ſie im Laufe ſo langer Zeiten ausgeſetzt geweſen iſt. 
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Laut Der Bulle, welche Nicolaus Fiſcher aus Eger in 
Jahre 1417 vom Papſt Sixtus IV. für die Kirche von Maria⸗ 
Kulm ausgewirkt hat, finb zu oͤffentlichen Wallfahrten die Feſte 
der Maria Geburt, Kreuzerfindung, Apoſteltheilung, Oſterdienſtag, 
Pfingſten und Kirchweihe beſtimmt. Am beſuchteſten bleibt jedoch 
die Wallfahrt am Pfingſtmontag, wo nicht ſelten mehrere Tau⸗ 
ſend Pilger aus allen Theilen des Landes zuſammenſtroͤmen. 

Eine ganze Reihe mehr oder weniger poetiſcher Legenden 
und Sagen knuͤpft ſich an das Bild, an die Erbauung ber Ka⸗ 
pelle unb Kirche und bře Glocken, deren Gelaͤute frůfer tn ganz 
Deutſchland und Boͤhmen beruͤhmt war. Man findet fie in der 
ausfuͤhrlichen „Geſchichte des Wunderbildes und Kirche St. Maria⸗ 
Kulm, tm Koöͤnigreiche Böhmen, ellbogner Kreiſes gelegen“, welche 
Fr. Doͤrfel, Pfarrer der Stadt Falkenau, 1739 in Eger her⸗ 
ausgab *). 


21. Wai. — (Lychnis Aoseuculi) Felix; Prudentius. 


Dem hl. Felix v. Cantalicium ift eine Sire Boͤhmens geweiht. 

In Gořic im Jie. Kr. halten ehemalé am Dienftag na 
Pfingſten die Schulkinder alle Safre anf bem St. Gotthards⸗ 
Kirchhof ein kleines Feſt, bei welchem fie mit zwei Keſſeln Milch⸗ 
brei, der mit Syrup verſüßt und mit Roſinen und Lebzelten be⸗ 
ſtreut war, bewirthet wurden. Der Kaplan Peter Franz Reſch, 
welcher dieſes Feſt veranlaßte, wollte dadurch das Andenken an 
ben Beſuch des St. Gotthards-⸗Brunnens erhalten. Als námlih 
in Folge ber Mißjahre 1770 und 1771 die Theuerung tn ber 
Segenb von $ořic fo zunahm, daß ber Strich Weizen, welcher 
1769 nur 2 fi. 30 fr. gefoftet, zu 15 unb 16 fi, das Korn 
ftatt 1 A. 42 fr. mit 14 unb 15 fi., die Gerſte ftatt 1 fi. 12 fr. 
au 12 und 13 fl. und der Gafer, welcher 48 fr. gefoftet, mit 
10 A. verfauft murbe, und, ba felbft zu dieſen Preiſen faum 
Getreide zu haben mar, die Hungersnoth auf's Hoͤchſte ſtieg, 


*) Sommer, XV., 33—35; Schiffner, ©, 14—236. 
18* 
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fam anf ein Mal bad Waſſer des fogenannten St. Gottharbě: 
Brümel, auferhalh der Stadt, bem man fon frůher SGeilfráfte 
zugeſchrieben, in ben Ruf, naͤhrende und fáttigenbe Eigenſchaften 
zu beſitzen. 

Der Umſtand, daß der Brunnen verſiegt war, als man 
einſt den Verſuch machte, ſein Waſſer zum Bedarf bed Braus 
hauſes in Dle Stadt zu leiten, und daß erſt 1770, als die Theue⸗ 
rung anfing, das Waſſer wieder zum Vorſchein kam, erhoͤhte 
das Vertrauen, und bald ſtroͤmten nun von allen Seiten Men⸗ 
ſchen herbei, um hier Waſſer zu holen. Man ließ die damit 
gefuͤllten Gefaͤße verſiegeln, und die Echtheit bed Waſſers ge- 
richtlich beſcheinigen, und der St. Gotthardsberg, an welchem 
pie Quelle unterhalb ber St. Gotthardskirche hervorquillt, glich 
in jener Zeit einem foͤrmlichen Lager, das den Einwohnern der 
Stadt Gelegenheit gab, das St. Gotthardswaſſer mit Vortheil 
abzuſetzen, und nebenbei noch Eßwaaren, Betránfe u. dgl. maſſen⸗ 
bajt zu verkaufen. Einige ließen ſich ſelbſt verleiten, am Ab⸗ 
hang ber Anhöhe nach andern Quellen zu graben, welche nicht 
minder reichliches Waſſer ſpendeten, und man bediente ſich dieſes 
Waſſers nicht blos zum Trinken, ſondern im Vertrauen auf 
ſeine wunderbaren Kraͤfte auch zum Anmachen des Brodteiges, 
zum Kochen der Huͤlſenfrüchte, zum Beſprengen des Saatkornes, 
ſogar zum Einnehmen anſtatt der Arznei. 


Der fortbauernbe Glaube an die Heilkraͤftigkeit des Waſſers 
veranlaßte nach einiger Zeit ble Erbauung eines Badefaufed, 
welches noch vorhanden iſt, aber nur noch von Bewohnern der 
nádfigelegenen Ortſchaften beſucht wird“). 

In Pribram wird am 21. Mai, mie am 8. Januar, eine 
Seelenmeſſe für ben Bůrger dieſer Stadt, Karl Witkowec, ges 
leſen, nach welcher jedes Mal, gemaͤß ber Stiftung, 1 fi. 24 F. 


*) Sommer, lil., 270, 274—5, 
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unter Die Armen „auf Brob und Salz“ (na chléb a -na sůl) 
vertheilt merben *). 


22. Wat. — (Tragopogon pratensis) Julia; Helene. 


In aäͤhnlicher Weiſe, role ehemalé Die Sonntage na 
Pfingſten mít Dem Namen dominicae aestivales ober dominicae 
aestatis, Sommerfonntage, bezeichnet murben, nennen bie Cechen 
Daš Pfingitguatember „suché dny letničné,“ Sommerguatember, 
von letnice, Sommerfeft ober Pfingften. Um bieje Jeit pflegten 
Die Landtage zu Deginnen, 


23. Mai. — (Syringa vulgaris) Desiderius. 


Sn dem Staͤdtchen Brennporičen (Spálená Rořtě) (m 
Pilſ. Kr. melfed vom Kaiſer Leopold I Jahrmarktsrechte ers 
hielt, tvirb am Donnerſtag naň Pfingſten ein Markt abgehalten. 
Die anderen finben an Joſephi, am Montag nab Bartfolomát 
und am zmeiteu Montag naň Martini Statt. 

An demſelben Tage fált das Städtichen Wilimow im Cäsſl. 
Kr. einen Jahrmarkt ab, den ihm ſchon Kaiſer Karl IV. im 
Jahre 1352 zu halten erlaubte. Die anderen Maͤrkte, zu wel⸗ 
den Wilimow gegenwärtig berechtigt iſt, fallen auf Den erſten 
Donnerſtag in Den Faſten, auf Laurentii und Den Donnerſtag 
nach Martini. 


24. Mai. — (Papaver orientale) Johanna; Susanna. 


In Der Gegend von Budweis gehen die Wallfahrtspro⸗ 
zeſſionen, welche, wie úberali in Böhmen, mit bem Mai beginnen, 
hauptſächlich nach Rimow, Klattau, Příbram, Bruͤnl und Prag. 

Oft vier bis fünf Hundert ſtark durchziehen ſie die Stadt, 
voran die Fahne, dann die jungen Leute beiderlei Geſchlechts, 
oft ein Muſikcorps, hierauf bekräͤnzte und meiſtens weißgekleidete 


+) Mitgeth. v. ©. Dechaut P. Ondraͤk. 
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Maͤdchen, unter einem Baldachin die Statue ber Jungfrau tras 
genb, Die Borbeter und enbliý Die úbrigen Andaͤchtigen, jeber 
auf Dem Růdďen einen Ranzen mit einem Laib Brod, melýer, 
in ber Witte ausgehoͤhlt unb mit Butter oder „Quark“ gefůlit, 
tre einige Nahrung auf Der, oft mehrere Tage waͤhrenden Mall- 
fahrt audmadt“). 


23, Wai. — (Geum Urbanum) Urban. P. 


Wie in Deutſchland, wird au in Bófmen ber heil. Ur⸗ 
ban alé Patron des Weinbaues verehrt, indem die Winzer tres 
thümlich ben heil. Papſt mít bem heil. Biffof gleihen Namens 
verwechſeln, welcher viel fůr Weinberge that, deſſen Gedäaͤchtniß 
aber am 5. Septbr. gefeiert wird und deſſen Reliquien in Dijon 
aufbewahrt werden. Die Winzer ſelbſt erfiáren bie Wahl ihres 
Schutzheiligen dadurch, daß, nach einer Legende, Der heil. Urban 
ſich vor ſeinen Berfolgern in einen Weinberg geflüchtet und fo 
ſein Leben gerettet habe“*). Vielleicht fiel das Patronat des 
Weinbaues auch nur bedhaíb bem heil. Papſt zu, weil fein Feſt 
an einem Tag begangen wird, welchen der Volksglaube von 
Alters her für beſonders einflußreich auf den Wein und Feld⸗ 
bau hielt. 

Regnet es an St. Urban, lautet eine Wetterregel, gibt 
es wenig Mein, iſt es aber an dieſem Tage ſchoön, wird viel 
und guter Wein. Hafer am Urbanstag geſaͤet, heißt es in einem 
dechiſchen Sprichwort, gedeiht ebenſowenig wie Galluskorn (Hav- 
lovo žito, Urbanův oves, co z toho bude, potom mi pověz). 
Dagegen ráth cin anderes, an St. Urban Flachs zu fáen (Na 
Urbanův den, pospěš síti len), und tm Egerlande werden eben⸗ 
fallě ble Tage Urbani, Bonifacii ober Petronillä gemáhít, um 
Lein audzujňen ***), 


*) Richter, Mass. **) Molanus, p. 289. **“) ©., p. 13; Čelafomsfý, 
p. 449; Próďí, t. II., 46. 
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In Der mit zehn Thuͤrmen gezierten Wallfahrtskirche vou 
Klokot, ein Viertelſtündchen norbivefilih von Zábor, am rechten 
Ufer Der Lužníc, findet alljáhrliů am Sonnabenb vor Zrinitatié 
en großer Julauf von Anbátigen Statt, Die von nah und 
fern herbeijtrómeu, um vor Dem Bilde Der Geil. Sungfrau, bas 
auf einem filberveriierten Altar aus vergolbetem Meſſing prangt, 
zu beten. | | 

Die Kirche, welche ihre Entſtehung bem P. Joſeph Winkler, 
Adminiſtrator Der Záborer Dechantei (1700) verdankt, und Den 
Platz Der alten Kapelle ber Klokotskaä Panna Maria einnimmt, 
erhebt ſich auf einer Anhoͤhe, Die einſt eine Veſte Der Witkowice 
trug. Sie wurde am 8. Augnſt 1756 durch den Prager Weih⸗ 
biſchof Anton Wokoun geweiht und iſt mit Fresken bemalt, deren 
eine Täbor zur Zeit der Belagerung durch die Preußen im Jahre 
1744 vorſtellt. Am beſuchteſten iſt ſie außer an dieſem Tage 
an den Marientagen, am zweiten Oſtertag, am Pfingſtſonntag, 
au den Feſten der heil. Landespatrone Johann und Wenzel und 
am dritten Sonntage nach Pfingſten, wo ſich die Zahl der Wall⸗ 
fahrer und Kommunikanten oft auf mehrere Tauſende belauft *). 


26. Mai. — (Rhododendrum ponticum) Philipp Neri; Beda. 


Daš feil. Dreifaltigfeitáfeft, nejsvětější Trojice, (lat. 
Trinitatis), wurde erft 1260 auf ber Kirchenverſammlung zu 
Arled in Frankreich zu feiern verordnet, um ben ©lauben an 
bie Dreieinigfeit Gottes zu beleben und zu feben. 

Wie die katholiſchen Chriſten von Pfingſten, fo pflegen bie 
Proteſtanten ihre Sonntage bis zum Advent von Trinitatis an 
zu zählen, und in Boͤhmen, mo 127 Kirchen unter bem Titel 


*) M. H. Skizzen a, B., t. 1, 210; Sommer, X., 14, 15; Krátké 
popsání krásného, desatero věžmi ozdobeného, poutnického chrá- 
mu Páně Klokoty, s připojením pobožnosti sobotní k blahosla- 
vené Panně Marii. V Táboře 1857. | 
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ber heil. Dreifaltigkeit geweiht und iu vielen Orten Sáulen zu 
Ehren Derfelben errichtet worden finb“), wurde bad Feſt befonDeré 
vom Trinitarier⸗Orden ſehr feierlich begangen. Der bekannte 
Graf Anton von Spork hatte dieſem Orden, deſſen Hauptzweck 
in der Einloͤſung gefangener Chriſten aus Sarazeniſcher Skla⸗ 
verei beſtand, die Verwaltung ſeiner Stiftung übertragen, zu 
welcher er 100,000 Gulden beſtimmt. Zwei Drittel der Zinſen 
dieſes Kapitals ſollten zur Loskaufung gefangener Chriſtenſklaven 
aus Der Türkei und ben Raubſtaaten dienen, ein Dritttheil zur 
Auslofung durch Unglück verſchuldeter Prager Bůrger aus bem 
Schuldarreſt angewandt werden. Das Dreifaltigkeitsfeſt war fuͤr 
Letztere zur Auslöſung beſtimmt. Mit ber Aufhebung bed Ordens 
1783 hoͤrte jedoch auch dieſe Stiftung theilweiſe auf und die Or- 
denskirche St. Trinitatis auf der Brenntegaſſe wurde Pfarrkirche *). 


Mehrere der heil. Dreifaltigkeit geweihte Kirchen und Ka⸗ 
pellen ſind Wallfahrtsorte geworden. So z. B. die Kirche bei 
Engelhaus im Eger. Kr.; in Gesna im Pilſ. Kr., wo fruͤher am 
Feſttag ein Votivbild an die Außenſeite der Kirche aufgehangen 


1) So z. DB. in Bleieéwedel, two fie Der Gaſtwirih Mathäus Scholz 
tm Safjre 1714 auf Dem Marftplak erriften ließ und ein anberer 
Gaſtwirth, Franz Fuchs, nafmalé Bürger in Leitmerik, cin Kapital 
von 150 Gulben zu ihrer Grhaltung beſtimmte; in Kaaben, mo fie 
1761 vom Stadtdechant Leopold Rog und in Zubic, tvo fie 1712 
errichtt wurbe. In Neuhaus ift die Dreifaltigfeitéfáule von drei 
Brunnen und achtzehn Statuen umgeben; in Neuſtadt an der Mettau 
it fie 1767 von ter Bürgerſchaft, in Rumburg zum Gedaͤchtniß ber 
Peſt von 1680, in Saaz 1713 erridtet unb 1822 erneuert morbeu. 
In Tepl lie fie 1721 ber aus Diefem Ort gebůrtige Syadieus Ja- 
charias Hüttner in Wien, tn Jittolib bei Laun 1725 ber Graf Karl 
Bata an Stefle ber ſchon frůher vom Grafen ©ottirieb von Schütz 
zum Andenken an Die Peſt von 1680 erriteten Bolivfáule aufftellen““). 

*) Mitgetý. v. 6. $. B. Mikowec; Pelzel, II., 122. **) Sommer, l., 
330; XVI, 205; XV.. 201; X., 240; VL, 203; 1.,281; XIV., 7; 
VI., 259; XIV., 43. 
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wurde, das die munberbaré Rettung eines gewiſſen J. Fertin aus 
Räubersgewalt darſtellte und von Dem Geretteten im Jahre 1719, 
ein Jahr nach der Begebenheit, zum Andenken daran, daß er 
durch Anrufung des Schutzes der heil. Dreifaltigkeit am Leben 
geblieben, ber Kirche geſchenkt worden war;“) in Kammerburg 
bet Chocerady; in Sřoleč im Prag. Kr.; tn Pilnikow im Sič. 
Kr. und in Rozkos bei Malesow im Čáší. Kr. 

Sehr beſucht von Andächtigen aus ber Stáhe und Gerne 
iſt an dieſem Tage auch die Kirche zur heil. Dreifaltigkeit bei 
bem zur Herrſchaft Gratzen gehórigen Marktflecken Schweinitz im 
Budw. Kr. Deshalb findet dort am Montag nach Trinitatis 
ein ziemlich lebhafter Markt Statt, zu welchem bereits Rónig 
Wladislaw IL im Jahre 1481 das Privilegium ertheilt bat **). 

Činer Der berühmteſten Wallfahrtsorte Böhmens tft aber 
bie Kirche zur Allerheiligſten ODreifaltigfeit in. Kkemesnik auf 
Dem Gipfel des glelýnamigen Berges, anberthalb Stunden von 
Pilgram im Taͤb. Kr. 

An ber Stelle ber Kirche ftanb frůher eine hölzerne Ka⸗ 
pelle, mele im Jahre 1455 von einem Wilgramer Bůrger, 
Mathäus Chejſtowsky, in Golge eines bei Gelegenheit elned váus 
berifchen Anfalls an Diefer Stelle gethanen Geluͤbdes erbaut 
worden war. Sie murde aber fpáter fo baufállig, daß bie Pil⸗ 
gramer Stadtgemeinde 1652 auf ihre Koſten eine fteinerne Ka⸗ 
pelle erriýtete, welche 1752, Da fte nit lánger tm Stanbe mar, 
Die immer zahlreicheren Wallfahrer zu faſſen, theils mít ben Opfer⸗ 
gelbern, theilé von Der Stabtgemeinbe und Dem Damaligen Des 
chanten, Menzel Mrazef, zu Der jebigen Kirche ermeitert wurde. 
Sie bat ſchöne Freskenbilder und einen Dreifeitigen, ber Heil. Drei⸗ 
einigfeit gereihten  Óauptaltar, an welchem zu gleicher Jett 
pon drei Geiſtlichen Meſſe gelejen merben fann. Die Zahl ber 
Wallfahrer und Čommunicanten am Hauptfeſt betrágt gewöhn⸗ 


+) Mitgeth. v. ©. Pfarrer A. Bad. **) Sommer, XI., 146. 
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liý  7—8000, fo Daf Dle ganze Pilgramer Geiſtlichkeit bem 
Kaplan ber Kirche beiſtehen muf. 

Eine beſondere Naturmerkwuͤrdigkeit, welche viel zu dem Rufe 
dieſes Wallfahrtsortes beigetragen hat, iſt die Quelle, welche in 
geringer Entfernung von der Kirche meiſt um die Zeit des Feſtes 
mit großem Geraͤuſch hervorbricht, einige Wochen hindurch fließt 
und dann wieder verfiegt“). 

In Melnik wird in der drei Viertelſtunden von der Stadt 
eutfernten Kapelle zur heil. Dreieinigkeit am Walde, welche 
1588 gegründet und 1605 erneuert worden iſt, alle Jahre ein 
feierlicher Gottesdienſt gehalten, zu welchem ſich Die MWeingártner 
und Winzer in Prozeſſion, von der Dekanalkirche zum heil. Peter 
und Paul aus, begeben. Der ehemalige Gebrauch, daß ſie da⸗ 
ſelbſt von den wohlhabenderen Eigenthümern bewirthet wurden, 
iſt jedoch eingegangen **). 

In Prag zog man ehemals am Abend vor dem Drei⸗ 
faltigkeitsfeſte, ſowie an den Vorabenden der Empfängniß Mariä 
und der Heiligen, deren Bildniſſe auf der ſogenannten Peſtſäule 
angebracht ſind, aus Der St. Wenzelskirche in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion nach dem Obelisk vor der St. Niclaskirche, welcher zur 
Erinnerung an die furchtbare Peſt von 1713 dort errichtet 
worden iſt. 

Sypáter mußte dieſe Prozeſſion unterbleiben, Die dabei übli⸗ 
chen Gebete und Geſänge werden -aber no jetzt an Den her—⸗ 
gebrachten Abenden in ber St. Niclaskirche verrichtet *5*). 

In Schweiſſing im Pilſ. r. zieht Nachmittags eine ro- 
zeſſion zu der vom Frhrn. Clemens Junker von Bigatto als 
Geloͤbniß fuͤr die Abdwendung Der Cholera erbauten Kapelle in 
Tannenberg, wo ſich ein Kreuzweg befindet. 


+) Sommer, X., 152. *) Sommer, II., 101. ***) Die Kirche des 
Geil. Biſchofs Nikolaus tn ber Rleinfeite Prag's v. 3. G, Nowak. 
Braga, 1825, ©, 26—27. 
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In Weſeritz (Bezdružice) im (Eger. Kr. geht um biefelbe 
Zeit eine feierliche Prozeſſion zu Der außerhalb Der. Stabi ges 
legenen Dreifaltigkeits⸗Kapelle. 


27. Mat. (Ranunculus acris) Maria Magdalena de Pazzis; 
Lucian. © 


In Gesna (Jezník) im Pilſ. Kr. wird alljährlich am 
Montag nach Trinitatis, ſowie am Montag nach dem Kirch⸗ 
weihfeſte ein feierliches Requiem und ein Umgang auf dem 
Gottesacker abgehalten*). 

In Seblic tm Pilſ. Kr. findet cin Jahrmarkt Statt, Der 
ehemals am Montag nach Dem Feſte ber heil. Dreifaltigkeit ges 
halten wurde, acht Tage dauerte und 1549 vom Kaiſer Ferdinand J. 
dem damaligen Dorfe und jetzigen Städtchen nebſt mehreren 
andern Rechten verliehen worden iſt **). 


28. Rai. — (Iris lucida) Ivo und Peter; Wilhelm. 


In Mauth im Prag. Kr. wird vom Oſterdienſtag an 
neun Dienſtage hindurch eine beſondere Andacht zu Ehren der 
heil. Anna gehalten. 

Am erſten dieſer Dienſtage zieht eine feierliche Prozeſſion 
aus der Pfarrkirche Johannis d. T. in die Friedhofskirche St. 
Stephan, mo ein Hochamt Statt findet, beſondere Gebete pers 
richtet und Die Reliquien Der heil. Anna zum Kůfjen gegeben 
werden, die ſich ſeit 1759 in Mauth befinden. Außerordentlich 
zahlreich iſt der Zulauf von Menſchen am erſten und letzten 
Dienſtag dieſer Andacht. 

Am Dienſtag nach Trinitatis beginnt in Koͤniggraͤtz ein 
Jahrmarkt, der acht Tage dauert. Dieſe Stadt, welche bereits 
1367 einen Markt auf Preuzerhóhung (jebt Dienſtag nad Mariä 


Witgeth. v. H. Pfarrer A. Wach. **) Schaller, £. 111., 33, 34. 
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Seburt) und am 21. Márz 1478 einen zimeiten auf Reminiscere 
(jest Dienftag na Reminiscere) erhielt, beſitzt gegenwärtig vler 
Jahr⸗ und fefě Nof- ober Vieh-Márfte. Der vierte Jahrmarkt 
finbet am Dienftag naň Čpipfania Statt *). 


29. Mai. — (Centaurea montana) Maximus. 


Sn bem Stábifen Goltſch⸗Jenikau im Část. Kr., welches 
ſchon 1657 von Kaiſer Leopold I. Jahrmarktsprivilegien erhielt, 
findet am Mittwoch vor bem Fronleichnamsfeſte einer ber ſechs 
Márfte Statt, die gegenwärtig Dort abgehalten werden. 


30. Mai. — (Ranunculus flammula) Ferdinand; Eduard. 


Bu Čhren des Geil. Königs Gerbinanb III. ift nur eine 
einzige Kirche Böhmens geweiht. 

In der alterthümlichen Dorfkirche zu Witic, eine halbe 
Meile von Schwarzkoſtelec, wird an dieſem Tage, zuweilen auch 
erſt am nächſtfolgenden Sonntage zum Andenken an den am 
30. Mai 1434 bei Lipan erfochtenen großen Sieg über die 
Huſiten alljährlich ein feierlicher Gottesdienſt mit Te Deum abs 
gehalten. 

Dieſe blutige Entſcheidungsſchlacht, in welcher Prokop der 
Große und ber Kleine mit bem Kern des Heeres ber Taäboriten 
und Waiſen umkamen, ward an dem genannten Tage bei den 
Doͤrfern Hkebow, Lipan, Hrib und Witic (zwiſchen Boͤhmiſch⸗ 
Brod und Kauxtim) geliefert **). 

Daš Fronleichnamsfeſt, slavnost Božího těla, (lateiniſch 
Corpus Domini) ift, mie ber Name fagt, zu Ehren bed Leibes 
unſers Herrn (vom altdeutſchen fro, Gerry vom P. Urban VI 
im Jahre 1264 eingefekt tmorben. 


*) Gifelt K., ©. 6, 16. **) Mitgeth. v. ©. F. ©. Milowec. 
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Wie bekannt, hatte die fromme Nonne Inliana zn Lůtttů 
tm Jahre 1246 die Viſton, daß im Monde eine Lücke jet, die 
nicht ausgefuͤllt werden fónnte, als durch ein noch fehlendes Feſt. 
Durch hoͤhere Eingebung erkannte ſie, daß dies ein beſonderes 
Feſt zur Feier Der Trausſubſtantation ſei, und trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich ihr entgegenſetzten, wußte ſie die Einführung 
desſelben zuerſt in ber Dtózeje Lüttich, ſpaͤter in Der ganzen 
Chriſtenheit durchzuſetzen *). 

Papſt Johann XII. fügte im Jahre 1316 die Ofs 
tave bei. 

In Boͤhmen, wo zehn Kirchen unter dem Namen Fron⸗ 
leichnam geweiht ſind, wurde dieſes Feſt frůh ſchon mit großem 
Glanz gefeiert. Nach dem Huſitenkrieg wurden jedoch die meiſten 
Fronleichnamsaufzüge abgeſtellt, und als man fie unter Rudolph IT. 
an vielen Orten wieder aufzunehmen begann, ftießen ſie hier und 
da auf hartnäckige Oppoſition. Erſt unter Ferdinand II. wurden 
dieſelben wieder in ganz Böhmen eingeführt und ſo praͤchtig begangen 
wie ehedem. Bereits im Jahre 1621 wurden fůr die Prozeſſion 
am „Corporis-Christi-$eft“ im Dom zu Prag allein „zu Be⸗ 
aahlung ber Trommeter“ zwoͤlf Reichsthaler unb „zur Nothdurft 
ber Progeffion“ 100 Gulden rheiniſch verausgabt **). 

Wie in anderen Laändern, bildete ſich ein beſonderer relis 
gioͤſer Verein, Die ſogenannte Corpuschriſti-Bruͤderſchaft, welche 
gleich Der Roſenkranz⸗Brüderſchaft ihre eigenen Vorſteher hatte 
und den Zweck verfolgte, die nach katholiſchen Gebräuchen zu 
feiernden Feſte und Andachten, vor Allem aber das Fronleich⸗ 
namsfeſt zu verherrlichen. 

In langen Reihen begleiteten die maͤnnlichen und weiblichen 
Verbrüderten in Feſtgewändern unter Vortragung ſchöner Kreuze 
und Fahnen Die Prozeſſion, auch hielten fie ihre eigenen Feſte 


+) Menzel Chr. ©. I., 301. **) Schottky, t II, 177. 
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unb waren verbunden, bře Leichen verftorbener Bruͤder und 
Schweſtern feierlich zur Erde zu beſtatten. 

Die Auſſiger, mele waͤhrend der Huſſitenkriege ſich faſt 

ganz aufgeloͤſt hatte, wurde 1459 bei ihrer Wiedererrichtung mit 
neuen Privilegien und Indulgenzen begnadet. Mer darin aufs 
genommen werden wollte, mußte ſein Gelubde am Altar Marxia 
Heimſuchung ablegen *). 
Inn ſehr vielen Orten Boͤhmens wird das Fronleichnams⸗ 
Feſt zwei Mal gefeiert: am Feſttag ſelbſt und am Sonntag 
darauf. In Prag z. B. fuͤhrt am Donnerſtag Der Fürſterzbiſchof 
unter Aſſiſtenz des Domkapitels und aller Pfarrer und Kaplaäne 
ber Stadt, ſaͤmmtlicher geiſtlicher Orden und Der beiden Damen⸗ 
ſtifte, die Prozeſſion, an welcher alle Beamten Theil nehmen, 
und welcher das Militár das Ehrengeleite gibt, vom Dom aus 
unter Kanonendonner und Muſikbegleitung um ben Hrabdſchiner 
Platz herum. Am naͤchſten Sonntag aber wird das Feſt mit 
bem herkoͤmmlichen Gepraͤnge auf Der Kleinſeite und in Der Alt 
unb Reuftabt begangen. 

Abwechſelnd auf ber Kleinſeite, in ber Altſtadt und ju ber 
Neuſtadt führt ber Gůrftergbifchof, ber Domyropft und ber Doms 
Archidiacon Die Fronleichnams⸗Prozeſſton von ben drei Hanytfirýru 
(St. Nicolaus, Maria⸗Teyn und St. Heinrich) zu Den vier im 
Freien aufgerichteten, reich geſchmückten Altaͤren. An der Prozeſſton 
nehmen in jedem Stadttheil die Behörden und Corporationen, 
die Genoſſenſchaften mit ihren Fahnen und unter Mufikbegleitung, die 
Schuljugend und eine ſehr zahlreiche Volksmenge Theil. Die 
bewaffneten büͤrgerlichen Corps geben das Ehrengeleite. Die 
Haͤuſer in Den Straſſen, durch welche ſich ber Zug bewegt, ſind 
in uͤblicher Weiſe mit grünem Laubwerk und mit Reiſern ver⸗ 
ziert. Nach der Feierlichkeit ziehen die Geſellen der verſchiedenen 


*) Gonnewenb, S. 51, 78. 
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Jůnfte in thre Gerbergen, tvo tin: reged Leben beginnt, und 
Nachmittags  begeben ſich die Bemobner Prags ſchaaren⸗ 
weiſe nach Pobdol, um Der: bortigen Fronleichnamsfeier beizu⸗ 
wohnen). 

Sn Příbram pflegt, bem Herkommen gemaͤß, am Fron⸗ 
leichnamstage der jeweilige Probſt von Heiligberg die Prozeſſton 
zu den vier Altären in eben ſo viele Kapellen zu führen und 
dabei zu pontificiren, am Sonntag darauf aber der Dechant der 
Stadt dieſelbe Ceremonie zu verrichten **). 

Bei Neuhaus ſucht jede Hausfrau und jedes Mädchen 
einige von Den grůnen Reiſern zu erhaſchen, mít denen Die 
Altáre geſchmückt merben; nur müſſen fie zuerft geweiht fein. 
Sn bie Leinſaat elngefteďt, machen fie Diefe fo hod maďfen, tie 
fie ſelbſt ſind, daher man denn am gierigften nach Den [úngften greift. 

Dasſelbe gejhieht im Egerlande. 

Dle an Diejem Tage gemeihten Kränze ſchützen das Haus 
por bem Einſchlagen des Blitzes ***). 

Diefelbe Kraft traut man anderswo auf ben Ruthen zu, 
mit benen man daher noch mehrere Wochen naň dem Feſte bie 
Fenſter verziert fieht+). 

Blaͤtter von einer ſolchen geweihten Birke gepfluͤckt, und 
mit Kohlen vom „Subaš“ in ben Stall gelegt, ſchüͤtzen bad Vieh 
por aller Krankheit 11). 


31. Mai. — (Lilium Pomponicum flavum) Petronilla; Petronius. 


In Der Kapelle zur Todesangſt Chriſti auf Dem fogenannten 
Schafberg bei Celiwo im Eger. Kr. wurde gemäß einer Stiftung 
ber Gráfin Maria Franziska von Heiſſenſtein, geb. Gráfin Wrtby, 


*) Bohemia 1859, Abenbblatt, S. 1323. **) Mitgeth. v. H. Defiant 
P. Ondraͤf. ») Mitgetý. v. H. Tejeka. +) Mitgeth. v. Dr. Groh⸗ 
mann. +11) Kwměty, 1839, 356. 
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welche bie Kapelle 1680 erbauen ließ, alle Jahre eine Seelens 
meſſe abgehalten fůr ble Baueru, mele 1680 bie Robotspflicht 
verweigerten und im Kampfe gegen Die deshalb regutrirte Mi- 
litaͤrmacht ihren Tod fanben. 

Auf Befehl Kaiſer Joſephs II. wurde jedoch dieſe Kapelle 
1787 geſchloſſen und die Stiftung der Seelenmeſſen auf die 
Pfarrkirche zum heil. Wenzel in Celiwo übertragen *). 


) Schaller, t. IX., 142; Sommer, VI. 284. 


Juni (Červen). 


Der Suni, Der Monat ber Juno bel Den Rómern, ber 
Brafmonat (althofbeutih  bráchmánóth) bei ben Deutſchen, 
mirb von Den Cechen červen (altčeďijh čerwnec ober črwen 
menší, altflavifh čerwen, červec, kleinruſſiſch unb ſerbiſch červeň, 
polniſch czerwiec) genannt, unb Erben glaubt, daß ſich dieſer 
Name, welcher gewöhnlich von červ, Wurm, Made, abgeleitet 
wird, auf die rothen Roſen des Hagebuttenſtrauches beziehe, nach 
welchen dieſer Monat auch růžen, Roſenmonat, heißt. 

Donnert es im Juni viel, geräth das Korn gut, aber das 
Vieh wird mifgebáten und die Menſchen werden leicht ſterben. 


Juni trocken mehr als naß, fuͤllet mit gutem Wein das Faß. 


Iſt der Juni kalt, macht der Bauer 'nen krummen Buckel 
(Červen studený, sedlák krčí rameny) *). 


Der Cisiojanus fagt: 


Bonifacius hřích snímá, Wir foflen froͤlich leben, 

každej se veseliti má. Bonifacius will's uns Alles vergeben. 

Barnabáš s Vítem švitoří, Ale Barnabas mir fat gefeit, 

a před Gervázím se koří; Vitus ſprach mit Beſcheidenheit: 

chtíc Albanu povídati, Gervafſius unb Alban wollen jagen, 

že chce Jan s Petrem honiti. Hans unb Haͤnſelein ſollen das Petro 
ſagen. 


*) Cel. 449; P. 15. 
». Keinsberg Duringsfeld: Feſttalender. 19 
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1. Juni. — (Rosa lutea) Fortunat; Nicodem. 


Das Feſt des hell. Gortunat tvirb in den Prager Kalendern 
aus Dem vierzehnten und fuͤnfzehnten Jahrhundert am 20. Fe⸗ 
bruar und 21. April angegeben. Erſt im ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert fómnít ed am 1. Juni vor. 

Iſt an dieſem Tage ſchönes Metter, fo verheißt es cin 
geſegnetes Jahr, ſagt eine Bauernregel, welche wahrſcheinlich 
Der Bedeutung des Namens Fortunatus ihre Entſtehung verdankt *). 


2. Juni. — (Anagallis arvensis) Erasmus; Ephraim. 


Der heil. Erasmus, cín italienijher Biſchof des Vierten 
Jahrhunderts, zu deſſen Ehren eine Kirche der Königgraͤtzer 
Diözeſe geweiht iſt, hat ſeinen Namen bem Dörfchen Erasmus 
gegeben, wo bis 1790 eine Kapelle dieſes Heiligen mit einer 
Einſiedelei ſtand **). 
| Am Sonntag nad Fronleichnam findet in (Čger, wie (n 
ben meiſten Stádten Böhmens, Die zweite Fronleichnamsprozeſſion 
Statt, welche ftetě eine große Menge Audächtiger herbeizieht. 

Die Altäre, welche die Bürger von (Eger an ihren Häuſern 
aufrichten, reichen ſelbſt bei zwei Stockwerk hohen Häuſern bis 
an das Dach und ſind mit ſchoͤn gemalten Altarblättern, ge⸗ 
faßten Bildern, vielen Kränzen von natürlichen Blumen, ſilber⸗ 
plattirten und zinnernen hohen Leuchtern geziert. Dieſe Altäre 
ſind verkäuflich, und wer einen ſolchen beſitzt, laͤßt ihn entweder 
am Fronleichnamstage oder am naͤchſtfolgenden Sonntag vor 
ſeinem Haus aufſtellen. 

Vom Jahre 1628 bis gegen 1780 hielt man noch zwei 
aͤhnliche Prozeſſionen am nächſtfolgenden Dienſtag und Donnerſtag 
ab, welche aber von Joſeph II. verboten wurden. 

An demſelben Tage feiert man dort auch das Kirchweih— 


*) m. P. 8., 1857, ©. 24. **) Sommer, VIL, 151. 
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feft Der 1285 vollenbeten Kirche des Franziokanerkloſters und 
begann ehebem Den adttágigen Markt, welchen Kaiſer Rudolf : 
ber Stadt zu halten geſtattete H. 


3. Juni. — (Rosa provinelali) Klotilde Kón.; Erasmus, 


Sn Kolesowic, an Der fogenannten Alten Karlsbader Straffe, 
wird in Der Fire Petri und Pauli zu Ehren des Dort befind- 
lichen Bildes Der heil. Madonna della Lettera, (Maria vem 
Brief) unter grofem Julauf von Audächtigen das $eft „Mariů 
Brief“ auf biefelbe Weiſe gefeiert, mie ed zu Meſſina úblih ift Y. 

Der £ k. Feldmarſchall Graf Georg Olivier von Wallis, 
welcher feit 1724 bie Herrſchaft Kolesowic beſaß, hatte námlid, 
alá er unter Kaiſer Karl VL kaiſerlicher Statthalter in Meffina 
in Sizilien mar, das Bilb nach Dem Dortigen Originale durch 
einen italieniſchen Meiſter foptren laſſen, e8 naň fetner Růdďfunft 
1735 auf bem Hochaltar ber Kolesowicer Fire, Die ſchon 1384 
alá Pfarrfirde beftand, aufgeftellt und dabei zugleiý Dad Feſt 
geftiftet, meleš fi bis jebt erhalten hat, obgleiů unter Der 
Regierung Kaiſer Joſeph's II. ber befonbere Ablaß aufgehoben 
wurde, den Papſt Benedikt XIII. bei der Einweihung des Bildes 
am 13. Mai 1725 fůr dieſes Feſt bewilligt hatte. 


1) Raf Sartorius wird Dad Feſt ber Mabonna Della Lettera in Define 
am 11. Juni gefetert, Dem Tage, au telem bie heil. Mutter Gottes 
ben Brief ſchrieb, nach welchem das Šeft genanut tvirb. 

Als námliý ber Apoſtel Paulus in Meffina das Gyangelinm 
verfůnbete uub binnen zwei Tagen ſämmtliche Ginwofner zum Chriſten⸗ 
thum bekehrte, fanbten Diefe eine Geſaudtſchaft an Die Geil. Jungfrau 
naj Jeruſalem ab, um fiý ifrem Schutze anzuempfehlen. Die 
feil. Mutter Gottes gab daher bem Abgeſandten einen Brief in he⸗ 
braͤiſcher Sprache mit, in welchem fie ben Bewohnern von Meſſina 
ihren mütterlichen Segen ertheilte und denſelben verſprach, ihnen jeder 
Beit Schützerin fein zu wollen **). 

+) Próďí, t. IL., 70, 122. **) Gartorius, ©. 121. 
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Ra ber Predigt unb ber Meſſe zieht eine feierliche Pro- 
zeſſion mit bem ANerfciligften naý ber Muttergottedftatue auf 
bem Oorfplak, two eine Art Altar ervitet morben iſt. Dort 
wird zuerft vom Mufifehor Dad Salve Regina, dann vom Cele⸗ 
branten Ora pro nobis angeftimmt und zulekt die Oratio de 
beata gefungen, worauf Die Prozeſſion in bie Kirche zurůdsieht 
und eln Te Deum laudamus das Feſt beſchließt“). 

Am Montag naň Fronleichnam beginnt in Budweis ber 
zweite Der vier Maͤrkte, Deren jeber vlerzehu Tage Dauert. Es 
iR zugleich Der erfte, welcher der Stadt 1351 von Kaiſer Karl IV. 
verliehen wurde; er ſollte mit vlerzehntágiger Freiheit zu Pfingſten 
gehalten werden und murbe fpáter auf die jetzige Zeit verlegt. 
Koͤnig Ladislaw ſchenkte den Bürgern von Budweis 1455 einen 
zweiten Jahrmarkt nach Franzisci, Den jetzigen Martinimarkt **). 


4. Juni. — (Dianthus Chinensis) Optatus; Carpasius. 


In Rokycan wird máhrenb ber Oftave des Fronleichnams⸗ 
feſtes alle Tage Nachmittags um vier Uhr die Litanei „cum 
Sanctissimo“ abgehalten und vor ber Andacht eine Prozeſſion 
mit demſelben tn Der Kirche herumgefuͤhrt. 

In Rokytnic im Koͤniggr. Kr. findet waͤhrend der Fron⸗ 
leichnams⸗Oktave ein Wallfahrtsmarkt Statt. Außer ihm werden 
in dieſer Stadt, welche von Kaiſer Rudolph II. Marktprivilegien 
erhielt, noch drei Jahrmaͤrkte abgehalten. 


5. Juni. — (Rosa Sinica) Bonifacius. 


Der heil. Bonifacius, deſſen Namen eine Kirche der Koͤnig⸗ 
graͤtzer Dioͤzeſe trágt, iſt der Patron von Mainz, Fulda und 
Aſchaffenburg. 

In Kornhaus (Mšec) im Prag. Kr. wird ſeit 1811 jaähr⸗ 


*) Sommer, XIII., 35; Mitgeth. v. ©. Pfarrer A. $eberer. ») Some 
mer, XL, 17; Pidter, ©. 6, 11. 


293 


li am 5. Juni ein Selobniffeft zum Anbenfen an ben furt 


baren Brand gefeiert, welcher damals faft das ganze Staͤdtchen 
einaͤſcherte. 


Man zieht in Prozeffion nach Der Dreifaltigkeits-Kapelle 
bet Srbec, mo eine Meſſe abgehalten wird, um Gott anzuflehen, 
Den Ort vor aͤhnlichem Ungluͤck zu bewahren. 


An demſelben Tage mirb in Der Begrábnigfirýe zu Sypibs 
berg eln feierliches Seelenamt fůr ben Grafen Karl vou Kolo⸗ 
wrat⸗Krakowsky, k. k. Feldmarſchall und fommanbirenben Seneral 
in Boͤhmen, abgehalten, bei welchem alle Arme, die erſcheinen 
und ber Andacht beiwohnen, reichlich mit Geld beſchenkt merben“). 


6. Juni. (Dianthus deltoides) Norbert. 


Der Präamonſtratenſer⸗Orden, welcher an dieſem Tage das 
Feſt ſeines Stifters, des heil. Norbert, feiert, ward ſchon bei 
Lebzeiten dieſes Heiligen, der 1134 ſtarb, vom B. Honorius II. 
im Jahre 1126 beſtaͤtigt, und zaͤhlte tn ſeiner bluͤhendſten Perlobe 
úber 3000 Kloͤſter. 

In Běhmen, mo er bereits Anfangs des fůnfgehnten Jahr⸗ 
hunderts vier Moͤnch⸗ und drei Nonnen⸗Kloͤſter beſaß, gehoͤren ihm 
nur noch die Stifte: Seelau, Strahow, Tepl und Deutſchbrod. 

In Tepl war es ehedem Sitte, daß am Feſte des heil. 
Norbert, ebenſo mie am gruͤnen Donnerſtag, an Mariä Verkün⸗ 
digung und an der Kirchweih des Kloſters, alle Arme, welche 
kamen, und deren Zahl ſich gewöhnlich auf vler: bis fůnfhunbert 
belief, nebſt reichlichen Almoſen eine vollkommene Mahlzeit er 
hielten **). 

Am Donnerſtag nach Fronleichnam findet in dem Staͤdt⸗ 
den Neumarkt (Všeruby) im Pilſ. Kr. einer ber beiden Jahr⸗ 
märkte Statt, welche als Topfmärkte ſehr wichtig ſind. 


*) Mitgetý. v. ©. Pfarrer S. Springer. **) Schaller, t. X, 192—3. 
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7. Inni. — (Chironia centaureum) Robert; Lucretia. 


In Franzensbad bei (Eger ift biefer Tag zur Feier Der 
Jubilaͤen des Kurortes beftimmt, welche alle fůnfiig Jahre fefts 
lich begangen merben follen, und beren erfteě im Jahre 1842 
gefeiert wurde. Denn obwohl ſchon 1502 eines Sauerbrunnené 
bet Eger Erwaͤhnung geſchieht, fo wurde doch erft 1792 am 
7. Juni Der Grundſtein zu einem Gebäude zur Unterbringung 
von Kranken gelegt und 1793 das Brunnenhaus erbaut. 

An demſelben Tage feiert man auch dort das jährliche 
Gedaͤchtniß der ſogenannten Sachſenſtiftung, welche 1820 für 
arme, kranke Sachſen gegruͤndet wurde *), 

Am Freitag nach der Fronleichnams-Oktave feiert die 
Kirche das Feſt zu Ehren des Herzens Jeſu. 

Die Veranlaſſung zu deſſen Feier gab die ehrwuͤrdige 
Schweſter aus bem Orden bed hl. Saleſtus Margarethe Alacoque 
im Jahre 1675, welche auf góttlihe Eingebung Die Einſetzung 
dieſes Feſtes anempfahl. Es wurde auf Den genannten Tag 
feſtgeſetzt und in der ganzen Chriſtenheit zu feiern befohlen, ge⸗ 
hoͤrt aber nit zu Den gebotenen Feiertagen **). 

Am Gefttag und máhrenb Der Oktave Defjelben wird bes 
ſonders Králomie im Pilf. Ser. von zahlreichen Wallfahrtsprozeſ⸗ 
fionen beſucht. 


8. Juni. — (Uysimachia nummularia) Medardus. 


Der Gedächtnißtag des heil. Biſchofs von Noyon, welcher 
ſchon 563 in hoher Verehrung ſtand, gilt als ſehr einflußreich 
auf die Witterung. 

Regnet's am Medardustag, regnet's noch vierzig Tage 
darnach, oder wie die Cechen ſagen: Medardova krapě, čty- 
řidcet dní kape. | 


") $róďí, t. IL, 171—181, 2113 Prag, 1842, ©. 380. *) W. $. 
K., 1853, ©. 27. 
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Was St. Medardus fůr Wetter hált, fold! Wetter au 
in die Ernte fállt. 

Mer um Webarbi baut, befomnt viel Flachs und raut +), 

In Pifef wird an dieſem Tage no alle Jahre cin Dank—⸗ 
felt zum Gedaͤchtniß ber Befreiung dieſer Stadt von ben Gran- 
zoſen gefeiert. 

Als námliý im Jahre 1741 bie bairiſch⸗franzoͤſiſche Armee 
auf bem Růdzug von Budweis in Piſek raftete, wo fie ſchon im 
Rovember auf bem Marfý gegen Prag unb bann na ber Er⸗ 
oberung Diefer Stadt auf Dem Marſch naň Budweis burýges 
fommen tvar, erfýien ploͤtzlich am 28. Dezember ble faif. Armee 
pon Budweis fer vor Bifef. Da die Infanterie groftentheilé 
in Der Stadt (ag, Die übrige Armee aber mit ber Kavallerie 
bít finter ber Brůďe auf Dem Feld famypirte, fo ermarteten bře 
unglůďliden Einwohner nitě anbered, als ihre Stadt niebers 
gebrannt und zerftórt zu fehen. © Es verbreitete fi felbft bad 
Geruͤcht, die Oſterreicher moliten um acht Uhr Abends die Stadt 
mit Sturm einnehmen, und Die feindliche Armee traf alle Bor 
fefhrungen, um ſich zu vertheibigen. 

In dieſer Bedraͤngniß unb Angft manbte ſich Der Magiſtrat 
und die ganze Buͤrgerſchaft mit Gebeten zum Himmel und flehten 
die heil. Jungfrau um Hilfe an, indem ſie ihr gelobten, wenn 
ſie die Stadt aus der Gefahr retten und vor allem Schaden 
behuͤten wollte, alljaͤhrlich durch eine feierliche Andacht ihre ſchul⸗ 
dige Dankbarkeit an den Tag legen zu wollen. 

Schon am näaͤchſten Tage, bem 29. Dezember, zog ſich die 
kaiſ. Armee wieder von ber Stadt zuruͤck, ohne daß dieſe irgend⸗ 
wie Schaden erlitten hätte. Da nun am 8. Juni 1742 auch 
die Laſt der franzoͤſiſchen Einquartierung endlich aufhörte, indem 
die 1200 Mann ſtarke Beſatzung au dieſem Tage vom Prinzen Karl 
von Lothringen uͤberfallen und bis auf Wenige, welche Dur ſchleunige 


N. P. R., 1857, ©. 24; Celakowelh, ©. 450. 
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Flucht ihr Leben retteten, niedergemetzelt wurde, und Piſek wieder 
unter die Herrſchaft Der Kaiſerin Maria Thereſia fam, fo 
beſchloß ber Magiſtrat, bad gethane Gelübde zu erneuern und 
fuͤr ewige Zeiten alle Jahre am 8. Juni ein Dankfeſt feiern zu 
wollen, damit Gott auf die Fürſprache ber allerhoͤchſten Jungfrau 
Maria die Stadt auch fernerhin vor aͤhnlicher Noth, Bedraͤngniß 
und Angſt behüten möge“). 


9. Juni. — (Barberis vulgaris) Felician, 


Die Heiligen Felicianus und Primus, welche um das Jahr 
286 in Rom den Maͤrtyrertod erlitten, werden ſeit dem ſiebenten 
Jahrhundert in allen Kalendern und Martyrologien gefunden, ſo 
daß es wenige Heilige gibt, deren Gedaͤchtnißtag fo allgemein 
gefeiert wird mie Der ihre, obgleich fie ſelbſt zu Den minder vers 
ehrten Heiligen gehoͤren. | 

Am Dritten Sonntag nad Pfingften wird auf bem GHeiligen- 
berg bei Příbram bad Kroͤnungsfeſt gefeiert, zu welchem ſich alle 
Jahre zahlreiýe Wallfahrtsprozeſſionen aus Der Naͤhe und Ferne 
einfinden. 

Beſonders glänzend iſt die Prozeſſion, welche aus Pribram 
„dorthin gefuͤhrt wird. Die geſammte Geiſtlichkeit der Stadt, Die 
Beglnappſchaft mit ihrer Muſikkapelle, die Jůnfte und das bür⸗ 


gerluthe Schüͤtzenkorps nehmen an bem Zuge Theil, welchem die 


Rirchenfahnen vorangetragen werden und eine große Menge 
Glaͤubiger ſich anſchließen **). 

Am 1. Juli 1832 wurde bad hundertjährige Jubiläum 
ber Kroͤnungsfeier uͤberaus feſtlich begangen ***). 


10. Juni. — (Iris pseudacorus) Oliva; Onuphrius. 
Am Montag vor St. Beit beginnt in Reichenberg ber 





*) Snmir, 1858, ©. 596; Schaller, t. Ill., 12. **) Mitgeth. v. $. 
Dechant P. Onbráf. 00e) Jedina, ©. 124—5. 
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erfte Der beiden achttaͤgigen Jahrmaͤrkte, welche Kaiſer Rudolph Ir. 
am 11. April 1577 ber Stabt verlieh. Der zweite faͤngt am 
Montag nach Mariä Geburt an. 


Zwei andere Maͤrkte, zu welchen Reichenberg 1719 be⸗ 
rechtigt wurde, finden am Montag nach Quasimodogeniti und 
am Montag und Dienſtag vor Dem Abvent Statt *). | 


11. Juni. — (Chryzanthemum leucanthemum) Barnabas. 
Barnabáš nám slunce odvracuje, 
Lucia zas je k nám obracuje. 


Barnabas kehrt uns die Sonne ab, 
Luzya wendet fie uns wieder zu, 


heißt es in Der Pranostyka mit Bezug auf die Zeit, in mele 
dieſe Tage nach Dem alten Kalender fielen. 

Sn Blas wird felt 1828 eine Andacht zu Ehren Der vom 
Papſt Leo XII. ber bortigen Gruftkirche ber fůrftlih Metternich⸗ 
ſchen Familie geſchenkten Religuien Der Geil. Balentina abgehal- 
ten, fůr welche ein zehntágiger Ablaß fůr Alle bemilligt wurde, 
ble an dieſem Sage oder mábrend Der Oktave von Wllerfeelen 
dieſe Kirche beſuchen. 

In Prag beginnt am Kleinſeitner Ring der St. * 
markt, welcher vierzehn Tage dauert. 


K, 


12. Suni, — (Rosa arvensis) Basilides. š 3 


In Häjek, anderthalb Meilen von Prag, feiert Die Loretlo⸗ Př 
fivche, Dle erfte tn Böhmen, Daš Jahresfeſt ihrer Einweihung, 
welche am 12. Juni 1625 Statt fand. 

Dieſe Kirche verdankt ihre Entſtehung bem Florian Zbarſth, 
Grafen von Saar (Šdár), Herrn auf Kladno, Roth⸗Aujezd, Wičic 
und Goͤttersdorf, Der als trener Anfánger Koͤnig Ferdinand's II. 


+) R. a. R., 1850, S 11. 
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fiehen mufte, einige Jahre in Loretto zubrate und Dort ge: 
Lobte, wenn er felne Guͤter wiederbekäͤme, auf Denfelben eine 
ähnliche Kirche zu errichten. Nach ber Schlacht am weißen 
Berge kehrte er nach Boͤhmen zurůď, und erbaute 1623 die ge- 
lobte Kirche, welche ſein Sohn Franz zur Befórberung Der Ber- 
ehrung Maria's 1673 den Franziskanern übergab“). 


13. Juni. — (Ranunculus asiaticus) Anton von Padua (Antonin 
Pad.); Tobias; in alten Kal. Viktorin 


Der heil. Antonius, „der Bekenner von Padua“, wie er 
in alten deutſchen Urkunden heißt, „die Arche des Teſtaments,“ 
wie ihn Papſt Gregor IX. nannte, ber ihn 1227 zu Rom pres 
Digen hoͤrte und fůnf Jahre jpáter unter Die Heiligen veriekte, 
wird auf in Bófmen fefr verehrt. Zwanzig Kirchen finb unter 
ſeinem Namen geweiht, unb ein altes religtófe8 Volkslied, welches 
im noͤrdlichen Boͤhmen noch jetzt geſungen wird, zeigt von dem 
Vertrauen, das tn ihn als Schutzpatron geſetzt wird. Es lantet: 


Mit Gotte fang ich's an, 
Gin neues Lied zu fingen 
Vom heiligen Antonio, 

Weil er ein Patron thut ſein 
Mit ſeinem lieben Jeſulein; 
Er ſchwebt im Himmelsthron. 


Neidet mich ein Jedermaun, 

Und bin ich auch verlaſſen 

Von meinen Freunden ganz: 

O heiliger Autonio! 

Führ' mí aus dieſem Jammerthal 
Zu dir in den Himmelsſaal. 


Stoͤßt mir cin Uuglůď fůr, 
So thu' ich's bo nit achten; 





*) Fiſcher, Mss.; Schaller, t. 1., 119. 
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Ach wende es vou mir, 

O heiliger Antonio! 

Führ' mich aus dieſem Jammerthal 
Zu dir in 's Himmels Saal. 


Verſprochen hat ihm's Gott: 
Ein Jeder, der ihn rufet an, 
Dem hilft er aus der Noth, 
Weil er ein Patron thut ſein 
Mit ſeinem lieben Jeſulein, 

Er ſchwebt im Himmelethron?). 


Zahlreiche Andaͤchtige wallfahrten an dieſem Tage zur 
Verehrung des heil. Antonius nach Hlubos im Vrag. Kr. 

In Schlan (Slané) wird jahrlich ein feierliches Seelenamt 
fuͤr den Kaspar Brozowsky von Prawoſlaw und deſſen Familie 
geleſen, bei welchem die aus dem Stiftungskapital von 2000 fl. 
entfallenden Zinſen unter die armen Anverwandten vertheilt wer⸗ 
den. Ein zweites findet am 31. Dezember Statt. 


14. Juni. — (Oscinum basilicum) Basilius; Elisaeus. 


Der heil. Baſilius ber Große, Biſchof von Caſarea, deſſen 
Erhebung man an dieſem Tage feiert, ſtarb am 1. Januar 379. 
In Prag wird die Vigilie von S. Veit begangen. 

In Zrnomá im Prag. Kr. wird ein feierliches Anniverſa⸗ 
rium für Hieronymus Schaabner von Schoͤnbaar abgehalten, 
bet welchem ſaͤmmtliche Ortsarme erſcheinen und beten müſſen, 
und dafür nach beendigtem Seelenamt fünf Gulden erhalten. 


15. Juni. — (Mimosa sensitiva) Veit (Vít). 


A8 bie Mönche von Corvey in Befig bed Leibes bed heil. 
Belt gelangten, ber im Jahre 300 zu Rom ben Mártyrertob ers 
litt, ſuchten ſie zugleich mit dem Chriſtenthume die Verehrung 


*) D. MR., 1855, Ot. 49. 
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dieſes Heiligen unter Den noͤrdlichen Slawen zu verbrelten, mele 
ihrerſeits um fo eigenfinniger auf die VBerehrung ihres Gottes 
Swantowit beharrten. © Der Heil. Wenzel mochte in ber Ahn- 
lichkeit der Namen Bit unb Swantowit ein Mittel zu ſehen glaus 
ben, ben Cultus bed Heidengottes alimálig Dur Den des chriſt⸗ 
lichen Heiligen zu erfeken, unb biefe Ruͤckſicht mochte ihn viels 
leicht ebenfofefhr Deftimmen, Die von tým 928 ober 930 gegrůnbete 
Sdloffirýe zu Prag Dem Heil. Beit zu weihen, mie das Be- 
ſchenk, welches Heinrich ber VWogelfteller bei feiner Anweſenheit 
auf bem Reichstage zu Regendburg tým mit einem Arme des 
Heiligen gemacht hatte. 

Wenn das ſeine Abſicht war, ſo gelang dies vollkommen. 
Wie Swantowit fruͤher, wurde auch St. Veit in ſchoͤner Juͤng⸗ 
lingsgeſtalt dargeſtellt, und der ſchwarze Hahn, der Jenem heilig 
war, ihm an die Seite gegeben, und noch im ſiebzehnten Jahr⸗ 
hundert vom Landvolk in ber Metropolitankirche bei ben Walls 
fafrten an St. Beit alé Opfer dargebracht. Wie Swantowit 
bie Fruchtbarkeit des Bodens f$ůbte und fórberte, fo auch St. 
Beit, deſſen Feier in Die ſchoͤnſte Jeit des Jahres fiel, und wel⸗ 
chem, um die Erzeugniſſe der nährenden Erde zu repräſentiren, 
Kuchen und Wein geopfert wurde. Auch bezeichnete ſein Feſttag 
bem alten Kalender na die Sommerhoͤhe, denn das Sprichwort 
ſagte: 


Svatý Vít den nejdelší má. 
(G6 hat St. Beit ten laͤngſten Tag.) 


Sekt find ibm in Boͤhmen fiebenunDbreifig Kirchen ges 
widmet, aber no immer haben fiý in felnem Cultus beim 
Volke Jůge aus ber Zeit des heidniſchen Swantowit erhalten. 

Um die Zeit des heil. Veitstages ſah man bis Anfang 
dieſes Jahrhunderts aus den Ufergegenden der Elbe, Iſer u. a. 
Fluͤſſe viele Landleute, namentlich kleine Auszuͤgler, nach dem 
Rieſengebirge zu wallfahrten. Die Maͤnner trugen ſchwarze 
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Haͤhne, ble Frauen Hennen von Derfelben Farbe, und Damit 
manberten fie na Den fieben Quellen unter bem Schneeberg, 
wo fie Die Hähne im Wald frel liefen und Die Hennen In irs 
genb einem See, Teich odber Moor ertránften. Dabei knieten 
fie nieder und beteten. Nachdem fie ein bid hoöchſtens drei Tage 
dort verweilt, nahmen fie in verſchiedenen Sefáfen und Flaſchen 
Waſſer mit ſich, ſuchten im Walde, beſonders aber auf Den 
Wieſen und tn Dem ſogenannten Garten Rübezahls na mancher⸗ 
[ei Kraͤutern und Blumen, die fie pflückten oder mit ber Wurzel 
fůr ihr Vieh und Geflügel ausriſſen, und brachten Sträuße und 
Kraͤnze mit nach Hauſe. Mit dem Waſſer wuſchen ſie dann 
ihr krankes und geſundes Vieh, Die Krauter mengten fie unter 
das Futter. | 

Aug ráuderlen fie die Stäͤlle mít ben Kräutern aus und 
befprengten fie mít bem Waſſer, Damit das Vieh gedeihe. 

Statt na ben Elbquellen, gehen no heutiges Tages 
viele Cechen vom Lande zu beſtimmten Brunnen na Ouells 
waſſer, ſo wie vor und nach dem erſten Gewitter im Fruͤhling 
nach Beraun und Bruͤnn, um Kraͤuter fůr ſich und ihr Vieh zu 
holen*). 

Su bem Brunnen bei Herrndorf (Knezowes) im Prag. Kr. 
pflegen ſich bie Leute unter Gebeten Leib, Augen unb Gůnbe zu 
waſchen, gerabe mie die Wallfahrer bet Zbiroch im Lidabrunnen. 

Sn Den Bitttagen fand auf ein Gottesdienſt bet dieſem 
Brunnen Statt ***). 

In bem „St. Veitswalde“ bei Cachrow im Pilſ. Kr. bes 
fiubet fi cin Brunnen, Dem Der Volksglaube munberthátige 
Kraͤfte zuſchreibt 1). 

Ein ſehr beſuchter Wallfahrtsort war ehemals die jetzt ganz 
verfallene St. Viti⸗Kapelle bei Habki im Budw. Kr., bet welcher 


— — 


*) Krolmus, 1., 417—8. **) Krolmus, J. 419. ***) Rrolmue, II., 45, 
+) Sommer, VII., 62.. | 
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fi eine Ouelle befiudet, welcher man frůfer große Heilkraͤfte 
zuſchrieb. 

In Synuc im Saazer Kr. wird in der alten, von der 
Gemeinde erhaltenen Kapelle ein Gottesdienſt abgehalten, der 
frůher tvegen des ſogenannten Veitsbrunnens, einer nicht weit 
davon entfernten Quelle, welcher Heilkräfte gegen Augenſchmerzen 
zugeſchrieben wurden, und welcher wahrſcheinlich Die Kapelle ihre 
Errichtung verdankt, von Nah und Fern beſucht wurde“). 

In Wittingau im Budw. Kr. geht zufolge eines im Jahre 
1674 gethanen Gelübdes alle Jahre eine feierliche Prozeffion 
nach der uralten Kirche zu St. Maria Magdalena, welche ſchon 
1035 erbaut worden fein ſoll, um Dort Der heil. Meſſe beizu— 
wohnen und fůr Den goöͤttlichen Schutz zu danken, welcher Die 
Stadt vor der in jenem Jahre in Boͤhmen wuͤthenden Peſt 
bewahrte **). 


16. Iuni — (Rosa muscosa) Bruno; Justina. 


Von Der feil. Juſtina foroofl, vie von Deren Bruder, dem 
heil. Aureus, Erzbiſchof von Mainz, deſſen Gedächtniß an bem- 
ſelben Tag gefeiert wird, brachte Kaiſer Karl IV. Reliquien mit 
nach Prag, welche er der Domkirche ſchenkte. 

Wenn eine Bewohnerin ber boͤhmiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze 
die ihr zugehörige junge Flachsſaat zum erſten Mal beſucht, 
ſpricht ſie: 

Gout grüße dich, mai lieber Flachs, 
Doß d' mer bekümſt en guden Machs; 
Doß d' mer ne ohfángft ehnder fo blühn, 

Aß bis d' mer thuſt gieh'n bis ſun Knien; 

Doß W" mer ehnder thuſt knötteln (Samenknollen erhalten), 

Bis d' mer thuſt reechen ſun Goͤrteln (Gürtel) ***) 


*) Sommer, IX., 194; 1., 71. **) Sommer, XI., 82. ***) Prag, 1843, 
©. 508. 
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17. Juni. — (Mimulus luteus) Adolph; Volkmar. 


In lan findet an biefem Tage alljährlich eine Wallfahrts⸗ 
prozeſſion na Der heil. Preuzfapelle bei Königswart Statt. 

Dieſe Kapelle, welcher Papſt Gregor XVI. Durý cin Breve 
pom 29. Januar 1833 mehrere Indulgenzen verliehen, gehórt 
au Den beltebteften Wallfahrtsorten des Egerlandes, und wird 
beſonders au Den Feſten des Herrn, Der Heil. Jungfrau unb des 
Apoſtelfuͤrſten von zahlreichen Prozeſſtonen aus Den umliegenden 
Orten beſucht. 

In ben Ruinen Der Burg Kunětic, eine Stunde von Par: 
bubic, Deren Höfe unb Jminger, ebenfo tie die Abhänge des 
Berged, auf Dem fie liegt, volí von Kirſchbaͤumen find, wird 
alljafrliď ben Sýulfinbern auě Pardubic unb Der Úmgegenb 
ein Kirſchenfeſt gegeben, in welches bad aus alten Jeiten ſtam⸗ 
menbe Maifeſt fi vermanbelt Gat. Fruͤher murben bie Kinder 
compagnieweiſe eingetheilt, Die ausgezeichnetſten unter ihnen zu 
Offizieren beſtimmt, und fo rückten ſie, oft 900 — 1000 Köpfe 
ſtark, mit fliegenden Fahnen auf die Burg, wohin ihnen große 
Magen mit Proviant nachfuhren. Oben wurde geturut, geſpielt, 
geſungen, und die Eltern und Schulfreunde nahmen froͤhlich 
Theil. Jetzt hat das Militärſpielen der Kinder Anſtoß gegeben 
und das Feſt viel an Lebendigkeit verloren *). 


18. Juni. — (Chelidonium glaucum) Arnolph; Marcel; Gervasius. 


Im Dorfe Malsic, zwei Stunden von Taäbor, findet ſeit 
1829 alle Jahre eine feierliche Prozeſſion naň Tábor Statt, 
an welcher ſämmiliche Einwohner Der Ortſchaft Theil nehmen. 

Voran trágt cin Knabe cin ſchoͤn verziertes Kreuz, zu 
deſſen beiden Seiten je zwei „Kranzeljungfern“ in weißen Klei⸗ 
beru, das Haar mit Blumen und Myrthenkraänzen geſchmuͤckt, 


) Klutſchak, R. P. B. 14—19. 
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einherſchreiten. Danu folgt eine Wufifbanbe und hierauf paar- 
weiſe Die Einwohnerſchaft, zuerft bie Bauern und inter ihnen 
dle Frauen, alle in ihren Sonntagskleidern und anbádtig fromme 
Lieder ſingend. 

Dieſe Wallfahrt geſchieht zur Erinnerung an ben großen 
Brand, welcher am 18. Juni 1829, während Alles auf Dem 
Felde war, an vier Stellen zugleich ausbrach, und das ganze 
Dorf vernichtete. Durch die reichlichen Gaben, welche von allen 
Seiten eingingen, ſahen ſich die Einwohner in den Stand ge— 
ſetzt, ihre Wohnungen wieder aufzubauen, und aus Dankbarkeit 
dafür gelobten fie, alle Jahre nad Täbor zu ziehen und in Der 
dortigen Kirche fuͤr ihre Wohlthäter zu beten *). 


19. Inni. — (Hesperis tristis) Gervasius und Protasius; Silverius. 


Der Gedäaͤchtnißtag Der heil. Gervaſius und Protaſius aus 
Mailand, welcher bald am 19., balb am 20. Juni begangen 
wird, gehoͤrt zu Den älteſten Feſten ber Kirche, und fómmt bereits 
in Dem Feſtverzeichniß aus Carthago vom Ende des fůnften 
Jahrhunderts vor *). 


20. Juni. — (Papaver dubium) Silverius; Silus. 


Im Böhmerwalde pflegen die jungen Burſche Mittwochs 
und Samſtags ſich Abends zahlreich zu verſammeln und die 
Nacht hindurch ſingend, laͤrmend und jubelnd Die ausgelaſſenſten 
Tollheiten zu begehen. 

Einzelne thun es auch an andern Tagen, nur die Freitags⸗ 
nacht iſt ſtets eine Ruhenacht. 

Beſonders im Fruͤhling und vor der Ernte ſind dieſe 
Nachtſtreifereien im Schwunge, und Pfeifen, Schnalzen mit der 
Zunge, nachgeahmte Thierlaute, Geſang und Muſik auf Munbs 
harmonika's erſchallen dann von allen Seiten. 


*) Mitgeth. v. Dr. Grohmann. **) Piper, ©. 22—24. 
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Wor jebem Hauſe, tvo ein Mábňen ſchlaͤft, wird eine Art 
Staͤndchen gebradt, und ber ©eliebte flettert oft úber bad Dach 
zu ſeinem Mädchen hinein. 


Man nenut dies „Fenſterln“ und „8 Schrä“ (Schreien)“). 


21. Juni. — (Echium vulgare) Alois von Gonzaga; Alban, in 
a. R. Absalon. 


Der fell. Aloiſtus von Gonzaga, Der Schutzpatron ber 
ftudtrenden Jugend, Defjen Namen elne Kirche tvágt, War mit 
vielen vornehmen Familien Boͤhmens, 3. B. ben Bubna, Číary, 
Colloredo, Černín, Dietrichftein, Gallas, Guttenſtein, Harrach, 
Kaunic, Kinſth, Kokokowec von Kokokowa, Kolowrat, Liechtenſtein, 
Lobkowie, Martinic, Morzin, Noſtic, Baar, Pachta, Pernſtein, 
Poͤtting, Řičau, Schlik, Schwarzenberg, Sternberg, Thun, Traut—⸗ 
mansdorf, Vernier, Újeb, Malbftein, WBratiflnv, Wrtby und 
Wrbna vermanĎt. 

Seine Ganonifation erfolate 1726 am 31, Dezember durch 
Papſt Benebift XIII **). 


In Koͤnigſaal ward, fo lange das Kloſter beftanb,") an 
dieſem Tage das Anniverſarium des Koͤnigs Wenzel II. (p 21. Juni 
1305) gefeiert, bei welchem jedesmal ein alter Sarkophag, der 
noch in der Sakriſtey der ehemaligen Stiftskirche aufbewahrt 
wird und drei Schädel nebſt andern Gebeinen enthält, von vier 
Conventualen in die Mitte des Chores getragen und dort auf 
einen dazu errichteten Katafalk geſetzt wurde. 

Dieſer Sarkophag iſt ein etwa 200 Jahre alter Glaskaſten, 
drei Schuh lang und faſt eben ſo hoch, aus ſchwarzem, ſehr 
morſchem Holz. Die Sýfdbel, welche iu demſelben auf einem 


v) Kaiſer Joſeph II. hob das Stift auf. 

s) D. P. d. U., 1843, ©. 167, **) Wahrhaftes Gbenbilb Gottes durch 
eine nene Geburt tn bem heil. Aloyſio Gonzaga und Heil. Stanis⸗ 
lay Roftfa. Brag, 1927. 


p. Reinsberg+Důringefelb: Feſtkalender. 20 
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mit Treffen verzierten Sammtfiffen liegen, follen von Wenzel II., 
Menzel III. und von Člifabeth, ber Gemahlin Wenzels II., her⸗ 
ruͤhren; ůber die Kinderſchädel, tvelýe fi im boppelten Boden 
bed Deckels befinben, werden verſchiedene Annahmen gemadft. 
Den Deckel ſelbſt ſchmücken drei Kronen von Blech. 

Sicher iſt, daß in Der Koönigsgruft zu Koͤnigſaal nicht 
nur Wenzel II., ber Stifter des dortigen beruͤhmten Ciſtercienſer⸗ 
ſtiftes, mit ſeiner Gemahlin, ſondern auch fein Sohn Wenzel III., 
ber letzte Pkemyſlide, welcher am 4. Auguſt 1306 durch Moͤrder⸗ 
hand in Olmuͤtz fiel, beigeſetzt waren. Als máhrenb ber Huſiten⸗ 
kriege Der Poͤbel Prag's die Gruft verheerte und die Leiden bes 
ſchimpfte, ſammelte man die zerſtreuten Reſte wieder, brachte ſie 
nach Prag und gab ſpaͤter einen Theil derſelben Dem wiederherge⸗ 
ſtellten Stift zurůď *). | 


22. Juní. — (Campanula medium) Paulinus; Achatius. 


Sechs Tage vor Johanni ſowohl, wie am Peters und 
Paulstage verlaugt dem Volksglauben nach jeder Fluß ſein 
Sommeropfer, d. h. einen Menſchen, der ertrinkt, weshalb man 
au dieſen bedenklichen Zeiten das Baden ſchent **). 


23. Juni. — (Cypripedium calceolus) Edeltrud; Basilius. 


Die Vigilie Johannis bed Taäufers ift ebenfo alt, mie 
das Feſt ſelbſt, wird aber nit durch Faſten gefeiert, obwohl 
ſchon 1022 ein Concil ein vierzehntägiges Faſten verordnete, 
um das Feſt zu ehren. 

Die Gebräuche, welche am Vorabend Johannis des Täufers 
Statt finden, beziehen ſich ſaͤmmtlich auf Dad alte Feſt ber Sonts 
merſonnenwende, das von den Slawen, wie von den Germanen mit 


— — — —— — A 


*) Mitgeth. v. H. F. B. Mikowec. **) Hauus, S. 180, 
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gleicher Feierlichkeit begangen wurde. Der in jebem Stune fers 
vorſtechendſte iſt das Anzuͤnden Der Johannisfeuer. 

Schon einige Tage vorher ſieht man die Knaben eifrig 
alle alten Beſen einſammeln, die dann getheert und von den 
jungen Burſchen geſchwungen werden, während fie um das Feuer 
herum oder darüber hinwegſpringen "). 

Wer das Letztere drei Mal thut, bekommt das ganze Jahr 
nicht den „Frierer“, d. h. das Fieber. 


Oft wird auch ein altes Wagenrad mit Harz uͤberzogen, 
angezündet und ſo den Berg hinabgerollt. 


Macht man das Feuer von Reiſigbündeln, fo zunder man 
am liebſten ſieben an*“), 


Beſonders zahlreich flammen die Johannisfeuer meilenweit 
in Der Runde auf ben Bergen und aus ben Thaͤlern des Saaz. 
Kr. Auch bei Budweis leuchtet es von allen Bergen, am weiteſten 
von Dem Scheitel des „altergrauen Schöninger.“ Oft wird auch 
von dem Thurme auf dieſem Berge ein Feuerwerk abgebrannt. 


Die Bauernburſchen laufen mit ihren Beſen von einem 
Feuer zum audern, um jedes zu uͤberſpringen, was die Mädchen 
ihnen moͤglichſt geſchickt nachthun**). 

An ber mähriſchen Grenze wird bud Johannisfeuer auf fol⸗ 
gende Weiſe „gebrannt.“ Auf einer Anhöhe unfern des Dorfes 
wird um einen aufrecht ſtehenden Baum ein großer Schober von 
Aften und zuſammengeleſenem Holze aufgeſchichtet und von unten 
angezuͤndet. | 

Bei dieſem Feuer tanjt und fingt man, fteďt Daran ges 
theerte Befen au, wirft fie in Die Luft, febt bann Die Stůmpfe 
davon oder auch Stůďe aus bem Feuer anf und fteďt fie in Die 


) Dobromftý (ah felbit Die Kühe úber Die audgebrauuten Feuer leiten. 
*) Schmalfuß, 73; Krolmus, 1., 142; Hanus, 187. **) Prag, 1844, 
617; Richter, Mas. 
22, 
MP 
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Krautgärten, damit bad Kraut vor Den Můďen und Raupen 
bewahrt bleibe *) 


Auch tm Egerlande, namentliý in ben Dórfern Moftau, 
Kotigau u. a., holen Die jungen Burſchen eine hohe und gerabe, 
recht harzreiche Tanne oder Fichte aud bem Malt, und pflanzen 
fie auf einer Höhe auf, tvo die Maͤdchen fie mit Blumenftráufen, 
grůnen Kränzen und rothen Bändern (fmůďen. Dann ſchichten 
ſie einen großen Scheiterhaufen von Reiſig, dürrem Holz und 
anderen Brennmaterialien um ſie herum auf, und ſtecken, wenn 
es finſter genug iſt, Scheiterhaufen und Baum in Brand. 


Waͤhrend das Reiſig ſchon brennt, pflegten fruͤher die 
Burſchen auf den Johannisbaum zu klettern und die von den 
Mädchen daran befeſtigten Kränze und Bänder herunterzuholen. 
Da ſie aber oft dabei in's Feuer fielen und ſich verbrannten, iſt 
das ganze Johannisfeuer ſtreng verboten worden. 


Hie und Da zůnĎet man, mie beim Verbrennen ber Hexen, 
Befen an, ſtellt fi Damit kreis- ober kreuzförmig auf, ſchleudert 
die brennenden Beſen in die Luft oder rennt damit lärmend und 
ſchreiend auf dem Berge hin und her, bildet Pyramiden, oder 
[áuft, inden man Die brennenden Befen fortiváhrend ſchwingt, 
fdaarentveté ben Berg herab, um zum Feuer zurückzukehren, 
wenn Die Befen zu brennen aufgehórt haben. 


Iſt der Baum niebergebrannt, ftellen ſich Die Burſchen 
ibren Mädchen gegenůber um Dad Feuer herum auf und ſchauen 
ſich gegenfeitig Durd Kränze und durch's Feuer an, um zu er: 
fahren, ob fie ſich treu finb und feirathen werden. 


Dann werfen ſie ſich nacheinander drei Mal Die Kranze 
durch oder uͤber das lodernde Feuer zu, und der junge Burſche 





+) Mitgeth. v. H. Vejěťa. 
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muß, will er nit einen argen Verſtoß begehen, ben Kranz 
fangen, welchen das Mädchen ihm zumirft"). 

Iſt das Feuer bald niedergebrannt, ſo nimmt jeder Burſche 
fein Mäbdchen bei ber Hand und ſpringt mít ihr dreimal durch 
die Glut. 

Die angebrannten Kränze nimmt man mit nach Hauſe, 
um fie an Den Bildern und Hausaltäͤren, an Den Schränken 
oder hinter Den Fenſtern aufguhingen. 

Die Bránbe unb Kohlen vom Johannisfeuer fteďen die 
Sanbleute in die beſäeten elber, in Die Wieſen und Gärten unb 
auf Die Dächer ihrer Gebäude, um Haus unb Feld vor allem 
Unmetter und Schaden zu bewahren. Bei jebem Gewitter mirft 
man etwas von den Johanniskränzen auf Den Heerd und ver—⸗ 
brennt es unter Gebeten. Auf gibt man davon bem Rinbs 
vieh, wenn es franf iſt ober falbt, ſowie an Feſttagen zum 
Freſſen, und raäuchert damit im Haus und Stall, damit Menſchen 
und Vieh geſund bleiben. Daher hebt man dieſe Kraänze von 
einem Jahr zum andern forgfáltig im Hauſe auf*). 

Im Riefengebirge gibt ed beibe Arten Feuer. Oft zieht 
At und Sung, ein Muſikcorps voran, auf einen Berg, mo um 
einen hohen Baum Der Scheiterhaufen aufgerichtet ijt, ber unter 
Pauken- unb Trompetenſchall in Brand gefteďt wird. 

Meiſtens aber wandern am Nachmittage bie Buben von 
Haus zu Haus, um ſich alle abgenukte Befen zu erbitten und 
treiben dabei alle möglichen Poſſen. Manche von ihnen machen 
ſchon Wochen lang vorher auf jeden Beſen Jagd, Den fie er- 
wiſchen koͤnnen, und heben ihn ſorgfältigſt auf. Haben fie ge⸗ 
nug beiſammen, ſo verſammeln ſie ſich an einem beſtimmten 
Orte, ziehen, Die Beſen úber ben Schultern nach Der nádften 


1) Sn einigen Orten gilt es als ſchlimmes Zeichen, wenn der Kranz 
dabei zn Boden faͤllt. 
*) Krolmus, II., 323—25. 


840 


Hoͤhe, holen ſich Leſeholz aus Dem Walde und ſtecken Alles in 
Brand. 

Lodert das Feuer luſtig empor, fo zůudet Jeder einen ei⸗ 
gens dazu in Pech getránften Beſen daran an und wirft ihn in 
die Luft. Hat das Vergnügen einige Stunden bis in die Nacht 
hinein gedauert, ſo kehren die Jungen nicht ſelten mit verbraunten 
Kleidern und Händen nach Hauſe zurück und bringen ihren 
Eltern die Kohlen vom Johanniofeuer mít, welche dieſe forgs 
faͤltig aufheben und beſonders gern unter ben Thuͤrſchwellen ver: 
graben, um das Haus gegen allerlei Zauber zu ſchützen *). 

Anderswo ſtecken die Leute ein Stück Kohle, welches ſie 
eilig nach Hauſe getragen haben, unter das Dach, damit in dem 
Hauſe fein Feuer auskomme. Daß dabei gerade das Dach ans 
brennt, iſt nicht ſelten und ſehr erklaͤrlich **). 

Das Staͤdtchen Gořic tm Jic. Kr. gerieth durch Die nad 
altem Herkommen auf bem Markt angezündeten Johannisfeuer 
am 24. Juni 1649 in Brand, bei welchem nicht nur viele Buͤr⸗ 
gerhäuſer, ſondern auch das Rathhaus, die Kirche und ble Schule 
ein Raub Der Flammen wurden ***). 

In einigen Gegenden ſetzen Die Leute, máhrend das Jos 
haunisfeuer brennt, Beifußkraͤnze auf, oder umgůrten ſich auch mít 
Beifuß. Das ſoll Geſpenſter, Hexen und Krankheiten banneu, 
hauptſaͤchlich aber gelten die Kränze als Mittel gegen Augenweh 7). 

Bei Eiſenberg werden ebenfalls Beſen an einem Holzſtoß 
augezuͤndet, um welchen die Knaben herumlaufen. Die Maͤdchen 
flechten Kräänze aus Wieſenblumen, in Katharinenberg aus Kleber⸗ 
kraut, halten dieſelben vor die Augen, ſehen hindurch in's Feuer 
und ſprechen: | 

Zohannisfener, guď, guď! 
Staͤrk' mír meine Augen, 


— — 60 mm — — · — 


*) Kwety, 1835, ©. 62—3. **) Mitgeth. v. Dr. Grohmaun. ***) Gem: 
JI., 292. +) R. B. K., 1861, ©. 91. 
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Staͤrk' mir meine Augenliber, | 
Daf tý bi auf's Jahr fe wieder. 
Wer dně Drei Mal fagt, befommt während des Jahres 
keine Augenſchmerzen *). 
du Den Voͤrfern bei Jungbunzlau ſingen die Burſchen und 
Mädchen, indem ſie die brennenden Beſen in die Luft werfen: 


Pověz nám, Sage uns, 
Velký Bože! svatý Jene! Großer ©ott, Geiliger Johanu, 
Dlouho-li živi budeme, Werden wir lange leben? 
Za kolik pak let umřeme? In wie vlel Jahren fterben daun? 


Wenn nun die Beſen beim Herunterfallen nit ausloͤſchen, 
ſondern auf der Erde liegend noch fortbrennen, ſo iſt das ein 
Zeichen, daß der Frager das Jahr über am Leben bleiben wird, 
und zwar glaubt man, daß man noch ſo viele Jahre leben wird, 
als man Den Verſuch mít Glück wiederholt. Geht aber ber 
brennende Beſen oben in der Luft oder beim Herunterfallen aus, 
fo ſchließt man daraus, daß es auch mit Dem Leben zu Ende 
ſein werde **). 

Hier und ba wirft man Kranze in's Waſſer. Zieht ber 
Waſſergeiſt einen Kranz zu ſich herab, ſo iſt es ein Zeichen, daß 
derjenige, welcher ihn warf, ſterben wird *. 

Das Farrenkraut bluͤht mit goldener feuriger Blůthe: wer 
fich dieſer Bluͤthe bemächtigt, hat Gluͤck in Allem und zugleich 
den Schlüſſel zu verborgenen Schätzen. Nur darf er die Blüthe 
nicht berühren, ſondern muß ein weißes Tuch nuterbreiten und 
ſie hinabſchuͤtteln, ſonſt verſchwindet ſie wie Thau im Sande 
oder mie Rebel tn Der Luft). | 


1) Die anberen Kräuter, welche man au Johanni zu ſammieln pflegt, 
weil fie, an dieſem Tage gepflückt, beſonders wirkſam fein ſollen, find 
Johannisfraut (sv. Janova bylina), Majoran (dobramysl), Quendel (má- 
teřidouška), $unbefamille (rmen), Wollblume (úročník), Silberfraut 
(stříbrník) unb Alaut ober Huflattich (devěsíl ober devětail), 

+) Bernalefen, 308. *) Srolsuug, 1., 142—3. ***) Gonuě, 181. 
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Man ſagt auch, daß ben Maͤdchen, wenn fie waͤhrend beé 
Bluͤhens ber Pflanze ihr ein Tuch unterbreiten, fuchsrothes Gold 
darauf falle. 


Wit ber Wurzel svatojanská ručička, Johannishändchen 
genannt, reibt man die Maffertróge aus, um Dad Vieh por aller 
Bezauberung zu hůten*). 


Um bie neunerlet Blumen zu pflücken, tvelýe, zum Kranz 
geronnben und unter bad Kopfkiſſen gelegt, im Traume Den 
Kůnftigen fehen laſſen, muß Dad Mädchen Die Hand cbenfallé 
mit einem weißen Tuch umwunden haben. Damn máfět fie ſich 
biefelbe mit Sfau und muß bie Blumen naň Hauſe Úringen, 
ohne baf ihr Jemand begegnet, denn fonft máre Alles verborben**). 


In einigen boͤhmiſchen Doͤrfern des Leitmeritzer Kreiſes bes 
geben ſich die Mädchen, welche Den Stand ihres zufůnftigen 
Mannes erfahren wollen, in ein Erbſenfeld, flechten dort einen 
Kranz aus ſieben verſchiedenartigen Blumen)) und legen ſich, dieſen 
Kranz als Kiſſen benutzend, auf das rechte Ohr, worauf ihnen 
aus Der Erde eine unterirdiſche Stimme ihr zukünftiges Schickſal 
verfůnden ſoll“**). | 


Au mat man Rránze aus neunerlei Arten Holz, febt 
fie auf ben bloßen Kopf, begibt fiď, menn Die Sterne am Himmel 
find, an einen Baf und ſchaut ba, mo cin Baum fteft, in's 
Maffer, fe wird man das Bilb bed fůnftigen Ehegenoſſen fehen. 
Dasſelbe thut man au in ber Thomasnacht und am heiligen 
Abenb +). 

Bei Oftromec in Der Naͤhe des jogenannten Hoͤllenpfuhles 
ſoll man in der Johannisnacht ein Pferd ohne Kopf ſehen, 


1) Ginige nehmen nur fůnferlet Blumen dazu, aber jede von einer aut- 
dern Farbe. 

*) Hanus, 182—84; **) R. M. K., 1861, ©. 9. ***) Prag, 1844, ©. 
606; banus, ©. 184. +) Bernalefen, 331. 
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welches Fußgänger eine Jeit lang. beglettet úunb Danun in Den 
Teich (pringt, Der etwas oberhalb Des Pfuhles liegt. 


Andere Bewohner ber Umgegend erblicken ftatt des Pferdes 
eine Frau ohne Kopf, einen ſchwarzen Hund oder ein ſchwarzes 
Ferkel, einen Haſen oder eine weiße Ente *). 


Auch die Waldfrauen ſollen nach dem Volksglauben in der 
Johannisnacht die meiſte Gewalt uͤber den Menſchen haben **). 


24. Juni. — (Hypericum pulchrum) Johann der Táufer (Jan 
Křtitel.) 


Johann ber Táufer ift nádít bem heil. Wenzel Der vers 
ehrtefte Geilige in Bóhmen. 151 Kirfen find ihm zu Ehren 
geweiht, viele Ortſchaften nach ihm benannt, unb fein Mame, 
uͤber welchen, nach Dem Volksglauben, ber Teufel keine Macht 
hat, der verbreitetſte Taufname unter der maͤnnlichen Bevoͤlkerung 
des Landes. 


Sein Geburtstag, das älteſte und beruͤhmteſte der zu ſeinem 
Gedachtniß gefeierten Feſte, welches bad Concilium Agathense 
im Jahre 506 gleich nach den Feſten des Herrn anfuͤhrt, hat 
ſich, wie der heil. Auguſtin ſagt, durch Überlieferung erhalten, 
und iſt zugleich das einzige kirchliche Feſt, welches die irdiſche 
Geburt eines Heiligen feiert, und daher wie Mariä⸗ und Chriſti⸗ 
Geburt ben Namen Nativitas fůhrt. 

Die Malthefer oder Johanniter, mele, wie befannt, ifren 
Namen bem 1048 in Serufalem geſtifteten Hospiz zum Heil. 
Johann bem Taͤufer, Dem erften Rlofter ihres Ordens, verbanfen, 
feiern an dieſem Tage ihr Batronintuměfeft ***), m 

Diefer Orden, welcher bereits 1159 eine Commende in 


*) Rrolmue, 1., 327—8, **) Mengig, B. M. 317. ***) Sýmib, S. 
224—5, 
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Prag hatte, und die tým Dort gehórige Kirche tn Der Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts mit Wallen, Mauern und Ketten um- 
geben ließ, weshalb ſie noch jetzt Maria sub catena, Maria unter 
ber Kette, heißt, hat ſeit dem ſechszehnten Jahrhundert zur Ver⸗ 
waltung ſeiner reichen Beſitzungen in Böhmen einen Grandprior 
in Prag. 

Im nördlichen Gränzgebirge von Böhmen gilt Der Johan⸗ 
nistag für Den großen Geiſtertag, wo Alles offenbar wird, maš 
unter der Erde verborgen liegt. Schlag Mittag oͤffnen ſich alle 
Schätze und kommen, ſo tief ſie auch liegen, an den Tag herauf. 
Aber um Eins ſchließen Gewölbe und Schatz ſich wieder, und 
wer zufaͤllig darin iſt, bleibt eingeſchlofſen bis zum naͤchſten 
Johannistage “). | 


Sn bem Berge Blanif, norběftlih vom Marfte Lauňotvic 
und etwa vler Weilen von Tdbor, find Die von den DZdboriten 
erſchlagenen Helden eingeſchloſſen. Die Quelle, welche aus bem 
Berge hervorfließt und an Farbe und Geruch der Miſtjauche 
ſehr aͤhnlich fen ſoll, ruͤhrt von ihren Pferden her, welche Der 
Reihe nach längs einer Felſenwand geſattelt ftehen. Die Ritter 
ſelbſt ſchlafen tn voller Růftung am Boden ober auf ſteinernen 
Bánfen, jeber feine Waffen neben fif. Andere laffen fie ſitzend, 
ben Kopf auf das Schwert geftůst, noh Anbere im Šattel, mit 
bem Kopf auf bem Halſe des Pferdes, ſchlafen. m Hirt, ber 
einft in Den Berg fam, fah fie anf Bänken ſchlafen, fie erwachten 
unb frugen: ob ed Jett sum Aufbruche fei? Der Anfůfrer aber, 
welcher in der Mitte ber Galle auf einem erhoͤhten Sitze ſchlief, 
antwortete: „nod (ft es nicht au ber Jeit, daj wir Děfhmeně 
Feinde vertilgen.“ Darauf verfanfen Alle wieder in Schlaf, 
ber Hirt ſuchte ben Ausgang und erfuhr, daß er cín ganzes 
Jahr weg geweſen. | 


—- 


+) ©. P. d. U., 1840, 369. 
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Ebenſo erging ed einem Schmied, der gang in Der Naͤhe 
des Berges ſeine Wieſe hatte und frůh Morgené mít cínem 
Taglöhner hinging, um Dad Heu auseinander zu mwerfen. Die 
Magd fam mit Dem Grůbftůď; ber Schmied ſetzte ſich mít feinem 
Antheil an ben Šuf bed Berges. Kaum hatte er ben Loͤffel 
weggelegt, fo trat ein Mann in einen Mantel gehůlit zu ihm 
und fpraý: „folge mir, Freund.“ Der Schmied that es, und 
beibe traten in ben Berg. Dort mandte ber Mann fi au ihm 
und ſprach: „if habe dich hierhergefůhrt, damit bu unfere Pferde 
befhlageft.“ — „Das iſt unmóglih,“ ſprach ber Sfmieb, „id 
habe feine Werkzeuge.“ — „Deshalb ſei unbeforgt,“ antwortete 
ber Ritter, brachte ihm das Nöthige und hieß ihn anfangen, nnr 
warnte er ihn, ja keinen der auf den Pferden ſchlafenden Ritter 
anzuſtoßen. Das begegnete dem Schmied indeſſen doch und 
zwar bei dem Beſchlagen des letzten Pferdes. Der Ritter, welcher 
auf dieſem ſaß, erwachte augenblicklich und rief: „iſt's ſchon 
Zeit?“ — „Noch nit, ſchlafe nur weiter,“ antwortete Der mas 
chende Ritter. Dabei drohte er dem Schmied, gab ihm aber 
trotzdem für ſeine Muͤhe die alten Hufeiſen, die ſich in Gold 
verwandelten, ſobald der Schmied auf ſeine Wieſe zurückkam, 
wo er mit Erſtaunen ſtatt eines Maͤhers zwei ſah, und von 
ihnen erfuhr, er ſei ein ganzes Jahr lang verſchwunden geweſen, 
und als verloren aufgegeben worden. 

Ein Nagelſchmied tauſchte einſt au einen Der Blaniker 
Ritter einen Sack Naͤgel gegen Kehricht aus, und auch dieſer 
wurde zu Gold. Dasſelbe geſchah mít bem Miſt, Den cin Knecht 
erhielt, weil er den Stall gereinigt hatte. Es wird nicht geſagt, 
ob dieſe beiden, der eine zu ſeinem Tauſche, der andere zu ſeinem 
Geſchäͤft auch eines Jahres bedurft haben, eben fo wenig wird 
der Tag bezeichnet, an welchem dieſe verſchiedenen Leute in den 
Berg gelangten. Doch läßt ſich annehmen, daß es ber Johannis⸗ 
tag geweſen fet. Allerdings ſcheint damit nicht úbereinzuftimmen, 
daß jedes Jahr an ihm Der Berg ſich oͤffnet, die Ritter heraus⸗ 
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veiten, ihre Pferbe tránfen unb fi in Den Waffen úben, Da 
fie nicht zugleich Draufen und d'rinnen ſein koͤnnen, in- 
deſſen die Volksſage richtet ſich wenig nach der Uhr und nach 
der Logik. 

Oft hoͤrt man auch im Berge Waffengeklirr, und dann 
glaubt man, daß die Ritter ſich zum Kampfe vorbereiten. Aber 
die Jett, o fie ben bebrángten Bruͤdern zu Hilfe eilen, iſt nod 
nit ba, bie fommt erft, menn von allen Seiten die Feinde in 
das Land gebrochen und plůndernb und mordend Dur dasſelbe 
gezogen ſind, wenn die Hauptſtadt der Erde gleich gemacht worden 
iſt, ſo daß man ſchwer den Ort finden wird, wo ſie geſtanden 
hat, wenn Der Fuhrmann, der vorüberfährt, mít ber Peitſche 
knallen und traurig ſagen wird: „hier ſtand einſt die ſchoͤne große 
Stadt Prag,“ wenn durch das Schwert ber Feinde die Boͤhmen 
ſo ſchwinden, daß, die noch uͤbrig ſind, alle auf einen großen 
Fuhrmannswagen gehen, wenn der trockenliegende Teich beim 
Blanik mit Blut gefuͤllt ift, und dle dürren Bäume am Ufer 
des Fluüßchens Blanic Bluͤthen treiben, dann bricht die heilige 
Schaar hervor, an ihrer Spitze der Herzog Wenzel, auf einem 
Schimmel reitend, die Reichsfahne in der Hand. Er treibt die 
Feinde uͤber die Grenze und kehrt ſodann mit Den Seinen zum 
ewigen Frieden ein. Die noch lebenden Böhmen aber gruͤnden 
ein neues Volk, und die beſten Zeiten kommen ). 

Unendlich zarte Gedanken webt im Boͤhmerwalde das Volk 
um die ſchoͤne einheimiſche Frucht, die Erdbeere, her. Die erſte 
Handvoll, welche Kinder pflůďen, legen fie fuͤr die armen Seelen 
auf einen Baumſtrunk, nit minder gehören dieſen alle Beeren, 
die beim Pfluͤcken durch die Finger fallen. Eine Mutter, der 
im Laufe des Jahres das Kind ſtarb, darf ſich vor Johanni 
keine Erdbeere pfluͤcken, ſonſt darf ihr Kind nit mit, wenn die 


* Vernaleken, 106—11. 
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feligen SČinber in Den Hainen des Himmels mit ber heil. Jung⸗ 
frau na Erdbeeren gehen. 

Einer anderu Auffaſſung nad befáme bad Kind wohl (Srba 
beeren, aber nicht fo viele, tvie ſeine Geſpielen, Denn Die heil. 
Jungfrau fagt zu ihm: „vidiš, holátko, na tebe se málo do- 
stalo, matka ti to snědla.“ (Sief, Herzkindchen, fůr dich bleibt 
wenig, Die Mutter hat dir's weggegeſſen.) 

Die Kirſchen find einer Mutter im gleichen alle nuď 
perboten *), 

Im Tichlowitzer Thal bet Tetſchen herrſcht ber Glaube, 
daß Die ſogenannte „Babe“ oder „das ſteinerne Erdbeermäbchen,“ 
cin ſchmaler Felskegel, Der einen Menſchenkopf ähnlichen Aufſatz 
hat, und ſich über dem Thale oder der Kante aus ſchroffem 
Gehänge erhebt, am Johannistage erlöſt werden koͤnne, wenn 
ein frommer, reiner Junggeſelle, der ſeit ſeinem ſiebenten Jahre 
noch nie ben Sonntagsgottesdienſt verfáumt oder vernadláffigt, 
und tn ber Kirche nie na einem Maͤdchen gebliďt hat, fie 
während des Hochamtes drei Mal an die Bruft flopft. 

Die Sage erzählt nämlich, daß dieſe Babe einſt ein junges 
leichtfertiges Maͤdchen mar, Petronelle hieß und mit ihrer from- 
men Großmutter Sabina Marrin in einer kleinen Hüuͤtte im 
Thale lebte. Am 24. Juni 1614, Der auf einen Sonntag fiel, 
ging ſie trotz aller Ermahnungen ihrer alten Großmutter, nicht 
das Hochamt zu verſäumen, ſtatt in die Kirche, in die Erdbeeren, 
tanzte, während in Tichlowitz zur Wandlung geláutet wurde und 
höhnte ſpöttiſch ihre ehrwürdige Großmutter, alá dieſe aus der 
Meſſe kam. Ju gerechtem Unwillen über das frevelhafte Be⸗ 
nehmen ihrer Enkelin, ſprach die Großmutter den Wunſch aus, 
ſie lieber Stein werden, als fo ſündhaft zu ſehen, und in dem⸗ 
ſelben Augenblick wurde Petronelle mit ihrem Erdbeerentopf in 


*) Hauus, 176. 
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ber Stelung, in welcher fie eben geftanben, ſtarr unb verwan⸗ 
belte jih in Stein. Als die Srofmutter bavon benachrichtigt 
wurde, lief fie ſogleich hin und flarb, vom Schlage getroffen, 
neben bem Felſen, Der alimálig immer hóher unb hóher wurde 
und zuletzt nur noch Die Kopfform deutlich zelate. Der Geiſt 
Petronellen's aber irrte ſeitdem zur Mittagsſtunde tm Walde um- 
her und neckte beſonders die Jaͤger und Wildſchuͤtzen, welche 
Sonntags während des Gottesdienſtes jagten, indem ſie ihnen 
ploͤtzlich erſchien, und wenn ſie auf ein Wild anlegten, ihnen 
hoͤhnend einen Topf voll Erdbeeren vorhielt, fo daß ſie jedes 
Mal ihre Beute verloren. | 


Einen Wildſchuͤtzen aus Rittersdorf gudlte fie fo, daß er 
einſt voller Erbitterung na dem Gelfenfórper ſchoß und ben 
Arm mit fammt bem Erbbeertopf herabſchlug“). 


ine ganz ähnliche Sage mirb von ben drei fteinernen 
Sungfrauen auf den Welnbergen bei Lowoſic erzáhit, welche 
ebenfallé aus Leichtſinn Die Meſſe nie beſuchten, ihrer frommen 
Wutter, bie Krankheits halber nit ausgehen fonnte, vorlogeu, 
in Der Kirche gemefen zu fein und als Die Wahrheit an beu 
Tag fam, burý einen Fluch in Stein vermanbelt murben**). 

An Johanni ſäe Abends Alles, mas bu kraus haben willſt, 
Krauskohl ac., ſagt eine Banernregel, und eine andere lautet: 
Do Jana Křtitele nechval ječmene, bis Johanni lobe nicht 
bie ©erfte. 

Ein Bienenſchwarm, ber vor Johanni oder um Frohnleichnam 
und St. Veit ausfliegt, ift beffer, alá einer, ber nach Johanni 
ausfliegt. 

Wenn tu Boͤhmen Der Kukuk nicht ſchon vor bem Johan⸗ 
nistag ſchreit, iſt das Landvolk (n Beſorgniß, denn es glaubt, 


») Prag, 1845, ©. 785—794, **) Mitgeth. durch H. Dr. Grohmann. 
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baf bann das Jahr unfruchtbar werden und befonberá die Saat 
irgend ein Unglück treffen werde. Hört man daher ben Kukuk 
erſt nach Johanni, fo heißt es: ber Kukuk fat uns elu unfrucht⸗ 
bares, ſchlimmes und theures Jahr verkündet, und ein eechiſches 
Sprichwort ſagt: Kukačka po sv. Janu za kolik dní kuká, 
za tolik grošů žito bude. (Wieviel Tage Der Fufuď na 
Johanni ruft, jo viel Groſchen mirb Der Roggen foften.) 

Die Nachtigall bagegen, welche an Georgi zu fingen ans 
fángt, hórt nad Johanni auf*). 

Die Einwohner von Kamaik im Leitm. Kr. ſehen es nicht 
gern, wenn Fremde vor Johanni das Eis aus den Gruben des 
Berges Plesowice als Curioſitaͤt in Moos gepackt nach Hauſe 
tragen. Sie glauben, daß ſie dann vom Wetterſchlag heimgeſucht 
werden. 

Dieſer Berg, der ſeinen Namen von den kahlen Stellen 
(ples, Platte) fuͤhrt, die ſich hie und da auf ihm zeigen, birgt 
naͤmlich unter einer ber eingeſtuͤrzten Felswaͤnde, welche Die kahlen 
Stellen bilden, tiefe Gruben, in denen ſelbſt im hoͤchſten Sommer 
Eis vorgefunden wird. Dieſe natuͤrliche Eisgrube befindet ſich 
am ſuͤdlichen Abhang bed Berges, und in ihrer Naͤhe iſt einer 
der am Johannistage beſuchteſten Wallfahrtsorte, die St. Johann 
bem Tánfer in der Wüuüͤſte geweihte Waldkapelle, welche eine 
Viertelſtunde von Kamaik liegt, und von Bafaltfelſen und uralten 
Eichen umgeben wird. 

Gewoͤhnlich lagern ſich die Pilger während Der Predigt 
im Schatten dieſer Bäume, da die Kanzel ſich außerhalb der 
Kapelle befindet, welche zu klein iſt, um alle Andaͤchtigen zu 
faffen**). 

Su dem Stäbtchen Desna im Tab. Kr. fanben ſich früher 


s) Krolmus, l, 32—8)9; Celakowsth, S, 450. **) Prag, 1844, S. 
662; Ill. G$r. v, 3., t. I., 239. 
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oft 7—8000 Wallfahrer in ber Št. Johannis⸗Kapelle cin, in 
welcher am Feſte bed Heiligen ein feierlicher Gottesdienſt ges 
halten wird, und die noch jetzt durch die Heilquelle berühmt iſt, 
uͤber welcher fie um ble Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts vou 
Anton Bruccins, dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft, errichtet 
worden iſt. 

Dieſer Johannis⸗Brunnen, bet welchem ſich ein Badehaus 
befindet, ſoll am 25. Roy. 1599 von Der Katharina Urbaͤnek 
entdeckt worden ſein, ſtand im achtzehnten Jahrhundert in großem 
Ruf, wird aber von Jahr zu Jahr weniger beſucht *). 

In Wilbdſtein im Eger. Kr. werden an dieſem Tage laut 
einer Stiftung des Johann Baptiſt Friedrich, Sohn eines Guts⸗ 
befitzers von Unterwildſtein und Hausbefitzers iu Franzensbad, 
die Zinſen von 400 Gulden Kapital unter die Ortsarmen 
vertheilt. 


25. Juni. — (Dianthus barbatus) Iwan; Eligius. 


In St. Johann, drei unb einfalb Stunden von Prag, wird 
die Kirche von St. Johann unter bem Felſen (sv. Jan pod skálou), 
wo Die Religuien des hell. Iwan bewahrt werden, von ungáf: 
ligen Pilgern befudt. 

Dieſer Heilige, welcher urſprunglich Hoſtimil hieß und der 
Sohn eines kroatiſchen Fuͤrſten war, hatte nach dem Tode ſeines 
Vaters ſeine Heimath verlaſſen, war, nachdem er mehrere Länder 
durchwandert, gegen 867 nach Boͤhmen gekommen und haͤtte 
Dort Die wilde Gegend an Der Lodenitz zum Aufenthalt gemáfit, 
wo er als Einſiedler in Der na ihm benannten Gófle von 
Kräutern und Wurzeln und Der Milý einer zahmen Rehgeis 
lebte. Herzog Bokiwoj, Der ſich im nahen Schloß Tetin aufhielt, 
verwundete auf der Jagd das Thier, welches ſich zu ſeinem Be⸗ 





— — 


©) Sommer, X., 262. 
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ſchuͤtzer flůdtete, unb fanb fo Den frommen Mann, Den er fháben 
lernte unb in ſeiner Naͤhe behalten molite. Aber Iwan zog bie 
ibm liebgewordene Einſamkeit vor und murbe bald barauf (909) 
von heidniſchen Morbgefellen úberfallen unb erſchlagen. 

Herzog Bokiwoj ließ bem Wunſche des VBerftorbenen ge- 
mäß an ber Höhle eine Kapelle zu Ehren St. Johannis des 
Taͤufers erriten, mit welcher im Jahre 1033 ben 1. Gebruar cin 
Benebtftinerfiofter verbunben wurde, das bis 1785 beſtand. Ver⸗ 
ſchiedene gekroͤnte Haͤupter beſuchten dieſes Kloſter, und die Kai⸗ 
ſerin Anna, Gemalin des Mathias, ließ 1616 den Altar er⸗ 
richten, auf welchem jetzt noch die Überbleibſel bes heil. Iwan 
an ſeinem Feſte ausgeſtellt werden *). 

Die Kirche, welche 1661 erbaut worden iſt, haͤngt mit der 
ſogenannten alten Kirche zuſammen, welche eigentlich nur eine 
natuͤrliche Felſengrotte iſt und gleichſam die Vorhalle zu Der 
Hoͤhle bildet, in welcher ber heil. Iwan gelebt haben ſoll. 

Bor ber Grotte befindet ſich eine anſehnliche Quelle von 
ausgezeichnetem Waſſer, welche fruͤher fuͤr wunderthaͤtig galt **). 

Zur hoͤchſten Blüthe war der Cultus des heil. Iwan im 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gelangt, wo ſich ihm zu 
Ehren eine eigene Bruͤderſchaft bildete, die vom Kaiſer Karl VE 
ſowohl, wie vom Papſt Clemens XI. genehmigt wurde. Die 
Mitglieder derſelben nahmen ein geiſtliches Kleid an, wie es der 
heil. Iwan getragen haben ſoll, und das in brauntuchenem Rock, 
kurzem Mantel, Skapulier und ſpitzer Kappe beſtand, und legten 
ſich die Namen von Heiligen bei. An die Spitze des Vereins 
trat ein gewiſſer Dominik Anton Stoy, ein fruͤherer Buͤrger und 
Schullehrer zu Gabel, der ſeine Frau verloren hatte, und dieſer 
trug ble Regeln ber neuen Bruͤderſchaft nach bem Geſetz Der 
erſten Kloſtervaͤter in ein Buch zuſammen, das er „Lilium 


*) Schaller, t. VII., 37—40. **) Sommer, XYL, 13, 14. 
v. Reinsberg⸗Düringsfeld: deſtkalender. 21 
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Convallium“. nannte und in zweiundvierzig Kapitel theilte, toeil 
Der Heil. Iwan zweiundvierzig Sabre lang in Der Einoͤde gelebt 
haben folíte“). 


26. Juni. — (Sonchus coerulens) Johann und Paul; Jeremias. 


Die beiben Geiligen, Johann und Paul, mele um 302 
in Rom ben Mlártyrertod  erlitten, wurden bereits im ſechſten 
Jahrhundert beſonders verehrt. Das Volf rief fie als Schutz⸗ 
heilige gegen den Hagel und andere ſchaͤdliche Witterung an, 
und nannte ſie daher in Deutſchland die „Wetterherren,“ eine 
Bezeichnung, welche ſelbſt in Urkunden, z. B. einer Salzburger 
von 1298, Aufnahme fand. 

Sn aͤhnlicher Weiſe haben die Cechen dem heil. Johann 
(sv. Jan světlý) ben Beinamen burian, ſtuͤrmiſch, gegeben, und 
aus sv. Jan burian, mie er no in Kalendern aus Dem Anfang 
des ſechszehnten Jahrhunderts genannt wird, mít Der Zeit sv. 
Bur-Jan gemacht, auf ben ſich das bekannte Volksräthſel: „který 
prý svatý mlátí bez cepu?“ (Welcher Heilige driſcht ohne Dreſch⸗ 
flegel?) bezieht“. 

An vielen Orten findet noch jetzt zur Abwendung von 
Hagelſchlag eine fogenannte „Schauerfeier“ Statt. 

In Arnostowic im Taͤb. Kr. zieht man zu ben nahe bel 
Smilkau ſtehenden Statuen der beiden Heiligen, welche im acht⸗ 
zehuten Jahrhundert von Dem Grafen Johann Heinrich von 
Biſſingen und ſeiner Gemalin Franziska von Aſtfeld errichtet 
worden ſind, und fingt Dort Litaneien und Gebete. 

In Networic (Taͤb. Kr.) haͤlt man einen feierlichen Um⸗ 
gang auf die Felder, in St. Katharina im Eger. Kr. ein ſolennes 
Hochamt. 





*) Hamburger, ©, 167. *) Ganuš, ©, 193; Cel. ©, 450. 
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In Brand (Eger. gr.) zleht man cin Mal, in Paulus⸗ 
brunu bei Tachau vier Mal prozeſſionsweiſe un Die Gelder 
herum, in Planá im Pilſ. Kr. wird eine Bittprozeſſion aus Der 
Pfarrkirche nach der Kirche von Ciwic gefuͤhrt, und dort um 
Schutz vor ähnlichem Wetter gebetet, wie das von 1854, welches 
alle Feldfruͤchte zerſchlug. 

In Schluckenau im Leitm. Kr. wird in Folge eines Ge⸗ 
lübdes, das 1762 vom Conſiſtorium beſtätigt wurde, der Tag 
der Heiligen Johann und Paul als halber Feſttag begangen, um die 
ſo häufig wiederholten Feuersbrünſte abzuwenden, welche die 
Stadt 1577, 1634, 1710 und 1745, und zwar faſt jedes Mal 
gánzliý in Aſche legten *). 

In Schoönwald im Eger. Sr. ivird dieſer Tag gleich Dem 
groften Feſttag durch Hochamt und zweimaligen Umgang ges 
feiert, um die Abwendung von Hagel zu erflehen. 

In Tachau, in demſelben Kreiſe, wird er ebenfalls als ſtreuger 
Feiertag begangen, und ſämmtliche dort eingepfarrte Gemeinden 
ziehen mit blumenbekränzten Wachskerzen, den ſogenannten 
„Schauer“⸗ oder „Schaukerzen,“ in die Dekanalkirche Mariä 
Magdalenä, wo ſie ble Schaukerzen ſtatt Der gewoͤhnlichen Kerzen 
auf die Altarleuchter fteďen und dann Dem feierlichen Hochamt 
beiwohnen. Nach beendigtem Gottesdienſt kehren ſie prozeſſions⸗ 
weiſe in ihre Doͤrfer zuruͤck und halten Nachmittags einen Um⸗ 
gang mit den Schaukerzen auf die Felder. 

Dieſes Feſt, welches in dem „Directorium parochialis 
ecclesiae Tachoviensis“ ſchon 1681 beſchrieben und alt genannt 
wird, ſoll nach Der Volksüberlieferung in Folge eines Hagel— 
ſchlages geſtiftet worden ſein, der einſt am Tage Johannis und 
Pauli Die ganze Gegend verwuͤſtte. 

In Zlonic im Prag. Kr. zieht man in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion zu der Statue der beiden Heiligen in Stradonic. 


*) Sommer, I., 273. 
21* 


B24. 


27. Juni. — (Hypericum perforatum) Ladislaus, Patron von Sieben⸗ 
bůrgen. Sieben Edláfer, 


Dad Feſt ber Sammlung ber Gebeine des Geil. Wenzel 
(festum recollectionis ossium S. Venceslai), welches an dieſem 
Tage begangen wird, tft auf Befehl Kaiſer Karls IV. im Jahre 
1350. vom Prager Erzbiſchof, Ernſt von Pardubic, eingefebt 
worden. 

Wenn bei den Cechen Jemand ernſtlich erkrankt, jo zaͤhlt 
man die Tage vom 27. Inni bis zum Tage des Erkrankens 
und dividirt dieſe Zahl durch drei. Bleibt dann eins üuͤbrig, 
wird der Kranke lange krank bleiben; bleibt zwei uͤbrig, ſtirbt er; 
bleibt aber nichts, wird er bald wieder geſund *). 

In Dreihacken (Tři Sekery) tm Eger. r. wird an dieſem 
Tage zum Gedächtniß an den Hagelſchlag von 1830 ein Ge- 
loͤbnißfeſt gefelert, bei welchem Nachmittags eine feierlide Bitts 
prozeſſion gehalten wird. 

Sn GoražĎomic im Piſ. Kr. findet ein Jahrmarkt Statt, 
den Kaiſer Rudolph II. der Stadt am Peter⸗ und Paulustage 
abzuhalten erlaubte. Kaiſer Leopold beſtätigte 1678 die der 
Bürgerſchaft ertheilten Privilegien und fügte noch einen Faſchings⸗ 
markt hinzu. Karl VI. geſtattete 1738 noch die Meſſe am Por⸗ 
tiunfulatage, unb Maria Thereſia beſtätigte ſämmtliche Frei⸗ 
heiten **). 


28. Juni. — (Centaurea Cyanus) P. Leo IL 


Die Vigilie von Petri und Pauli, welche an dieſem Tage 
gefeiert wird, iſt mit Ausnahme der vor Allerheiligen die einzige 
Vigilie eines Feſtes zu Ehren von Heiligen, die in der ganzen 
Kirche als gebotener Faſttag begangen wird. 


— = — 





*) Kwety, 838, ©. 357, **) Schaller, III., 196, 
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29. Juui. — (Rhinantus galli) Peter und Paul. 


Daš Feſt ber Apoftel Peter unb Paul, welche Der ge: 
woͤhnlichen Annahme nad am 29. uni 66 ben Můrtyrertob 
erlitten, tft eins Der dlteften ber' Kirche. Es fómmt bereits in 
bem Feſtverzeichniß aus Rom vom Jahre 354 vor und mar im 
Anfing das elnzige Feſt, welches man zu Čfren júmmtlifer 
Apoftel feierte, mešhalb ed auf „St. Peters- und Paulstag ber 
avólf Apoftel“ genannt wurde. Als vom fůnften Jahrhundert 
an bie úbrigen Apoftel na und nach ihre cigenen Gedächtniß⸗ 
tage erfhielten, inbem entweder jeber allein, oder mit einem ges 
meinſchaftlich, wie z. B. Philipp unb Jakob, Šimon und Juda, 
an einem befonbern Tage gefeiert tourbe, febte man am 29. Juni 
zwei Meſſen ein, Deren eine in ber Peterskirche, die andere in 
Der Paulskirche abgehalten murbe, bis gegen Ende des ſechſten 
Jahrhunderts Papſt Gregor den Gottesdienſt dieſes Tages auf 
den Apoſtel Peter allein beſchräukte, und die Verehrung des heil. 
Paul auf den 30. Juni verlegte. Doch verlor dadurch der 
Peters und Paulstag, welcher ſeitdem auf häuſig „Peterstag“ 
oder „Natalis Petri“ genannt wurde, Nichts von ſeiner fruͤheren 
Bedeutung. 


In Boͤhmen ſind 115 Kirchen unter dem Titel Petri und 
Pauli geweiht, und einige derſelben gehören zu Den älteſten 
des Landes. 

Die Peter⸗ und Paulskirche z. B., welche bei Kowar, drei 
und eine halbe Stunde von Prag, auf einer Anhoͤhe ſteht, ſoll Den 
Platz der alten Peterskirche einnehmen, welche Herzog Sypitihněm I, 
ber Oheim des heil. Wenzel, in ſeiner Burg Bubec errichtete, 
die in Bohnic, fünf Viertelſtunden von Prag, wurde 1158 
vom Wyſſehrader Probſt Gervaſius erbaut. 

Auf bem Wyſſehrad ſelbſt legte bereits Herzog Wladislaw II. 
im Jahre 1070 an derſelben Stelle, wo die heutige Peter⸗ und 
Paulskirche ſteht, den Grundſtein zu einem dieſen heil. Apoſteln 
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gemeihten Dom, bel welchem er Dad Kapitel grůnbete, das nod 
jest Den Titel „ba uralte“ fůhrt, und Das von ihm und felnen 
Nachfolgern fo reich botirt tyurbe, Daf es nit nur in Drag viele 
Stiftungen unb Činfůnfte, fonberu faft in allen Zfeilen Böhmens 
zahlreiche Befikungen hatte. Der Probſt des Wyſſehrader Dom: 
kapitels war zugleich Hofkanzler, und das Titularfeſt der jetzigen 
Wyſſehrader Collegialkirche zu St. Peter und Paul iſt noch immer 
ein wahres Volksfeſt für Prag geblieben. Beſonders die unteren 
Klaſſen der Bevölkerung ſtrömen alsdann maſſenhaft nach dem 
Wyſſehrad, wo zahlreiche Verkaufs- und Schaubuden, Schenk—⸗ 
tiſche und ambulante Kuͤchen aufgeſchlagen ſind, und namentlich 
große ruſſiſche Schaukeln die Lieblingsunterhaltung ſuͤr Jung 
und Alt ohne Unterſchied des Geſchlechtes bilden“). 


In Dolan an der Mies, wo in der Kirche St. Peter und 
Paul ein Holzbild, den heil. Peter am Krenze darſtellend, ver⸗ 
ehrt wird, welches, der Volksſage nach, zur Zeit des Schweden⸗ 
einfalles in Böhmen von den fanatiſchen Soldaten in die Mies 
geworfen worden und ſtromabwaͤrts geſchwommen, am folgenden 
Tage aber wieder heraufgekommen, und von den Landleuten an 
ſeinen vorigen Platz zurückgebracht worden ſein ſoll, war der 
Petri- und Paulstag fruͤher ebenfalls ein Hauptfeſt für die ganze 
Gegend, und Gläubige von Raf und Fern kamen während Der 
Oktave dort zuſammen, um ihre Andacht vor dem wunderthätigen 
Kreuze zu verrichten **). 


Auch die Peterskirche in Sliwic im Prag. Kr., und Ho⸗ 
bětic im Taͤb. Kr., bel Wuſſleben im Eger. Kr., u. a. werden 
an dieſem Tage von zahlreichen Wallfahrtsprozeſſionen beſucht. 


Eine beſondere Wichtigkeit hat Der 29. Juni fuͤr Den Land⸗ 
wirth. Auf Petri und Pauli bricht dem Korn die Wurzel, ſagt 


2) Sommer, XII, 2073 Klutſchat, S. 199. **) Sommer, XIII., 23, 
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eine Bauernregel 1), unb es reift barna Tag unb Raft. St. 
Paulus hell und klar, bringt ein gutes Jahr, heißt es im 
Sprichwort *). —— 

An Den Úfern Der Molban fůrtet man fiň an dieſem 
Sage bor bem Črtrinfen, unb no Anfang dieſes Jahrhunderts 
weigerten fi ble Prager Fiſcher, am Petri- und Paulstag einen 
Grtrunfenen aus bem Waſſer zu ziehen, um Den Waſſermann 
nicht zu erzgůrnen, ber tn ber Moldau wohnt **). 


30. Juni. — (Cistus Helianthemum) Paul's Gedáchtniss (Památka 
sv. Pavla.) 


St. Pauls Gedächtniß, in alten deutſchen Urkunden báufig 
„St. Pauls Guhuguntz“ (vom ahd. hugen, gebenfen) genannt, 
ward eingefůfrt, Damit die Paͤpſte, welche gewoͤhnlich am Feſte 
der vornehmſten Apoſtel das Hochamt ſelbſt verrichteten, nicht 
zwei Meſſen an einem Tage zu halten haͤtten. 

In einem römiſchen Kalender bed achten Jahrhunderts wird 
dieſes Feſt zum erſten Mal erwähnt und Natalis Pauli, Paul's 
Geburtstag, genannt. 

So viele Sonntage zwiſchen dem Tage St. Peter und 
dem Wenzelsfeſte ſind, ſoviel Schock Meiſen mußten vor Zeiten ein⸗ 
zelne Lehnsleute auf Die Burg Buͤrglitz bringen. 

Andere mußten alljährlich ſo viel Eichhörnchen in die 
Burg liefern, wie man im námlifen Jahre Faſchingstage zaͤhlte. 

Ein Jäger aus dem Dorfe Zbečno mußte Jahr aus 
Jahr ein in die Schloßküche zwei Kuͤchenmeſſer und eine Fleiſch⸗ 
hacke liefern, und fie ergänzen, wenn fie zerbrachen. 

Gin Bewohner von Měftečfo mußte jeden Sonnabend vier 


1) Damit ſtimmt ter čejijhe Spruch: sv. Vít ('5/) kořen štíp, sv. 
Petr ten ho natrh, sv. Prokop (%;) kořen dokop, sv. Markéta 
(!%,) žene žence do žita, 

) W. P. K., ©. 24; B. 15. **) Ganud, ©, 194. 
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Schock Eier auf feinem Růďen von Rafonic naň Bůrglik tragen 
und fi Dafůr mit vler Eiern ablohnen laſſen. 

Der abelige Lehnsmann auf Chrästan hatte alliährlich ſechs 
Armbrüſte auf die Burg zu ſchicken, im Noihfall ſich ſelbſt im 
Harniſch und zu Roſſe mit vier Schuͤtzen dahin zu ſtellen. 

Die ſonderbarſte Lehensſchuldigkeit jedoch, welche Karl IV. 
den Umwohnern von Buͤrglitz auferlegt haben ſoll, beſtand darin, 
daß, ſo oft eine Koͤnigin von Boͤhmen kuͤnftig ihr Wochenbett 
auf dieſer Burg halten ſollte, alle Nachtigallen zuſammengetrieben 
werden mußten. Eine alte Sage, welche Karl Egon Ebert 
poetiſch bearbeitet hat, erzählt naͤmlich, daß Blanka von Valois, 
Karls Gemalin, als er noch Kronprinz war, in Buͤrglitz eine 
ſchwere Niederkunft zu überſtehen hatte ) und dabei Troſt und 
Stárfuňg am Geſang ber Nachtigallen fand, welchen fie ſehr 
liebte*). 


1) Sie gre⸗ am 24. Mat 1335 eines Maͤdchens, ber Prinzeſſin Mars 
garethe. 
) W. ©. Skizzen a. B., t.1., ©. 73—5; Burgveften, t. III. ©. 119, 120. 


Juli (Červenec). 


Wie im Altfranzoͤſiſchen ber Juli juignet, kleiner Juni, 
heift, fo nennen auch die Čefen Den Juli červenec. Doch mar 
es mehrere Jahrhunderte hinburý úblif, mit bem Namen čer- 
venec ben Juni, und mít červen ben Juli zu bezeichnen, wie 
benn úberhaupt bei ſlawiſchen Monatsnamen, welche zmet Mo⸗ 
naten zugleich angefóren, ber „fíeine“ bem „grofen“ voranzugefen 
plegt. So bezeichnet im Sloveniſchen maltraven (fíeiner Gras⸗ 
monat) Den April, velkitraven (grofer Grasmonat) Den Mai, 
mali srpan (kleiner Sifelmonat) ben Juli unb velki srpan 
(grofer Sidelmonat) ben Auguft, und altčedijh wird Der Juni 
čr'wen menší (fíeiner), unb Der Juli čr'wen weliký (grofer 
červen) genanní. ; 

Die deutſche Benennung „$eumonat“ (althoýbeutíh he- 
winmánóth), welche Karl Der ©rofe bem Juli gegeben, finbet 
ſich nit nur tn Den meiften germanijfen Sprachen, Caltnor- 
diſch und isländiſch heyannir, ſchwediſch höant, vlámijh hooi- 
maend, Juli, däniſch homaaned, Auguſt), ſondern au bei Den 
Letten (séenu mehness), Kleinruſſen (sěnokos), Eſthen (heina 
ku) und Finnen (heinákuu) wieder. 

Der lateiniſche Name Julius wird zmar von Den roömiſchen 
Chroniſten ausdruͤcklich dem Gedäachtniß des Julius Gůfar, bed 
Reformators des Kalenders, zugeſchrieben, ſcheint aber ſchon in 
ben dltejten Zeiten volksthümlich geweſen zu ſein und ſich ebenfo 
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auf bie Sonnenmenbe zu beziehen, wie das Julfeſt ber norbijhen 
Voͤlker. 

Donner im Juli prophezeit vieler Menſchen Tod. Donnert 
es, während Die Sonne im Löwen ſteht, leidet Korn und Gerſte 
Schaden. 


Der Cisiojanus ſagt: 


Maria chce s Voldřichem jít, Wollt Maria unb UÚlrid 

na obilí začíti žít, Fahren tn die Erndte gemeiniglid, 
Markyta hned v to vkročila, Das freut fi Margarete zmar faft, 
s Arbogastem se těšila, Und madet bas alles Herr Arbogaſt. 
Mandalena s Jakubem jde, Magdalena till ang Jacob lieb han, 
German na něm řece hlídá. Daš verbreujt Biſchof Berman. 


1. Juli, — (Agrimonia eupatoria) Theodorich; Theobald. 


An ber Vigilie des Feſtes Mariä Heimſuchung beginnt tn 
der Kapelle Maria⸗Weiher zu Matzelbach bei Eger eine neun⸗ 
taͤgige Andacht, welche außerordentlich beſucht wird, weil, nach 
dem Volksglauben, dadurch dieſelben Vortheile erlangt werden, wie 
durch eine Wallfahrt nach „Maria am Weiher“ in Baiern. 
Während dieſer Zeit. gehen daher von Eger aus haufige Mal- 
fahrtsprozeſſionen nach Matzelbach*), wo ſich an der äußeren 
Mauer ber Kirche auch noch ein anderes ſehr verehrtes Marien⸗ 
bild befindet, welches allgemein das „Schutzmantel-Gottes-Bild“ 
genannt wird. 

Die Oktave Johannis des Taäͤufers (Ochtab sv. Jana), 
welche an dieſem Tage begangen wird, fómmt ſchon ſeit Dem 
neunten Jahrhundert in Kalendern vor und wird in deutſchen 
Urkunden haͤufig „Johannis achte“ genannt. 

Der Montag naj Johannis iſt in Elbe-Teinic (Labská 
Tejnice) tm Casl. Kr. zu einem Jahrmarktstag beftimmt. Dieſe 
Stadt, welcher Kaiſer Rudolph II. im Jahre 1600 mit den 


+) Proͤckl, N. 70. 
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Nádtijýen Rechten zugleich bie Erlaubniß bewilligte, zwei Maͤrkte 
abzuhalten, erhielt 1619 von Kaiſer Mathias einen dritten, und 
beſitzt gegenwärtig vier Jahrmärkte. 

Ebeuſo wird am Montag naň Johannis in Gabel im 
Bungl. Kr. ein Jahrmarkt abgehalten, welcher dieſer Stadt ſchon 
1466. verliehen wurde unb at Tage dauern ſollte *). 


Am Montag na Petri und Tauli finbet in ber Stadt 
Pribyſlau im Časí. Kr. , welcher bereits 1493 Koͤnig Bla- 
dislaw II. Privilegten zu zwei Jahrmaͤrkten ertheilte, einer Det 
fůnf Márfte Statt, die jest Dort abgehalten twerben **), 


2 Juli. — (Lilium candidnm) Mariae Heimsuchung (Navštívení 
P. Marie); Kamillus. 


Dad Feſt ber Heimſuchung Mariů welches Der fell. Bos 
naventura, Der ruhmreiche General des Franziskaner-Ordens, 
im Jahre 1263 zum Anbenfen an ben Beſuch Der hell. Jungfrau 
bet ihrer Bafe Člifabeth geftiftet bat, iſt fuͤr Boͤhmen von be: 
fonderer Bedeutung. Denn bereits 1383 hatte ed Der fromme 
Erzbiſchoff von Prag, Johann von Senftein, in ſeiner Oidzefe 
vorgeſchrieben, und obwohl die Činfůhrung felbft vom Prager 
Domſcholaſticus Abalbert Ranfonié be Ericinis auf das Keftigfte 
beſtritten wurde, ward dieſes Feft Doh einige Jahre fpáter (n 
ber ganzen Chriſtenheit gefetert.  Bapft Urban VI., welcher am 
9. April 1378 ben paͤpſtlichen Stuhl beftieg, hatte námítý ber 
Heil. Jungfrau ein neues Jahresfeſt gelobt, menn ble durch die 
Wahl des Oegenpapfted Clemens VII. in Avignon entftanbene 
Spaltung in ber Fire ohne Krieg abginge. Auf Die miebers 
holte Anemypfehlung Seitens des Prager Erzbiſchofs ſetzte er 
1385 Mariá Heimſuchung als Kirchenfeſt ein, binterlief aber 
bie Ausfuͤhrung des betreffenDen Defreted feinem Nachfolger Bos 


*) Gamburger, ©. 130, 133, **) Gommer, II., 104—5. 


392 


nifaz IX., welcher es noch 1389, im Jahre feiner Erhebung, 
verkuͤndete *). 

Bon Den ſiebenunddreißig Kirchen, welche in Böhmen zu 
Ehren Mariä Heimſuchung geweiht find, ſtehen mehrere als 
Wallfahrtskirchen in großem Ruf. 

So die Kirche zu Mariä Heimſuchung bei Haindorf am 
Fuße des ſogenannten hohen Iſergebirges im Bunzl. Kr. Die 
jetzige Kirche hat Philipp Joſehh Graf von Gallas und ſeine 
Mutter Emmerenziana geb. Graͤfin von Gaſchin durch Den bes 
ruͤhmten Baumeiſter Fiſcher von Erlach 1722 erbauen laſſen. 
Das dabei befindliche Franziskanerkloſter wurde 1691 vom Grafen 
Franz Ferdinand von Gallas geſtiftet. Eine breite Lindenallee 
führt durch das Dorf zur Kirche, bei welcher früher in einer 
Kapelle das Gnadenbild, Maria formosa genannt, verehrt wurde. 
Kloſter und Kirche brannten 1761 ſaſt gänzlich ab, wurden aber 
wieder hergeſtellt und die Kirche 1786 zur Pfarrkirche erhoben. 
Bom Urſprung des munberthátigen Bildes erzählt eine fromme 
Legende, ein Siebmacher aus Mildeneichen habe vor mehr als 
ſechshundert Jahren einſt unter einer Linde geſchlafen, und im 
Traume den himmliſchen Auftrag erhalten, an jenem Baume ein 
Bild der heil. Jungfrau zur Verehrung aller Voruͤbergehenden 
au befeſtigen. (Er ging ſogleich nach Zittau, kaufte fůr ſeine 
Baarſchaft, die ſieben Pfennige betrug, die kleine Statue, welche 
man noch verehrt, und that, wie ihm geheißen. Schon am 
nächſten Tage hatte er die Freude, ſein Kind und Weib geneſen 
du ſehen, welche beide hoffnungslos krank darniederlagen, und 
bald erhob ſich ſtatt des Lindenaltars eine Kapelle, welche 1211 
durch eine Kirche erfest rourbe**). 


*) Palachh, t. III., 1. S. 35, 56. ») Der himmliſche Gunadenbaum tn 
Frucht des Heils burý die Fürbitte ber feligften Jungfrau Maria 
ober Maria die Mutter Gottes, tie fie tn Gatnborf verehrt wird. 
Bon 3. Otubl, Prag, 1850; Sommer, 11., 317. 
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Aus ber Gegenb von Reifenberg zogen frůher jeben Sam- 
ftag zahlreiche Pilger nach dem Gnadenbilde tn Gatnborf. © 

Jetzt ſieht man nur Einzelne noch, in einer Hand das 

„Höckel“ mit dem Quarktopf und Brod, und tn Der anbern 
ben Roſenkranz und ben Stoď. 

Befonberé pflegte man ehedem Kinder, bie an Augen⸗ 
krankheiten litten, Dem Bilde zu „verloben“ und anf der Wall⸗ 
fahrt mitzunehmen, und mehr alé eins erhtelt fo Die Geſundheit 
wieder *). 

Die Sire Mariä Heimſuchung in Boffow bei Semil 
im Sič. Kr., welche ſchon 1384 ermáhnt wird, ift an ben Marien: 
tagen, namentliů aber am $efte Der Geimfufung, bad Ziel vteler 
Wallfahrten. 

Die Kirche zu Mariä Heimſuchung in Hradek bei Wlaſchim 
im Tab. Kr. wird ebenfalls am Feſte Mariä Heimſuchung von 
zahlreichen Prozeſſionen aus den umliegenden Orten beſucht. 

Die Kirche beſtand als eine bem heil. Mathäus geweihte 
Pfarrkirche ſchon 1384, wurde aber 1765 von Grund aus neu 
gebaut. 

Die ehemals ſtark beſuchte Walffahrtskapelle au Mariaͤ 
Heimſuchung beim Dorfe Mauthhaus im Pilſ. Kr. iſt von Kaiſer 
Joſeph II. aufgehoben worden **). 

Die Kirche zu Mariä Heimſuchung in Ober⸗Polic tm 
Leitm. Kr., welche ſich auf einer Anfóhe am linken Ufer ber 
Pulsnic erhebt, ringsum mit nach innen offenen Kreuzgängen 
umgeben iſt und von einem Erzdechant verwaltet wird, ben Papft 
Clemens XII. im Jahre 1736 infulirte, iſt alle Jahre máhrenb 
der Oktave des Feſtes das Ziel von mehr als 40,000 Wall⸗ 
fahrern. Fuͤr die Bewirthung der fremden Geiſtlichen, welche 
waͤhrend dieſer Zeit zur Abhaltung des Gottesdienſtes, der Pre⸗ 


) K. a. A., 1850, S. 60, 63. *) Sommer, II., 348, XII, 63, 
VIL, 120. . 
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bigten unb zur Spenbung des feil. Saframented Beiftanb leiſten, 
befteht eine eigene bebeutenbe Stiftung. — Der Kirchhof ift mit 
Linden bepflanzt, die Kirche ſelbſt 1723 in der gegenmártigeu 
Geſtalt renovirt. 

Eine andere Kirche zu Mariä Heimſuchung im Leitm. Kr., 
welche zur Zeit des Feſtes ihres Gnadenb ildes wegen von zahls 
reichen Wallfahrern beſucht wird, liegt bei Kresic an einer heil— 
ſamen Quelle, dem ſogenannten Bruͤnnel, bad fruͤher haͤufiger 
als jetzt von Kranken benutzt worden zu ſein ſcheint. Sie wurde 
zuerſt als Kapelle 1708 mittelſt frommer Spenden gegruͤndet 
und in ber Folge bei zunehmenden Geldbeiträgen zur jest beſte⸗ 
henden Kirche erweitert. 

Außerordentlich beſucht wird das Gnadenbild ber heil. 
Mutter Gottes in der Kirche zu Maria Heimſuchung bei Kwinau 
oder Quinau im Saaz. Kr, welche abſeits vom Ort auf einer 
Anhoͤhe liegt *). 

In ber Marienkapelle auf dem heil. Berge bei Přelauč 
im Chrud. Kr. wird ein Bild Der fell. Jungfrau verehrt, welches 
frůher Čigenthum der Graͤfin Maria von Rozdrazow in Prag 
geweſen iſt, unb Dem dieſe es zuſchrieb, daß ihr Haus waͤhrend 
ber. ſchwediſchen Belagerung Prags unbeffábigt geblieben war. 
Sie hinterließ es 1663 einer gewiſſen Barbara Lorenz als Ver⸗ 
mádtnif, und dieſe wiederum ſchenkte ed ihrem Verwandten, bem 
damaligen Prelaucer Pfarrer B. Lorenz, welcher 1682, unter⸗ 
ſtützt vom Cholticer Grundherrn, Ritter von Cigan, bem Stabi⸗ 
magiſtrat und den Eingepfarrten, den Bau der jetzigen ſteinernen 
Kapelle begann, Die 1684 zu Ehren Der Heimſuchung Der fell. 
Sungfrau Marin eingeweiht wurde. Sie ſteht auf Derfelben Stelle, 
wo 1680, alé Der Bejt megen ein neuer Friedhof errichtet merbeu 
mufte, auf Diefem eine holzerne Kapelle errichtet worden war*"). 

Su bem zur Herrſchaft Protimin gehórigen Dorfe Sfočic 


*) Sommer, 1., 309—10, 372; XIV., 143. **) Sommer, V., 56, 
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an ber Strafje von Wodüan nač Strafonte im Pif. Kr., wird 
Daš Gnadenbild ber Heil. Mutter Gottes in ber 1677 von ber 
Gráfin Polirena Ludmila vw. Sternberg, geb. Bráfin v. Saar, 
erbauten Kirche zu Mariä Heimſuchung von vlelen Pilgern 
beſucht ). 

Zahlreiche Wallfahrtsprozeſſionen ziehen auch um dieſe 
Zeit nach der Kirche Maria⸗Hilf bei Stock im Eger. Kr., 
Daš davon den Namen Maria⸗Stock erhalten hat. 

Dieſe Kirche, welche fůnfoiertel Stunden von Ludic entfernt 
liegt, wird von Praͤmonſtratenſern des Stiftes Tepl bedient, und 
iſt 1736 an Stelle ber ſeit 1717 Wot vorhandenen hoͤlzernen 
Kapelle erbaut worden **), 

Ihren Namen verdankt fie bem wunderthaͤtigen Bilde der 
Mutter Gottes, welches dort verehrt wird und die Paſſauer 
Marta-Gilf darſtellt. 

Das Kirchweihfeſt wird am 10. September jedes Jahres 
unter großem Zulauf von Andaͤchtigen gefeiert. 

In Tismic, anderthalb Stunden von Schwarzkoſtelec, be⸗ 
findet ſich in der Kirche zu Mariä Heimſuchung ein Gnadenbild 
der heil. Jungfrau, welches ſehr verehrt wird. Die Kirche, 
welche ſchon 1384 ihren eigenen Pfarrer hatte, aber viel dlter 
iſt, wie ihr byzantiniſcher Bauſtyl beweiſt, wurde 1755 von der 
damaligen Beſitzerin Der Herrſchaft, Herzogin Maria Thereſia von 
Savoyen, überbaut ***). 

In Zuřan tm Prag. Kr. wird Die Kirche zur heil. Jung⸗ 
frau Maria, deren Bild unter Glas auf dem Hochaltar ſteht, 
an allen Marientagen ſtark beſucht. Hinter bem Altare hängen 
Sklavenfeſſeln, welche Der Ritter Odolan Petipesky von Chys 
und Egerberg, Herr auf Biſen bei Tukan und Blahotic bet 
Schlan, als Erinnerung an ſeine wunderbare Befreiung aus 


*) Sommer, VIII. 419. *+) Schaller, t. U. 142; Sommer, XV., 191. 
+) Sonmer, XII., 188, 
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tůrfijcher Gefangenſchaft, ber Heil. Sungfrau, deren Fürbitte er 
angerufen, geopfert hat*). 

Aus elnigen Ortſchaften begibt man fi auf am Gefte 
Mariä Heimſuchung prozeſſionsweiſe na Borow, Neuhaͤuſl, 
Petrovic, Roftěř und anderen Marienftátten. 

In Auſſig fand früher alle Jahre eine feierliche Prozeſſion 
nach ber Marienberg-Kapelle ſtatt, wie es die Bewohner am 
4. Auguſt 1680, wo fie ben Bau dieſer Kapelle aus Dankbarkeit 
fuͤr die Befreiung von der damals herrſchenden furchtbaren Peſt 
gelobten, beſchloſſen hatten. Unter Joſeph II. aufgehoben, wurde 
die Marienberg⸗Kapelle verft 1815 auf das Geſuch ber Buͤrger⸗ 
f$aft wieder gečffnet, um darin alljáhrli ben Jahrestag Der 
Schlacht bet Kulm zu felern **). 

In Rokycan geht jaährlich eine feierliche Prozeſſion aus 
der Stadt nach der Kapelle zu Mariä Heimſuchung „auf dem 
Bergel“ (na vršičku) bei Litohlaw, welche 1742 (nach Andern 
1744) nach bem Anffóren ber Peſt, welche ſchon 1712 furcht⸗ 
bar gewuͤthet hatte, von Den Rokycaner Buͤrgern erbaut wor⸗ 
Den war***). 

In Prag fand früher an Mariä Heimſuchung, ſo wie an 
Mariä Himmelfahrt und Geburt, eine ſo beliebte Wallfahrt nach 
dem Weißen Berge Statt, daß in den Prager Kalendern des 
vorigen Jahrhunderts bei den genannten Tagen das „Feſt auf 
dem Weißen Verg“ roth gedruckt und beſonders hervorgehoben 
mar. Da aber Kaiſer Joſeph II. dieſe Wallfahrten aufhob, fo 
haben dieſelben ſeit ihrer Wiedereinführung im Jahre 1813 ihren 
fruͤheren Glanz nicht wieder erlangt und beſonders den Charakter 
ber Volksfeſte gaͤnzlich verloren, wenngleich noch jetzt alle Jahre, 
beſonders an Mariaͤ Geburt, Zanfenbe von Andaͤchtigen prozeſſions⸗ 
weiſe nach dem Berge ziehen P). 


*) Sommer, XII., 70. **) Sounewend, S. 212—215. ***) Som⸗ 
mer, Vl., 68. +) R, $. K., 1858, 127. 
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Au na Der KFajetánfa, in deren Kapelle eine Kopie: 
bed Gnadenbildes von Otting ftanb, ging am Tage ber Heim⸗ 
fufung Mariens eine grofe, vielbeſuchte Prozeſſion aus ber 
Prager Kajetankirche *). 

In Deutſchböhmen herrſcht Der Glaube, daß Můtter, benen 
bereits Kinder geſtorben ſind, vor Mariä Heimſuchung, wie an⸗ 
derwärts nor Johanni, fein Beerenobſt eſſen dürfen; denn an 
dieſem Tage geht Maria über das Gebirge und ſammelt auf dem 
Wege Beeren, womit ſie bei ihrer Rückkehr in den Himmel alle 
Kleinen beſchenkt. Diejenigen aber, deren Mütter bereits Beeren⸗ 
obſt gegeſſen haben, werden beim Vertheilen ausgeſchloſſen **). 


3, Juli, — (Malva sylvestris) Heliodor; Ulrich. 


Bon Budweis geht jährlich nach Mariä Heimſuchung etne 
deutſche und boͤhmiſche Prozeſſion nach Gojau, einem ſechs Stun⸗ 
den entfernten Wallfahrtsorte. Am nächſten Abend hält ſie, ge⸗ 
leitet von Den Prieſtern, unter ©Gloďengelánte, Trompeten⸗ unb 
Paukenſchall wieder ihren Einzug in die Domkirche. Die Zu⸗ 
ruͤckgebliebenen tragen Den Heimkehrenden große Blumenftráufe 
entgegen, dieſe bringen ihnen Fiſche von „Lebzelten“ aus Gojau 
und Krummau mit. Dieſe Wallfahrt ſtammt aus bem Jahre 
1600, wo hier die Peſt wüthete und zugleich eine ſolche Duͤrre 
herrſchte, daß die Fluͤſſe austrockneten. Kaum hatten jedoch Die 
Einwohner von Budweis ſich nach Gojau zu Dem Gnadenbilde 
der heil. Jungfrau begeben und um ihre Fürbitte gefleht, ſo fiel 
in derſelben Nacht noch ein erquickender Regen, die Fluren bluͤhten 
wieder auf, die Fluͤſſe fuͤllten ſich wieder mit Waſſer und dieſes 
war auf eine wunderbare Weiſe mit Fiſchen angefuͤllt, daher die 
Fiſche, welche die Wallfahrer heimbringen, die friſchen Blumen, 
die man ihnen entgegentrágt. In frůheren Zeiten fam ihnen 


Mitgeth. v. G. B. Mikowec. **) Schmalſuß, S. 96. 
v, Reinsberg ⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 22 
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Es ftellt den Heiligen alé Abt bar, wie er in Der linfen 
Hand das Pedum hált unb mit Der rechten den Segen ertheilt, 
und fol nach dem Volksglauben von Zeit zu Jeit bie Augen 
čfinen, welche geſchloſſen find. 

Zugleich bewahrt man no in ber Krypte einen hoͤlzernen 
Becher, ben Der Heil. Prokop felbft gefhnikt, unb tn welchem er 
bem Herzog Udalrich bei feinem erften Jufammentreffen mít ihm 
bad Maffer zum Trinken dargereicht haben foll, welches ſich Der 
Zegenbe nach in Wein verwandelte *). 

Ueberhaupt fnůpft fi manfe fromme Sage an Diejen 
Heiligen, welcher im Jahre 1205, naň Anberen (hon den 4. 
Juli 1204 vom Papſt Innocenz ITI. fanonifirt worden ift. 

Im Dorfe Mukow im Saaz. Kr., wo fi eine Kirche des 
heil. Prokop befinbet, Bie ſchon 1386 einen eigenen Seelforger 
hatte und bis 1760 zum Biliner Syprengel gehórte, fieht man 
eine grofe Linde, von welcher bas Volk erzáhlt, fie fei aus bem 
Wanderſtab des Heil. Profop emporgewachſen, Den Diefer Geilige 
in Die Erde gefteďt und ber fogleiý zu grůnen angefangen habe**). 

In der Ráhe des Dorfes Chotaun, wo Der $eilige 
geboren worden fein ſoll), zeigt man noch jetzt Die großen 
Furchen, welche er mit ben an einen Pflug geſpannten Teufeln 
ausgeackert haben ſoll, und die noch heutigen Tages čertovy 
brázdy, Teufelsfurchen, genannt werden. 


Bienenberg, Der es ber Kapelle zum Heil, Prokop in Hraͤdek bei Gule, 
deſſen Befitzer er war, úbergab***). 

) Sn demſelben Dorfe iſt ber ſogenannte St. Prokops⸗Hof, in bem 
ber Heilige geboren worden fein ſoll, und ber daher ſtets robotfrei 
war. Gin Befitzer deſſelben ließ an Stelle bed ehemaligen Wohn⸗ 
hauſes eine Kapelle bauen, welche 1807, mo fie ganz baufaͤllig war, 
zur Kirche erweitert wurde. Die ehemaligen St. Brofopbáber dagegen, 
welche ſich dort beſinden, ſind ſchon laͤngſt eingegangen T) 

*) Sommer, XII., 31, 32. **) Sommer, I., 120. ***) Sommer, XII., 
128. +) Sommer III., 69, 
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In Dem alten Benediktinerkloſter, deſſen Abt er mar, fah 
man lange Jeit die Spuren feiner Guftritte, mít Denen er taufenb 
boje Geiſter, welche in ben Klofterráumen hauſten, in Die Zreppe 
verſtoßen faben foll, unb nod gegenmůrtig iſt ber Glaube weit⸗ 
verbreitet, daß um Sdzama herum ſich keine Elſter dürfe blicken 
laſſen, weil der Heilige dieſe Voͤgel, welche ſich ſchaarenweiſe an 
ihn herandrängten und ihn durch ihr Geſchrei am Predigen ver—⸗ 
hinderten, auf ewig aus Der dortigen Gegend verbannt fabe*). 

So lange daher Der Koͤrper des Heil. Prokop in Der Kirche 
au Sazawa ruhte, war dieſe Der Hauptwallfahrtsort, na welchem 
am vierten Juli und waͤhrend Der Oktave des Feſtes unzáhlige 
Andaͤchtige aus allen Theilen des Landes herbeiſtroͤmten. Seit⸗ 
Dem aber tm Jahre 1584 oder 1585 der Leichnam des Heiligen 
in feierlicher Prozeſſion nach Prag uͤbertragen und in Gegenwart 
des Kaiſers Rudolph II. iu der 1580 nach dem großen Prager 
Braude von 1541 wieder aufgebauten Allerheiligenkirche auf bem 
Hradſchin beigefegt wurde, zieht dieſe viele fromme Pilger her: 
bet, und iſt waͤhrend des Feſtes, bad Dort mit großer Feierlich⸗ 
keit begangen wird, außerordentlich beſucht **). 

Das eigentliche ſogenannte St. Prokopsfeſt in Prag wird 
jedoch nicht in der Stadt ſelbſt, ſondern in der Nähe derſelben 
im Prokopsthale gefeiert, welches eine Stunde vor dem Oujezder 
Thore rechts von der Königſaaler Straſſe liegt. 

Dieſes Thal wird auf einer Seite von einer mit Buſchwerk 
bewachſenen Anhoͤhe, auf der anderen von einer hohen nackten 
Felſenwand begränzt, deren Hoͤhe Die kleine freundliche Prokops⸗ 
kirche kroͤnt. Am Abhang dieſes Felſens iſt der Eingang zu der 
Prokopshoͤhle, einer finſtern, feuchten Grotte, in welcher nach 
alten Traditionen der heil. Prokop als Einſtedler gelebt und 
eigenhändig einen Theil jenes berühmten cyrilliſchen Evangeliums 


) Krolmus, 1., 518 -521; Schaller, XVI., 40. **) Mitgeth. v. F. B. 
Mikowec. 


342 


gef$rieben haben foll, bad unter bem amen „texte du sacre“ 
in Rheims aufbewahrt murbe und ehemalé Den Koͤnigen von 
Granfreih bet ihrer Salbung zur Ablegung des Kroͤnungseides 
diente. Sn diejem Thale nun verfammelt ſich alljáhrliý am 
Sonntag na bem 4. Juli eine große Anzahl von Bemofnern 
Prags, um fiý au Ehren des heil. Brofop in Der unter bem 
Felſen liegenden Mühle bel Milý, Dutterbrod und Bier zu 
vergnuͤgen *). 

Befonberé feierlich wird Dad Feſt des fell. Prokop feit 
ungefähr fünfzig Jahren von Den Bergleuten in Pribram begangen. 

Schon am Vorabend werden nach Dem Avelauten zu Bits 
kenberg (Březové Hory, oder Hory) Bóller geloͤſt. Dasſelbe 
geſchieht am Feſttagsmorgen nach dem Morgenläuten. Dann 
rücken, mít Ausnahme einiger Gůttenarbeiter, welche die Schmelz— 
hütte bedienen muͤſſen, die geſammte Bergknappſchaft, Dad Huͤtten⸗ 
perſonale und alle Abtheilungen der Zimmerhaͤuer, Hundſtoößer 
und Waſchwerksknaben in ihrer Feſttagstracht unter Anführung 
der glänzend uniformirten Bergoffiziere aus. Schlag neun Uhr 
beginnt der Zug mit Kirchenfahnen und der Ortsgeiſtlichkeit, und 
bewegt ſich aus Der Pribramer Stadtkirche nad Birkenberg zu, 
wo un zehn Uhr vor Der dortigen St. Petrikapelle ) unter freiem 
Himmel iumitten einer unůberfehbaren Menge Volkes eine Pre- 
digt in cechiſcher Sprache und hierauf in Der Kapelle felbft cit 
feierliches Hochamt abgehalten wird, Dem alle Bergbeamten und 
zahlreiche Stadtbewohner beiwohnen, waͤhrend Die Knappſchaft 
vor der Kapelle in Reih' und Glied aufgeſtellt im Stillen ihre 
Andacht verrichtet. Nach Beendigung des Gottesdienſtes gibt 
ſich die Bewohnerſchaft Birkenbergs, da an dieſem Tage nicht 
gearbeitet wird, erlaubten Beluſtigungen und Ergoͤtzlichkeiten hin, 
ſo daß der Prokopitag für die ganze Gegend eine Art Volksfeſt 


1) 1732 erbaut. 
+) Klutſchak, ©. 150. 
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iſt. Abends um ſechs Uhr ift in ber Brofopifapelle ber Segen, 
mit welchem Die kirchliche Geier dieſes Tages ſchließt *). 

Auch in andern Bergwerksſtädten, z. B. in Gutwaſſer, 
wird das Prokopifeſt von den Bergleuten durch einen feierlichen 
Umzug begangen, und ſeit einigen Jahren hat in Pilſen der 
Berghauptmann Eckel Die Prokopifeier gleichfalls eingeführt. Die 
Meſſe wird mit Inſtrumental- und Vokalmuſik gehalten, die 
Bergleute in ihrer Feiertagstracht wohnen ihr bei und defiliren 
dann abtheilungsweiſe vor den Behörden vorüber, worauf ein 
Feſtmahl und ein Ball den Tag beſchließt **). 

In der Umgegend von Lipan, wo die letzte Huſitenſchlacht 
geſchlagen wurde, pflegt man das Feſt des heil. Prokop froͤhlich 
in einem Walde zu feiern, wie das Volk meint, zum Andenken 
an die Prokops, die dort fielen. 

Sehr feierlich wird der Prokopitag auch in Praskoles im 
Prag. Kr. begangen, wo ſich eine uralte Statue des Heiligen 
befindet, und im Pilſ. Kr. begeben ſich viele Wallfahrer nach 
ber Kirche von Wsehrd bei Kozojed. 

In der am linken Ufer der Moldau gelegenen Kapelle 
des heil. Prokop in Kirnberg bei Ottau im Budw. Kr. wird 
alle Jahre vom Ottauer Pfarrer als Patron ein feierlicher 
Gottesdienſt abgehalten, der von den Gläubigen der Umgegend 
ſehr beſucht wird ***). 

Der Prokopiusbrunnen bei Kuttenthal (Chotětov) im Bunzl. 
Kr. gilt fůr unverfiegbar und verſorgt in troďenen Jahreszeiten 
Die ganze Umgegend mit Maffer. Die in Dem Dorfe befindliche 
Kirche, welche Den amen des Geil. Prokop trágt, wird ſchon 
1384 als Pfarrkirche ermáhnt. 

Die St. Prokopiquelle bei Saͤzawa, aus welcher ber Hei⸗ 
lige, der Legende zu Folge, Dem Herzog Udalrich zu trinken ges 


+) Mitgeth. v. H. Dechant B. Onbráf. *8) Bohemia, 1860, Nr. 164. 
+++) Sommer, IX,, 246. | 
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geben, gilt fůr feilfráftig, unb das dabei befindliche Bad, St. 
Prokopibad, auch Wosowka genannt, tvar frůher ſehr beſucht'). 

Bei den Deutſchboͤhmen gilt der Tag des heil. Prokop als 
Ungluͤckstag, beſonders fürchtet man Dad Ertrinken. Denn Der 
„Waſſermann“, der an Den Ufern von Bächen und Flüſſen ſeinen 
Wohnſitz aufſchlägt und tückiſch die Menſchen in's Waſſer zieht, 
tt um Prokopi am gefaͤhrlichſten und ſucht ſich faſt immer um 
dieſe Zeit ein Opfer**). Die Cechen ſagen, ber Prokopstag ſei 
ber Feſttag des Waſſermannes (vodník mužíček), Der ſich zur 
Feier desſelben na einem Braten umfehe,***) unb glauben, daf 
an dieſem Tage fieben oder neun Leute ertrinfen, fieben fi 
erſchießen oder erhaͤngen, mad an einigen Orten vom Peters und 
Paulstage gilt +). 

In Diwisau im Taäb. Kr. behauptet man no auferbem, 
man bůrfe an Prokopi nit mit einer Hacke in ben Wald gefen, 
weil fonft einer ber vom heil. Profop gebánbigten Dámone kom⸗ 
men unb Unglůď bringen můrde +11). 

In Polic an ber Mettau finbet ein achttaͤgiger Jahrmarkt 
Statt, melýer ber Stadt ſchon 1502 vom König Wladislaw 
bewilligt wurde. Der zweite, ebenfalls attágige, wird an Berz 
nardi, ein Dritter, von Kaiſer Leopold I im Jahre 1681 bemilligter, 
am Montag nad Cantate abgehalten 111). 


5. Juli. — (Rosa sulphurea) Domitius; Charlotte. 


Am Vorabende des Gedächtnißtages des Magifter Johann 
Hus und des Magiſter Hieronymus von Prag, ſowie am Feſt⸗ 
tage ſelbſt, ließ der Prager Rath nach der Mette auf dem kleinen 
Inſelchen unter ber Brücke in Der Nähe des Kruzifixes ein Feuer 
anzuͤnden. So lange es brannte, wurde auf Den Brückenthürmen 


) Sommer, Xil., 269, 33. **) Schmalfuß, ©. 100; Prag, 1841, ©. 
416. ***) Kwety, 1839, ©. 356. +) Hanus, ©. 194. ++) Mit: 
getý. v. ©. Dechant A. Hoffer. 111) Sommer, IV., 157. 
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geblafen unb getrommelt. Auď f$of man mit Bůdfen unb 
anberen Genergemehren aus ben Brückenmühlen heraus nach Dem 
Laurentiusberge zu, unb das Volf ſtand an ben Úferu und auf 
ber Brůďe, die Honorationen auf den Brückenthuͤrmen, um dem 
Feuer zuzuſehen »). 


6. Juli, — (Crepis barbata) Jesaias. 


Der Zag, an welchem Johann Hus im Jahre 1373 ge⸗ 
boren und 1415 in Konſtanz Verbrannt murbe, hieß frůher in 
cechiſchen Kalendern „památka mistra Jana Husi“ Gedächtniß⸗ 
tag des Meiſter Johann Gud, und wurde allgemein als Geiertag 
begangen. | Biele Urkunden find naf ihm Datirt, und felbft in 
Prag hielt no Ende des ſechszehnten Jahrhunderts das Volf 
ſo ſtreng auf die feſtliche Feier dieſes Tages, daß der Abt Paul 
Paminondas Horsky, welchem Kaiſer Rudolph II. am 30. No⸗ 
vember 1592 das Stift Emaus uͤbergeben hatte, auf das Ärgſte 
verfolgt wurde, weil er ein Mal am Tage des Hus hatte im 
Weingarten arbeiten laſſen. Noch iſt uns folgende Strophe eines 
Spottliedes erhalten worden, welches die Utraquiſten deshalb auf 
ihn machten: 


A ten Slovanský Opat 
Dal na vinici kopat, 
Na svátek Jana Husi, 
Za to do pekla musí 
Věčně se trápiti, 


unb ba felbft Ermordungsverſuche das Leben bed Abtes bebroften, 

legte dieſer endlich ſeine Wuͤrde nieber, verließ Emaus, und trat 

1598 als Benediktiner-Mönch in ein anderes Kloſter ein **). 
In allen utraquiſtiſchen Kirchen Boͤhmens wurden an dieſem 


*) Seriptorum Rerum Bohemicarum. t. III, Prag, 1829, 408—9. 
) Beſchreibuug ber fóniglifen Hanupt⸗ und Refidenzftadt Prag, v. 
3. Schaller. Prag, 1797, t. IV., 78. 
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Tage Legenben úber Johann Hus vorgelejen, Refponforien  ges 
halten unb Dad in feinem huſitiſchen Cantionale fehlende Offij 
bed Hus gejungen, welches gewöhnlich mit befonberer Pradt, 
nidt felten mit golbenen Budftaben, geffrieben unb mit Den 
ſchonſten Bildern verziert war 1). 

Dag k. k. 42. Infanterie-Regiment König von Hannover, 
welches 1683 errichtet wurde, und ſeine Ergänzungsbezirksſtation 
in Thereſienſtadt hat, feiet an dieſem Tage noch immer das 
Jahresfeſt der Schlacht bei Deutſch-Wagram (1809), bei welcher 
es ſich, unter dem Namen „Erbach,“ ſo hervorthat, daß es zur 
Auszeichnung den Grenadiermarſch ſchlagen darf. 

In Koukdim zieht am Samſtag nach bem Feſt Mariä Heim— 
ſuchung eine Wallfahrtsprozeſſion nach St. Anna in der König— 
graͤtzer Dioözeſe. 


7. Juli. — (Tropaeolum magnus) Wilibald. 


In Schoͤnberg (Krásná hora) im Tab. Kr. wird aljáhr: 
li zur Črinnerung an den furtbaren BranĎ, welcher 1848 an 
biejem Tage Den größten Theil ber Stadt vernidtete, Vor⸗ und 
Nachmittags Gottesdienſt gehalten und alle gewoöhnliche Arbeit 
unterlafien *). 

Am erften Sonntag im Juli felert Die Kirche Dad Feſt 
bed foftbaren Blutes unfereé Herrn. 

In Winterig im Saaz. Kr. wurde früher am Sonntag 


1) Sn bem berühmten Leitmeritzer Cantional z. B., über welches ber 
ehemalige Dechant zu Leitmeritz, Johann Ambroſius Strahl, eine aus⸗ 
führliche Abhandlung geſchrieben bat, deren Urſchrift ſich im Stadt⸗ 
archiv befindet, gehoͤren die beiden groͤßten und wichtigſten Miniaturen 
zu der Feier des 6. Juli. Jede derſelben füllt eine ganze Blattſeite 
und iſt mit einem ganz beſonderen Aufwand und Fleiß ausgeführt. 
Die eine ſtellt eine Disputation des Hus auf dem Concil zu Coſtnitz, 
die andere die Verbreunung des Hus vor“). 

+) Mitgeth. v. ©. Pfarrer A. Jáger. **) G. B. Mikowec, A., t.1., 37. 


nach Wariá Heimſuchung bet Gelegenheit ber Wallfahrt zu ber 
auf dem fogenannteu Minteriger Weinbergel befindlichen Kapelle 
zu Mariahilf eine Art Volksfeſt gefeiert, das volle acht Tage 
dauerte und an manchem Tag, wenn Die Witterung gůnftig mar, 
pon 5— 6000 Menſchen beſucht wurde. 

Dieſe Kapelle, welche die Gräfin Loſy von Loſymthal, geb. 
Gräfin Straſoldo, 1725 geſtiftet und mit einem Gnadenbilde ges 
ſchmückt hatte, iſt aber 1786 von Joſeph IL aufgehoben und 
das Bild nach Radoniec, eine halbe Stunde von Winteritz, in 
die Kirche Mariä Geburt úbertragen worden. Seitdem iſt Ra- 
donic am Feſte Mariä Heimſuchung das Ziel mehrerer Tauſend 
Wallfahrer *). 

Die Kirche zur heil. Katharina in Schoͤnfeld im Eger. Kr., 
welche ein Gnadenbild Der heil. Jungfrau enthaͤlt, wird beſonders 
am Sonntag naň Mariá Heimſuchung von zahlreichen Andäch⸗ 
tigen aus Bem Egeriſchen und Der Oberpfalz beſucht **). 


8. Juli. — (Oenothera biennis) Kilian. 


Der heil. Kilian, Der Apoftel Der Šranfen, Defjen amen 
eine Kirche in Böhmen trágt, ftarb am 8. Juli 689 unb wird 
ſchon feit Dent neunten Jahrhundert verefrt. 

An Diefem Tage, und fállt er in bie Woche, am Sonntag 
Ďarauf, wird jáhrliů Die Hauptwallfahrt nach Dem Marienbilde 
pon Klattau unternommen. Dieſes Bild, deſſen Original fi 
felt undenklichen Zeiten zu Vallis Vigtali in Italien befand, 
war bereits im ſiebzehnten Jahrhundert im Beſitz eines Rauch— 
fangkehrers, Namens Samuel Brunner, in Klattau. Wie es in 
dieſe Stadt gelangt iſt, weiß man nicht, bekannt iſt nur, daß 
ſich am 8. Juli 1685 unter der dortigen Bürgerſchaft das Ge⸗ 


*) Prag, 1844, S, 609; Sommer, XIV., 242—3, *9) Sommer, 
XV., 268. 
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rücht verbreitete, das Bild (mike Blut, unb daß ber Jubrang, 
welcher von nun an zu Dem Bilbe ftattfanb, fomie die Privat 
andacht, beren  Segenftanb es wurde, Die Aufmerffamfeit des 
Dechanten und bed Magiftraté von Klattau rege madten. Es 
wurden hierůber Vernehmungen angeftelit, Jeugnifie anfgenommen 
und die Akten enbliý Dem Prager erzbiſchoͤflichen Kouftftorium 
vorgelegt. Dieſes befahl elne neue Unterſuchung: bis Diejelbe bes 
enbet fei, folten Die Privat = Anbaftéůbungen aufhóren und ju 
groferer Sicherheit das Bild in geheime VBermahrung fommen. 
Als die erzbiſchoͤflichen Konſiſtorial-Kommifſſarien angelangt maren 
und die Sache nochmals unterſucht hatten, ſchienen ſie geneigt, 
das Bild auf immer der öffentlichen Verehrung zu entziehen, da⸗ 
gegen aber proteſtirte die Klattauer Bürgerſchaft ſo dringend, daß 
der Stadtrath ſich bewogen fuͤhlte, ihre Vorſtellung, mit einem 
Gutachten begleitet, an das Konſiſtorium zu ſchicken. Der Prager 
Erzbiſchof Graf von Waldſtein ordnete hierauf die Uebertragung 
des Bildes nach der Dechantskirche von Klattau nu, eine Geier: 
lichkeit, welche am 6. September gedachten Jahres vor ſich ging. 
Bei ber Wallfahrt vom 8. Juli, welche „die größte“ genannt 
wird, pflegt die Geiſtlichkeit aus den benachbarten Orten ſich 
zum Hochamt einzufinden, au beſucht man Dad Hauschen des 
Rauchfangkehrers und hält Andachtsuübungen vor Dem Bilde, 
welches Dort zum Andenken aufgeſtellt iſt *). 


9. Juli. — (Sonchus palustris) Brictius; Louise. 
Seit dem vierzehnten Jahrhundert wird an dieſem Tage 


die Oktave der Beimſuchung Mariä (Ochtab Navštívení P. Marie) 
gefeiert. 


+) Schiffner, 174—78, 
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10. Juli. — (Antirrhinum triphyllum) Steben Brůber (sedm bratří.) 


Regen am Siebenbrůbertag, dauert fieben Wochen darnach, 
jagt cín Spriďimort*). 


11. Juli. — (Lupinus flavus) Pius I. P. 


Der Gedächtnißtag bed heil. Papſtes Pius I., welchem 
eine Kirche Böhmens geweiht iſt, kommt ſeit Dent neunten Jahr⸗ 
hundert faſt in allen Kalendern vor. 

Das Feſt ber Uebertragung ber Reliquien des heil. Be- 
nedikt nach der Abtei Fleury, welche zwiſchen 653 und 660 
ſtattgefunden haben ſoll, wird beſonders in den Kirchen und 
Kloͤſtern des Benediktiner-Ordens auf das Feierlichſte begangen. 

In Brandeis am Adler (Chrud. Kr.) findet am Donner 
ſtag vor Der Apoſtelſendung ein Jahrmarkt Statt. Dieſe Stadt, 
welche gegenwärtig fünf Jahrmärkte beſitzt, erhielt ſchon 1580 
auf Verwendung des Freiherrn Johann des Älteren von Zerotin 
vom Kaiſer Rudolph II. das Recht, drei Jahrmärkte zu halten. 


12. Juli. — (Antirrhinum purpureum) Johann Gualbert; Heinrich. 


Der heil. Heinrich (Kaiſer Heinrich II. von Deutſchland), 
welchem die nach ihm benannte, von Karl IV. erbaute Kirche in 
Prag geweiht iſt, ſtarb 1024 am 13. oder 14. Juli, und wurde 
1152 vou Papſt Engen III. kanoniſirt. Sein Gedaͤchtnißtag, 
ber bald am 12., bald am 13. oder 15. Juli begangen wird, 
pflegt in Prag wie in Bamberg an Dem letztgenannten Tage 
gefeiert zu werden. 

Su Tepl werden alljährlich von bem Ertrage einer durch 
freiwillige Beiträge errichteten Stiftung zu Ehren bed Geburts⸗ 
feſtes der kaiſ. Prinzeſſin Giſela arme Schulkinder aus der Stadt 
mit Kleidungsſtuͤcken beſchenkt **). 


) R. P. K., 1857, ©. 30. *) Mitgeth. v, H. Dechaut ©. Buſchek. 
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13. Juli. — (Dracocephalum virginianum) Margaretha (Markéta). 


Daš Feſt Der heil. Margaretha, welcher in Bófmen ſechs— 
undzwanzig Kirchen geweiht finb, wird bereits in ben boöhmiſchen 
Kalendern aus dem vierzehnten Jahrhundert nicht am eigentlichen 
Margarethentage, den das Breviarium Romanum auf den 20. 
Juli ſetzt, ſondern am 12. oder 13. Juli angegeben, wo die 
Uebertragung der Reliquie ber Heiligen nad bem Kloſter Břem: 
now Statt fand, welches felt dieſer Zeit den Namen St. Mar: 
gareth fuͤhrt. Die Heilige ſelbſt gilt beim Volke als Patronin 
der Feldfruͤchte, beſonders des Getreides, und ihr Tag beſtimmt 
Den Anfang Der Ernte. Daher heißt es ſprichwörtlich: Sv. Mar- 
kyta vede (žene) žence do žita oder srp strčí do žita, Di 
heil. Margareth fůhrt die Sýnitter in's Korn oder ſtößt die 
Sifel in's Korn. 

Vor dem Beginn des Schneidens pflegen die Schnitter 
auf dem Felde niederzuknieen und unter freiem Himmel zu beten. 
Dasſelbe thun fie, ehe fie die Mandeln in die Scheuer bringen. 
Auch pflegt man in Böhmen vor dem Schnitt Die erſten Körner 
ber Fechſung zu röſten (pražmo). 

Sehr ungern fieht man es, wenn e8 am Margarethentag 
regnet.  Denn Regen an Margarethe Danert vierzehn Lage, und 
bringt ſchlechte Heuernte, läßt die wälſchen Nuͤſſe abfallen und 
die Haſelnuͤſſe madig werden *). 

In Laun wurde ehedem vor Dem Saazer Shore ein Volks— 
feſt mit Ringkämpfen gefeiert, welches Markétky hieß, und wobei 
viel gegeſſen und getrunken wurde. Der Rame [úft vermuthen, 
daß es mit Dem Bilde ber heil. Margaretha (sv. Markéta), mel: 
ches über ber Thorwölbung angebracht mar, in Beztehung ſtand, 
und Paul Straͤnſth in ſeiner Respublica bojema (Lugd. Bata- 
vorum 1643) fagt barůber: „Cives ejus (urbis Launae) sunt 








*) M. P. K., 1857, S. 28; M. B. K, 1861, S 10; fGanuě, ©. 
195—199. —- 
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jurgiosi et conventibus guibusdam commessatoriis, gui ab 
illis D. Margarete vocantur, æquo impensius dediti, guos ad 
portam urbis freguentate dicacitategue procaci agitare urba- 
nitatis loco habent.“ Doch ſchon im achtzehnten Jahrhundert 
war dieſes Feſt, welches man Margarethenſchmaus nannte, aufer 
Sebraný gefommen *.) 


14. Juli. — (Lupinus perennis) Bonaventura. 


Su dem berühmten Prämonſtratenſerſtift Tepl tm Eger. Kr, 
wird der Todestag des Stifters, des Wladiken Hroznata, gefeiert. 

Hroznata, ein Ahne ber Wrtby und Der Gutenſtein, hatte 
ſich, nachdem er durch den Tod ſeiner Gemahlin und ſeines 
einzigen Sohnes beraubt worden, Den Krenzfahrern angeſchloſſen, 
welche 1189 unter Kaiſer Friedrich Barbaroſſa nach dem heil. 
Lande zogen. Aber durch verſchiedene Umſtände an der Aus— 
fuͤhrung ſeines Planes verhindert, kehrte er nach Rom zurůď, 
um den Papſt Cöleſtin IT. um Veränderung ſeines Geluͤbdes 
zu bitten. Es ward ihm auferlegt, eine Prämonſtratenſer-Abtei 
zu gründen, und ſo entſtand das Stift Tepl, in welches Hroznata 
einige Chorherren aus dem Kloſter Strahow zu Prag unter dem 
Abt Joham einfuührte und dem er alle ſeine um Tepl herum— 
(iegenben Guͤter vermachte, ehe er 1197 abermalá nach Dalás 
ftina z0g. Da das Kreuzheer nur bis Apulien gelangte, begab 
fi Hroznata wiederum naj Rom, erhielt vom Bapft die Bes 
ftátigung Der Tepler Stiftung, forte die Auszeichnung der Inful 
und des Hirtenſtabes fůr ben Abt, und trat nach fetner Růďfehr 
felbft in Den Praͤmonſtratenſerorden ein, nachdem er 1200 nod 
das Nonnenkloſter zu Chotésau geftiftet unb reich begabt hatte. 
Als Chorherr nun wurde er, wie die Legende weiter erzaͤhlt, auf 
einer Fahrt nach Lichtenſtadt, welches auch Hroznetin hieß, von 
einigen Dem Stifte feindlichen Rittern überfallen und als Ge— 





* Schaller, VII., 45; $. B. Mikowee, A., 1., 63. 
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fangener auf Die Burg Kinsberg gejhleppt. Er follte gegen 
ein hohes Löſegeld freigelaſſen werden, aber Hroznata felbft mafinte 
das Stift ab, das Berměgen Der Kirche um ſeinetwillen zu 
ſchmaͤlern unb zog ed vor, in Der Gefangenſchaft ju bleiben, wo 
er am 14, Juli 1217 bem Hungertode erlag. 

Seine Leiche wurde losgekauft und feierli in ber Stifts— 
fire vor Dem Hochaltare belgefest, tvo fie bis auf Den heutigen 
Tag in einem fteinernen, no nie eróffneten Sarge ruht, Der 
mít einem rothen Tuche bedeckt iſt. 

Hroznata's Denkmal, welches beim Seitenaltar des heil. 
Candidus errichtet wurde, trägt die einfache Aufſchrift: Hroznata, 
Fundator Teplensis et Chotieschoviensis *). 

Am zmeiten Sonntag naň Mariä Heimſuchung wirb in 
bem zur Herrſchaft Oſſegg gehórigen Dorfe Rattic, (in ber 
Volksſprache Ratſch oder Maria⸗-Ratſch genannt) im Saaz. Kr., 
zur Erinnerung daran, daß dieſes Kirchſpiel im ſechszehnten und 
ſiebzehnten Jahrhundert, wo ſo viele Ortſchaften jener Gegend 
die lutheriſche Religion annahmen, Dem katholiſchen Glauben un- 
verändert treu blieb, cin feierliches Dankfeſt gehalten, zu welchem 
ſich zahlreiche Wallfahrer aus Den benachbarten Dörfern einfinden*). 

Am Sonntag nach bem 11. Juli zieht tn Kozolup im Pilſ. 
Kr. alljährlich eine Geloͤbnißprozeſſion wegen Hagelſchlages in 
eine benachbarte Pfarrkirche. 

Am Sonntag nach St. Margaretha findet in Prag das 
ſogenannte Stern= oder Margarethenfeſt Statt. 

Ueber die Entſtehung dieſes Feſtes hat Der Abt Bonavens 
tura Pitter von Raygern uns eine, auf geſchichtliche Thatſachen 
ſich ftůbenbe Kloſtertradition aufbewahrt. 

Bei Dem Siege, ben Rónig Přemyjl Otokar II. am 12. Juli 
1260 bei Kreffenbrunn úber König Bela IV. von Ungarn ers 


— — 








*) Sommer, VI., 246—7, 254—5; F. B. Mikowec, A., 1., 102—3. 
*) Sommer, l., 152. 
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fot, fiel das ungariſche Lager mit vřelen Koſtbarkeiten, unter 
benen au zahlreiche Reliquien waren, in die Gůnbe ber Boͤh⸗ 
men. Von Den Relignien wurde ein Finger Johannis bed Eyan⸗ 
geliften, ben Der berühmte Beres von Offegg-Niefenburg erbeutet 
hatte, bem Giftergienferflofter Ofjegg geſchenkt, ein Armknochen 
der heil. Margaretha aber vom Koͤnig nach Prag gebracht und 
bei einer anhaltenden Důrre in einem Der naͤchſtfolgenden Sommer 
in feierlichem Bittgang herumgetragen, um Regen zu erflehen. 
Die Prozeſſion ſoll ſich eben in der Kirche des Benediktinerkloſters 
Brewnow befunden haben, als ſich plötzlich der Himmel bewoͤlkte 
und ein erfriſchender Regen zu fallen begann. Zum Andenken 
an dieſe Wohlthat wurde der Armknochen der heil. Margaretha 
in der Kloſterkirche aufgeſtellt und am 13. Inli, dem Jahrestage 
Der feierlichen Uebertragung, im Kloſter alle Jahre cin Kirchen⸗ 
feſt gefeiert, zu welchem waͤhrend Der ganzen Oktave eine große 
Menſchenmenge aus ganz Boͤhmen naň Brewnow firómte, um 
die heil. Reliquie zu küſſen, welche auch fpáter noch bel anhal, 
tender Trockenheit, wie z. B. tm Jahre 1762, in Prozeſſion 
herumgetragen wurde. 

Anfangs waren die geräumigen Höfe des Stiftes und Der 
Wald, welcher ganz nahe vom Kloſter lag, der Schauplatz des 
Feſtes, wo ſich nach geendigter Andacht das herbeigeſtroͤmte Volk 
lagerte und bet Spiel und Tanz beluſtigte. Als ber Wald all- 
máhlig ausgereutet wurde, zog bad Volksfeſt Den nod übrigen 
Báumen na, immer weiter von St. Margareth ab, bič es 
enbliý tm „Stern“, bem von Georg von Podebrad 1450 ans 
gelegten kgl. Tfiergarten, welcher bem Publikum geófinet murbe, 
eine bleibenbe Státte fand. Das Wargaretfienfeft nahm von 
biejem Park ben Namen „Sternfeft“ an, unb balb mar ed das 
lebfaftefte und lärmendſte Volksfeft Prag's. Bom frůfeften 
Worgen bič in bie tieffte Nat iſt der Štern gebrángt volí von 
Beſuchern, bie man ſcherzhaft „Aftronomen“ nennt, unb mas 
Prag an Peierfaftenmánnern befist, maš in ben Dórfem ber 
v. Reinsberg⸗Duͤringsfeld: šeftfalenber. 23 
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Umgegenb, auf mefrere Meilen in ber Runbe, an Seiltángeru, 
Gaufleru je. herumzieht, und mas ji an Wurftelmánnern, Leb⸗ 
zeltnern unb wandernden VBiftualienhánblern jeglicher Art in Der 
Naͤhe befinbet, ftrómt na Dem Stern, um bie vergnůgte Stim⸗ 
mung Der Beſucher fůr fif audzubeuten. Denn an dieſem Feſte 
nehmen alle Klaſſen der Bewohner Prags Theil. Waͤhrend die 
Vornehmen nur Nachmittags hinausfahren, um zuzuſehen, vers 
ſchmäht es ſelbſt aus Den vermöglichen Mittelklaſſen fo manche 
Familie nicht, des Morgens mit Kind und Kegel hinauszugehen, 
und dort beim ſelbſtmitgebrachten Mahl und bei der Muſik eines 
gemietheten Leierkaſtens Den Tag fo froͤhlich als moͤglich hinzu— 
bringen. Auf dem Raſen wird getanzt, an jedem ſchattigen Platz 
gelagert und aus Eichenlaub werden Kránže und Schaͤrpen ge⸗ 
macht, um ſich damit zu ſchmuͤcken, und fo des Abends fpát nad 
Hauſe zu ziehen. 

Den ganzen Tag über ſind Die zum Stern fůhrenben 
Fußwege wie bedeckt von Sterngehern und auf der Fahrſtraſſe 
pon Prag ungáhlige Fuhrwerke aller Art in ſteter Bewegung, 
um Die zahlloſen Beſucher hin⸗ ober žurůdzubringen *). 


15. Juli — (Calendula pluvialis) Heinrich (Jindřich); Apostel- 
theilung (Rozeslání sv. Apoštolů.) 


Bier Kirchen Boͤhmens finb bem Gedächtniß ber Ausſen⸗ 
bung Der zwölf Apoftel, Der ſogenannten „Apofteltheilung“ (di- 
visio apostolorum) oder „zwoͤlf Boten Scheidung“, gemibmet. 

Wenn an biefem Lage, Der au Apofteltag genannt wird, 
ber Bind aus Dem Mittag meht, wird dies Jahr grofe Thene⸗ 
rung eintreten; Dort aber, twofer er weht, wird grofe Wohlfeil⸗ 
Beit herrſchen **). 


+ R. P. 8., 1854, ©, 127; Bohemia, 1860, Nr. 164. * R M. 
R., 1861, S. 10, 
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In Koͤnigswart (Kinzwart) im Eger. Pr. wird am Mons 
tag nach Margareth einer der drei Jahrmaͤrlte abgehalten, zu 
denen die Stadt durch Privilegien der Kaiſer Leopold J. (1687), 
Karl VI. (1730) und Franz II. (1793) berechtigt ward. 


16. Juli. — (Convolvulus purpureus) Fest Mariae vom Berg 
Carmel (Marie Horské); Ruth. 


Der Orden Der Čarmeliter ober U. L. F. vom Berge 
Garmel, welcher an dieſem Tage fein Gauptfeft, Dad Seapuliers 
felt feiert, befikt gegenmártig in Böhmen nur ein einziges Kloſter, 
das Der Čarmeliterinnen in Prag. 

Auch Die Brüderſchaft Des Heil. Scapulieré, welcher frůher 
tn Bófpmen zahlreiche Mitglieder aus allen Ständen angehórten, 
ift gleich allen geiſtlichen Genoſſenſchaften unter Kaiſer Joſeph II. 
aufgehoben worden*). 


17. Juli. — (Lathyrus odoratus) Alexius. 


Wenn auch keine Kirche Böhmens ben Namen des heil. 
Alexius trägt, fo muß dieſer Heilige doch früh ſchon in Boͤhmen 
verehrt worden ſein. Wenigſtens gehoͤrt die gereimte Legende 
pon ſeinem Leben, welche H. B. Nebesky in ber Muſenmsözeit⸗ 
ſchrift beſprochen und theilweiſe mitgetheilt hat, zu den aͤlteſten 
Denkmälern ber čechijhen Literatur **), 


18. Suli. — (Chrysanthemum coronarium) Symphorosa und ſieben 
Soͤhne; Eugenius. 

In Landek (Oftročin) im Eger. Kr. wird, einem Selůbbe 
aufolge, alljaͤhrlich an dieſem Tage das Gedaͤchtniß ber Grund⸗ 
ſteinlegung der jetzigen Pfarrkirche gefeiert. 

Wenn man um Mitte Juli von Teplitz nad Karlsbad 


*) Smib, ©. 164—173. **) Č. č, R, XXIV., 1, ©. 138—146. 
23 | 
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retit, begegnet man fortmáfhrenb Schaaren von Maͤnnern und 
WBeibern, mit Sáďen unb Kórben auf bem Rücken, unb Senſen⸗ 
gerůfien unb Sicheln am Arme. Eine ſolche Truppe befteht 
gemofnli aus zwanzig bis ſechzig, oft 100 meiſt jungen růfti= 
gen Leuten, Burſchen unb Mábdeu, unter ber Gůhrung eines 
Alteren, ber „Vorſchnitter“ heißt, und fómmt meift aus Dem 
ſudlichen Člbogner und nórdliýen Pilsner Kreis, felten nur au 
bem eigentlichen Erzgebirge, um „in's Land“, d. h. in das Glads 
lund des Saazer und Leitmeritzer Kreiſes auf den „Schnitt“ zu 
gehen. Da es im Gebirge hergebracht iſt, daß faſt jeder Mann 
ein Muſikinſtrument zu ſpielen verſteht, ſo hat jede ſolche Schnit⸗ 
tertruppe in Der Regel einen Dudelſack und eine Geige oder 
Klarinette bei ſich, und zieht faft immer ſpielend und ſingend 
heiter ihres Weges. Die Meiſten haben ihre Arbeit ſchon im 
Voraus bedungen. Die andern gehen von Dorf zu Dorf Arbeit 
ſuchen und kehren erſt, wenn der Schnitt voruͤber iſt, mit einem 
nicht unbedeutenden Verdienſte in ihre Heimath zurück. 

Gewoͤhnlich wird Der Schnitt mit einer Feſtlichkeit be- 
ſchloſſen, die der „Haberkranz“ oder Die „Sichellege“ genannt 
wird. Holt man námli Das letzte Fuder Getreide (oder Hafer) 
vom Felde, ſo wird an einem Rechen ein rothes Tuch als Fahne 
gebunden und ein Kranz aus Ähren und Blumen daran gehaͤngt. 
Alle ſetzen ſich auf den Wagen und ziehen fo laͤrmend und ſingend 
in's Dorf. Sonntags darauf folgt dann ein Schmaus, wobei 
dem Hausvater und der Hausmutter der Kranz auf den Kopf 
geſetzt wird, und Muſik und Tanz ben Tag beſchließt *). 


19. Juli. — (Hieracium aurantiacum) Arsenius. 


In den Fluren von Polep am rechten Ufer der Elbe im 
Leitm. Kr. welche durch ihren Reichthum an Gartenfrüchten und 
Kuͤchengewächſen weit und breit berühmt ſind, beginnt in ber 


*) Schmalfuß, ©. 4—5. 
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Regel mít ber Hälfte bed Monatě Juli bie Gurkenleſe, bie big 
Ende September Dauert unb während Diefer Zeit zahlreiche Ge⸗ 
můfefhánbler von fremben Orten Herbetloďt, welche ben Ertrag 
ber Zefe fogleiý in Empfang nehmen *). 


20. Suli. — (Dracocephalum Virginianum) Elias, Pr. 


In Hodric und ben Děrferm ber Umgegend, mele außer⸗ 
ordentlich reich an Kirſchbaͤumen ift, pflegt man jebeš Jahr, 
wenn von allen Báumen die Kirſchen abgepflückt ſind, ein fo- 
genanntes Kirſchfeſt zu feiern. An einem beſtimmten Nachmittag 
kommt naͤmlich Alt und Sung, Vornehm und Gering auf Dem 
St. Gotthards⸗Berge zuſammen, mo Die Erwachſenen Kegel 
ſchieben, Karten ſpielen und im Freien tanzen, während die Kinder 
ſich ſpielend auf dem Berge herumtreiben und ſich die Erlaubniß 
dieſes Tages zu Nutze machen, auf alle Kirſchbaͤume klettern und 
die noch haͤngengebliebenen Kirſchen herunterholen zu dürfen. 

Um die Feier bed Feſtes noch zu erhöhen, werden bet 
dieſer Gelegenheit die Armen des Ortes mit Kleidungsſtücken, 
Lebensmitteln und Geld beſchenkt. 

Ein ähnliches Kirſchenfeſt findet in Neuſtadt an der 
Mettau Statt **). 


21. Juli. — (Lilium Philadelphicum) Daniel; Praxedes. 


In Budweis findet an einem Sonntag im Juli das Schuͤtzen⸗ 
feſt ſtatt. Vormittags um halbzwoͤlf Uhr marſ.hirt Die Schützen⸗ 
kompagnie zuerſt in die Domkirche, wo ſie der Meſſe beiwohnt, 
dann auf die “buͤrgerliche Schießſtätte. Dort wird „Menage 
gehalten“, zu der alle Honoratioren der Stadt eingeladen werden, 
und zum Schluß das Ausbringen der üblichen Toaſte mit Trom⸗ 


*) Sommer, 1., 377. **) Mitgeth. v. ©. Dr. Grohmann und H. Dr. 
Podlipoky. 
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petengefýmetter, Paukenſchall und „Pollerfalven“ begleitet. Dar- 
auf beginnt das Volksfeſt. Abenba iſt VBolfábal, Montag 
Schutzenball. 

Das Bubdweiſer Schuͤtzenkorps verdankt ſeine Entſtehung 
dem Privilegium Kaiſer Rudolph II., welches am 22. Februar 
1614 von Kaiſer Mathias II. und am 4. Juni 1635 von 
Kaiſer Ferdinand II. beftátigt murbe. Leider finb dieſe wichtigen 
Dokumente verloren gegangen. 

Fruͤher war die bewaffnete Buͤrgerſchaft in die eigentliche 
Bürgergarde und in die bürgerlichen Büchſenſchützen eingetheilt. 
Jedes dieſer beiden Corps hatte eine eigene Fahne, das letztere 
mar roth gekleidet und erhielt 1614 von Kaiſer Mathias IL 
bel ſeiner Anweſenheit in Budweis, Die vom 29. Januar bis 
dun 28. Februar währte, ein Privilegium „zum Bezuge eines 
jaͤhrlichen Bevor⸗ oder Schuͤtzenkranzgeldes per ſechsunddreißig 
Schock Groſchen aus ben hieſigen f. Mauth⸗ und Zöllengeldern.“ 

Im Jahre 1740 hatte dieſes Schützenkorps ausſchließlich 
nicht nur in ber Stadt, ſondern auch „bei der k. k. Kreiskaſſa, 
Zolllegſtätte, bei dem k. r. Militärzenghauſe, bei Den außer ber 
Stadt gelegenen Verpflegs-⸗ und Pulvermagazinen, bei bem k. k. 
Artilleriebauhefe und endlich bei den úber eine Stunde von Der 
Stadt in Rudolfſtadt befindlichen Depoſitorien“ mít „unverbrüch— 
licher Buͤrgertreue und patriotiſcher Unverdroſſenheit“ Die noth— 
wendigen Wachen verrichtet. Dafuͤr wurde fie, „in Folge Der 
allerh. Anerkennung der vielen, dem Staate in dieſen unruhigen 
Zeiten mit vieler Aufopferung geleiſteten Dienſte zu einem regu— 
lirten Korps eingerichtet. 1748 wurde Der „Schießſtattbau“ 
vollendet und am Pfingſtmontage zog die bürgerliche Schuͤtzen⸗ 
kompagnie zum erſten Male hinaus, und der Magiſtrat gab 
zwoͤlf Gulden zum „Beſtſchießen.“ 

1791 trug die Schuͤtzengeſellſchaft 1500 fl. zu der freiwil⸗ 
ligen Gabe von 4500 ff. bei, welche Budweis fůr Den letzten Tür— 
kenkrieg dem Kaiſer Leopold II. „verabreicht hat.“ 1800 hat bei der 
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Errichtung ber böhm. Legion ble Schützengeſellſchaft einen Werb⸗ 
plak erófimet und neunundvierzig „Legionairs“ angemorben, zur 
Armirung der Legion 35 Feuergewehre beigetragen und außer⸗ 
bem no zwoͤlf Jäger armirt, uniformirt und „beloͤhnt.“ 1805 
ſtellte ſie zwanzig Feldjaäger, wovon fie ſechs armirte, uniformirte 
und „mit einer Gagezulage betheilte.“ Endlich hat ſie in den 
Jahren 1800, 1805, 1809 und 1813 bei Abweſenheit des Mi⸗ 
litairs wieder alle Wachen verrichtet. 1836 erhielt fie vou 
Kaiſer Ferdinand J. zum Andenken an ſeinen Beſuch in Budweis 
einen koſtbaren ſilbernen Pokal, der am 22. Februar nach dem 
Gottesdienſte ihr auf Dem Rathhauſe feierlich uͤbergeben wurde. 
Gegenwaͤrtig záhlt ſie 121 uniformirte und 142 nicht uniformirte 
Mitglieder. Bereits am 1. Juli 1800 errichtete fie einen Bers 
ein mit jährlichen Beiträgen zum unentgeltlichen Begraben der 
Mitglieder *). 

dn Mäkowa im Prag. Kr. zieht am Sonntag nach Dem 
dejte Mariä vom Berg Dad foýverehrte Bild ber Mutter Gottes 
mit Dem Jeſukind, welches auf bem Hochaltare fteht, ſowie Der 
au Ehren Der Mutter Gottes vom Berge Karmel erriftete und 
privilegirte Seitenaltar in Der Dortigen Pfarrkirche viele Andäch⸗ 
tige herbei, ſo daß Die Zahl Derfelben oft mehrere Tauſend 
überſteigt. 

Schon Tags vorher treffen Prozeſſionen aus entfernteren 
Gegenden ein, und Da an dieſem Sonntag auch das Bruͤder⸗ 
ſchaftsfeſt des heil. Scapuliers gefeiert wird. ſo iſt dieſer Tag 
das eigentliche Kirchenfeſt des Ortes, obgleich die Kirche zu 
Ehren Johannis in Der Wüͤſte geweiht iſt. Auch Die Prozeſſionen 
nach Dem Heil. Berg, welche in der Nahe von Mäkowa vorüber⸗ 
fontmen, pflegen auf bem Hin⸗ ober Růďmeg Dle heil. Sungfrau 
Maria vom Berg Makowa zu begrůfen unĎ zu verefhren, und 
die Wallfahrer rufen fie nicht nur in Krankheiten und Unglůďá: 


*) Richter, 92, 93; Mss. 


360 


fállen vor bem ihr geroeihten Altar, fonbern in beſonderen ns 
liegen au zu Hauſe um ÓGilfe und Deiftanb an. Der Altar 
ſelbſt f$eint um das Jahr 1722 bei ber Stiftung Der Brůbers 
ſchaft des Heil. Scapulieré von den in Maͤkowa domizilirenden 
Rarmelitermónýem errichtet worden zu fein *). 


In Zasmuk im Caͤsl. Kr. geht am Sonntag vor bem 
Feſte der heil. Anna eine Prozeſſion nach dem drittehalb Stun⸗ 
Den entfernten Annenbori. 


22. Juli. — (Agapanthus umbellatus) Maria Magdalena. 


Dle heil. Maria Wagbalena, beren Befehrung Anfangě 
am 1. April, felt Dem vierzehnten Jahrhundert aber am 22. Juli 
gefetert mirb, tft in Bóhmen fehr verehrt. Siebenundfünfzig 
Kirchen find unter ihrem Namen geweiht, unb fůr Die na ifr 
benannten „bůfenben Jungfrauen“ oder Magbaleniten wurden 
f$on 1259 in ben Stádten Mies, Brůr, Prag unb Laun Klófter 
geftiftet. Dle in Der neueften Jeit reftaurirte byzantiniſche Kirche 
zur heil. Magdalena in Border Kopanina (Přední Kopanina) 
im Prag. Sr., welche lange Zeit geſchloſſen mar, ſoll ſchon von 
ber heil. Ludmila erbaut tworben fein, unb Die Kapelle, welche 
ble Stadt Friedland zum Anbenfen an Die Peſt, Die in Den 
Safren 1599, 1600 und 1033 Den Ort furftbar heimſuchte "), 
bet dem fogenannten Peſtkirchhofe errichten ließ *), murbe eben⸗ 
falls der heil. Maria Magdalena geweiht. 

In Der alten Kapelle zu St. Maria Magdalena tn Čhelčic - 
im Pif. Kr. bricht unter bem Altar aus fůnf Quellen Dad klare 
kryſtallhelle Waſſer eines Brunnens hervor, Dem man auferovs 


1) 1599 ſtarben gegen 700 Menſchen. 
3) Dieſe Kapelle iſt 1831 renovirt worden. 
) Mitgeth. v. H. Pfarrer Sraͤmek. 
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dentliche Heilkraft zuſchreibt, und bad durch Roͤhren in ein dabei 
befindliches Badehaus geleitet wird *). 

In dem Dorfe Schwannberg im Eger. Kreiſe finbet bet 
ber Kirche zur heil. Maria Magbalena felt Erbauung berfelben 
durch Johann Friedrich v. Schwanberg am Feſttag Der Heiligen 
ein ſehr bedeutender Markt Statt, welcher aus der ganzen Um⸗ 
gegend ſtark beſucht wird. Auch werden in dieſer Kirche von 
den Pfarrern des Patronats noch jetzt verſchiedene See- 
lenmeſſen geleſen, welche die hinterlaſſene Witwe des ge⸗ 
nannten Johann Friedrich von Schwannberg, Befſitzers ber Herr⸗ 
ſchaft Schwannberg, Maria Magdalena geb. Burggräfin von 
Dohna, am 3. Maͤrz 1659 geſtiftet hat **). 

Auf dem Magdalenen⸗Berge in der Naͤhe der Burg Swo⸗ 
janow im Chrud. čr. wird noch alljáhrlih auf bem großen Plate 
por Den Ruinen Der jeit 1786 verfallenen Kirche Der heil. Maria 
Magdalena eine Art Volksfeſt abgehalten. Die Kapelle, in welcher 
fib ein alted Bild ber Geiligen befinbet, Dad frůher am Gefte 
sur Verehrung Der zahlreichen Wallfahrer ausgeſtellt wurde, tft 
1827 renovirt worden und wird noch nach wie vor aus der 
ganzen Umgegend beſucht. Gegen zwei Uhr Nachmittags beginnt 
ber Markt. Lebkuchen⸗, Wein- und Bierbuden werden ordentlich 
belagert, Muſik von Drehorgeln und Hirtenflöten ertónt aller 
Orten, Carrouſſels, Seiltaäͤnzer und Komödianten unterhalten das 
herbeigeſtrönte Volk, und Tanz tn benachbarten Wachteldborf 
(Hlásnice), ber oft bis zum Morgen máhrt, ſchließt Dad jáhrs 
liche Feſt ***). 

Sprichwörtlich ſagt das Volf vom Nameusfeſt Der heil. 
Magdalena: 


An dieſem Tage regnet es gern, 
Denn Maria Magdalena weint um ihren Herrn +). 


+) Mies, 1., 66; Sommer, II., 313, XIII., 196—7. **) Sommer, VL., 
285. ***) Grinnerungen, 1857, ©. 151—152. +) R. P. K. 1857, 
©. 30. 
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23. Inli. — (Scabiosa atropurpurea) Apollinar. 


Der fell. Apolinar, Biffof von Ravenna, zu deſſen Ehren 
in Boͤhmen fůnf Kirchen geweiht find, fómmt feit dem fiebenten 
Jahrhundert in allen Kalendern vor. 


24. Juli. — (Lupinus arboreus) Christina. 


Die Vigilie des Jakobitages ſcheint fo alt zu fein, wie Dad 
čeft felbft, nur in ſterreich wurde fie fpát erft eingefůhrt. 

In Leitmeritz fing ehemals am St. Jakobs⸗Abend Die jáhes 
liche vierzehntaͤgige Meſſe an, welche der Stadt 1372 mit alien 
gewoͤhnlichen Freiheiten verliehen ivorben war. 


Unter Der Reglerung Karls VI. und Der Maria Thereſia 
erhielt jeboch Leitmerik das Recht, vier Jahrmärkte zu halteu, 
welche an Den Montagen na Sexagesimae, Cantate, Maria 
Himmelfahrt unb Katharina noch gegenwärtig Statt finben, und 
mit denen zugleich jedesmal ein Viehmarkt verbunden iſt *). 


Die ſogenannten Hundstage (psí dni), welche am 24. Juli 
beginnen und mit Dem 24. Auguſt enbigen, verbanfen ifren amen 
bem Sirius ober GunbDěgeftiru, deſſen Aufgang gleich bem Belien 
eines Hundes Die alten Egypter jedeš Jahr vor Dem Šteigen 
des Niles marnte !). 


v) Sommer, L., 14, 11, 18. 

1) Das griechiſche Zeprog (Seirios), aus welchem tie Rómer Sirius ges 
mat, fónimt vom úgyptifýem Sihor, Mil. So nannten die Aegypter 
zuerſt bad Gunběgeftirn, weil fie beobadtet hatlen, taf, fobalb es 
ſichtbar wurde, die Milůberfluthung anfing; dieſes Umſtandes megen 
ſtellteu ſie es bildlich unter der Geſtalt eines Hundes oder eines 
Menſchen mit e'nem Hundskopf dar und gaben ihm in Folge deſſen 
die Benennung Thaout, Thotes, Thot, Hund. 

Die Griechen nahmen ben früheren Namen iu ber Bedeutung 
des ſpäteren an und ſchrieben dem Hundsſtern einen ſolchen nachthei⸗ 
ligen Cinfluß auf die Erndte zu, daß die Roͤmer jährlich beim Be: 
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Sind die Hundstage trůb unb bewoͤlkt, fuͤrchtet man eine 
peſtartige Krankheit; ſind ſie aber ſchoͤn und klar, ſo hofft man 
auf ein geſundes Jahr. Deshalb ſagt die Pragnostyka sediská: 


Jsou-li dnové psí pošmourní a neveselí, 
Jest se obávati morního. nakažení. 
Pak-li jest pěkný čas a nebe jasné, 
Znamená zdrávé léto, lídem pohodlné. 


25. Juli. — (Actaea spicata) Jakob Ap. ; Christophorus. 


Jakob, ber Apoftel bed Herrn, zum Unterfdieb "vom juͤn⸗ 
geren Jakob, Deffen Gedächtniß am 1. Mat gefetert wird, Der 
Weltere genanut, mar ein Sohn bed Zebedäus und ein Bruber 
Johannis des Evangeliſten. Die Kirche verefrte ihn  Anfangé 
mit den uͤbrigen Apoſteln gemeinſchaftlich, bis ſie im neunten 
Jahrhundert ein beſonderes Feſt für ihn anordnete und Den 25. 
Juli dazu beſtimmte. Da es in Dle Ernte faällt, wurde es in 
deutſchen Urkunden häufig „Jakobsſstag im Schnitt“ oder „in Der 
Erne“ genannt. 

In Bófmen, mo 131 Kirchen unter bem Namen des Geil. 
Jakob geweiht ſind, haben ſich an der Vigilie und dem Feſttag 
dieſes Heiligen noch manche Gebräuche erhalten, welche an's 
Heidenthum erinnern, 3. B. das Herabſtürzen eines Ziegenbocks 
von einem Felſen, Thurme oder Dachboden. 

In Prag war es bis in neuerer Zeit Sitte, daß die Fleiſch⸗ 
hauer und Stechviehhändler am St. Jakobstage einen ſchönge— 
putzten Ziegenbock mit großer Feierlichkeit, unter Mufif und 
Geſang, vom Thurm ber Jakobskirche herabwarfen. Dasſelbe 


ginn ſeiner Conftellationszeit einen braunen Hund opleien um die 
Muty ted Sirius zu befánftigen. 

Sn Gnglanb foll e8 nod zu unſeren Seiten häufig vorkommen, 
baf am Anfange ber Hundstage Hunde getddtet werden, um ſich da⸗ 
durch vor ber Hundswuth zu fichern. 


© 


geſchah ehemalé am Thurm in Der Neumuͤhle und an Dem Der 
jest gefpervten Sire Ded Heil. Lazarus neben Dem Neuftábter 
Rathaus, unb im Wirthshaus zum ſchwarzen Hof (U černého 
dvora) in "Pohořelec foll man es no in ben Dreifiger Jahren 
pom Boben ferab gethan haben. 

In Waͤlliſchbirken unb einigen Ortſchaften auf Dem Lande, 
wo Diejer Gebrauch üblich geblieben tft, wird Die herabgeworfene 
Ziege gemeinſchaftlich verzehrt *). 

In Reichenberg ſtürzte man den Ziegenbock vom oberſten 
Fenſter eines Hauſes herab, und das Blut desſelben galt als 
ſehr heilkräftig. Es wurde aufgefangen, getrocknet und in vielen 
Haͤuſern ſorgfaͤltig aufgehoben, um es gegen innere, durch das 
Heben zu ſchwerer Laſten veranlaßte Schäden, gegen Blutſpucken 
u. ſ. w. zu gebrauchen. Warm ward es von den mit der Fall⸗ 
ſucht oder dem „Jammer“ Behafteten getrunken **). 

In Jaroměř hielt noch Anfang dieſes Jahrhunderts Die 
Metzgergilde einen feierlichen Umzug mit dem zum Schlachtopfer 

auserwaͤhlten Thiere, das mit vergoldeten Hörnern und Blumen⸗ 
fránzen unter Muſik einherſchritt, bis es aus Dem Bodenfenſter 
des Thurmes am Prager Thore heruntergeſtoßen wurde, während 
die Gaſſenjugend ſchrie: „Kozel padá! — Není pravda!“ 

Der Schreck und Fall ſoll dem Bock, der nachher den 
Fleiſchern, Apothekern unb Gaffern verfiel, heilſame Kraͤfte ver⸗ 
liehen haben. Der Sturz ſelbſt geſchah, wie man ſagte, zur 
Erinnerung an den Apoſtel Jakob, den ſeine Feinde von der 
Zinne des Tempels herabſtürzten ***). 

In Dem unweit vou Goltſch-Jenikau gelegenen Orte Ho⸗ 
ftačoro dagegen, wo noch alljährlich von Dem Dachſtuhl des auf 
einer kleinen Anhoͤhe befindlichen Wirthshauſes ein Ziegenbock 


+) Krolmus, II., 853 1., 479. Oeſterreichiſche Zeitung, 1857, Re, 349. 
+) K. a. R., 1850, ©. 63. ***) Bobemia, 1831, Nr. 167. 
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herabgeworfen wird 1), heißt es, ber Tob bed. Bockes ſuͤhne alle 
Suͤnden, welche die Zuſchauer waͤhrend des Jahres begangen 
haben *). 

Da indeß ber Ziegenbock bem heibniſchen Donnergott ges 
heiligt mar, kann man annehmen, es ſei das Herunterſtuͤrzen bed 
Bockes nur ein Reſt von einem ehemaligen Opferfeſt zu Ehren 
Perun's oder Donar's. Hajek fuͤhrt ausdrücklich an, daß auf 
dem Wyſſehrad zu Ehren Perun's Ziegen herabgeworfen und ver⸗ 
brannt worden ſeien. 

In ähnlicher Weiſe wurden bis in neneſter Zeit Katzen in 
Belgien vom Thurm herab 2), in Frankreich in's Feuer geworfen. 

Vergeblich eiferte die Kirche gegen dieſen barbariſchen Ge⸗ 
brauch: die altheidniſche Gewohnheit fand im der chriſtlichen 
Symbolik einen gerechtfertigten Grund zum Fortbeſtand. Wie 
man in Belgien die Katzen herabwarf, um anzudeuten, daß man 
bem Dienſte Der Gottheit entſagt, welcher die Katzen geheiligt 
geweſen, fo warf man die Bóďe herab, um ſinnbildlich alle Ge- 
meinſchaft mit ber Sůnbe oder bem Běfen von ſich abzuweiſen. 
„Vem to kozel“, hol's ber Bock! Hat bei ben Cechen biefelbe 
Bedeutung wie „Vem to čert“ oder „das!“ hol's ber Teufel! 

Brit man einem. weißen Jiegenboď am St. Jafobštage 
eines ſeiner weißen Hoͤrner ab, und raͤuchert damit die Scheuer 








1) Unter bem Klang einer äußerſt monotonen Muſik wird ber ſogenannte 
Sündenbock auf ben Dachſtuhl hinaufgeſchleppt, vo cin Gerüſt auf⸗ 
geſtellt iſt, und dort von einem Fleiſcherburſchen gravitaͤtiſch herab⸗ 

geworfen. Das Fleiſch des herabgeſtürzten Bockes wird bann vom 

Gaſtwirth zubereitet und ben danach begierigen Gäſten zum Verſpeiſen 
vorgeſetzt, das Blut aber von Abergläubiſchen aufgefangen und als 
Heilmittel benntzt. Selbſtverſtändlich wird dies Feſt, zu welchem 
Schaulnſtige ans allen benachbarten Orten herbeiſtroͤmen, mít Tauz 
beſchloſſen. 

2) Su Mpern heißt davon die Mitiwoch Der zweiten Faſtenwoche „katte- 
woensdag“, Katzenmittwoch. 

) Bohemia, 1859, ©. 221. 
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ang, fo fanu: non babuvý, naſch dem Volksglauben, alle Maͤuſe 
daraus vertreiben. | 

Ebenſo Darf man, bricht eine Viehkrankheit aus, nur einen 
Kranz aus Waldmangold machen, ihn am Jakobstag auf das 
Haupt einer reinen Jungfrau ſetzen und den ganzen Tag über 
vou ihr tragen laffen, um Dad franfe Vieh, welchem man dieſen 
Kranz bann unter das Futter mengt, zu furiren. *). 
| Wie hier Der Heil. Jafob gewiſſermaßen alé Patron des 

Viehes auftritt, fo (deint er im Egerlande auch alá, Schutzheiliger 

ber Gůtbuben und Kuhmägde zu gelten, mele am Jakobstage 
ihr Feſt feieru, an Dem fie von aller Arbeit fret ſind und Die 
Knechte und Mágbe bad Vieh fůr fie hůten můjjen **). 

in ganz befonberer Einfluß wird aber dem heil. Jakob 
oder „Goͤigl,“ wie in Frauenreuth das Volk ihn nennt, auf bad 
Wetter zugeſchrieben. 


Tři neděle před svatým Jakubem, 
Jest-li jasno, dost obilí budem - 

Míti, bude-li ten den pršeti, 

Znej, skrovné obilí bude růsti. 

Před půl dnem den svatého Jakuba, 
Čas před Vánoci znamená. 

Toho šetř pilně po půl dni po Vánoci. 
Tak počasí znáti budeš moci. 

Bude-li slunce den svatého Jakuba, 
Na tuhou zimu bude žaloba, 

Prší-li, vlhkou teplou znamená. 
Bude-li slunce, déšť obě spolu, 

Tak Bůh dá naplníš svou stodolu 
Neb to mírný rok oznamuje, 

Jakž nám to zkušení starých vypravuje. 


A6 drei Sonntage vor St, Jakobetag ſchoͤn, 
So wird gut Korn getragen auf die Boͤhn. 


Hanus, ©. 200—202; Menzel, Chr. ©. J, 146—148; Cal. belge, 
1, 160. **) Bráďí, t. 11., 46. 
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So es aber biefen Tag regnen wird 
Zeigt's, daß das Erdreich maltzig Korn gebiert. 
St. Jakobstag vor Mittag deuten thut 
Die ZSeit vor Weinachten, bad halt in Gut; 
Und nach Mittag die Zeit nach Weihnachten, 
.Alſo ſollt bu nad tem Wetier trachten. 
Scheint die Sonn' an St. Jakobstag, 
So thut man Käaͤlt' halben große Klag. 
Regnet es, fo zeigt es warme und feuchte Beit, 
Scheint die Sonn' und regnet's, ſo hab' kein Leid; 
Denn ſolch's bedentet ein mäßig Wetter, 
Wie ausgeſagt haben die weiſen Vaͤter. 


(autet bře e Pragnostyka sedlská, und ein eechiſches Sprichwort 
ſagt vom Wein: Co do sv. Jakuba dopoledne odkvěte, to do 
Havla uzraje. Was bis Jakobi Bormittag abblůhet, wird bis 
Galli reif. Regnet es an Jakobi oder drei Tage vorher, gibt 
es keine Eicheln *. 

In Kapſch (Skapce) im Pilſ. Kr. wird der 25. Juli als 

Schauer⸗Gedaͤchtnißtag“ gefeiert. 

Alle dort eingepfarrten Gemeinden ziehen in Prozeſſionen 
unter Geſang und Gebet in die Kirche, wohnen dort der heil. 
Meſſe bei nud kehren dann in derſelben Weiſe, wie ſie gekommen, 
näch Hauſe zurůď*“*). 

In Prag gibt ber St. Jafobětaa zu einer Feſtlichkeit Au— 
laß, die hiſtsriſchen Urſprungs iſt. Das St. Jakobskloſter der 
1232" nach Prag gekommenen Minoriten wurde naͤmlich zwei 
Mal durch die Tapferkeit Der altſtädter Fleiſcher, welche ihr 
Zunftlokal neben bem Kloſter hatten, vor Zerſtoͤrung bewahrt: 
bad erſte Mal int Jahre 1420, mo faſt alle Kloͤſter von den 
Huſiten geplůnbert und niebergebranní tourben, und dann wäh⸗ 
rend der Bollšanfiánfe, welche ble Pafſauer busy ihren Ueber⸗ 


95 Graſſ, ©. 18; Cel. 6. 452; P. 12, a) mie v. $. „ Přeser 
Chr. Sieber, 
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fall ber Kleinſeite am 15. Febrnar 1610 veranlaßten. Aus Dank⸗ 
barfeit ließen die Moͤnche in ben Jahren 1598 und 1615 an 
ihrem Kloſter zwei Inſchriften zu Ehren Der Fleiſchhauer anbrin: 
gen, welche das Kloſter oder „ihr Kleinod,“ wie fie es nannten, 
ſo muthig vertheidigt hatten, und verordneten zugleich, daß am 
St. Jakobs⸗ und Annentage die Aelteſten der Fleiſcherzunft im 
Kloſter bewirthet und dem Vorſtand derſelben bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Schluͤſſel des Kloſters, ſowie Die Glocke des Guardians 
uͤbergeben werden ſollten, ein Brauch, welcher, Dank dem jetzigen 
Guardian, ſeit einigen Jahren wieder beobachtet wird *). 

In bem Bergftaädtchen Niklasberg (Mikulow) im Leitm. Kr. 
wird ein Jahrmarkt abgehalteu, ben nebſt vielen anderen Privi— 
legien die Brüder Lidwin, Chriſtoph und Wenzel v. Lobkowitz 
bereits 1554 bewilligten **). 

Dem heil. Chriſtophorus, deſſen Feſt ebenfalls am 25. Juli 
begangen wird, ſind in Boͤhmen zwei Kirchen geweiht. 


26. Juli. — (Matricaria chamomilla) Anna. 


Die heil. Anna, die Mutter ber Heil. Sungfrau, murbe von 
ben Griechen bereitě im ſechſten Jahrhundert verehrt und ihr 
Todestag im Orient ſchon als allgemeines Feſt gefeiert, als im 
Abendlande kaum der Annencultus begann. Denn noch zur Zeit 
des heil. Bernhard gab es kein Feſt zu ihren Ehren, und erſt 
Ende des zwoͤlften Jahrhunderts koͤmmt ein ſolches in Kalen⸗ 
dern vor. 

Um ſo eifriger wurde es begangen, ſeitdem Papſt Gregor XII. 
am 26. Juli 1584 die allgemeine Feier desſelben verordnet hatte, 
und in Boͤhmen, wo nicht nur 88 Kirchen der heil. Anna ge⸗ 
weiht ſind, ſondern auch mehrere Ortſchaften, darunter die Stadt 


+) Klutſchak, ©. 109; Erben, B., S. 513 Mitgeth. v. F. B. Mifotver 
u. bem ©. Kloſter⸗ u. Pfarrvorſtand Ritter p. kankiſch. +) Sommer, 
l, 122, 
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Annaberg im Erzgebirge, ifren Namen tragen, wurde e8 mit 
Vigilie und Gaften am Tag vorher gefeiert. Die Suge erzáhit 
ſelbſt, es ſeien furchtbare Gewitter am Annatag gemefen, waͤre 
er nicht gehórig geheiligt worden. 

Früher pflegte man der heil. Anna zu Ehren an jedem 
Dienſtag, als an ihrem Geburtstage, eine Kerze anzuzuͤnden und 
Die üblichen Annagebete zu ſprechen, und an vielen Orten fat 
ſich dieſe Sitte bis jetzt erhalten. So findet z. B. in Jlonic im 
Prag. Sr. noch immer Dienſtags eine Anna⸗-Andacht mít ben 
dabei gebránýlihen Sebeten und Litaneien Statt. 

Ziemlich groß ift auch die Jahl Der Annabilder, melýe fůr 
wunderthätig gelten unb von Wallfahrern beſucht werden. 

Sehr verehrt wird das in St. Veit in Prag, an deſſen 
Kleid man die Augen drückt, um fie vor Krankheit und Blób= 
werden zu ſchützen. Auch befindet ſich dort ein Finger der 
heil. Anna, ben Karl IV. 1355 in Drag erhielt, und ihre 
Bruft, die er 1371 von KFónig Ludwig von Ungarn emypfing. 

In St Thomas wird ihr Altar am Feſte beſonders ſchoͤn 
verziert; in St. Anna wurden jeden Dienſtag Kerzen an ihrem 
Altar angezündet, wohin unfruchtbare Frauen ſich begaben, um 
einen Erben zu erlangen, und mo Muͤtter, deren Kinder krank 
waren, für deren Geneſung bitten. 

Das Bild in St. Apollinar, welches ſchwitzte, ſo oft dem 
Hauſe Talmberg ein Unfall begegnen ſollte, wird beſonders von 
ſchwangern Frauen wegen einer leichten Entbindung angerufen. 

In St. Nicolai blieb der reichgeſchmückte Altar der heil. 
Anna bei Der Plünderung durch die Schweden 1648 unberuhrt. 

Da, wie Chriſtus mit der Sonne und dem Golde, Maria 


1) Anna iſt Patronin ber Geburten. In dieſer Eigenſchaft wird fie oft 
in Kirchen dargeſtellt, wie ſie Marien auf dem Schooß oder auf den 
Armen trägt, die bann wieder das Chriſtkind trägt. Eine ſolche 
Gruppe heiſtt italieniſch Mettertia, altdeutſch Selbdritt *). 

+) Menzel, Chr., S. 1., 63. 

v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 24 
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mit bem Mond unb Dem Silber vergliden wird, unb Anna daher 
gleichſam als Mutter des Silbers angenommen merben fann, fo 
gilt fie au als Patronin ber Bergmerfe*), unb bie Bergleute tn 
Krumau ziehen ſchon Morgens ſechs Uhr in Prozefflon zu 
ihrem Altar in St. Beit, um einem geſungenen Meßamt bei- 
zuwohnen. 

In Komotau waren es die Backer, in Prachatic die 
Kuͤrſchner, welche am Altar der heil. Anna ihre Andacht ver⸗ 
richteten, ihn mit Wachskerzen ſchmuͤckten und am Feſt ein feier⸗ 
liches Hochamt abhielten. 

Die graͤfliche Familie Martinic hatte ebenfalls die heilige 
Anna zur Patronin, und die derſelben geweihte Kapelle in 
Smecna bei Schlan wird von vielen Wallfahrern aus Der Ge⸗ 
gend beſucht. 

In Pilſen wurde ehemals von Septuageſima bis Quin⸗ 
quageſima alle Dienſtage eine Votivmeſſe und von der Oktave 
von Frohnleichnam bis zum Abvent die folgende Antiphona 
geſungen: 

„Sei bei uns, o lobwerthe Anna! Gegrüßt ſeiſt Du, 
Maria, voller Gnaden! der Herr iſt mit Dir, wohl, Deine 
Gnade ſei allzeit mit mir. Du biſt gebenedeit unter den 
Weibern, und gebenedeit iſt die Frucht Deines Leibes, Jeſus 
Chriſtus, gebenedeit ſei auch Deine allerheiligſte Mutter Anna, 
von welcher ohne Makel Dein jungfraͤulicher Leib entiprofien. 
Stehe uns gnädig bei, o heilige Mutter Anna, von welcher ohne 
Makel entſproſſen die heilige Jungfrau Maria.“ 

In Plan beſtand eine 1645 von Papſt Innocenz X. beftátigte 
Brübderſchaft, beren Reftor Der jebedmalige Abt von Tepl tvar. 
Sie mar mit vielen Indulgenzen begabt unb jang jeben Dienftag 
bie Litanet Der feiligen Anna. 

Die auf einer Höhe bei Plan gelegene Kirche zur heil. 


*) Menzel, Chr. ©. 1, 63. 


371 


Anna wird vou zahlreifen Wallfahrern befucht. Am Annatage 
ſelbſt kommen ſogar aus Baiern Prozeſſtonen fin. 

Sie wurde an Stelle der alten, durch Krieg und Blitz 
zerſtörten, 1725 erbaut, und das hundertjährige Subiláum ihrer 
Einweihung 1825 auf das Feierlichſte begangen. 

Die alte ſoll ſchon im zehnten Jahrhundert vorhanden und 
von den deutſchen Apoſteln des Chriſtenthums gegründet, von 
den Grafen Schlick aber, als ſie das Recht erhielten, Geld mit 
dem Bildniß der heil. Anna zu prägen, neu erbaut worden ſein. 
Das St. Annenwaſſer in Der Nahe gilt als heilkraͤftig fuͤr 
die Augen. 

Sehr beſucht am Feſte der heil. Anna iſt die dieſer Heiligen 
geweihte Kapelle bei Lhota, einem Dorfe des Piſ. Kr., welches 
davon Lhota St. Anna heißt. Sie liegt eine Viertelſtunbe von 
Lhota auf einem mit Fichten bewachſenen Hügel, iſt ringsum mit 
Laubengängen verſehen und wurde 1682 vom damaligen Beſttzer 
des Gutes, dem Prager Domprobſt Johann Ignaz Dlauhowesky 
pon Langendorf, gegruͤndet und reichlich dotirt. Die in Der Naͤhe 
befindliche Quelle, an welcher 1761 ein Badehaus erbaut wurde, 
iſt wirkſam gegen Gicht und Rheumatismen *). 

Aus Baiern kommen oder kamen doch viele Pilger nach 
ber Annakirche auf Dem iſolirten Tannaberge, links von ber 
Straffe, Die von Weugebein nach Baiern fůhrt, zwiſchen ben 
Děrfern Viertel unb Donau. Der Schulmeiſter Georg Bayer 
in dem Grenzſtädtchen Neumark hatte in einer ſchweren Sranfs 
Beit Der heiligen Anna eine Kapelle gelobt und erfuͤllte dieſes 
Geloͤbniß mit Bewilligung des Prager Čonfiftoriumé und Des 
Grundherrn, Šreiferrn von Stadion, im Jahre 1700. Balb fam 
bie kleine hoͤlzerne Kapelle bed Tannaberges in ben Ruf Der 
Wunder, ble Andächtigen und ble Gaben ftrómten ifr zu, und 
1720 wurde, Danf ben energijhen Bemůhungen elneš frommen 


*) Sommer, Vl., 217—8; VIII., 302. 
24* 
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Prieſters, Namens Joſeph Schuͤbel, burý Marcho Antonto Biel; 
meth, Baumeiſter von Neuern, die jetzige Kirche vollendet, zu 
welcher faſt alles Material von Wohlthaͤtern geſchenkt oder von 
bem glaͤubigen Volke herbeigetragen wurde, indem Niemand den 
Berg beſtieg, ohne eine Laſt Ziegel oder Steine mitzunehmen. 
Die Sage fůgt hinzu, daß ber Banmeiſter, als Die vier Gemeinden 
Neumark, Donau, Viertl und Kaltenbrunn zuſammengeſchoßen 
haͤtten, um ihn zu bezahlen, plotzlich verſchwunden geweſen ſei. 
Nachdem die genannten vier Gemeinden zwanzig Jahre 
lang das Patronatsrecht über die Kirche ausgeuͤbt, übernahm 
dasſelbe ben 17. Maͤrz 1740 ber Graf Johann Philipp von 
Stadion, Der neben ber Kirche cin jběned Pfarrhaus bauen ließ, 
und einen eigenen Pfarrer dort einſetzte. Ein ganzes Jahrhundert 
[ang mar Tannaberg einer ber beſuchteſten Gnadenorte und zu: 
gleich elne ber eintráglidften Pfarreien. Immer am Dienftag 
famen bie Prozeſſionen oft aus ben entfernteften Segenben, und 
von allen Erzeugniſſen bed Landbaues wurde hier geopfert: Eier, 
Butter, Geflůgel, Flachs, Betreibe, Nichts fehlte, ja nit felten 
ſollen felbft [ebenbige Kálber von unbefannten Gebern an die 
Pforte feftgebunben morden fein. Am Annatage und am Sonn⸗ 
tag Darauf mar feierliches Hochamt, mobei ber Berg Den Anbliď 
eines von uuzáhligen Menſchen beſuchten Marktes barbot *). 
Die St. Annafirýe in dem davon St. Anna benanuten 
Dorfe im Cäsl. Kr. ift noí immer am St. Annafefte das Ziel 
zahlreicher Wallfahrer. Ihren Urfprung verbanft bie Kirche Der 
tief im Walde verfteďten Quelle Sudejow, zu melfer die Be- 
wohner Der umliegenben Ortifaften máhrend des Dreifigjáhrigen 
Krieges mit ihrem Bieh und all" ihrer Gabe flůteten, unb auch 
nach Dem Frieden háufig pilgerten, Da fie gefunben hatten, daß 
das Waſſer fehr geſund und befonberé gegen Augenfranffeiten 
heilſam wäre. Noch beſuchter wurde die Quelle, als in ber bei 


*) Prager Zeitung, 1860, Nr. 7, 8. Januar. 
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berfelben errichteten hoͤlzernen Kapelle cin Bilb ber Heil. Anna 
aufgeftellt morben war, und Der damalige Befiger Der Herrſchaft, 
Graf Johann Joſeph von Trautmannsdorf, beſchloß daher, bie 
Kapelle durch eine ſteinerne Kirche zu erſetzen, welche 1725 voll⸗ 
endet und eingeweiht wurde. 

In demſelben Kreiſe iſt auch noch die St. Annakapelle bei 
Frauenthal ein ſtark beſuchter Wallfahrtsort, und die dabei bes 
findliche Quelle gilt ebenfalls fůr heilſam ). 

In dem zur Herrſchaft Radenin gehörigen Dorfe St. Anna 
im Taͤb. Kr. wird die Kapelle der Heiligen, welcher die Ort⸗ 
ſchaft ihren Namen verdankt, von zahlreichen Pilgern beſucht, 
weil bei derſelben eine Quelle hervorquillt, deren Waſſer man 
große Heilkräfte zuſchreibt *). 

Die Kirche zur heil. Anna in Zettlitz im Eger. Kr. iſt 
ſeit langer Zeit am Kirchenfeſt das Ziel vieler Wallfahrtsprozeſ⸗ 
ſionen, welche zum Theil ſchon am Abend vorher eintreffen. 

Das Gnabenbild Maria Hilf, welches Dort verehrt wird, 
ſoll urſprünglich am weißen Berge bei Prag, und zwar bald 
nach der bekannten Schlacht aufgeſtellt geweſen, dann nach Prag 
übertragen worden und ſpäter durch Kauf in den Beſitz des 
Domherrn bei St. Veit in Prag, Georg Adam Englert aus 
Alt-Rohlau, gekommen fein, Der es 1769 der Kirche ſchenkte. 
Die Kirche ſelbſt, eine der älteſten des Kreiſes, wurde 1293 
vom Prager Biſchof Tobias eingeweiht, und hatte fruͤh ſchon 
großen Ruf ***). 

In Eger findet am Annatage eine zahlreich beſuchte Wall. 
fahrtsprozeſſion nach St. Anna Statt. Dieſe Kirche wurde im 
Jahre 1518 vom Senat der Stadt auf dem tiefern Theil des 
Grünberges erbaut, 1691 aber bedeutend vergroͤßert und 1716 
mit einem Pfarrhaus verſehen P). 


*) Sommer, XI., 359, 182. **) Sommer, X., 285. ) Gommer, 
XV., 105. +) $Próďí, t. II, 70, 224—5. 
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Die Brůberiaft, welche am 29. Juli 1711 auf bem Čt. 
Annabera bet (Eger errichtet wurde, aber ſchon laͤngſt wieder ers 
loſchen iſt, war von Papſt Clemens XI. mit großen Indul⸗ 
genzen begabt. | 

In Elbogen fand ehebem ein Jahrgedächtniß zu Ehren Der 
heil. Anna Statt. Die Buͤrgerſchaft gelobte dasſelbe fůr Den 
Fall, daß ihre Stadt von Plünderung verſchont bliebe, als am 
26. Juli 1742 franzöſiſche, für Karl VII. geworbene Truppen, 
beſtehend aus 500 Mann Infanterie und 300 Reitern, unter 
der Anführnng des Brigade-Generals D' Armentière, zum zweiten 
Mal vor Elbogen erſchienen, und der Rath, noch ehe ein Schuß 
gefallen war, Die Waffen zu ſtrecken beſchloß. Die Unterwerfungs⸗ 
bedingungen und die Stadtſchluͤſſel wurden an Bindfäden über 
die Mauern hinabgelaſſen, und D' Armentière blieb einen Monat 
in Elbogen, ohne daß ſeine Mannſchaft den geringſten Anlaß 
zu Klagen gab; dann wurde er von vier Tauſend Kroaten aus 
der Stadt verdraͤngt *). 

In Roleč im Prag. Kr. geht einem Gelübde zu Folge ſeit 
dem Hagelſchlag von 1822 alljährlich eine Prozeſſion zu der 
etwa zehn Minuten entfernten ſteinernen Statue der heil. Anna, 
welche mitten im Felde fteht **). 

In Koſtelec am Adler wird das Feſt durch ein Hochamt 
in ber Schloß- oder Begraäbnißkirche zur heil. Anna begangen. 
Dieſe Kirche, in welcher nur die Seelenmeſſen fuͤr Verſtorbene 
Statt finden und an den zweiten Feiertagen zu Weihnachten, 
Oſtern und Pfingſten Gottesdienſt gehalten wird, iſt 1686 von 
Franz Karl Grafen Zaͤruba von Huſtikan an Stelle ber alten, 
pon Anna Brázda geſtifteten Kapelle neu erbaut worden und 
enthält Die Todtengruft ber Familie Járuba ***). 


* M. H. Skizzen a. B., t. 1., S. 201—2. **) Mitgeth. v. H. Pfatrer 
S. Mottl. ***) Sommer, IV., 328. 
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In Kozojeb im Brag. Sr. zieht eine feierliche Prozeſſion 
zu Der im Orte befindlichen Statue der Geil. Anna. 


Bet Teinitz wurde beim Aďern ein Annabild gefunbeu, 
welches, fo oft man es forttrug, fteté auf Diejelbe Stelle zus 
růďřehrte. Da baute man ihm Dort eine hólzerne Kapelle, welche 
1507 durch eine ftelnerne Kirche erſetzt wurde. Dieſes Bild, 
welches als ſehr wunderthaͤtig gilt, wurde, der Ernte wegen, nicht 
ſo ſtark am Annatage ſelbſt, wie am Kirchweihtag, dem Sonntag 
nach Oftern, beſucht. Da ſah man Dort oft 3—4000 Pilger. 


Stark beſucht murben noch: bie uralte Kirche auf bem 
Berge bei Purſchau tm Eger. Kr. unb Die Annafapellen in ber Kirche 
Johannis bed Täufers bel Radomysl unb in ber Dechanteikirche 
zu Polna. Auch mar Die VBerehrung duferít lebhaft ju Ros 
focau, Rabnic und Seč, mo das Bild bet einem Feuer inmitten 
Der Flammen unverſehrt geblieben war, ferner an Zrinitatié unb 
am Annatage in Heilbrunn im Budw. Kr., am Annentage unb 
am Sonntag na bem 5. Auguſt in Bubin im Prag. Kr., unb 
befonberé im Oftober zu Gojau in Budw. Kr.*) 


Der Volksglaube fieht ben Annatag als Loostag an. 
Svatá Anna, chladno z rána, heißt e8 (pridrvórtliů, inbem man 
glaubt, Daf vom Annatage an Die Morgen fůhler merben, unb 
wenn am Annatage Die Ameifen aufwerfen, ſoll ein ftrenger 
Minter folgen **). 


Auf fagt man, daß gegen St. Anna das Waſſer während 
Dreier Tage volle drei Stunben [ang „blůhe“, doch weiß Nie: 
manb, in welchen Stunben. Wer indeſſen gerabe in dieſer Jett 
badet, befómmt die Frábe***). 


— — — — — 


*) St. Aunen Lob⸗ und Chrenſchall. Bon Dr. Ehr. A. Pfaltzen, Dom. 
heren bei St. Beit, Prag. 1674. **) Cel. 452; R. P. R., 1857, 
©. 30. ***) Ganné, ©. 302—5. 
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27. Juli. — (Lythrum solicaria) Panthalern ; Martha. 


Der heil. Bantfaleon ift einer Der vierzehn Nothhelfer, 
mele in Bófmen fehr verehrt merben, unb unter deren Namen 
in Bófmen fieben Kirchen geweiht finb. 

Die in ber Kirche zu Maria VBerfůnbigung bei Kaaden 
befindliche Kapelle zu ben vierzehn Nothhelfern iſt ein ſtark bes 
ſuchter Wallfahrtsort. Sie beſtand als Wallfahrtskapelle ſchon 
im vierzehnten Jahrhundert, und verdankte ihre Erbauung bem Um—⸗ 
ſtand, daß ein zum Strang verurtheilter Verbrecher am Galgen 
hängen blieb, ohne zu ſterben, weil er, wie die Buͤrgerſchaft vou 
Kaaden behauptet, fich den vierzehn Nothhelfern, welche er als 
ſeine Schutzpatrone beſonders verehrte, anempfohlen hatte. Zum 
ewigen Angedenken an dieſes Wunder wurde am Orte, wo der 
Galgen ſtand, eine Kapelle errichtet, welche am 24. Sept. 1480 
geweiht wurde. Auf Anregung des Niklas von Lobfomic ftiftete 
die Stadtgemeinde 1473 bei derſelben das noch bluͤhende Fran— 
ziskanerkloſter, welches ſpaͤter erweitert und reich dotirt, aber 
1785 auf nur zwoͤlf Ordensgeiſtliche beſchraͤnkt wurde. 

Der Ausbau des Kloſters und der Kirche ward 1662 
vollendet *). 

In Dem zur Herrſchaft Tachau gehórigen Orte Heiligen 
m Eger. Kr. wurde früher Die ehemalige Kapelle zu Den heil. 
vierzehn Nothhelfern, welchen der Ort ſeinen Namen verdankt, 
ebenfalls von zahlreichen Pilgern beſucht. 

Eine fromme Sage erzählt nämlich, daß Da, mo ſpaäter 
die Kirche ſtand, mitten im Walde ein großer Stein lag, auf 
welchem zur Nachtzeit oͤfters vierzehn kleine Lichter geſehen wurden. 
Das Volk hielt ſie für Andeutungen der heil. vierzehn Nothhelfer, 
und fing an, ſeine Andacht bei dieſem Steine zu verrichten. Als 
nun einſt mehrere Betende Dort verſammelt waren, fan ein heid⸗ 


*) Sommer, XVI., 206; Schaller, VII. 134—65. 
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niſcher Ritter und frug, warum man Dort bete. Man gab ihm 
Beſcheid, und darauf ſtieß er die gröbſten Läſterungen wider Gott, 
die Heiligen und alle Chriſten aus, ſprengte, um die Lichter zu 
verſcheuchen, mit ſeinem Pferde gegen den Felsblock und ſagte, 
er wolle der fünfzehnte Nothhelfer ſein. Aber in demſelben An⸗ 
genblicke oͤffnete ſich die Erde und verſchlang den Frevler; nur 
ſein Helm und ein Sporn blieben zurück, welche ſpäter in einem 
Käaäſtchen auf Dem in Der Kapelle errichteten Kreuzaltar aufbe⸗ 
wahrt und gezeigt wurden. 

Dieſes Wunder vermehrte den Ruf des Ortes. Immer 
mehr Andäaͤchtige fanden ſich ein, und vou ihren Opfergaben mar 
man bald im Stande, eine Kapelle zu bauen. 

Bei der Grundlegung räumte man den Felsblock weg, fand 
ihn aber drei Nächte nach einander immer wieder an ſeiner vori⸗ 
gen Stelle und ließ ihn nun [iegen *). 

In Marsowic bei Benefýau wird Das Feſt des heil. 
Konſtantin gefeiert, deſſen ganzer Koͤrper in Der dortigen Kirche 
unter einem Glaskaſten aufbewahrt wird, und der deshalb in 
großer Verehrung ſteht. 

Der Heilige iſt römiſch gekleidet, hält in der rechten Hand 
ein goldenes Herz, in der linken einen Palmzweig, und ſoll von 
der Kaiſerin Maria Thereſia dem Grafen Johann Joachim von 
Pachta geſchenkt worden ſein, der ihn der Kirche verehrte. 

Die Conſtatirung dieſer Reliquie geſchah 1724 in Rom. 


28. Juli. — (Senecio montanus) Innocenz ; Pantaleon; Victor. 


Sn Komotau fand ehemals eine feierliche Prozeſſion Štatt, 
welche die ganze Stadt durchzog und bei welcher die Jeſuiten 
die Reliquien des heil. Viktor trugen), Die noch jetzt auf dem 


1) In Prag verehrte man früher ebenfalls den Kopf und Arm eines 
heil. Bictor, deſſen Feſt am 14. Mai begangen wurde. | 
*) Sommer, VI., 200—1. 
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Altar dieſes Geiligen in Der Fire zum Geil. Ignaz aufbewahrt, 
und am Feſttag zur čffentliýen Verehrung ausgeſtellt merben *). 

An Sonntag naf Št. Maria Wagbalena wird auf Der 
Skalka bei Mnisek im Prag. Pr. das Magdalenenfeft gefeiert, 
welches theilá wegen Der romantiſchen Lage des Orted, theils 
wegen des Rufes der 1693 errichteten St. Magdalenenkapelle, 
zu Der im Sommer viele Andächtige wallfahrten, ſich ſtets eines 
ſehr zahlreichen Beſuches aus Der ganzen Umgegend erfreut **). 

Am Sonntag nach dem St. Annentage zieht man aus 
mehreren Ortiſchaften des Eger. Kr. prozeſſionsweiſe entweder 
nach Tirna, oder in die 1660 geſtiftete Kirche zur heil. Anna bei 
Purſchau, welche beſonders ſeit 1852 ſehr in Aufnahme ge— 
kommen iſt. 

Auch die alte, halbverfallene Kapelle zur heil. Anna auf 
bem Berge Wyſter oder Hüra bet Groß-Skal tm Bunzl. Kr., zu 
welcher feit 1825 ein mit Linden befebter Kreuzweg fůhrt, wird 
am Sonntag na Dem Feſte Der heil. Anna noch immer von 
zahlreichen Wallfahrern aus nahen und fernen Orten befudt. 
Im Jahre 1720 vom Blitz getroffen, wurde fie zwar wieder 
hergeſtellt, aber 1791 geſchloſſen und darauf, von der Wyſterer 
Gemeinde angekauft, durch Unterlaſſung von Reparaturen halb 
zur Ruine ***). 


29. Juli. — (Chironia centaureum) Martha; Beatrix. 


Die heilige Martha, mele Den Heiland bemirtfhete und 
von ben Mártyrologen des vierzehnten und fpáterer Jahrhunderte 
bie Schweſter Der Heil. Maria Magbalena genannt wird, iſt in 
ben Kalendern abwechſelnd am 27., — fo im Prager Kalender 
aus Dem vierzehnten Jahrhundert — und 29. Juli angefůhrt. 

An ifrem Gefttage pflegen Die dechiſchen Báuerinnen zu 





*) Sommer, XVIJ., 152. **) Bohemia, 1859, G, 206. ***) Sommer, 
I., 373. 
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buttern unb einen Theil Der friſch geſchlagenen Butter alé Opfer 

fůr Die Kirchenlampen Darzubringen, in ber Meinung, Daf ihre 

Kuͤhe bann reichlicher Milý geben werden *). 

| In Beruc im Saaz. Kr. ift es hergebracht, Die Mädchen, 
welche bet Der Taufe Den Namen Beatrix erhalten haben, Božena 
zu nennen. | 


30. Juli. — (Verbascum Lychnitis) Abdon und Sennen. 

Der ©lnube, man müſſe an dieſem Sage Das Schilf aus 
Den Teichen (fneiben und Die Dornen aus den Feldern  rotten, 
Damit fie nit roleber wachſen, beruht wahrſcheinlich auf Der 
Ahnlichkeit des Namens Abbon mít Dem beutihen Worte „abs 
thun“ *+), 

Sn Příbram, mo der Geil. Jakobus ber Altere als Kirchen⸗ 
patron verehrt uuĎ fein Namensfeſt gleich einem hohen Feſttag 
gefeiert wird, findet zur Verherrlichung desſelben in Folge einer 
Stiftuug des fruͤheren Kaplans P. Johann Rothberger während 
der Oktave dieſes Feſtes eine Andacht Statt, bei welcher taͤglich 
por Der Statue des Heiligen unter Trompeten- und Pauken— 
begleitung paſſende Kirchenlieder geſungen werden ***). 


31. Juli. — (verbascum virgatum) Ignaz Loyola; Germanus. 

Der Jeſuiter-Orden, welcher an dieſem Tage das Feſt 
ſeines Stifters feiert, deſſin Namen vier Kirchen Boͤhmens 
tragen, zaͤhlte zur Zeit ſeiner Aufhebung im Jahre 1773 in 
Prag allein 228 Mitglieder und beſaß in ganz Boͤhmen acht und 
einhalb Millionen Gulden in Gütern, zwei Millionen in Kirchen⸗ 
geräthſchaften und drei und einhalb Millionen baares Bermógen +). 


*) m. B. K., 1861, S. 10; Krolmnus, t. 11.. 419. **) Coremans, 
S, 83—86. ***) Mitgeth. v. ©. Dechant B, Onbrát +) W. P. K. 
1857, ©. 43. 


August (Srpen). 


Der čedijhe Name srpen (fíeinruffijh unb ſerbiſch serpeň, 
polniſch sierpieň) Sichelmonat, entfpridt, bem Sinne naď, bem 
deutſchen Erntemonat (althobbeutíé aranmánóth) unb bem la- 
teiniſcheu augustus. Denn menn au Diefer (ebtere angeblid 
du Ehren bed Octavius Augustus gegeben wurde, fo ftimmt bod 
ſeine Bedeutung (von augere, vermefiren) zu Der, tvelýe die 
meiſten Benennungen des Auguftmonatě haben"), unb láft bafer 
vermutfen, daß Der Name ſchon tn dltefter Zeit dieſem Monat 
angehoͤrt habe. 

Donner im Auguſt bedeutet ein fruchtbares Jahr, aber 
Unheil für's Vieh. Donnert es, wenn die Sonne in die Jung⸗ 
frau tritt, koͤmmt viel Regen, der fuͤnfzig Tage anhalten wird. 

Der Cisiojanus lantet: 


Petr, Štěpán, Oswald s Syxtem, Peter und Steffan wonniglich, 


Vavřince čekají s listem, Oewald, Sirtus freuet fi, 

Že Ježíše matka svatá Rorenz pra, bad weiß maͤnniglich, 

Jeť s anděly v nebe vzata. Maria will fafren zum Himmelreich. 

Bernard řek' s Bartolomějem, Bernfarb ganz fagt bad Bartfolom, 

Kde hlavu Jana podějem. Ludwig fagt, das mill Johaunis Haupt 
ehr. 


1) Altnordiſch kornskurdharmánadhr, ſchwediſch skortant (von skort, 
Ernte), mittelhochdeuiſch ougest, ouwest, aust, vlámifý oogstmaend, 
oghest, lithauiſch rugpjutis (Roggenfýnitt), fnnifý elokuu, eſthiſch 
poimo ku. 
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1. Auguft. — (Datura stramonium) Petri Kettenfeier (Petr v 
okovech), 


Daš Šeft Petri in Banben (festum vinculorum St. Petri), 
au „St. Peterétag ad vincula“ ober „in ber Erne“ (Ernte) 
genannt, ift eigentli Der Kirchweihtag Der von Čuboria erbauten 
Kirche St. Petri ad vincula in Rom, tvelfe Pelagius I. im 
Jahre 555 wiederherſtellte. Es wird zur Črinnerung an Die 
Gefangenſchaft des Apoftelě in Jernſalem gefeiert, aus welcher 
ihn ein Engel erloͤſte. Ein Stůď ber Kette des Heil. Apoftelé 
war auch unter den Reliquien, welche Kaiſer Karl IV. nach 
Prag brachte und ber Domkirche ſchenkte "), und eine Kirche 
Boͤhmens iſt bem Gedäachtniß Petri in Banden geweiht *). 

Beim böhmiſchen Inf. Reg. Ar. 28 (gegenmártig Benedek) 
erhält jährlich der älteſte unb“beft conduiſirte, oder cin in ben 
Jahren 1848 und 1849 verwundeter Mann die Zinſen der 
Stiftung des Hauptmann Frhr. Prokop Ubelli von Siegburg, 
welche 50 fl., zu 5pCt. angelegt, betrágt **). 


2. Auguſt. — (Lilium tigrinum) Stephan P.; Gustav. 


Das Portiunculas ober U. L. F. Čngelfeft, welches an 
Diejem Tage gefetert wird, zeichnet fi Dur ben befannten Ablaß 
aus, Der ſeinen Namen von ber auf cínem fíeinen Stůď Feld 
(portiuncula), ungefáhr 600 Schritte von Aſſiſi erbauten Fire 
„U. © F. von ben Čngeln“ oder „Portiunkulakirche“ erhalten 
hat und deſſen Činfebung Dem heil. Franziskus zu banfen ift. 

Diefer Ablaf, welcher zum Unterſchied von allen anbern 
Abláfjen auch bann in Kraft bleibt, ivenn ein paͤpſtlicher Ablaf 
ober ein pápítlided Jubiláum beginnt, wurde Anfangě nur benen 


1) Auf von St. Peters Ring erhielt Raifer Karl IV. cin Stůď, das 
ee in einen Ming faffen ließ, mit welchem früher bei großen Feſtlich⸗ 
feiten ter Prager Erzbiſchof fungirte. 

+) Crugeriné 1, Auguflus ; 22, Febr. **) R, Sch., ©. 924. 
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ertheilt, tvelýe am 2. Auguft, alé bem Einweihungstage Der 
Portiunkulakirche, in Diefer ihre Andacht verrichten wuͤrden. Wer 
jedoch au dieſem Tage verhindert wäre, ſollte dieſe Andacht auf 
einen ihm bequemen Tag verlegen dürfen. | Spáter wurde Der 
Ablaß auf alle Minoritenkloͤſter ausgedehnt, weshalb man in 
Urkunden ben Portiunkulatag nicht ſelten mit dem Namen „Bruͤder⸗ 
Kirchweih“ (Bruder⸗Chirichweyh) bezeichnet findet, und Die Mi- 
noriten⸗ und Kapuziner⸗-Kloͤſter noch jetzt an dieſem Tage Dad 
Ziel zahlreicher Wallfahrtsprozeſſionen find *). 

An demſelben Tage wird auch das Gedächtniß des heil. 
Alphonſus Maria Lignori begangen, des Stifters der Congre— 
gation Der Prieſter des heil. Grlójeré oder ber Redemptoriſten. 


3. Auguſt. — (Althea rosea) Stephan Erfindung (Štěpána nalezení 
ostatků) ; Augustinus. 


Der Gedächtnißtag Der Auffinbung Der Religuien des Heil. 
Erz⸗Maͤrtyrers, welche im Jahre 415 geſchah, wird Stephani in- 
ventio oder Stephans Erfindung, nalezení sv. Štěpána, genannt 
und wird in drei Kirchen Böhmens als Titnlarfeſt gefeiert. 


4. Auguſt. — (Campanula rotundifolia) Dominik. 


Dominifué von Guzman, Der Stifter des nad ihm Des 
nannten Ordeně ber Dominifaner oder Prediger-Moͤnche, ftarb 
am 6. Anguft 1221 und murbe am 15. Mai 1234 von Papft 
Gregor IX. unter ble $Geiligen verfebt. | Da fein Todestag auf 
das Feft Der Berflůárung Jeſu fiel, wurde zuerft ber 5. Auguſt 
dum Gedächtniß des Heiligen beftimmt, von Papſt Paul IV, 
aber dieſes Feſt, wegen Maria⸗Schnee⸗Feier, auf ben 4. Auguſt 
verlegt, wie es noch jetzt gefeiert wird. 

Obwohl in Bohmen nur eine Kirche Den Namen des heil. 


2) Kritiſche Geſchichte des Porliuncnla⸗Ablaſſes von Cyprian bem Jün⸗ 
geren, 1794; Schmid, S. 110. 
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Dominif trágt, jo waren die Dominifaner, welche zur Zeit ihrer 
gróften Berbreitung in fůnfunbvierzig Provinzen uͤber 150.000 
Mitglieder zählten, doch frůher auf hier zahlreicher vertreteu, 
als jetzt, wo ſie nur noch vier Kloͤſter beſitzen. In Budweis feierten 
fie bereits 1774 das fuͤnfhundertjaͤhrige Jubilaͤnm ber Stiftung 
ihres dortigen Kloſters, welches wegen des berühmten Dort ver⸗ 
ehrten Bildes Der heil. Jungfrau „zum Gnadenbilde“ hieß *). 


5. Auguſt. — (Nelumbo Nilotica) Oswald; Maria-Schnee (Maria 
sněžná). 

Der feil. Oswald, welchem cine Kirche Der Prager Didzefe 
geweiht iſt, wird in Sandau „Teſchl,“ in Šrauenreuth „Doiſchl,“ 
fein Feſt, „Doͤiſchlfeſt“ genannt. 

Wie Petri Kettenfeier, iſt auch Maria⸗Schnee⸗Feier urſpruͤng⸗ 
lich ein Kirchweihtag, und zwar der Kirche Maria Maggiore in 
Rom, welche im Jahre 440 vom Papſt Sixtus III. eingeweiht 
wurde. Dieſe Kirche, welche frůher Den Namen des Papſt Libe⸗ 
rius führte, verdankt, einer frommen Legende nach, ihren Urſprung 
einem reichen kinderloſen roͤmiſchen Patrizier, welcher ſeine Guͤter 
der heil. Jungfrau vermachte und ſie bat, ihm die beſte Anwen⸗ 
dung derſelben offenbaren zu wollen. Die heil. Jungfrau erhoͤrte 
ſeinen Wunſch: in der Nacht vom 5. Auguſt fiel tiefer Schnee 
und bezeichnete den Platz der zu erbauenden Kirche. 

Erſt ſeit dem vierzehnten Jahrhundert wurde das Feſt, 
welches Papſt Clemens VIII. zu einem doppelten erhoben, na 
und nach verbreiteter und allgemeiner. 

In Boöhmen find jest ſieben Kirchen unter bem Titel 
Maria⸗Schnee geweiht, von denen mehrere berůhmte Wallfahrts⸗ 
oͤrter ſind. So fat z. B. die Kirche Maria⸗Schnee bet Schnan⸗ 
hübel im Leitm. Kr., welche 1732 von einem dortigen Ehepaar, 
Johann Chriſtian und Maria Anna Liebſch, errichtet und dotirt 


*) Schmid, ©. 154; Richter, S. 34, 76, 77. 
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wurde, großen Ruf, unb tm fůblihen Boͤhmen ift bie Kirche 
Maria⸗Schnee (inggemein „beim heil. Stein“ genannt), auf 
einer můfigen Höhe elne Biertelítunbe von Boͤhmiſch⸗Reichenau 
im Budw. Kr. gelegen, auferorbentlih ſtark befuft. Die Zeit 
ihrer Errichtung ift uugemif, bad jebige Gebäude foll aus Dem 
Anfang des vorigen Jahrhunderts von cínem Grafen Harrach 
berrůhren, Der Befiber Der angránzenben Herrſchaft Rojenhof (n 
Oſtreich war. 

Neben der Kirche iſt die ſogenannte Steinkapelle, welche 
úber einigen großen Granitbloöcken erbaut iſt, Die alá“ natürliche 
Poſtamente für das aus Holz geſchnitzte Muttergottesbild dienen. 

Eine zweite Kapelle mit dem Bilde der ſchmerzhaften 
Mutter Gottes iſt ebenfalls uͤber einem Felſen, unter welchem ein 
Brunnen quillt, errichtet. Ein Kreuzgang umgibt bad Ganze“). 

In Brůr wird am Sonntag nach bem 5. Auguſt das 
jährliche Dank- oder Freudenfeſt zur Erinnerung an die glückliche 
Befreiung der Stadt von der Belagerung der Hufiten gefeiert. 

Als naͤmlich Zizka's Schaar am 16. April 1421 die Stabt 
Komotau verwüſtet hatte, machte fie auch Anſtalten, Dad benach⸗ 
barte Brüx zu überfallen. König Sigmund, welcher nicht ſelbſt 
zu Hilfe kommen konnte, empfahl die Stadt dem Schutze des 
Markgrafen Friedrich von Meißen, der auch ſowohl das Schloß 
wie die Stadt noch mehr befeſtigen ließ. Da Zijka, wie erzaͤhlt 
wird, einige Jahre fruͤher bet einer nicht näͤher bezeichneten Ge⸗ 
legenheit ſelbſt Gefangener der Bruͤrer geweſen und bei ſeiner 
Freilaſſung eidlich verſprochen hatte, aus Dankbarkeit dafür nie: 
malé gegen die Stadt Feindſeligkeiten ausuͤben zu wollen, fo 
ſchickte der Magiſtrat einige Buͤrger an ihn ab, um ihn an ſein 
Verſprechen zu erinnern. Er ſoll die Zuſicherung gegeben haben, 
daß, wenn es ihm nit gelaͤnge, ſein Heer von einem Angriff 
auf Brůr abzuhalten, er wenigſtens perſonlich nie daran Theil 


*) Sommer, IX., 248. 
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nehmen werde. Ob er ble Jufage gehalten, ift noý uneriviefen. 
Jedenfalls erſchienen am 24. Juli 1421 bie Prager im Verein 
mit Den Saazern, Schlanern und Launern vor Brůr und bes 
ftůrmten ſchon am nádften Tage das fefte Schloß Lanběmarte, 
welches ber fónigl. Schloßhauptmann Ritter Titus (nach Andern 
Vitus) von Gorenz vertheidigte, während in ber Stadt Der 
thůringijýe Ritter Dietrich von Witzleben als Anfůfrer Der 
Meißner Hilfstruppen ben Oberbefehl hatte. 

Johann Dloubal von Seelau, ein abgefallener Prämon⸗ 
ſtratenſer aus dem Stifte Seelau, welcher an der Spitze der Hu⸗ 
ſiten ſtand, verſuchte Alles Moͤgliche, um das Schloß in ſeine 
Gewalt zu bekommen. Er ließ ſogar Den bei Bilin gefangen⸗ 
genommenen Bruder des Befehlshabers im Schloſſe an eine 
Schlendermaſchine binden und drohte, ihn in die Burg werfen 
zu laſſen, wenn dieſe ſich nicht ergábe; aber es half Nichts, Go⸗ 
renz blieb feſt, ein Pfeil aus dem Schloſſe machte den Qualen 
des unglücklichen Gefangenen ein Ende, und die Huſiten konnten 
ihre Wuth nur an Dem nahegelegenen Kloſter Saras auslaſſen, 
welches fie zerſtörten, nachdem fie die ſieben zurüuͤckgebliebenen 
Nonnen ermordet hatten. 

Mit gleicher Tapferkeit widerſtand die Stadt allen Stuͤrmen 
der Feinde, doch ſahen die Bürger mit Verzweiflung dem Augen⸗ 
blick entgegen, wo fie, wenn nicht Erſatz von Außen fáme, Die 
morſchen Mauern nicht länger würden vertheidigen fónnen. In 
ihrer Angſt zogen am 5. Auguſt, dem Feſte Maria⸗Schnee, Frauen 
und Maͤdchen zu ber Kirche und flehten ben Schutz ber Jungfrau 
an. Es wurde ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten, Alles 
beichtete und communicirte: da verkündete man auf ein Mal den 
Anmarſch Der erwarteten Hilfstruppen, und geftárít durch das 
Gebet und die ploͤtzliche Erfuͤllung ihres Flehens brachen die 
Bruͤxer aus der Stadt hervor und griffen die Huſiten an. Dieſe 
theilten ihr Heer in drei Haufen, kaͤmpften lange mit der groͤßten 
Erbitterung, ſahen ſich aber doch endlich genoööthigt, ihr Geil in 

25 


p. Reinsberg⸗Düringeéfeld: Feſtkalender. 
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elliger Flucht zu ſuchen. Nur Die hereinbrefenbe Nacht rettete 
ſie vor gaͤnzlichem Untergang. 

Zwei Tauſend Todte blieben auf Dem Kawpfplatz, viele 
Verwundete und Gefangene fielen in die Hände der Sieger und 
das ganze Lager, ſo wie ſämmtliches Belagerungsgeſchütz wurde 
eine Beute der Bruͤrer. Noch wird ein Gemaͤlde dieſer Schlacht 
unter bem Namen bed Siegesbildes im Sitzungsſaal des Stabt 
ratheč auf Dem Rathhauſe aufbervahrt und zum emigen Anger 
benfen dieſes glorreichen Tages wurde vom Magiſtrat beſchloſſen, 
das Maria⸗Schnee⸗Feſt jaͤhrlich feierlich zu begehen. 

Schon am Abend vorher werden daher ſeitdem Die Gůufer 
mit grůnen Kraͤnzen geſchmuͤckt und ein Muſik-Corps, umgeben 
von einer jubelnden Menge Volkes, durchzieht bei Fackelſchem 
die Stadt. Sobald ber Morgen des Feſtes anbricht, verfůnben 
Poͤllerſchuͤſe vom Schloßberg herab die Feier des Tages. Dann 
rufen die Glocken zur Kirche, der Gottesdienſt beginnt mit einer 
Predigt, in welcher der Redner ſeinen Zuhoͤrern die Ereigniſſe 
jener Zeit vorfuͤhrt, welche das Feſt veranlaſſen, und nach dem 
feierlichen Hochamt bildet ſich eine große Prozeſſion, welche, mie 
am Fronleichnamsfeſte, durch die Straſſen zu den errichteten 
vier Altären zieht und an welcher außer der ſämmtlichen Geiſt⸗ 
lichkeit alle hohen Behoͤrden, der Stadtrath mit ſeinen Beamten, 
die Zuͤnfte mit ihren Fahnen, die Schuljugend und eine zahlloſe 
Menge Einheimiſcher und Fremder Theil nehmen. Das ſchoͤne 
Geſchlecht eroͤffnet den Zug, wie es heißt, zum Andenken daran, 
daß máhrend ber Belagerung Maädchen und Frauen ihre Geliebten 
und WMánner zur Tapferkeit aufmunterten, und mehrere ſelbſt 
mitkaͤmpften. Ein Marienbild wird von acht jungen Maͤdchen 
vorangetragen und umringt von vielen kleinen Maͤdchen mit bren⸗ 
nenden Kerzen. Die Jungfrauen und Maͤdchen bis in das zarteſte 
Alter hinab folgen in weißen Kleidern und mit Blumen und 
grůnen Zweigen als Siegeszeichen geſchmückt, bann die Frauen 
und zuletzt die Maͤnner. Das Schuͤtzen⸗Corps růďt en parade 
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aus unb verherrlicht Dle Prozeſſion burý bie uͤblichen Dechargen. 
Auf dem Rathhaus iſt au dieſem Tage Das ſchon ermáhnie Ge⸗ 
málbe ber Schlacht oͤffentlich ausgenellt Verſchiedene Luſtbar⸗ 
keiten ſchließen das Feſt*). 


6. Auguſt. — (Colchicum autumnale) Verklárung Christi (Promě- 
nění Páně) ; Sixtus. 


Die Verfiárung Chriſti auf bem Berge Tabor, mele von 
Den Griechen ſchon im vlerten Jahrhundert mit aller Pracht ge- 
felert murbe, mward im zwoͤlften Jahrhundert in Deutſchland zmar 
eingefůfet, aber nit aligemein angenommen. Erſt 1457 gebot 
Papſt Galirt IIL zur Grinnerung an ben Sieg bet Belgrad und 
ben Entſatz biefer Stadt durch Gapiftran, am 6. Auguft 1456, 
dieſes Feſt m Der ganzen Kirche zu begefen, unb begabte es in 
Folge Deffen mit Denfelben Indulgenzen, wie bad Grouleifnaměfeft. 

Da es hauptſaͤchlich die Bóhmen maren, mele Den Sieg 
úber die Türken entſchieden, fanb das Gedächtniß Deš ruhm— 
reichen Tages auch in Böhmen die bereitwilligſte Anfnahme, und 
ſechs Kirchen wurden unter dem Titel der Verklärung Chriſti 
geweiht. Wegen der Erntezeit, in welche das Feſt fiel, wurden 
jedoch bereits Ende des ſechszehnten Jahrhunderts die Feſtlich⸗ 
keiten außer ber Kirche, die an vielen Orten Statt fanden, auf 
gehoben, und fpáter ward auch die kirchliche Feier des Tages 
auf ben naͤchſtfolgenden Sonntag verlegt. 

In Chrudim wird bad beruͤhmte Gnadenbild St. Salvator 
in der Dechanteikirche zu Mariä Himmelfahrt von zahlreichen 
Andaͤchtigen aus nahen und entfernten Orten beſucht. 

Es war urſpruͤnglich das Eigenthum des Chrudimer Buͤr⸗ 
gers und Rathsmanns Johann Pfeifer. Als im Jahre 1648 


*) Geſchichtliche Darſtellung úber ben Urſprung des Maria⸗Schnee⸗Feſtes 
in ber fgl. Stadt Brür. Von F. Ulbrich, Brür; Sommer, XIV., 
102- 104. 
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ble in Chrndim liegenden Schweden bei Gelegenheit eines Wuͤr⸗ 
felſpiels frechen Muthwillen mit dieſem Bilde trieben und es mit 
einem Meſſer ſtachen, ſoll aus der Wunde Blut gefloſſen ſein, wovon 
die Spuren noch jetzt ſichtbar ſind. Die Gattin des Buͤrgers Ma⸗ 
thias Skakalik hatte den Muth, es den Soldaten zu entreißen 
und in Sicherheit zu bringen. Auf Veranlafſung des Dechanten 
Samuel Hataſch (+ 14. Juni 1685) murbe e8 fpáter in ber 
Dechanteikirche auf elnem Seitenaltar anfgeftelit, unb, ba bei Der 
1680 in Slatiňan herrſchenden Peſt alle von derſelben befallenen 
Einwohner wieder genajen und ifre Rettung bem munberbaven 
Činflufie dieſes Bildes zuſchrieben, bald ber Gegenſtand allges 
meiner Verehrung. Aus den zahlreichen Opfern und Votivge⸗ 
ſchenken, welche das Bild erhielt, wurde ein ſilberner Altar er⸗ 
richtet, der jedoch 1809 dem Vaterland zum Opfer gebracht 
wurde *). 

Das Feſt zu Ehren des Bildes fánat ſeit 1675, mo es 
zum erſten Mal gefeiert wurde, jährlich am 6. Auguſt an und 
dauert Die ganze Octave hindurch. Waͤhrend dieſer Zeit findet 
taͤglich am Hochaltar, wohin das Bild uͤbertragen worden, eine 
feierliche Meſſe und Nachmittags eine ſolenne Veſper Statt. Fuͤr 
die Einwohner der Stadt iſt der 6. Auguſt, fuͤr die Wallfahrer 
ber Sonntag darauf, wo das Hochamt auf dem Marftplak ge⸗ 
halten wird, ber Haupttag des Feſtes, welches vom Papſt Gres 
gor XIV. mit vollſtaändigem Ablaß begnadet worden iſt. 

Alle fünfundzwanzig Jahre wird das Jubilaͤum begangen, 
bel welchem Dad Bild des Erloͤſers auf Dem Marktplatz ber Ver⸗ 
ehrung Der unzáhligen herbeiſtrömenden Glaͤubigen ausgeſetzt bleibt, 
taͤglich zwei feierliche Meſſen und zwei Predigten gehalten, und 
"Bor bem Bilbe die Litaneien zu allen Heiligen geſungen werden. 

Das letzte Jubiläum fand 1848 Statt**). 





*) Nebeský lékař Krystus Ježíš etc., Königgräͤtz, 1735, ©. 1—66; 
Sommer, V., 6, **) Mitgeth. v. H. Ritter K. v. Paeyrsfeld. 
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Daš fehr verehrte Bild ber. Verklaͤrung Chriſti, welches 
ſich jetzt am Hochaltar der Kirche zum heil. Martin in Wonſchow 
(Casl. Kr.) befindet, ſtammt aus Der ehemaligen kleinen Wall⸗ 
fahrtskirche zur Verklaͤrung Chriſti auf dem Berge Hora außer⸗ 
halb des Dorfes, welche unter Kaiſer Joſeph II. geſchloſſen, 
ſpäter dem Gottesdienſt wiedergegeben, im Jahre 1818 aber 
wegen Baufalligkeit abgetragen wurde *). 


T Auguſt. — (Amaranthus bypochondriacus) Kajetan ; Donat; Afron. 


Der heil. Pajetan von Thirne tft ber Stifter des Orbeng 
Der regufirtén Geiſtlichen, welche von Papſt Člemeně VII. bes 
ftätigt wurden unb fi na ihrem erften Superior, bem Biſchof 
Caraffa su Theate, Theatiner nannten, gewoͤhnlich aber aje: 
faner hießen. 

Die bem heil. Kajetan geweihte Kirche in Drag gehórte 
zu Dem Kloſter Der Theatiner, meleš 1783 aufgehoben wurde. 
Demfelben Orden verdanít au Die fogenaunte Kajetänka ihren 
Namen. Dies ift námliý cin Grundftůď in ber Nähe ber Billa 
Panenskaͤ, auf welchem ſich eine Art Thurmrumpf erfebt, in 
dem fi ehemalé eine Kapelle befand. Der Oberfts Burggraf 
bed Königreiches Böhmen, Bernhard Ignaz Graf von Martinig, 
ein Sohn des burý Den Genfterfturi berůhmt gewordenen ZSaros 
flam Bořita von Martinik, hatte im Jahre 1666 dieſe Kapelle 
errichten laſſen, eine Copie bed Marienbilbed von Alt-Otting 
Darin aufgeftellt unb das ganze Grundſtuͤck bem Kloſter Der Ka⸗ 
jetaner geſchenkt. Dorthin zogen nun, namentliý am Tage bed 
heil. Sajetan, Prozeſſionen, denen fi 1672 fogar Der $aifer 
Leopold I. unb 1680 die Kaiſerin Eleonora anſchloſſen. 

Nad ber Aufhebung des Theatiner = Ordené in Boͤhmen 


— —— — — m — 


+) Sommer, X., 141, 
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1783, wurde aber bře Kapelle auf ber Pajetánfa entweiht und 
dieſe felbft 1789 verfauft *). 

In Kralowic begeht man bad Uibertragungáfejt bed wunder⸗ 
„thátigen Mabonnenbilbeč aus Maria⸗Teinitz in die bortige Kirche. 

Dieſes Bild iſt von Holz, unb Die fromme Legende erzählt, 
bte heil. Jungfrau habe frůher ble Hände gefaltet gehalten, und 
erft bel einer munberbaren Getlung Die rechte Hand zum Segnen 
jo audgeftreďt, toie man e8 jest fieht. 

in gemiffer Frhr. von Teinic ober Teinitzl, welcher bad Bilb 
in ſeiner Hauskapelle befaf, vermate es nebft felnem Gute bem 
Plaſſer Stifte unter ber Bebingung, daß fůr Dadjelbe eine eigene 
Kirche erbaut wůrbe. So entftand bie j$čne Kirche in Maria⸗ 
Teinitz, mele erft 1762 vollenbet murbe und bei Deren Aufs 
hebung das Muttergottesbild nach Kralowic gebraět murbe, mo 
es jetzt verehrt und namentlich am Pfingſtmontag von zahlreichen 
Wallfahrern beſucht mirb **). 


8. Auguſt. — (Amaranthus procumbens) Cyriak; Cyrill. 


Der geiſtliche Orden der weißen Kreuzherren mit dem 
rothen Herzen, welche nach dem heil. Cyriak Cyriaken hießen 
und in Boͤhmen einige Kloͤſter beſaßen, verehrte den heil. Cletus 
als Stifter. Zum Zeichen ihrer Beſtimmung, die Geiben zu be: 
kehren, die Kranken zu pflegen und die Pilger gaſtfreundſchaftlich 
aufzunehmen, trugen fie ein Kreuz in Der Hand, weshalb fie 
Kreuztraͤger (cruciferi) genannt murben. Raf bem Tode ihres 
Stifter geriéth die fromme Geſellſchaft in Verfall, und bie 
Uiberrefte flüchteten ſich nach Jeruſalem, mo Der heil. Cyriak fte 
362 aufnahm und den Orden wieder herſtellte, der von Papſt 
Alexander III. nach Rom zuruͤckberufen wurde und 1179 eigene 


— t— 





*) Schmidt, ©. 206; Bohemia, 1860, Nr. 164, (Dad Sternfeſt v. F. 
F. B. Mikowec.) **) Sommer, VI, 320. 
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Orbeněregeln erhielt. Otokar II: fůhrte bie Cyriaken 1256 in 
Prag ein, mo ihr Kloſter 1783 aufgehoben wurde *). 

Bet ben Deutſchböhmen iſt die Kirchweih (Kirda, Kirms, 
Kermes, Kerwä) bad heiterſte Feſt im Jahr. 

Schon den Tag vorher werden Kuchen gebacken, Bůnfe 
geſchlachtet und Ales im Hauſe gepubt. Drei Sage wird Dann 
forglo8 unb froh gegefjen, getrunfen und getanit. 

Am Montag finbet gemóhnli Der Hahnenſchlag Statt. 
Ein Hahn mirb unter Wufifbegleitung von  fámmtlihen Kirch⸗ 
weihgaͤſten auf einen freien lag des Dorfes gebracht, unb mits 
telft einer Schnur mit Dem uf an einen Pfahl gebunden, wo 
nun Jeder, ber Da will und elne fíeine Geldeinlage Dafůr gibt, 
mit verbunbenen Augen und einem Dreſchflegel in Der Hand, 
nadbem er erft mehrere Mal im Kreiſe Gerumgefůhrt worden 
if, auf ben Hahn lodgeht und ihn drei Mal zu treffen vers 
ſuchen darf. 

Iſt man des Spieles ſatt, zieht man in's Wirthshaus zu⸗ 
ruͤck, wo der Hahn geſchlachtet wird und die Muſik, die gewöhn⸗ 
lich aus einem Dudelſack und einer Geige oder Clarinette, oder 
auch aus einer oder zwei Harfen beſteht, die Einlagen erhält 
und zum Tanz aufſpielt. Erſt am Morgen führt man Die Mäd— 
chen mit Muſik nach Hauſe. 

Am Dienſtag, dem letzten luſtigen Tag, muͤſſen Die Maͤdchen 
die Muſik zahlen und haben dafuͤr das Recht, ſich ihre Tänzer 
ſelbſt zu máhlen. Das Zahlen ſelbſt wird „Schätzen“ genannt 
und geſchieht ganz ebenſo wie am Faſtnachts⸗Dienſtag: cin 
Burſch ſetzt ſich mit einem Teller in die Mitte des Zimmers, 
die Andern tanzen um ihn herum, halten bei ihm an und jedes 
Mäbdchen legt ihren Muſikbeitrag auf ben Zeller**). 


*) Diplomatiſche Geſchichte ber aufgehobenen Kloͤſter, Kirchen und Ras 
pellen in der königl. Hauptſtadt Prag. Von J. N. Zimmermann. 
Prag, 1837, S. 1—47. **) Schmalfuß, ©. 76- 79. 
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9. Auguft. — (Senecio jacobea) Donatus; Numidicus. 


In Prag wurden ehemalé die neuen Schuͤler, Beane oder 
Bejane ) genanut, an Dem Dur ben Pedell bekannt gemacten 
Tage in irgend einem Golfegium, mo mit Bemilliguug Der ros 
fefforen alle Stubenten zufammenfamen, unter laͤcherlichen Cere—⸗ 
monien in Die Stubentengemeinf$aft eingefůhrt, morauf Die Res 
bengarten „depositio, mores agrestes per beaniam relinguere, 
beaniam in hirco deponere“ und das nof uͤbliche „logicus 
hircus“ hindeuten. Da jeboý dieſes „Hoͤrnerabſtoßen“ (o auds 
artete, daß ſchon unter Kaiſer Suftinian Den Hoͤrern Der Redte 
folýe Sferzfpiele unterfagt wurden, gaben 1544 bie Magifter 
Der Prager Hochſchule ben ausdruͤcklichen Befehl, „man folle mit 
benen, melýe in bie Genoſſenſchaft Der Stubenten eingefůhrt 
wuͤrden, glimpflifer und ſchonender umgehen unb fie nit mit 
bem Geſtank von alten verfaulten Lebern, mít Verunftalten und 
Anſtreichen des Geſichtes und anberer Koͤrpertheile mit flůffigem 
Pech, Gefen und anberen unreinen Dingen fefiren.“ 


Nur Die bei Diefer Gelegenheit uͤbliche Auffůhrung von 
Theaterſtücken blieb na mie vor geftattet. | So murbe 1544 
Phormio von Terenz, 1565 das Stůď Aſotus, 1569 bie Kra: 
gödie Joannes Baptista, Die ſchon 1568 einftubirt, aber Der © 
Peſt wegen nit aufgefůhrt morben, 1571 Hecaſte, 1575 Tobias 
(vom Mag. Johann Abler von YBlamče), 1579 Sufannne und 
1581 Sampfon gegeben, unb die Comödie Sufanna hatte 1545 


r) „Beanus est animal nesciens vitam studiosorum,“ lautet das 
Wiroftifon des Namens, ben man gewöhnlich vom frauzöſiſchen be- 
jaune (bec-jaune), Gelbſchnabel, ableitet, Die Feierlichkeit, mít welcher 
bie Beani unter bie Zahl ber S"ubenten aufgenommen murben, Gief 
„beania““ unb fanb gewoͤhnlich einige Tage nad ben nonae des 
Auguſtes, (1538 am 9.), Štatt. 
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einigen Gofrátheu, welche zufahen, jo gefallen, baf fie anf Befehl 
Koͤnig Ferdinand's I im Schloſſe mieberholt werden mufte*), 


10. Anguft. — (Impatiens balsama) Laurentius (Vavřinec). 


- Der Heil. Laurentius, welcher am 10. Auguft 258 in Rom 
ben Maͤrtyrertod erlitt, und feit bem vierten Jahrhundert ununters 
brochen Der groͤßten Berehrung genieft, gehórt au in Boͤhmen 
zu den gefeieriften  Getligen bed Landes. Stebenunbneunzig 
Kirchen finb ihm zu Ehren geweiht, uub mehr alé ein Ort ift 
nach ihm benannt. So 3. B. St. Laurenziberg im SKlatt. Kr. 
und ber befannte Laurentiusberg in Prag, welcher jrůher Ber 
třin hieß. 

Der Gedaächtnißtag des hell. Laurentius, na welchem 
einſt die Sountage bis zum 14. September gezáhit wurden, 
und welcher auch auf der Prager Hochſchule als Feiertag be⸗ 
gangen wurde, gibt in Bófmen noch zu manchem Glauben und 
Brauch des Volkes Anlaß. 

Die Witterung an Laurentii hält gewiß einige Tage an. 

Folgt an Laurentii auf Sonnenſchein Regen, gibt es vielen 
und guten Wein. 

Laurenz und Bartel (24. Aug.) ſchön, iſt guter Herbſt 
vorauszuſeh'n, ſagen die Sprichwörter. 

Die vielen Sternſchnuppen, welche man in hellen Nächten 
in der Zeit um St. Laurenz am Himmel ſieht, ließen die Sage 
entſtehen, Der heilige Laurenz weine feurige Thränen. 

Auch duͤrfen na einem alten Volksglauben die Kraͤhen 
nicht vor Dem Laurentiusſstage, Andere ſagen, nicht vor Bartho⸗ 
lomaͤi, in Walde uͤbernachten, weil fie Dem heil. Lorenz, nad 


—N —— — — — 


*) Prag, 1845, S. 385—6; £. ©. t. II., 553, 322, 930, 394, 399, 
402, 407, 418, 430, 438. 
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Anbern bem heil. Bartholomäus, Die Augeu audgehaďt haben 
follen *). 

In der Gegend von Neuhaus bángt man zeitlich des 
Morgens oder ſchon Den Abend vorher Kraͤnze und Straͤuße aus 
den Giebelfenſtern heraus. 

Der heil. Laurentius ſollte zum Tode gefuͤhrt werden, man 
konnte ihn aber nicht finden. Da ward befohlen, die Einwohner 
des Hauſes, mo er ſich verbaͤrge, ſollten aus bem Giebelfenſter 
einen Strauß von Vogelbeeren ſtecken, aber ſiehe ba, am be—⸗ 
ſtimmten Tage ſteckten aus den Giebelfenſtern aller Haͤuſer gleiche 
Stráufe und gleiche Kranze**). 

Dem wunderbaren Schutze, welchen der heil. Lorenz dem 
beruͤhmten Hermann Chernin angedeihen ließ, Der 1651 alá 
Obriſt⸗Landhofmeiſter ſtarb, verdankt Die Laurentiuskapelle nahe 
am Schloß zu Petersburg, ſowie das auf der Herrſchaft Peters⸗ 
burg beſtehende Hoſpital die Entſtehung. Als naͤmlich der fromme 
Graf am 10. Auguſt 1618 in der Laurentiikirche zu Prag der 
Meſſe beiwohnte, wurde ihm eine Verſchwoͤrung ſeiner Feinde 
wider ſein Leben entdeckt. Er rief den Heiligen um Schutz an, 
ſchwang ſich auf das vor der Kirche bereitſtehende Roß und ritt 
ohne Ausruhen mit demſelben Pferde bis nach Sachſen. So 
entging er gluͤcklich der ihm drohenden Gefahr. 

Zum Andenken an dieſen Ritt ließ er ſpaͤter das Pferd 
ausſtopfen und als Dank für die Erfüllung ſeines Flehens um 
Schutz ließ er ju Ehren des heil. Lorenz nahe ſeinem Schloſſe 
von Petersburg eine Kapelle erbauen, die er reich fundirte, da⸗ 
mit darin taͤglich eine Meſſe zum Dank fůr ſeine Erhaltung ges 
leſen würde. Er ließ in ſeinem Teſtamente die Anordnung zu⸗ 
rück, daß ſein Vetter und Erbe Humbert Čžernín ein Spital 
für at arme Mánner errichte, welche gleich Den Pfründlern 


) Pilgram, 230; RN. P. K., 1857, G. 32; P. 19; Krolmně, J., 171; 
Hanus, ©. 205—6. ) Mitgeth. v. ©. Zejčía. 
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des in Prag am Strahow befindlichen Spitals alle brei Jahre 
Kleidung und täglich hinreichende Koſt erhalten, aber taͤglich Der 
Meſſe in der Schloßkapelle beiwohnen und zu gewiſſen Stunden 
für die Lebenden und Todten des Cjernin'ſchen Hauſes beten 
ſollten *). 

In Prag beging ehedem die Zunft oder Zeche „der Meiſter 
und Koͤche aller drei Prager Städte“ (mistrův a kuchařů všech 
tří měst Pražských) oder die „Bruͤderſchaft bed fell. Lorenz“ 
(bratrstvo sv. Vavřince) Dad Geft ihres Schutzpatrons auf fehr 
feierlife Weiſe. 

Die fremben Köche, welche erft feit Der letzten Haͤlfte des 
ſechszehnten Jahrhunderts in Böhmen anfingen geſucht zu merben, 
waren námliý in Prag bald zu einer ſolchen Anzahl angewachſen, 
daß ihneu ber Dortige Magiftrat erinubte, eine eigene ©enoffens 
ſchaft zu bilden, welche gleiý anberen Jůnften ihre befonberen 
Statuten hatte und ſich felbft verwalten durfte. Doch wurde 
das Betreiben ber Kochkunſt nicht fůr ein gewoͤhnliches Hand⸗ 
werk, ſondern fuͤr eine wirkliche Kunſt angeſehen, und Jeder, der 
in die Bruͤderſchaft des heil. Lorenz eintreten wollte, mußte ſeine 
„kunšt kuchařský“ dadurch kundthun, daß er zmólf Speiſen 
kunſtgemäß zubereitete und den Alteften der Zunft auf ſeine 
Koſten zur Beurtheilung vorſetzte. 

Da ſich in Folge der Schlacht am Weißen Berge die 
Organiſation aller Zuͤnfte veránberte, mußten auch die Prager 
Köche neue Statuten entwerfen, welche Kaiſer Ferdinand III. 
am 21. Januar 1650 beſtätigte. Sie erhielten das Bild ihres 
Schutzpatrons zum Wappen, und durften es auf ihrem Siegel 
wie auf ihrer Fahne führen, die ſie bei Prozeſſionen und anderen 
feierlichen Gelegenheiten trugen. 

Jeder Meiſter mußte an Feſttagen der Hochmeſſe und dem 
Nachmittagsgottesdienſte beiwohnen, und ſechs Groſchen opfern, 


*) Ponfikl, ©. 19—21. 
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jeder mufte an Der Fronleichnamsprozeſſion Theil nehmen ober 
ſechs Pfund Wachs als Strafe zahlen, unb feiner burfte an ges 
botenen Gaftentagen Fleiſchſpeiſen verabreiden. 

Seit 1034 bildete dieſe ernenevte Genoſſenſchaft au eine 
geiſtliche Bruͤderſchaft, welche ihre Andachten Anfangs in ber 
Maria⸗Veynkirche abhielt, 1732 aber tn die Lorenzkirche auf dem 
Petřín, bem jebigen Laurentiusberg, úbertragen wurde, mo fie bis 
sur Aufhebung Dlefer Sire durch Kaiſer Joſeph II. tm Jahre 1784 
blieb. Damit fatte auch die Zunft ber Koͤche ihr Ende erreicht“). 


11. Auguſt. — (Aster Chinensis) Susanna; Hermann. 


In ber Budweiſer Didzefe wird mit Bewilligung des Jšapfted 
das Feſt der heil. Philumena mit beſonderem Offiz begangen, 
und die dieſer Heiligen geweihte Kirche in Kbell von zahlreichen 
Wallfahrern beſucht **). 

Am Sonntag nad Verklärung Chriſti ziehen viele Andaͤch⸗ 
tige aus allen Theilen des Landes na Der berůhmten Wall: 
fahrtskapelle zur Berflárung Chriſti auf Dent Berge Tábor bei 
Chlum im Jiẽe. Kr. 

Schon 1525 mufte bie Rapelle ivegen zu grofen Zudrangs 
von Menſchen vou Wilhelm von Malbftein vergrófert iwerben, 
unb 1704 [ef fie Die ©ráfin Eva Conftautia von Worjin, geb. 
Gráfin Wratiſlaw, in gegenmártiger Geſtalt aus Stein erbauen. 
Daš Dort befinblife Bild des gekreuzigten Heilandes fteht in 
folder Verehrung, daß ed 1751 an einem einzigen Tage von 
mehr alé 12000 Menſchen beſucht wurde. Auch Kaiſer Franz J. 
beehrte 1813 die Kirche mit ſeiner Gegenwart ***). Sehr be: 
ſucht iſt die Kirche am Pfingſtmontag. 

Am Fuße des Berges befindet ſich ein Brunnen, in welchen 
die von allen Seiten zuftrěmenben Wallfahrer kleine aus Holz 


*) Lumir, 1858, ©. 36—40. ») M. P. R, 1856, S. 35. ***) Som⸗ 
mer, III. 157—8, 
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geſchnitzelte Kreuze werfen, Iu Der Meinung, daß Derjenige, beffen 
Kreuz am Boden liegen bleibt, binnen eines Jahres ſterben, der 
aber, deſſen Krenz wieder heraufkoͤmmt, das Jahr uͤberleben 
werde *), 

Anh pflegten die Pilger ehemals nie auf ben Berg zu 
gehen, ohne daß die Frauen ein Huͤhnchen mitnahmen und die 
Manner von Dem Brunnen unter Dem Berge aus einen Stein 
hinauftrugen, den ſie oben in einen Haufen niederlegten, ehe ſie 
de Kirche betraten **) 

Auf bem Oipfel bed naje pom Dorf Hinter⸗Glashuͤtten 
(Hutě zadní) bei Rožmitál im if. Kr. gelegenen Bergeš Třems 
tn, wo einftmalš etne alte Burg geftanben fat unb noch Uebers 
vefte eines großen Steinmalled and vorchriſtlicher Zeit zu fehen 
fin, verſammeln ſich aljáfrlih am Sonntage na Verklärung 
Chriſti ble Lanblente ber Umgegenb Nachmittags 3 au einem frohlichen 
Tanze**8). 


12. Auguſt. — (Sonchus palestris) Klara, J. 


Die Heil. Klara, bře Stifterin bed berühmten Ordens ber 
Slariffinnen, welcher zur Zeit fetner Blůthe an 2000 Rlófter unb 
50.000 %onnen záhlte, wird in Boͤhmen meniger verehrt, als in 
andern Lánbern, obgleich in Prag berettě 1234 ein Klariſſinnen⸗ 
Kloſter von ber feligen Agnes, ber Tochter Přemyj Otokar's I. 
von Boͤhmen, gegrůnbet wurde +). 


13, Rugujt — (Senecio paludotus) Hyppolit. 


Der Gedächtnißtag des Hell. Gyppolit, melfer tm Jahre 
304 zu Rom ben Mártyrertob erlitt, mirb bereits tn bem Feſt⸗ 
Verzeichniß aus Rom vom Jahre 354 angefůhrt unb ang tn 
Boͤhmen frůh ſchon feſtlich begangen tt). 


+) Prag, 1842, ©. 778. *) Krolmus, 1., 418. ***) Sommer, VII, 
157. +) Schmid, ©. 134. ++) Piper, ©. 22. 
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14. Auguft. — (Zinnia elegans) Eusebius. 


Die Bigilie ber Gimmeljahrt Mariá, melbe mit Gaften 
begangen wird, ſoll zmar na Činigen erft 847 von Papſt 
Leo IV. eingeſetzt worden fein, mirb aber ſchon 858 von Papſt 
Nikolaus L als altherkoͤmmlich bezeichnet. 


Im Schloſſe Strakonic war es ehemals eine althergebrachte 
Sitte, jährlich am Abend vor Mariä Himmelfahrt unter alle 
Arme, welche ſich dort einfanden, den ſogenannten Honigbrei, 
„medová kase,“ zu vertheilen, Der anfánglih tn einem mit 
Honig begoffenen Hirſebrei unb einigen anberen Schuͤſſeln, fpáter 
aber tn einem Pfund Brod, einem Seidel Bier unb einem Kreuzer 
fůr jeglide Perſon ohne Unterſchied des Geſchlechtes beftanb. 

Im Jahre 1784 verwandelte man bieje Schenkung in cin 
ber Armenkaſſe uͤberwieſenes Kapital von 213 Gulden, beffen 
Jinfen noch jest alle Jahre unter bem Namen „$onigbrei“ an 
bie Armen vertheilt merben. 

Diefe Stiftung ſoll von Bavor I, Groß⸗Prior bed Kreuz⸗ 
herrn⸗Ordens, herrůhren, melfer um das Jahr 1243 in Stras 
fonic ein Čonvent ſeines Ordens erviftete unb durch reichliche 
Almojen bad Schloß, wie es heißt, von ben Geiſtern befreien 
wollte, die es beunruhigten. Die Bolfájage erzählt naͤmlich, 
es habe vor undenklichen Zeiten im Schloſſe Strakonic eine 
ſtolze und hoffaärtige Grau gelebt, welche ihren Übermuth fo weit 
getrieben, ſich aus Hoſtienteig ein Paar Pantoffeln machen zu 
laſſen, in denen ſte zur Meſſe ging. Als ſie aber in ihrem 
Familienſtuhl ſaß und bei der Wandlung nicht einmal nieder⸗ 
kniete, oͤffnete ſich ploͤtzlich der Fußboden unter ihr und fie ſank 
unter die Erde, ohne daß Jemand wußte, maš aus ihr geworden. 
Ein eigener Stein, der jetzt vielleicht unter den Kirchſtühlen nicht 
mehr ſichtbar iſt, bezeichnete die Stelle, wo das Wunder geſchehen 
und wo lange Zeit eine Offnung blieb. 

Unm ju erfahren, was in Dem Loche ſei, ließ man einen 
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Verbrecher, Der gerabe im Gefängniß ſaß unb fein Leben ver- 
wirkt hatte, hinunterfteigen unb verſprach ihm Begnabigung, menn 
er Nachricht úber bie verſunkene Frau bráte. (r fam unten 
an unb ſah, wie er erzählte, eine ganz weiße Frau an cínem 
Tiſche ſitzen, welche bad Antlitz mít einem Schleier verhüllt hatte 
und ſchrieb, waͤhrend fie ihr Haupt auf Den linken Arm ſtuͤtzte. Ste 
gab das beſchriebene Blatt einer Ente in den Schnabel, die 
neben ihr ſtand, und welche man ſchon fruͤher in den Abgrund 
hinabgelaſſen hatte, um deſſen Tiefe zu erforſchen. Die Ente 
lief, ſobald ſie das Blatt bekommen, nach einem Waſſer, welches 
unweit davon unter der Erde floß, und die Dame winkte dem 
Verbrecher, der Ente zu folgen. Er that es und kam ſo nach einer 
langen Wanderung enbli an eine Offnung, mo die (Ente das 
Blatt auf bem Ufer liegen ließ und ſogleich wieder zurückſchwamm. 
Die Offnung ſchloß ſich hinter ihr, und der Verbrecher, als er 
ſich zu orientiren ſuchte, fand, daß er am ſogenannten Geierberge, 
eine Viertelſtunde Weges vom Schloſſe fet. Er nahm bas Blatt, 
eilte damit nach Dem Schloß, und gab ed bem Herrn desſelben, 
welchem er auch alles Geſchehene berichtete. Der Inhalt des 
Blattes wie des Berichtes iſt jedoch Geheimniß geblieben. Im 
Schloſſe fing es aber ſeitdem zu ſpuken an, und darum ward 
Der „Honigbrei“ geſtiftet, bei welchem oft fo viele Leute zuſam⸗ 
menftrómten, daß es noch jest ſprichwoͤrtlich heißt: „Zde je tla- 
čenice, jakoby tu rozdávali medovou kaši l“ (Es iſt ein ſolcher 
Jubrang hier, alé würde Óonigbrei vertheilt). Auch fieht man 
no jest in ciner Ecke bed Schloſſes úber bem Roͤhrbrunnen 
ein Bild ber Jungfrau Maria unter Glas, vor melýem nod 
immer jeben Dienftag unb Samftag eine Lampe angezinbet mirb, 
fůr deren Unterhaltung eine jáhrlihe Schenkung von fůnfunds 
zwanzig Pfund Schmalz befteht, die nit nur ebenfallé ben 
Namen „$outgbrei“ fůhrt, fondern au in ciner gleichen Ab- 
fidt geſtiftet iſ. Denn das Bolf Dehauptet, es můrde im 
Schloſſe fpufen, wenn Die Lampe nit brennte. 
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Die Vertheilung bed Honigbreies fanb úbrigené an brei 
Orten Statt: unter ber großen gemólbten Pforte Der Kaplans⸗ 
wohnung murbe Der Kreuzer gegebeu, hierauf emypfing man im 
Schloßhof, ba, mo jest ber hólzerne Waſſerkaſten fleht, das Seidel 
Bier und zulest ging man nach Dem fteinernen Tiſch am Pferbde⸗ 
ſtall, wo jebe Perſon vom Slopbůder ein kleines Laib Brob 
erhielt. War die Spenbung vorůber, fo betete man vereinigt 
einige Baterunfer, ehe man audeinanberging “). 

Eine andere fromme Stiftung fanb an ber Bigilie und 
dem Gefttag Mariä Himmelfahrt feit Dem Tode Kaifer Ferdinand I. 
(1564) ta ber Veitskirche zu Prag Statt. 

Dieſer Monarch beftimmte námíký in feinem Teſtament 
ble Feier eines Jahrestages auf folgenbe Weiſe: 

„Wir wöllen auch, daß nach Unſerem Tod alle Jahr cin 
Jahrtag gehalten werden ſolle, allwegen auf Unſer lieben Frauen 
Himmelfahrtstage nachfolgender Geſtalt: und naͤmlich, daß am 
Abend darvor ein Vigili, auch beim Grab ein Placebo ſamt den 
Antiphonen, Verſikeln und Collekten gebetet, den Morgen hinnach 
drei Ämter geſungen: das erſt von Unſers Herren und Selig— 
machers heiligen Fronleichnam, das ander von der Himmelfahrt 
Unſer lieben Frauen und das dritt für Unſer und Unſer Alt⸗ 
vordern Seelen; anch unter bem dritten Amt ein' Predigt ge⸗ 
halten und das Volk für Unſer und Unſer Altvordern Seelen 
zu bitten vermahnet werden ſolle. 

„Wir ſchaffen auch, daß zu ſolchen Jahrtagen der Prieſter⸗ 
ſchaft allwegen dreißig Gulden mit dieſer Maß gereicht: damit 
darvon zehn Gulden unter die armen Leut vor der Kirchen, die 
andern zwanzig Gulden aber unter die Prieſter, ſo die Ämter 
geſungen, Meß gehalten, auch dem der gepredigt und den Kirchen⸗ 
dienern ausgetheilt werden, Alles wie es der Hauptmann im 
Schloß, die Raͤth und die Prieſterſchaft fuͤr gut anſehen. 


*) Lumir, 1857, S, 90—313 Schaller, III., 184—5. 
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„Es follen auch gemelbte Prieſterſchaft in St. Bettěřirýem 
famt bem Gauptmann und Burggrafen, jährlich allwegen zu er- 
melbten Safrtagen, Unſer Begrábnís mit Fleiß abſehen, und ob 
fie daran an Der Umſchrift odber anbern Orten Abgang befánben, 
fo follen fie Denfelbigen au von Den gebaften dreißig Gulden 
wenden [affen. 

„Und fo bafelbften zu emiger Zeit táglid ein Gulden 
Almoſenweis Den armen Leuten gegebeu und ausgetheilt merben. 
Bu gemifjer Vollziehung deſſen Alles ſollen bře Erben Dur Die 
boͤheimiſch Kammer fo viel gemifjer ©elb verorbnen, Damit bad 
alles mie obfteht, jáhrlidh erftattet unb bezahlt merben můge“ *). 


15. %uguft. — (Clematis vitalba) Mariae Himmelfahrt (Nanebe- 
vzetí Panny Marie). 


Daš Feſt Der Himmelfahrt Mariá fol, na bem heil. 
Bernhard, ſchon zur Zeit der Apoſtel eingeſetzt und feitbem durch 
uͤberlieferung gefeiert worden ſein. Gleichwohl wurde es erſt 
unter Mauritius auf den 15. Auguſt feſtgeſetzt und an vielen 
Orten das frühere Feſt Mariä Schlaf, welches man am 18. Ja⸗ 
nuar zu begehen pflegte, bis zum zwoͤlften Jahrhundert fortgefeiert. 

Der Name assumptio fing bei den Lateinern im ſechſten 
Jahrhundert an, Den ehemaligen der „solemnia de pausatione 
Mariae“ ju verdrángen und murbe in Der Folge Die Bezeichnung 
des gróften und gefeiertften Marienfeſtes, welches tu Boͤhmen 
wie in Italien und Kärnten Der grofe AMartentag, „P. Maria 
veliká,“ in einigen ©egenben au „Svaté Královny“ Tag ber 
heil. Koͤnigin, heift. 

Eine andere čehijche Benennuna, „Maria kořenná“ entſpricht 
ber deutſchen „U. F. Wuͤrz⸗ ober „Kraͤuterweihe,“ welche auch 
in Deutſchböhmen, z. B. in Tepl, uͤblich iſt, und rührt vou der 
Sitte her, an dieſem Tage Kräuter und Blumen, unter andern 


9 Eqhottky, II., ©. 162. 
v. Reinsberg ⸗Duringsfeld: Geftfalenber, 26 
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namentlich  Sloďenblumen (zvoneček sv. Jana), tn ber Kirche 
weihen au laſſen, um fie dem franfen Vieh zu geben. 

Wie vom Laurentiitag, heißt ed auf von Mariaͤ Him 
melfahrt, daß das Wetter einige Tage anfalte, unb bie Pragno- 
„styka sedlská fagt: 


Na den vzetí Panny Marie do nebe, 
Jasné-li slunce šetř prosím tebe 

To jest u lidí velmi jisté znamení, 
Že vína dobrého bude rozhojnění. 


Scheint bíe Sonne fein fíar, nad ifrer Art, 
An U. £ F. Himmelfahrt, 

So iſt ein gut Zeichen bei ben Leuten, 
Denn es wird viel gut's Wein's bebenten, 


Nach bem eechiſchen Sprichwort: Svatá královna dostane 
- první výlupek finb an Mariä Himmelfahrt die erften Růffe“). 

Auch finbet an dieſem Tage nad Dem Volksglanben bad 
(este Feſt des Geiſtes Růbezahl (Rybrcol oder Libercoun) 
auf bem Schneeberg Statt. 

Beſonders wichtig tft jedoch Mariä Himmelfahrt, zu beren 
Ehren in Boͤhmen 177 Kirchen geweiht ſind, durch die vielen 
Wallfahrten, welche an dieſem Tage gehalten werden. 

Denn in wenigen Laͤndern iſt Der Marienkultus fo tief ges 
wurzelt, wie in Boͤhmen. 423 Kirchen ſind der heil. Jungfrau 
erbaut, viele Ortſchaften nach ihr benannt !), und zahlreiche Stif⸗ 
tungen zu ihrer Verehrung gemacht *). 


*) Pilgram, ©. 205 —6; Ganuš, S. 207—8; Graͤſſe, ©. 20; Cel. ©. 452. 

1) Go die Wallfahrtsörter und Důrfer Maria⸗Buchen, Mariasfgele, Maria⸗ 
Hilf, Maria⸗Schein, Maria⸗Sorg, Maria⸗Stock, Marienberg im Buuzl. 
Sr., Marienberg im Ber. Kr., Mariengarten, Marienthal, Marien⸗ 
wieſe und Bergftabil U. £, F. oder Muttergottesberg, auch Frauen⸗ 
ſtadtl genannt im Piſ. Kr., das ebenſo, mie das Stift Selau, 
das Bild der heil. Mutter Gottes im Wappen fuͤhrt. 

3) In ber Kirche Mariä Himmelfahrt in Welledic im Jic. Kr. z. B. iſt ber 
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Außerordentlich grof iſt bie Zahl ber Marienbilber, welche 
alé munberthátig verehrt merben. © B. Sartorius fůfrt in felner 
deutſchen Bearbeitung des „Marianiſchen Atlas“ von Gumpen⸗ 
berg deren allein zehn in Prag an. 

Durch ſie wird der Marienkultus mit dem eigentlichen 
Volksleben vermittelt. „Was Jakob Grimm von Reapel ermáhnt, 
daß dort die Marienbilder verſchiedener Kirchen gleichſam als 
verſchieden aufgefaßte goͤttliche Weſen erſcheinen, láft ſich mit 
Fug und Recht auch von Boͤhmen behaupten,“ ſagt Virgil Groh⸗ 
mann in ſeinem Aufſatz: „Das geiſtliche Volkslied im noͤrdlichen 
Boͤhmen“ *). „Das Landvoolk eilt in gewiſſen NRoͤthen nach Maria⸗ 
ſchein, in andern nimmt es ſeine Zuflucht zu dem Bilde in Kam⸗ 
nitz u. ſ. w.“ Es verwechſelt das Gnadenbild mit Maria ſelbſt, 
faßt es als Perſoͤnlichkeit auf unb ſingt: 


Auf der Welt hab' ich kein Freud', 

Zu Maria iſt's ſehr weit, 

Grußt mir fie ſchoͤn, grüßt mir fie fein, 
Maria foll meine Schutzfrau fein. 


Ober auĎ: 


Mun fo ſei's, es muß geſcheh'n, 
Gute Nacht, Maria rein! 
Muß ich traurig von dir geh'n, 
Und von deinem Jeſulein? 


Das Volkslied beſchäftigt ſich üͤberhaupt viel mit Maria. 


Pfartrer durch eine Stiftung des Prager Burggrafen Ječťo von Martens 
berg verpflichtet, alle Sonnabende eine Marienmeſſe zu ſingen, und 
ſchon im Jahre 1405 verfaufte Aleš von Bořec oder Pokic bem Domi⸗ 
nifanerflofter zu Budweis zwei Hoͤfe in ben Děrfern Bořec unb Kus 
fulowic fůr bie Summe von 200 Schock Groſchen und gegen ble 
Verpflichtung, daß ble Geiſtlichen des Kloſters täglich eine gefuugene 
Meſſe zu Chren ber heil. Jungfrau Maria abfalten ſollten“). 

*) D. M., 1855, Mr. 10. **) Schaller, t. XVI, 59; Sommer, IV., 197. 
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Einer ber ſchoͤnſten Plánge beffelben bůrfte ber folgenbe Wallfahrts⸗ 
gefang jen: 
Es flanben drei Nilchen (Zilien) im Himmel — 
Hilf une, Maria! 
Ste flanben alle breř auf einem Zwelg (3weig) — 
Hilf ans, Maria! 
Die erſte iſt Bott ber Vater — 
Hilf uns, Maria! 
Die and're iſt Gott der heil'ge Sohn, 
Bon Dornen trůgt er eine Kron — 
Hilf une, Maria! 
Die britte iſt Gott ber heil'ge Geiſt, 
Der regiert die ganze Chriſtenheit — 
Hilf uns. Maria! 
Mas trágt Maria unter ihrem Herz? 
Gin kleines Kindlein obne Schmerz — 
Hilf une, Maria! 
Mas trágt Maria in ihrem Schooß? 
Gin kleiues Kindlein naďt unb bloß — 
Hilf une, Maria! 
Was trágt Maria auf ihrem Arm? 
Gin kleines Kinblein, daß Gott erbarm! 
Hilf uns, Naria! 
Mas trágt Maria in ihrer Hand? 
Ginen grůnen Zweig mit Gold unb Banb — 
SUT une, Maria! 


Lieblich iſt auch das Weihnachtslied, welches ſich auf Die 
Sage vom Kirſchbaum bezieht. Der iſt nämlich der Jungfrau 
geweiht, weil Joſeph, als ſie nach ihrer Entbindung entkraͤftet 
im Stalle lag und nach ſtärkender Speiſe verlangte, ihr nichts 
zu bieten hatte, als ein Koͤrbchen mit Kirſchen. Darum mag, 
wie Dr. Grohmann meint, noch heute der Kirſchenzweig, den 
man am Barbaratage in's Waſſer thut, gerade in der Chriſtnacht 
zur Blüthe kommen. 

Das Lied lautet: 
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„A Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Ich ſoll gebáren ein Kindelein.“ 


„Sollſt du gebaͤren ein Kindelein, 
So geh' in dieſen Stal hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Ich hab' ja keine Windelein.“ 


„„Da haſt du mein Schnupftüchelein, 
Da wickle dir das Kind hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Wo ſoll ich hinlegen das Kindelein?“ 


„„Dort drüben ſteht ein Krippelein, 
Da leg' bu dir das Kind hinein.““ 


„dů Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Wo ſoll ich hinlegen die Kirſchen mein?“ 


„„Da nimm dies alte Koͤrbelein, 
Und lege deine Kirſchen hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Alle Welt ſchaut ja zur Thür herein!“ 


„Laß ſchanen alle Welt herein, 
Es ſoll ber Melterlojer ſein.““ 


In Der Gegend von Rumburg wird háufig ein Lied von 
Konrad von Šufečbrunnen gefungen, welches tn 200 Rerfen 
gleidfam einen Auszug Der Kindheit Jeſu enthált unb vom Volke 
„Die ägyptiſche Reiſe“ genannt wird, Darin fommt bie Dattelpalme 
ju Maria in Beziehung und zwar in den folgenben Strophen: 


Ste muften durch eine ſchreckliche Bůfte 
Neiſen ohne Laub und Gras, FP 
Fanden da Nichts zu genießen F 
Als ſtinkenden Waſſerfluß. 
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Oft bei heller Rálte zumalen, 
Oft bei heißen Sonnenſtrahlen 
Mußten fie liegen auf bem Sant, 
Lange fich fen Baum nit fanb. 


Nach fo vlel und langer Reiſe 

Kamen fie zu einem Dattelbaum, 
Maria vor Angſt unb Sýmeife 
Konnte ihn erreichen kaum; 

Setzte ſich nieder, wollte raſten, 

Kam ihr an, die Frucht zu koſten. 

Ob der Baum gleich ſtark und groß, 
Neigte ſich in Waria's Schooß. 

Ale Marta bavon gebrochen 

Und bavon gegeffen fat, 

Schwingt drr Baum mít feinen Aeſten 
Sn die Hoͤh', ſteht wieder grab, u. f. to. 


An die „aͤgyptiſche Reiſe“ knuͤpft ſich au bie Erklärung 
des Volkes von den ſchwarzen Marienbildern. Maria wurde, 
waͤhrend ſie floh, überall an ihrer durchaus zarten Geſichtsfarbe 
erkannt, denn Die Leute ringgumher waren häßliche Neger. Da 
flehte fie Gott an, er moͤge fie und ihr Kindlein ebenfalls ſchwarz 
werden laſſen, damit fie unerkannt und unverfolgt von ben Hei— 
Den in ihrem Zufluchtsorte leben fónne. Es geſchah, und fie blieb mit 
dem heil. Kinde ſo lange unkenntlich, bis der Engel des Herrn ſie in 
ihre Heimath zuruͤckrief. Wie Dev Kirſchbaum Der Baum, fo iſt Der 
Sonnabend der Tag der Jungfrau. Zum Schluß eines alten 
Walffahrtsliedes heißt es: 

Wer dieſes Liedlein alle Samſtage ſingt, 
Dem verzeiht Gott alle ſeine Sůnb'*). 


Ju Den verehrteſten Marienbildern Böhmens gehůrt bad 
Gnadenbild in Der Warienfirýe zu Alt-⸗Bunzlau. Es ſoll ein 


*) D. W, 1855, Nr. 10. 
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Geſchenk Der heil. Ludmila an ifren Enkel Herzog Wenzel ge- 
weſen unb von Defjen treuem Diener Bobimin, alá er jih na 
ber Ermordung ſeines Herrn flůbten mufte, an Der Stelle, mo 
jest Die Kirche liegt, vergraben morben fein.  (Čin Bauer fanb. 
e8 im Jahre 1160 beim Pflůgen ſeines Aďeré und ed murde 
in einer hoͤlzernen Kapelle aufgeſtellt. Spáter liefen Johann 
Kapaun Ritter von Swoykow und fein Sohn Piramuě ftatt 
Derfelben eine auš Stein erriýten, melýe 1617 Der jebigen, 
pon Anna, Der Gemahlin des ónigé Mathias, erbauten pracht⸗ 
volen Kirche Platz machen mufte, Die jedoch erft 1630 vollenbet 
wurde. 

Bei Dem Einfall Der ſaͤchſiſchen Truppen wurde Dad Gna⸗ 
denbild mit nach Sachſen genommen, von Kaiſer Ferdinand II 
aber 1635 mit einer großen Summe wieder eingeloͤſt und 1638 
im Beiſein Kaiſer Ferdinand's III. in feierlicher Prozeſſion nach 
Alt⸗Bunzlau zurückgebracht. 

Beim zweiten Einfall der Schweden 1640 war es kurz 
vorher nach der kaiſerlichen Hofkapelle in Wien gebracht worden, 
von wo es erſt 1646 zurückkam. | 

Seitbem wird ed befonberá an Mariä Himmelfahrt und 
Mariä Geburt von zahlreichen Wallfahrtsprozeſſionen beſucht“). 

In Borohradek am Stillen Adler wird die alabaſterne 
Statue ber Mutter Gottes von Trapani in. Šicilien verehrt, 
welche Der Gruͤnder ber Kirche (1673), Graf Ferdinand Ludwig 
von Kolowrat-Liebſteinsky, damaliger Beſitzer Der Herrſchaft, aus 
Italien mitgebracht hat **). 

Tauſende von Glaͤubigen wallfahrten an dieſem Tage 
nad Der Kirche zu Maria⸗-Troſt in Dem zur Herrſchaft 
Gratzen gehörigen Markt Bruͤndel oder Bruͤnnel Oobrawoda) 
im Budw. Kr. 


*) Sommer, XII., 275—6; Schiffner, ©. 131—136, *) Sommer, 
. IV., 349. | 
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Eine heilſame Quelle, beren Maffer feit langer Jelt, ber 
Wolfsfage na, ble munberbarften Geneſungen bemirfte, uub bel 
welcher ſich heutiges Tages ein Badehaus befinbet, gab Ber- 
anlaſſung nicht nur zur Gründnng, ſondern auch zur Benennung 
der Kirche und des Ortes. 

Graf Albert von Buquoy, der damalige Beſitzer der 
Herrſchaft, erbaute 1706 gleichzeitig mit bem Staädtchen die 
Kirche, welche jetzt viele Koſtbarkeiten, namentlich eine prachtige 
und werthvolle Monſtranz, beſitzt *). 

In Dem zur Herrſchaft Chlumec gehörigen Dorfe gleichen 
Namens wird die Schloßkapelle zur heil. Mutter Gottes oder 
Klein⸗Maria⸗Zell von nah und fern beſucht. 

Ste iſt 1746 vom damaligen Beſitzer Der Herrſchaft, Jos 
bann Franz ©rafen von Gůnffirfen, nach bem Mufter ber bes 
růhmten Wallfahrtökirche zu Maria⸗Zell in Steyermark erbaut 
(weshalb der Name), und mit einem eigenen Kaplan verſehen 
worden, und enthaͤlt cin Gnadenbild ber Mutter Gottes, welches 
an allen Marientagen eine große Zahl von Andäaͤchtigen herbei⸗ 
zieht **). 

Die Kirche zu Mariä Himmelfahrt in Družec im Prag. 
Kr., welche ſchon 1384 einen eigenen Pfarrer hatte, iſt ein ftark 
beſuchter Wallfahrtbvrt. 

An ber ſüdlichen Seite derſelben ſteht ſeit Jahrhunderten 
unter einem von vier Saͤulen getragenen Dache ein alter Sand⸗ 
ſtein von ber Hoͤhe und Staͤrke eines Mannes mittlerer ©rófe, 
und am oberſten Ende deſſelben iſt eine Tafel angebracht, auf 
welcher man in böhmiſcher, deutſcher und lateiniſcher Sprache 
die Worte lieſt: „Ein Falſch Eid Schwörender Menſch Iſt 
Allhier Ju Stein Worden“ **x). Das hochverehrte Bild Der 
Mutter Gottes mit dem Jeſukind ſteht auf dem ání 
unter Glas. 





*) Gomuter, IX., 139. **) ©. c., 121. ***) Sommer, XII, 738, 
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Ebeunfalls viel beſucht wird bie 1675 erbaute SKirýe 
Mariebuchen odber Maria von Czenſtochau in Duppau (Saaz. 
Kr.) *), desgleichen Die Kirche zur heil. Mutter Gottes auf bem 
Marienberge, eine halbe Stunde ſuͤdoͤſtlich von bem Staͤdtchen 
Grulich im Koͤniggr. Kr. Sie iſt mit Kreuzgaͤngen umgeben, 
beſitzt eine ſogenannte heilige Stiege und ruͤhrt ebenſo wie das 
dabei befindliche Servitenkloſter von einer Stiftung des Tobias 
Jobann Becker, ehemaligen Biſchofs von Koͤniggraätz, und ber 
thátigen Mitwirkung des damaligen Pfarrers ven Grulich, Chri⸗ 
ſtoph Laurentius Schlimann, aus bem Aufang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts her. | 

Pon Der ehemals ftarf beſuchten Mutters Botteš - Rapelle 
auf Dem Kalvarienberge bet Kamenic an ber Sinbe im Taͤb. Kr. 
find nur noch Ruinen vorhanden **). 

Die Rapelle zu Maria⸗Hilf, gewöhnlich Brůnnels Fapelle 
genannt, bet Poftenblatt im Saaz. Kr., mele tm Jahre 1748 
von Dem. Bamaligen Befiker Der Herrſchaft, Grafen Johann 
Philipp von Číary, unb deſſen Gemalin Maria Anna, geb. Graͤfin 
von Lidtenftein, aus frommer Danfbarfeit fůr die Hilfe erbaut 
wurde, Die fo viele Čranfe am Brunnen gefunben, mar efebem 
wegen Des Darin befinblifýen Gnadenbildes das Ziel zahlreicher 
Wallfahrten. Spáter gefperrt und verfallen, murbe fie 1826 
neuerbaut und wieder eroͤffnet. Nahebei liegt das lángft aufs 
gehobene Mutter⸗Gottes⸗Kirchlein ***). 

Auch die Kirche in Kladrau (Kladruby) im Pilſ. Kr. wurde 
fruͤher ſehr beſucht, weil das dortige Marienbild am 23. Mai 
1618 das dem Lande drohende Unheil dadurch vorherſagte, daß 
ihm der Kopf herunterfiel. 

Beſonders beruͤhmt war aber das Bild der heil. Jungfrau 
in Koͤnigſaal, welches erſt in neueſter Zeit wieder in Aufnahme 


*) Schaller, 11., 112. **) Sommer, IV., 287; X., 207. ***) Sommer, 
1., 130. | 
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fommt und eln Geſchenk Rónig Wenzels II., des vorlebten Pře- 
myſliden, an bad von ihm gegrůnbete Čifterctenferftift Koͤnigſaal ift. 

In Liebeſchitz, anberthalb Stunden von Saaz, wird tn Der 
Kirche zum heil. Martin das 1744 dorthin gebrachte Gnaden⸗ 
bild ber Mutter Gottes von Alt-Otting in Baiern verehrt *). 

Auch in Lochotin tm (Eger. Kr. fteht cin Bild Der fell. 
Jungfrau tn grofem Ruf. 

In Dem zur Herrſchaft Lufamic gehórigen Dorfe Se 
mar Die fíeine Kirche wegen des Darin verehrten Gnabenbilbed, 
welches ihr Ohriftoph SČarl von Smaroma 1059 geſchenkt, lange 
Zeit ein fo vielbeſuchter Wallfahrtsort, daß Der Graf Johann 
Rudolf von Morzin 1691 die jetzige größere Kirche zu Mariä 
Himmelfahrt erbaute **). 

In Mies ſteht ein Muttergottesbild in großem Ruf, welches 
im Jahre 1731 blutige Zfránen geweint haben fol; noch be⸗ 
rühmter iſt „Unſere Liebe Frau von Pilſen“ ***), 

Bei dem zur Herrſchaft Wittingau gehoͤrigen Dorfe Mlaka 
an der Neuhauſer Straſſe im Budw. Kr. wird die im Thale 
ſtehende Kirche zur heil. Jungfran Maria von zahlreichen Balls 
fahrern beſucht. 

Das dort verehrte Gnadenbild mar zuerſt von einem Dienſt—⸗ 
madchen in Budweis, Namens Maria Anna Lesler, die aus Jalau 
gebuͤrtig war, tm Jahre 1710 aus frommer Dankbarkeit fůr Ret- 
tung aus großer Gefahr an einem Baum aufgehángt worden. 
Später ließ Der Pfarrer Moyka in Neuſattel, mo Mlaka cin- 
gepfarrt iſt, eine kleine Kapelle für das Bild errichten. Der 
Ruf deſſelben wuchs von Jahr zu Jahr, und Die von Den Ans 
dächtigen Dargebradten Geſchenke wurden bald jo anfefnliý, daß 
im Jahre 1769 bie jebige ſchoͤne Kirche erbaut und das ©naben: 
bild feierlich Darin aufgeſtellt werden konnte. Ju Beforgung De 


*) Sommer, XIV., 26. **) VII, 239. ***) Die Beſchreibung ber 
Pilfener Madonna brachte Mikowec, A., 1, 26. 
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Gottesdienſtes ftiftete ble Gůrftin von Schwarzenberg einen eigenen 
Kaplan *). 

In Der kleinen Begrábnigfirýe zu Mariaͤ Himmelfahrt in 
Opočno (im Kěnigar. Kr.), mele urſpruͤnglich die Pfarrkirche 
btefer Stadt mar und alá folfe (hon 1361 ermáhnt mirb, vers 
ehrt man ebenfalls ein Gnadenbild Der feil. Mutter Gottes **). 

Im Saag. Kr. iſt ble Kirche Mariä Himmelfahrt in Unters 
Ročom, einem ehemalé berůfhmten Auguftinerftift, welches Albert 
Rolomrat ber Ältere 1373 mit Genehmigung König Karls IV. 
unb des Papſtes Georg XI. angelegt, das Ziel zahlreicher Wall⸗ 
fahrer ***), 

In Dem zur Herrſchaft Schluͤſſelburg (Andř) gehoͤrigen 
Dorfe Hwozdan wird in Der Kirche zum Heil. Prokop ein Bild 
verehrt, welches ſich ehemals in der jetzt verfallenen Kapelle zur 
heil. Mutter Gottes am Berge Jawor befand und von zahl= 
reichen Wallfahrern beſucht wurde. Seitdem jedoch die Kapelle 
unter Kaiſer Joſeph II. aufgehoben wurde, haben ſich die Wall⸗ 
fahrten von Jahr zu Jahr vermindert +). 

Sn Sopoth (Sopoty) im ČŠásl. Kr. wird in ber Kirche 
Mariä⸗Hilf ein Gnadenbild verehrt. 

Die Kirche, welche der Fürſt Karl von Dietrichſtein 1749 
erbauen ließ, ſteht auf der Stelle einer alten Kapelle, welche die 
Bergleute, Die vor Dem Huſitenkriege Dort nach Eiſen gruben, 
mit ihrem Sonnabenbdverdienſt errichtet hatten, weshalb Der Ort 
auch Sopoth oder Sobot genannt worden ſein ſoll. 

Bei Sandau im Eger. Kr. iſt die Kapelle „Maria am 
Kneipelbach“ ein ſehr beſuchter Wallfahrtsort; ebenſo bei Pilſen 
die Marienkirche zu Seßlaß. 

In dem zur Herrſchaft Wittingau gehoͤrigen Dorfe Teindles 
im Budw. Kr. befindet ſich in der Kirche zum heil. Vinzenz ein 


*) Sommer, IX., 93—94. **) Sommer, IV., 356. ***) Schaller, VI 
$5—56. +) Sommer, VII, 148. 
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uralteé Gnadenbild ber hell. Jungfrau Maria, zu elfem ſtark 
gewallfahrtet mirb *). 

Ju bem Gnadenbilde Der Geil. Sungfrau, welches auf einem 
Seitenaltar ber Kirche zum heil. Johann Dem Táufer in Tuſch⸗ 
fau (Tuškov nad Mzy) im Pilſ. gr. aufgeftelit ifi, ziehen jáhrs 
lich zahlreiche Wallfahrtsprozeſſionen. 

Auf dem Berg Tuſſet, unfern der bairiſchen Grenze im 
Budw. Str., ſteht eine Kapelle mit einem Gnadenbilde, zu welchen 
aus Boͤhmen und Baiern viel gepilgert wird **). 

In Weſeric im Eger. Kr. war früher die „Hirſchgeweihe⸗ 
Mutter⸗Gottes“ ſehr beſucht. 

Der Legende nach ſah ein Jáger, Der einen großen Hirſch 
verfolgte, dieſes hölzerne Bild auf ber Stelle, mo er Den Hirſch 
erlegte, an einem Tannenbaum haͤngen, nahm es mit, trug es 
in die Kirche, wo es auf einem Seitenaltar aufgeſtellt iſt, und 
hing zur Erinnerung das Hirſchgeweih zu beiden Seiten auf ***). 

Ju Hayd im Eger. Kr. wird am 15. Auguſt noch alljähr⸗ 
lich ein beſonderes Hochamt zum Dank fuͤr die glückliche Abwen⸗ 
dung der Feuersbrunſt gehalten, welche auszubrechen drohte, als 
1822 an dieſem Tage der Blitz in den ſogenannten Stadldrot 
ſchlug und zündete. 

Auch in Neudorf findet an Mariä Himmelfahrt eine 
Votivprozeſſion nach Předhrad Statt. 

In Prag wurde ſeit 1600 jährlich von Den dortigen Ita— 
lienern der Rector nebſt den übrigen Vorſtehern und Beamten 
Der ſogenannten Wälſchen Congregation gemáhlt und dieſe Wahl 
ſeit 1621 in der Wälſchen Kapelle feierlichſt verkündigt. Nach 
ber Kundmachung wurde Das Magnificat geſungen, wobei alle 
Neugewählten Wachskerzen in Den Händen hatten, und Der Rector 
die im Jahre 1675 fuͤr ihn beſtimmte ſilberne Zierrath in der 


„. +) Sommer, XI, 170; IX., 94. *) Sommer, VI, 368; IX., 256. 
+s) Mitgeth. v. $. Parter A. Hochmuih. 
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Hand Htelt, mele er, an eine große Kerze angeheftet, bei allen 
oͤffentlichen Geterlichfeiten unb Prozefiionen zu Ehren ber Jung⸗ 
frau tragen mufte. Auch ſollte bei dieſer Gelegenheit, laut letzt⸗ 
williger Verfügung Der Graͤfin Maria Antonia Berka von 
Duba und Lipa, welche das Hoſpital 1703 zu ihrem Uni 
verſalerben machte, jedes Mal das betreffende Teſtament 
oͤffentlich abgeleſen werden *). 

Einer frommen Stiftung Kaiſer Ferdinands III. vom Jahre 
1652 gemaͤß, zog früher das Domkapitel ber Metropolitankirche 
nebſt bem muſikaliſchen Chor Der Teynkirche in feietlicher Pro- 
zeſſion zu ber auf bem altſtaͤdter Ring befindlichen Ehrenſaule 
der Jungfrau, um dort die Lauretaniſche Litanei abzufingen. 

Dieſe Saͤule, welche das Bild ber unbefleckten Mariä 
Empfaͤngniß trágt, ließ der Kaiſer 1650 aus Dankbarkeit fuͤr 
den Abzug der Schweden aus allen kaiſerlichen Erblanden und 
die Wiederherſtellung des Friedens errichten, und er ſelbſt wohnte 
mit ſeinem ganzen Hofſtaat am 13. Juli 1652 der feierlichen 
Einweihung, fo wie an Mariä Himmelfahrt und Martů Geburt 
deſſelben Jahres den beiden erſten oͤffentlichen Prozeſſionen zur 
Säule bei, welche urſpruͤnglich an allen hohen Marienfeſten und 
an jedem Sonnabend Statt finden ſollten **). 

1860 feierte ebendaſelbſt der Verein, welcher durch frei— 
willige milde Gaben die erſorderlichen Geldmittel ſchafft, um die 
Auslagen fuͤr eine feierliche Begehung der Marienfeſte bei den 
Kapuzinern am Hradbſchin beſtreiten und für Die abgeſtorbenen 
Mitglieder Requiems abhalten laſſen zu koͤnnen, das fuͤnfzig⸗ 
jaͤhrige Jubilaͤum ſeines Beſtehens. 

Vormittags fand ein ſolennes Hochamt in der Kapuziner⸗ 
kirche am Hradſchin, Nachmittags ein feierlicher Bittgang aus 
Der Loretto⸗Marienkirche bis zur Statue des heil. Johann auf 
Dem Pohorelec Statt. Nach ber Ruͤckkehr Der Prozeſſion tn die 


*) Rigetti, 79, 271, 276 -77. *) Erben, 1089 - 10; Rigetti, 210—14. | 
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obenan. Drei Nachmittage und Nächte wird hintereinander ges 
tanzt. Jeder muß, wenn nicht ganz, fo bo groͤßtentheils neu- 
gekleidet ſein, und in der Kuͤche bäckt man „Floͤckn,“ tellergroße, 
anderthalb Zoll dicke Brode mit Lebzelten, Mandeln, Weinbeeren 
u. bal. bedeckt. 

Am Montag haben Dle Mánner im Tanzſaal vor ben 
Burſchen die Oberfanb. 

Am Dienſtag wird der Hahnenſchlag gehalten. 

Die Burſchen ziehen mit Muſik durch das Dorf, kehren 
in jedem Bauerhofe ein, tanzen ein wenig und werden mit Bier 
und Floͤck'n traktirt, von denen mehrere in Stücken zerſchnitten 
auf dem großen Ecktiſch liegen. Ein Burſch ſammelt noch außer⸗ 
Dem davon in einem Tragkorb. Gibt ed irgendwo einen ſchoͤnen 
fetten Hahn, wird derſelbe waͤhrend der Floͤd'nvertheilung heim⸗ 
lich eingefangen, und ſobald die Runde durch das Dorf geendigt 
iſt, mit einer langen Schnur, die man an einem ſeiner Füſſe 
befeſtigt, an einen Baum gebunden. Dann verbindet man einem 
Burſchen nach bem andern die Angen, gibt ihm einen Dreſch⸗ 
flegel in die and und ftellt ihn fo, daß er die Schnur entlang 
mit den Fuͤſſen fuͤhlen kann. Glaubt er dem Hahn nahe genug 
zu ſein, ſchlaͤgt er zu, und trifft er ihn, ſo hat er, wenn das 
Thier erſt geſotten iſt, bei der Speiſung deſſelben und der ge— 
ſammelten Floͤck'n ben Borrang*). 


18. Auguſt. — (Tagites erecta) Helena; Agapetus. 


Die Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Kaiſers Franz Joſef I 
von Oſterreich wird auch in Boͤhmen durch verſchiedene wohl—⸗ 
thátige Stiftungen verherrlicht, z. B. tn Kuttenberg. 

In Hohenelbe wird ein Drittel der Intereſſen der vom Gu⸗ 
bernialrath Wenzel Berger Ritter von Bergenthal veranſtalteten 
Stiftung vom 5. Dezember 1855, an Militaͤr⸗Invaliden aus den 


") ©, P. d. U., 1843, t. X., ©. 193; A. d. B. v. S. nf, ©. 118—120. 
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Gerichtsbezirken Hohenelbe, Starkenbach unb Rolig, bič Dort 
ihren bleibenben. Wohnſitz haben, vertheilt. Die andern beiden 
Drittel erhalten die Stiftlinge am 24. April, bem Vermaͤhlungstage 
des Kaiſero, und am 24. Dezember, bem Geburtstage ber 
Kaiſerin Člifabeth. 

Bei ben böhmiſchen Infanterie-Regimentern Nr. 28 und 35 
erhalten acht ber ausgezeichnetſten Invaliden gemäß Der am 18. 
Juli 1850 vom Kreishauptmann Čafimir Gortmángler aus ges 
fammelten Beitrágen gemachten Stiftung Seber 10 fl.“) 

Sn Radočomic im T4b. Kr. geht alljáhrliý am Drei⸗ 
faltigkeits-Sonntag unb am Geburtsfeſt Sr. Maj. des Kaiſers 
Franz Joſef I. eine feierliche Prozeſſion zu der inmitten Der drei 
Pfarrgemeinden Rabvóomic, Slowenic und Bilkowic gelegenen 
Dreifaltigkeitskapelle, welche die Kataſtralgemeinde Radosowic 
im Jahre 1849 zur dankbaren Erinnerung an die Abſchaffung 
bed Robots auf ihre Koſten errichtet hat, und Die am 18. Aug. 
deſſelben Jahres feierlich benebicirt worden ift**), 


19. Auguſt. — (Phleum panniculatum) Ludwig, B.; Sebaldus. | 


Der heil. Ludwig, Biſchof von Tonlouſe, tvelfer 1297 
ftarb unb 1317 vom Papſt Johann XXII. fanonifirt wurde, iſt 
in Ofterreiý beſonders deshalb verehrt, weil an ſeinem Gebaͤcht⸗ 
nißtage mehrere bedeutende Siege davongetragen wurden. 

In Katharinaberg (Vrch sv. Kateřiny) tm Saaz. Kr. wird 
am Montag vor Bartholomáuě einer ber drei Márfte abgehalten, 
welche Diefe Stadt [nut Den Privilegten König Ferdinands I vom 
Jahre 1528 zu halten berechtigt iſt. 


20. Auguſt. — (Apargia autumnalis) Bernhard von Clairvaux. 
Der Ciſtercienſerorden, welcher an Diefem Tage das Feſt 


+) M. Gý., ©. 927—933, *) Mitgeth. ». ©. Sfarrer W. Surfa. 
9 Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 27 
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ſemes Stifterě 1) felert, fam bereits 1142 naň Boͤhmen, tvo 
das beruͤhmte Stift Seblec ſein erſtes Slofter murbe, und wo 
noch jest ble Abteien von Gohenfurt und Offegg ihm angehóren *). 

- An bemfelben Tage wird das Gedaͤchtniß bed hell. Koͤnigs 
Stephan I, des Patrons von Ungarn, begangen, melýer am 
45. Anguft 1038 ftarb und am 20. Anguft 1083 vom heil. 
Ladislaus feierlich beigeſetzt wurde. 


21. Anguft. — (Tagetes patula) Anastasius; Adolf, 


Am zmeiten oder Dritten Tage elner Kirchweih ober Gods 
zeit, ebenjo am Montag nach Pfingften oder bem Dreifaltigfeité: 
fonntag. beim Gang um die Grengfteine, Gránzpfáhle unb Graänz⸗ 
marfen Der Gemeinde, beim Berfauf bed Gemeindegraſes, beim 
Zurechtmachen ber Gemeindewege, bem Audráumen Der Teiche unb 
Fiſchhaͤlter, dem Reinigen ber Brunnen oder bei Der Anfunft 
eined neuen Nachbar u. ſ. m. wird cin Trinkfeſt gefeiert, das 
doušky genannt mirb, unb wozu die Nachbarn zu Hauſe Brobds 
kuchen (hnětinky) baďen, die fie bann in das Wirthshaus tragen, 


wo man fiý Dei Tanz und ©efang, Bier und Branntwein 
vergnůgt **). 


22. Auguft. — (Phleum pratense) Timotheus. 


Die Oftave Der Gimmelfafrt Mariá foll im Safre 847 
vom Papſt Leo IV. eingefekt morben fein, meil er an biefem 
Tage, wie die Legenbe erzaͤhlt, Dur das Kreuzeszeichen eine 
Schlange toͤdtete, die vielen Perſonen bad Leben gekoſtet hatte“*). 


) Das Kloſter zu Citeaux, welchem ber Orten ſeinen Namen verdaukt, 
wurde zmar ſchon 1089 von Robert, einem Gbelmann aus ber Cham⸗ 
pagne, gegrůnbet, fam aber erſt zur Bedeutung, als Bernhard 1113 
dort eintrat und bald die Seele des Ordens wurde. 

*) Schmid, ©. 54—57, **) Krolmus, 1., 479. »*) Sommer, II., 106. 
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23. Auguft. — (Tanacetum vulgare) Philipp Benit; Zachaeus. 


Wie bei Neuſchloß, Buͤrgſtein, Boͤhmiſch⸗Leipa, Zwickan, 
Gabel und Boͤhmiſch⸗Aich bei der Kirchweih die Maͤdchen, die 
Augen mit einem weißen Tuch verbunden, auf dem Dorfplatz 
mit einem Dreſchflegel nach einem Hahne ſchlagen und diejenige, 
welche ihn mit einem Schlag tóbtet, zur Koͤnigin ausgerufen 
wird, ſo pflegen anderwaͤrts die Burſchen zur Kirchweih einen 
Hahn mit ber Senſe zu enthaupten 1). | 

In ber Segenb von Grulich finbet ber Hahnſchlag am 
Montag nad ber Kirchweih Statt. Die Theilnehmer unb Jus 
f$auer begeben ſich mit Muſik auf etne troďene Miefe ober 
einen andern freien lak auferhalb des Dorfes. © Dort wird 
ein Pfahl eingeſchlagen und etwa fůnfiig Schritte teiter Der 
Hahn unter einer Schuͤſſel oder einen Milchtopf auf die Erde 
gelegt. Einem Burfden merben nun die Augen verbunben unb 
nachdem er fo brei Dal um den Pfahl herumgegangen ft, verts 
fudt er tn geraber Ridtung auf bad Gefäß (odzufteuern, welches 
ben Hahn bebeďt. | Glaubt er e8 errcit zu haben, ſchlaͤgt er 
mít bem Dreſchflegel zu, ben er auf ber Achſel trágt. Es iſt 
um fo ſchwerer, ſich unter Dtefen Umftánben zu orientiren, alé 
bie Muſik, nad Der man fi ungefáhr richten fónnte, oft bos⸗ 
hafter Meife ihren lag wechſelt, obgleich jeber Burſche ihr, 
bevor er ſeine Wanderung antritt, ein Geldgeſchenk gibt. End⸗ 
lich leitet ſte einen, der ed ſich mehr hat koſten laſſen, beſſer als 
ſeine Vorgänger, er trifft das Gefäß und den Hahn, und Alles 
begibt ſich, um ſeinen Sieg zu feiern, fůr ben no uͤbrigen Tag 
iné Wirthshaus *). 


— + — 


1) Sn Maͤhren wird (ter und La eine Ente in ein Loch gefteďt unb feſtgebunden 
und von Burſchen und Mábýem mít verbuubenen Augen vermittelít 
einer langen Stauge getěbtet und nachher gegefien. Ueberall geſchieht 
bas Spiel unter Begleitung ber Mufif, gewoͤhnlich mit Maskenſcherzen“). 

*) Mitgeth. v. H. Tejeka. **) Krolmus, 1., 326. 
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Sn ber Gegend von Tábor verefren Die Madchen ihren 
Burſchen bafůr, baf fie ihnen immer naf dem Tanzen zu trinfen 
geben, bei ber Kirchweih große Kolatſchen, auf denen in ber 
Mitte ein Kleeblatt von Herzen eingebrůďt unb deren Name 
mětinky ift*). 


24. Auguft. — (Helianthus annuus) Bartholomaeus (Bartoloměj). 


Der Heil. Bartholomáuě, Defjen Namen in Boͤhmen fiebens 
undneunzig Kirchen tragen, wurde Anfangě mit Den übrigen 
Apofteln gemeinſchaftlich, ſet Dem neunten Safrhunbert | aber 
alfein unb zmar balb am 25., mie in Rom, balb am 24. Auguft 
gefeiert. | 

Sein Geiertag gilt als Loostag fůr das Better. 


Bude-li pěkný čas na svatého Bartoloměje, 
Znamená příjemný podzimek, tak je, 
A jaký tento den bude, 
Takový celý podzimek přijde, 
Z dávného starého zkušení to vyjde. 
Wie das Wetter an Bartfholomát iſt, wird Der ganze 
Herbſt ſein. Iſt es ſchoͤn an dieſem Tage, wird der Herbſt 
angenehm ſein. | 
Denn Bartholomäi mirb vom Volke fůr Den erften Tag 
bed Herbſtes gehalten. Der Hirſch geht an Diefjem Tage in'ě 
Waſſer p....., unb darauf fángt es an, fůhler zu merbeu. 
Au heißt ed, daß Der Heil. Bartholománé Die Wolken leitet 
(mraky zavádí), d. h. ben Gewittern ein Ende mat unb damit 
hängt naň Hanus die meitverbreitete Sitte zufammen, um jene 
Jett ben Teufel zu binben (čerta vázati), inbem die Schmiede 
einige Mal auf ben leeren Amboß ($flagen, um, tie fie fagen, 
ble Ketten bed Teufels anzuziehen **), 


*) Mündlich v. ©. R. Klar. **) P. 193 Hanus, ©. 209. 
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In ber Kapelle Der halbverfallenen Burg Zočníf, welche 
ben hohen Geléfamm gegenůber ber berůhmten Ruine ber Burg 
Zebräk im Prag. Kr. kroͤnt, wird no alljáhrliů an bem uns 
ſcheinbaren Altar bed heil. Bartholomäus ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt gehalten, welcher von zahlreichen Bewohnern der Umgegend 
beſucht wird *). | 

In Wilfen finbet eine ſehr beſuchte Meſſe Stati, welche 
[ant bem Privileg König Karl's IV. vom 1. Mai 1363 acht 
Tage vor unb ebenfolange nad Dem Feſte bed hell. Bartholomáuá 
gehalten werden durfte. Gerbinand II beftimmte jeboý in Der 
goltenen Bulle, bie er ben Bůrgern 1627 zur Belohnung ihrer 
1618 bet ber Belagerung dur Mansfeld bewieſenen Treue und 
Zapferfeit ausſtellte, daß Diefe Meffe erft am Montag nad Bar: 
tholomát anfangen folite **). 

Ebenſo beginnt an Bartholomát in Jiſtebnic ein Marft, 
ber at Tage waͤhrt. Dieje Stadt bed Tab. Kr., mele ges 
genmártig neun Jahrmärkte befikt, erhielt 1511 vom König 
Mlabiflam II., 1582 von Kaiſer Rudolph II. und 1657 von 
Kaiſer Leopolb I. Jahrmarktsrechte. 


25, Auguſt. — (Helianthus multiflorus) Ludwig, K. 


Der ónig Ludwig IX. vou Frankreich, welcher am 25. Aug. 
1270 ftarb, ift 1297 vom Papſt Bontfaz VIII. unter bie $Geis 
ligen verfekt worden. 

Am lebten Sonntag bed Monats Auguft finbet in Eger 
felt 1700 bie ſogenannte „Bincenzi s Prozeffion“ Statt, mele 
theils als Ernte-Dankfeſt, theils zur Erinnerung an das ploͤtz⸗ 
liche Aufhoͤren der Peſt bei der Ankunft des von Rom aus zum 
Geſchenk erhaltenen Kopfes des heil. Vincentius begangen wird '). 


) Der bem heil. Vincenz geweihte Altar traͤgt deshalb auch die Auf⸗ 
ſchriſt: „Veni, vidi, vici.“ 
+) W. H. Skizzen a. B. 1., 58. **) Schall er, IX., 13, 22—3. 
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Schon des Morgené frůh zwiſchen fieben unb at Úfr zicht 
jeber Pfarrer des Egerer Patronatsſprengels mit ſeinen Kirch⸗ 
kindern, ein Muſikcorps voran, in die Stadt, um dem Hochamt 
beizuwohnen. Um zehn Uhr beginnt die Prozeſſion. Die Kurat⸗ 
Geiſtlichkeit, die Ordensprieſter, die Pfarrer vom Lande, in Ro- 
det, Stola und Pluviale, das Magiſtratsperſonale, ſaämmtliche 
Lehrer mit der Schuljugend, und die Zuͤnfte mit ihren Fahnen, 
denen ſich ſtets eine große Anzahl Buͤrger, Landleute und Fremde 
aus bem Voigt⸗ und Bayreuther Lande anſchließen, ziehen unter 
Paradirung des buͤrgerlichen Scharfſchuͤtzencorps und bem Laͤuten 
aller Glocken uͤber den Ring hinauf, durch die Holzgaſſe, Lange⸗ 
gaſſe und Subengafje zuruͤck in die Stabdipfarrkirche St. Niklas, 
wo dieſe Feſtlichkeit mit einem Te Deum laudamus ſchließt. 
Daš Haupt des heil. Vincenz, welches ehemals von ſechs Geiſt⸗ 
lichen auf einem reich geſchmuͤckten Geruüſte gezogen wurde, wird 
gegenwaͤrtig von bem Stadidechanten auf einem rothſammtnen gold⸗ 
geſtickten Polſter dem Prozeſſionszug vorangetragen *). 

In Prag fand an demſelben Sonntag ehedem bad foges 
nannte Reliquienfeſt Statt, bei welchem der Reliquienſchrein des 
großen Reliquienaltars in der St. Wenzelskapelle (ſeit 1860 in 
ber ſäͤchſiſchen Kapelle) Der Domkirche zur Verehrung Der Glaäu⸗ 
bigen offen gehalten wurde. 

In dieſem Schreine, der ſonſt nur noch einmal im Jahre, 
in Der Oktave des Johannisfeſtes, geöffnet wurde, befindet ſich 
der groͤßte Theil der von Kaiſer Karl IV. geſammelten und im 
Jahre 1645 aus der Karlſtein⸗Kreuzkapelle in den Prager Dom 
uͤbertragenen Reliquien **). 


26. Auguſt. — (Amaryllis vittata) Zephyrin; Samuel. 
Am Montag na Bartholomát ober an bem Kirchweihtag, 


+) Briefwechſel und můndliýer Werfehr zwiſchen Gothe uub bem Rathe 
Grüner. Leipzig, 1853, S. 21—22; Prockl, II., ©. 69,70. **) Prager 
Beitung, 1860, Rr. 206. 
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fotote au Den Tagen bed heil. Martin (11. November), ber Geil. 


Katharina (25. Rovember), ber Geil. Barbara (4. Dezember), 
unb des heil. Nikolaus (7. Dezember) ging in Sabsřá ber Can⸗ 
tor ferum fingen, uub erhtelt dafür jedesmal ebenfoviel, wie für 
jeinen  Umgang am Tage Der beil. Dorothea. Spaͤter zahlte 
man ihm fůr Diefe ſechs oleben zujammengenommen vier Schock 
ſechs Groſchen Boͤhmiſch, oder acht Schock změlf Groſchen Meif- 
niſch (9 Gulden 34 Kreuzer Rheiniſch)“). 

An demſelben Tage beginnt in Kolin im Cäsl. Kr. ein 
Jahrmarkt, welcher vierzehn Tage dauert und bereits 1337 vom 
Koͤnig Johann bewilligt wurde. 

Ein zweiter Markt ward 1512 vom Koͤnig Wladislaw IL, 
die Rofmárfte wurden 1615 vom Koͤnig Mathias und zwei 
andere Jahrmaärkte, welche am Faſchingsmontag und Montag 
nach St. Andreas gehalten werden, 1629 vom sale Ferdinand JH. 
perliehen **), 


27. Auguft. — (Hieracium umbellatum) Joseph Calasanza, Or- 
densstifter; Rufus M. 


In Bófmen gilt ber 27. Auguft alé Unglůďětag, vielleicht, 
meil ſowohl Kónig Premyſl Otafar II. (1278) 1), mie König 
Johann von Luremburg (1346) an biejem Tage umřamen ***). 


+) Lumir, 1856, ©. 742. **) Sommer, XII, 224—5. **) Prag, 
1841, ©. 216. 

1) Rónig Premyſl Otafar II. fiel am 26. Auguſt 1278 auf dem March⸗ 
felde am Tage St. Rufus, wie es ſelbſt in ſeiner Grabſchrift in der 
ſäͤchfiſchen Kapelle des Prager Domes heißt: „Anno Dei NOCOLXXVIII 
in die Beati Ruffi, obiit in bello Serenissimus princeps Přemysl 
gui et Ottakarus, Rex Boemie Guintus etc. etc.“ Nach bem růs 
miſchen Martyrologtum wird St. Rufus allerdings ert am 27. Au⸗ 
guſt gefeiert, aber bře alten haudſchriftlichen Ralenber Voöhmens ſetzen 
Den Rufustag am 26. Auguft an, uub ber 26. Auguſt ift au iu 
ber That ber Tobečtag Des großen Otakar. Die Todtenfeier dieſes 
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In allen Kloͤſtern des Auguſtiner⸗Ordens feiert man ben 
Worabeub. des Feſtes des hell.. Stifteré durch Faſten *), in Den 
Collegien der Piariften, deren Boöhmen jest dreizehn (Die boͤh⸗ 
miſch⸗maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Laͤnder zweiundzwanzig) zaͤhlt, Dad Feſt 
des Stifters, Joſeph von Kalaſanz, welcher im Jahre 1768 heilig⸗ 
geſprochen wurde. 


28. Auguſt. — (Solidago virgaurea) Augustin, Biſchof und Kirchen⸗ 
lehrer. 


Obgleich Dem heil. Auguſtin in Böhmen nur eine Kirche 
geweiht iſt, ſo wird ſein Feſt doch von allen geiſtlichen Orden, 
deren Mitglieder entweder ſeinen Namen tragen, oder ſeiner 
Regel folgen, auf das Feierlichſte begangen. 

Der na bem beruͤhmten Kirchenlehrer benannte Augus 
funer⸗Orden befigt gegenwaͤrtig noch neun Kloͤſter in Boͤhmen, 
von denen eins, in Schlüſſelburg, von Auguſtiner⸗Barfuüͤßern, 
acht aber von Einſiedlern des heil. Auguſtin bewohnt werden. 


29. Anguſt. — (Althea flavea) Johannis Enthauptung (Stětí 
sv. Jana). 


Dad Feſt Johannis Enthauptung, welches man entiveber 
aus Anlaß Der Auffindung bed Hauptes Johannis des Täufers, 
oder wegen der Einweihung der von Theodoſius erbauten Kirche 
an dieſem Tage eingeſetzt hat, wird in den lateiniſchen Urkunden 
bald passio, bald natalis, meiſt aber decollatio genannt, obwohl 
die Enthauptung eigentlich im Februar ſtattgefunden haben ſoll. 

In Boͤhmen ſind zehn Kirchen unter dieſem Titel geweiht, 


Königs wurde auch lange Zeit tn ber ſächfiſchen Kapelle des Prager 
Domes, wo Otakar begraben liegt, alljährlich an dieſem Tage 
begaugen. Commendae, magnae vigiliae, corona et sceptrum et 
pomum in capella Saxonica in sinistra parte)"*). 

*) Schmid, S. 176. *") Mitgeth. v. H. G. 3. Mifomec. 
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uub bře Prager Hochſchule beging ben 208 Johannis Enthaup⸗ 
tung als Feiertag. 

In Boͤhmiſch⸗Leipa findet, einem Geluͤbde zu Folge, alle 
Jahre eine feierliche Prozefſion nach dem ſogenannten Betgraben 
Statt, weil an dieſem Tage ſowohl 1832, wie 1850 die Cholera 
aufgehoͤrt hat, unter den Bewohnern der Stadt zu wuͤthen. 

Dieſer Betgraben, ein einſames Thal tn Der Naͤhe bed 
Bürgſteiner Einſteblerſteins (des ehemaligen Bergſchloſſes Sloup) 
bei Schwoyka, welches jetzt ein vielbeſuchter Wallfahrtsort iſt, 
hieß ehemals Pechgraben, weil die Bewohner der umliegenden 
Doͤrfer dort Theer und Pech bereiteten. 

Ein Mord, der vor ungefaͤhr 200 Jahren in dieſem Thal 
begangen wurde, machte es Allen, die es paſſiren mußten, unheim⸗ 
lich, bis im Jahre 750 ein frommer Mann and Sohr, Namens Melzer, 
cin Bild dort aufhing, welches Jeſu und Mariä Abſchied bars 
ſtellte. Bald zog nun die romantiſche Lage und Stille des Thales 
Andaͤchtige an, vor dieſem Bilde zu beten, Die Zahl derſelben 
wuchs, als bel Der furchtbaren Theuerung von 1772 und 1779, 
wo viele Bedraͤngte ſich nach dem Betgraben wandten, um dort 
die Abwendung ber Hungersnoth zu erflehen, die Getreidepreiſe 
plötzlich fielen, und bald erhob ſich eine Kapelle úber bem Bilde, 
welches waͤhrend Der Cholerazeit wiederum ber Zufluchtsort aller 
Bewohner Der Umgegend mar*). 

In Kulm wird an demſelben Tage alle Jahre bad Črinnes 
rungsfeſt an die glorreiche Schlacht gefeiert, welche 1813 am 
29. Auguſt dort Statt fand. 

Vogelſchießen, Volksſpiele und Tanz ſind Die gewoͤhnlichen 
Beluſtigungen des Feſtes, das in der Regel mit dem Aufzug der 
beiden Schuͤtzenkönige und einem Feuerwerk beſchlofſen wird. 


+) Der Betgraben bei Sýmojfa, v. fr. St. Prag, 1852; Bohemia, 
1260, 12. Auguft. 
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Bis jpát tn die Nacht bewegt fi die heitere Menge auf 
Der mit bunten Laternen erleuchteten Wieſe *). 


In Teplitz feiert man noch alljaͤhrlich das Feſt der Quellen⸗ 
auffindung, welche im Jahre 762 am Tag ber Enthauptung Ro- 
hammis des Taͤufers Statt gefunden haben ſoll i). 


Schon am Vorabend wird das uralte Basrelief-Bild, 
welches tm Stadtbad oberhalb des Urſprunges ber Quelle gleich 
einem Altarblatt aufgeſtellt iſt, und die Auffindang der Quelle 
nach Der allgemein bekannten Tradition darſtellt, mit grůnen 
Maien umgeben, mit Blumen feſtlich geſchmuͤckt und durch viele 
buntfarbige Lampen auf das Prachtvollſte beleuchtet. Dorthin 
begibt ſich das ſtaͤdtiſche Muſikchor, um nach bem üblichen Pauken⸗ 
und Trompetentuſch eine Hymne zu ſpielen, und hierauf wird 
die alljährliche Dankcantate abgeſungen, während eine zahlreiche 
Volksmenge in fröhlichem Getümmel an dem geſchmückten Bild 
voruͤberwogt und Jeder ſich bemuͤht, ſeine Ginger mit Dem ſegens⸗ 
reichen Waſſer zu benetzen. Auch die nächſtgelegenen Gaſſen 
werden gewoͤhnlich feſtlich beleuchtet. 


Am andern Morgen verkuͤnden Kauonen⸗ und Poͤllerſchüſſe 
von Der Koͤnigshöhe herab und das Gelaute aller Glocken von 
ben Kirchthürmen Der Stadt Den wichtigen Tag, deſſen Bedeu—⸗ 
tung in einer Kanzelrede hervorgehoben wird. Nachmittags findet 
auf bem Schießhaus ein großes Königsſchießen und Abends im 
Gartenſaal ein glánzenber Ball Statt. Bor bem Schießen holt 
bie bürgerliche Schützen-Compagnie, melýe ſchon am Morgen 
parabirt und bie üblichen Salven gegeben fat, ihren vorjáhrigen 
Rónig ab, um ihn feierlih nach bem Schuͤtzenhauſe zu geletteu, 


t) Sur Grinnerung an ben Entdeckungstag ber Quellen führt atd bte Stadt 
iu ibrem Wappen cine Schüſſel mit dem O 1upte Johannis des Täufers. 
+) Bofemia, 1860, ©. 479, 
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wo er na bem Schießen felne Wuͤrde Dent neuen Koͤnig ab 
treten ſoll H. 

Regnet es am Feſt Johannis Euthanptung werden wenig 
Nuͤſſe, nach dem Volksglauben **). 


30. Auguſt. — (Amaryllis Sarniensis) Rosa von Lima; Benjamin. 


Die Namen Der beiben Geiligen Felix r. und Abauctué 
M., beren Gedaͤchtniß an dieſem Tage begángen wird, find von 
ben Cechen ebenſo wěrtliý in „Šťastný a Zbožný“ úbers 
tragen worden, wie von Den Deutſchen in „Selb und Merer“ 
ober „Šelig und Bemerer“ ***), 


31, Auguft. — (Adonis autumnalis) Raimund; Paulinus. 


Die fogenannten drei Stabicer Greihófe im Leitm. Kr., 
ele ſchon vor Karl IV. von allen Steuern und fonftigen 
Leiſtungen unter ber Bebingung befreit maren, baf ihre Befiker 
die Haſelſtaude bed Premyſl forgfáltig marten und pflegen folten, 
muften ehebem alle Jahre Die Früchte dieſes Straufeč na 
Prag zur fontglifen Zafel [tefern. 

Die Volksſage erzáhlt námliý, die Haſelſtaude, mele 
man nod bei Der Müuühle zeigt, ſei aus Der Ruthe entftanben, 
bie Premyſl in die Erde fteďfte, und Pkremyſl felbft auf Dem fos 
genannten Koͤnigsfelde beim Pflügen gefunden morben, alá tón 
die Geſandten Libusa's auf ben Thron beriefen. Zum Aubenfen 
baran lieg am 30. Oftober 1823 ber Graf Prokop Hartmann 
pon Roftig und Rienek, alé Bormund bed bamaligen Beſitzers 
Der Herrſchaft Tſchochau, zu welcher Stabic gehort, auf Dent 
Koͤnigsfeld zwei Eichen pflanzen. Der jebige Befiker, Graf 
Erwein von Noſtitz⸗Rienek, ließ an dieſer merkwürdigen Státte 
ein ſtattliches Denkmal mit gelungenen Skulpturen von dem 


— — — —— — 





+) Prag, 1842, S. 570—1; Sommer, 1., 161. **) P. 19. ***) Ha⸗ 
nuš, ©. 209—210. 
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ausgezeichneten boͤhmiſchen Bilbhauer Joſehh Mar (+ 1855) 
errichten. 

Die Freihoͤfe wurden nach dem Abſterben ihrer Beſitzer 
von ber Grundherrſchaft angekauft, die darauf laflenbe Verpflich⸗ 
tung ſoll aber ſeit Der Kroͤnung Ferdinand's III nit mehr 
gehalten worden fein *). 


*) Gonnetvenb, ©. 1953 Gommer, 1., 184. 





September (Září). 


September, Der fiebente Monat des alten rómijýen Ka⸗ 
(enberě, erfhielt von Karl bem Großen Den amen hervist- 
mánóth, $Gerbftmonat, welchen er no jest fat, unb Der fiý auf 
das Ginernten („herbften“) des Obſtes bejieht. 

Die Cechen nennen ihn září, (altčebifh záruj, zářuj, zářej, 
zářij, auf zaříjen), iwa8 Dobroměfý von zařiji, zařuji, bem 
Brůllen ber Hirſche zur Zeit ihrer Brunſtzeit, ableitet,. Črben 
aber aus za-ruj alé Monat nach bem rujen, říjen, oder fleiner 
rujen erflárt. 

Was Juli und Auguft nit foen, bad láft September 
ungebraten. 

Donnert e8 im September, gibt es viel Korn. Donnert 
e8, wenn Die Sonne in ber Wage fteht, leidet das Obft Schaden *). 


Jiljího tlama troubila, Egidius bließ auf fein Horn, 
Marie se narodila, Freut ený, Maria iſt geborn. 

a kříž svatý se povýší, Loft uns bad Kreutz erfeben, 
podzim se za humna blíží. So wirb ber Derbi nahen. 
Matouš, Marie tomu věří, - Matheus, Morik ſprechen fo, 
Václav s Míchalem se těší. Das ward Cosmas unb Michel froh. 


1, September, (Sedium Telephium) Egidius (Jiljí). 
Der Heil. Egidius, einer ber vierzehn Nothhelfer und Lan⸗ 


» ©. 21. 
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despatron von Kaͤrnten, ift fehr verehrt in Boͤhmen, mo ſechs⸗ 
undvierzig Kirchen unter feinem Namen geweiht finb. 

Ungewoͤhnlich feierlich wurde ſein Feſt fruͤher in Prag 
begangen, ſolange die dortige Goldſchmiede-Zunft gemäß dem 
Schenkungsbrief Kaiſer Karl's IV. von 1378 nur unter dieſer 
Bedingung die Kirche zu St. Egidius in der Altſtadt Prag 
nebſt Dem dazu gehoͤrigen Gute Zlatnik beſaß *). 

In Bidžom (Jic. Kr.) findet ein Jahrmarkt Statt, ben 
Hermann von Wartenberg und Zwiretic als damaliger Beſttzer 
der Stadt 1473 bewilligte und Koͤnig Wladislaw II. im Jahre 
1485 beſtätigte. Ein zweiter Jahrmarkt, am Dienſtag nach 
Pfingſten, ward 1497 bewilligt, ein dritter, am Thomaktage, 
1589 von Kaiſer Rudolph II. und ein vierter, am zweiten Mitt⸗ 
woch in Der Faſten, 1666 von Kaiſer Leopold I.**) 

Die Witterung am Egiditag ſoll den ganzen Monat bleiben, 
denn Egidi, ſagt man, haͤlt fein Wetter vier Wochen feſt. 

Wie der Hirſch in die Brunſt tritt (zu Egidi), ſo tritt er 
wieder heraus Gu Mifaeli). 


Iſt zu Egidi ein heller Tag, 
Ich dir einen guten Herbſt verſag'““) 


Am Sonntag, welcher dem 1. September am naͤchſten 
liegt, wird in Boͤhmen das Schutzengelfeſt, Anděla strážce ober 
Andělů strážných, gefeiert, wofuͤr in anderen Provinzen Oſter⸗ 
reichs am erſten Sonntag im September das ſogenannte Schul⸗ 
feſt eingeſetzt tft+). 

In Reichenberg faͤllt die kirchliche Feier des Conſecrations⸗ 
tages der Kreuzkirche damit zuſammen. 

Aus Chlum im Tab. Kr. zieht alljaͤhrlich eine Prozeſſion 
aus ber Pfarrkirche nach ber Schutzengels⸗Statue bei Nälzowic, 





*) Sommer, XII., 156. **) III., 6. ***) R. P. K., 1857, S. 36. +) Sus 
rende, 1819, ©. 71. 
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gemaͤß einer Stiftnng ber Sofepha Konnas, geb. Freiin Grandis 
monte von $ranfenfelb, welche bafůr 100 fi. von Dem Kapital 
von 4400 fi. anwies, das fie, [aut Teſtament vom 20. Auguft 
1743, zu verfýiebenen frommen Jmeďen hinterließ *). 

Am fůnfzefnten Sonntag naj Pfingften wird in Moblos 
chowic im Taͤb. Ser. das Feſt des heil. Gaudentius begangen, 
deſſen Leichnam Der Ritter Franz Zhorskh von Zhoř im Jahre 
1737 aus Rom mitbrachte und in der 1727 von ihm errichteten 
Kapelle zum heil. Johann von Nepomuk in einem eigens dazu 
erbauten prächtigen Altar beiſetzen ließ **). 

Wie man am Sonntag Rogate aus Plas prozeſſionsweiſe 
nach Jebnic zieht, um vom Höoöchſten eine reichliche Ernte zu 
erflehen, ſo geht man an einem Sonntag nach Beendigung der 
Ernte aus Zebnic in feierlicher Prozeſſion nach Plas, um Gott 
fuͤr den Ernteſegen zu danken. 


2. September. — (Solidago virgaurea) Stephan, K.; Ernest. 


Das Feſt des heil. Stephan J., Koͤnigs von Ungarn, 
welches urſpruͤnglich, wie no jetzt in Ungarn, am 20. Auguſt 
begangen wurde, iſt im Jahre 1687 vom Papſt Innocenz XI. 
zur Erinnerung an die Wiedereroberung von Ofen auf den 
zweiten September verlegt und mit halbdoppeltem Ritus fuͤr 
die ganze Kirche vorgeſchrieben worden ***). 

In Budweis beginnt einer der vier Jahrmaͤrkte, welche in 
dieſer Stadt gehalten werden. Sie find zmar auf die Montage 
nach Epiphania, nach Fronleichnam, nach Mariä Geburt und 
auf Martini feſtgeſetzt, doch fängt jeder Markt ſchon acht Tage 
vor dem Hauptmarkttage an und endigt acht Tage nach dem⸗ 
ſelben. — Der älteſte dieſer Jahrmärkte iſt der ehemalige Pfingſt⸗, 
jetzt Fronleichnammarkt, welchen Kaiſer Karl IV. der Stadt im 


+) Mitgeth. v. H. Pfarrer B. W. Kulda. **) Sommer, XII., 80. 
+++) Pilgram, ©. 253. 
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Jahre 1351 bewilligte. Koͤnig Ladislaw, welcher bie frůheren 
Privilegien beftátigte, fůgte noch das Recht zur Abhaltung eines 
Jahrmarktes nach Franzisci (jetzt Martini) hinzu *). 

Am Montag nach bem Schutzengelfeſt findet in Georgs⸗ 
walde im Leitm. Kr. einer der beiden Jahrmärkte Statt, welche 
die Kaiſerin Maria Thereſia im Jahre 1756 dieſem Städtchen 
bewilligte. Der andere fäͤllt auf den Montag naň Kreuzerfindung. 

Am Montag vor Mariäaä Geburt wird [nut einem Privi⸗ 
leg Kaiſer Karl's VI. vom Jahre 1718 in dem Marktflecken 
Pomeiſl (Aepomyšle) im Saaz. Kr. clu Jahrmartt abgehalten. 
Ein zweiter folgt an Nikolai. 


3. September. — (Inula dysenterica) Mansuet. 


In Hohenelbe in Boͤhmen wird noch alle Jahre in der 
Dekanalkirche ein Meßdankopfer für die Befreinng der Stabdt 
vor dem feindlichen Überfalle durch die Preußen, welche am 
3. September 1778 während des ſogenannten „Kartoffelrummel“ 
oder „Buttermilchkrieges“ von Trautenau her anmarſchirten, 
aber im Dunkelthal geſchlagen wurden, dargebracht **). 


4. September. — (Saponaria officinalis) Rosalia; (Rozalia). 


Die heil. Roſalia wird als Schutzpatronin gegen die Peſt 
angerufen. Daher ſieht man ihr Bild an mehreren ber foge: 
nannten Peſtſaͤulen, und ihr Gedächtnißtag wird in verſchiedenen 
Ortſchaften auf das Feſtlichſte begangen. 

So thaten z. B. waͤhrend ber ſchrecklichen Peſt von 1680 
die Inſaſſen des Kirchſpieles Buͤrgſtein im Leitm. Kr. bem Bei⸗ 
ſpiel ihrer Gutsherrſchaft, Der graͤflichen Familie Kokokowec von 
Kokokowa, folgend das Gelübde, das Feſt ber heil. Roſalia durch ein 
ſolennes Hochamt, eine Prozeſſion und ſtrenges Faſten zu feiern. 


+) Richter, ©. 6, 11. **) N. P. K. 1858, ©. 121—122. 


433 
Jm Jahre 1832 turbe dieſes Selůbbe aus Anlaß ber Cholera 
ernenert und in Folge befjen wird auch am Borabenb bed Feſtes 
eine kirchliche Feier abgehalten und waͤhrend ber Oftave allabenbs 
lich nach einer Roſenkranzandacht die lauretaniſche Litanei ge⸗ 
ſungen *). | 
In Selčan wird zum Gedächtniß des grofen Feners, 
welches 1783 au dieſem Tage fuͤnfundſiebzig Haͤuſer und acht⸗ 
zehn Scheuern verzehrte, cin geſungenes Hochamt abgehalten **). 


5. September. — (Agaricus campestris) Victorin; Herkulan. 


Sn Leitomiſchl (Litomyšle) im Chrud. Kr. wird ein Jahr⸗ 
markt abgehalten, welchen Kaiſer Ferdinand III. im Jahre 1636 
dieſer Stadt bewilligte. Bereits 1383 hatte Leitomiſchl Markt⸗ 
rechte erhalten (ſ. 27. Januar). Ferdinand I. hatte 1557 das 
Privileg hinzugefuͤgt, von Epiphania (6. Januar) bis Laurentii 
(10. Auguft) jede Mittwoch einen Roß⸗ und Viehmarkt abhalten 
au duͤrfen, welches Rudolph IT. im Jahre 1580 dahin abänderte, 
daß jaͤhrlich vier Roß⸗ und Viehmárfte gehalten werden ſollten. 
Ste finden gegenměrtig ſtets am Tag vor jedem ber vier Jahr⸗ 
márfte (27. Januar, 7. Mai, 5. September und 6. November) 
Statt ***). 


6. September. — (Apargia autumnalis) Zacharias; Magnus. 


Die Stadt Barbubte, mele ihr erfted Marftyrtvilegium 
1509. von Wilhelm von Pernftein, ble úbrigen von Koͤnig 
Ludwig und feinen Nachfolgern erhielt, beftkt gegenmwártig vier 
Jahrmaͤrkte, von Denen Der Dritte am Tag nad Miftorin, bie 
anbern aber naj Mariá Lichtmeß, am Montag nař Rogate 
und am Dienflag nad Mariá Čmyfángník abgehalten werden +). 


*) Mitgeth. v. ©. G. B. Mikowec. *) Mitgeth. v. ©. Dechant $. 
Burba, *"*) Sommer, V., 180. +) Gommer, V., 52.: 
2 


v. Reingberg-Důringěfelb: šefifalenber. 
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7. September. — (Aster Solidaginoides) Regina. 


Die Bigilie von Mariá Geburt, melýe an biejem Tage 
gefeiert wird, fol vom Papſt Gregor HN. um 722 eingefebt 
worden fetu. - 


B September, — (Aster Amellus) Mariae Geburt (Narození P. Marie). 


Das Feft Mari Geburt, úber deſſen Alter man nod 
uneins tfi, relcht, wenn nicht hoͤher, fo doch mindeſtens bis zum 
ſiebenten Jahrhundert hinauf, mo es bereits in Kalendern vor⸗ 
foͤmmt. 

.Panpſt Sergius I, Der 687 den paͤpſtlichen Stuhl beſtieg, 
este: es unter die Gefte ber heil. Jungfrau, an denen feierliche 
Prozeſſionen angeftellt su werden pflegten. Der Geil. Bontfaz 
fuͤhrte es in Mainz cin, und feit bem zehnten Jahrhundert wurde 
eg. in ganz Deutſchland auf aufer ber Kirche als grofed Feſt 
begangen *). 

In Boͤhmen, wo vierundachtzig Kirchen unter bem Sitel 
ber Geburt Mariá geweiht worden find, und das Feſt au mehreren 
Orten vorzugsweiſe mit dem Namen „Matky Boží“ bejzeichnet 
wird, gibt dasſelbe zu zahlreichen Wallfahrten Anlaf. 

So war frůfer die Kapelle zu Mariä Geburt in Eiſen⸗ 
huͤttl im Pilſ. Sr., welche ein Gnadenbild ber heil. Mutter 
Gottes beſitzt, und 1099 gebaut und von Der Graͤfin Suſanna 
Antonia von Wriby, geb. Graͤfin von Haiſſenſtein, reichlich be⸗ 
ſchenkt worden iſt, das Ziel vieler frommen Pilger. 

Im Stadtchen Hirſchberg (Dokſy) im Bunzl. Sr. wird 
ble Bildſäule der heil. Jungfrau von Woutfervat, welche ſich 
ehemals tm Benediktinerkloſter auf bem Berge Běfig ) befand 


+4) Bllgrám, ©. 239. 
1) Die alte Burgfapelle auf bem Böfiz, in welcher ein aus Holz ges 
„. ſchnitztes Marienbild verehrt murbe, galt ſchon in ber erſten Gálfte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts, nachdem fie Albrecht von Malbftein 
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und bei Aufhebung Dedjelben unter Kaiſer Joſeph II im Jahre 
1786 nach Hirſchberg in ble Pfarrkirche zum fell. Bartholomaͤus 
Ubertragen wurde, no immer von zahlreichen Wallfahrern aus 
nahen und entfernten Orten beſucht und verehrt **). 

In Dem berůfmten Wallfahrtsort Mariaſchein del Teplitz 
iſt Mariá Geburt das Hauptfeſt des Jahres, fuͤr welches beteitě 
1615 Papſt Paul V. ben erſten vollkommenen Ablaß ertheilte. 

Daš Gnadenbild ber ſchmerzhaften Mutter, welches dort 
verehrt wird, ſoll aus Palaͤſtina herrüͤhren, und von ben frommen 
Nonnen des Kloſters Schwatz bet Bilin, die es beſaßen, bei 
ihrer Flucht vor ben Huſiten, welche 1421 das Kloſter pluͤnber⸗ 
tex und zerſtoͤrten, in die damals wilde Gegend gebracht worben 
fein, two jetzt die Kirche von Mariaſchein ſteht. Der Sot, in 
welcher ble vertriebenen Nonnen lebten, waͤhrend die Huſiten in 
ber Umgegend von Teplitz hauſten, ſoll das Bild ſeinen älteſten 
Ramen „Maria im Elend“ verdanken. Als die letzte bee Nonnen 
dem Tode nahe war, verbarg ſie das gerettete Kleinod in einer 
hohlen Linde, wo es noch vor der Mitte des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts von einer Dienſtmagd aus der nahen Bergſtadt Graupen 
wieder aufgefunden wurde. Dieſe fam naͤmlich an einem 8. Sep⸗ 


wieder hergeſtellt und 1624 Auguſtinermöunchen übergeben hatte, als 
Wallfahrtskapelle, die namentlich am Pfingſtdienſtag von Den Be⸗ 
wohnern ber umliegenden Dórfer beſucht wurde. 

Als beu Auguſtinern 1636 die ſchwarzen Benediktiner im Des 
ſitz des Berges Boͤſig folgten, ward am 8. September 1666 eine der 
drei Statuen ber Madonna von Montfertat, welche Benedikt von Pen: 
naloſa mit aus Spanien gebracht, in feierlicher Prozeſſion in die neu⸗ 
erbaute Kirche úbertragen, ble in kurzer Zeit zu. den bedeutendften 
Wallfahrtsorten Boͤhmens gehörte. Reiche Opfer wurden dargebracht, 
zahlreiche Meßſtiftungen gemacht, uub wiederholte Ablaßbullen (1714, 
1727, 1734 und 1738) gegeben und mehrere feierliche jährliche Pro⸗ 
zeſſionen gelobt. Aber zur Zeit des „Kartoffelkrieges“ ging cin großer 
Theil des Schatzes verloren und 1788 hoͤrte auch vas Kloſter auf ), 

) Sommer, VI., 287; II., 177. **) Mifotexc, A., 1., 123 458223. 
28% 


436 


tember um Gras zu holen zu jener Linde, an deren Fuß ein 
reichlicher Quell hervorſprudelte; während bed Maͤhens ſprang 
ploͤtzlich eine große Schlange empor, und wand ſich ihr um den 
bloßen Arm, fiel aber bel ihrem Angſtſchrei: „Jeſus Maria!" 
wie erlahmt zu Boden und verſchwand, ohne fie im mindeſten 
verletzt zu haben. Die Magd lief erſchrocken nach Hauſe, er⸗ 
zaͤhlte das Begebniß ihrem Dienſtherrn, und dieſer begab ſich 
mit einem Nachbar zu der Linde, vielleicht, um dort einen Schatz 
au finden, Den, nach Dem Volksglauben, eine Schlange zu be⸗ 
wachen pflegt. In der Hoͤhlung der Linde entdeckten ſie das 
Vesperbild, und zeigten, Da ſie nicht wagten, ed zu beruͤhren, 
ihren Fund Dem Pfarrer an, welcher ſogleich eine Prozeſſion 
veranſtaltete, um die Statue der Mutter Gottes in die Graupner 
Kirche zu übertragen. Aber am nächſten Morgen fand man 
das Bild wunderbarer Weiſe wieder an der Linde, wo es ge⸗ 
weſen, und da ſich dies noch zwei Mal wiederholte, ſtand man 
endlich von der Übertragung ab und baute an der Linde eine 
kapellenartige Huͤtte aus Äſten und Laubwerk. Bald ward eine 
hoͤlzerne Kapelle daraus, und ba ſich Der Ruf des Bildes von 
Jahr zu Jahr vergrößerte und der Ort immer beſuchter wurde, 
errichtete ſchon 1442 Albrecht Kolowrat an Stelle ber hoͤlzernen 
Kapelle eine aus Stein, welche ein anderer deſſelben Namens 
1507 noch erweiterte und verſchoͤnerte. 

Als Georg Popel von Lobkowic 1584 die Herrſchaft 
Graupen kaufte, ließ er die halb verfallene Kirche zur ſchmerz⸗ 
haften Mutter Gotties bel Untergraupen, mie Maria Schein bas 
malé hieß, wieder herſtellen, eine Ringmaner mit ſieben Kapellen 
um ſie herum aufführen und uͤbergab den 1590 vollendeten Bau 
ein Jahr darauf der geiſtlichen Obhut der Jeſuiten, für welche 
et unlángft ein Kollegium in Komotau geſtiftet hatte. 

Auf Bitten der Jeſuiten erhielt die Kirche 1615 den be⸗ 
reits erwaͤhnten erſten volllommenen Ablaß, ben Papſt Innocenz 
XIL 1693 auf jeben Tag des Jahres ausdehnte, nachdem bereits 
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Papſt Innocenz XI. tm Auguſt 1688 einen hunderttaͤgigen Ablaß 
fůr alle Frauentage und alle Samſtage im Jahre bewilligt hatte. 

Waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Krieges mußte das Gnaden⸗ 
bild zu wiederholten Malen in Sicherheit gebracht werden, und 
die Jeſuiten wurden mehr als ein Mal vertrieben. Erſt nach 
dem voͤlligen Abſchluß des Friedens konnte das Bild nach Maria⸗ 
ſchein zurückgebracht werden, wo 1652 die Jeſuiten eine eigene 
Wohnung erhielten. 


Da die Kirche dem Einſturz drohte, wurde 1702 der Bau 
der jetzigen begonnen, welche 1706 vollendet und 1798 zu einer 
proͤbſtlichen Kirche erhoben wurde. 


Dle vielen wunderbaren Heilungen, deren man 1709 nicht 
weniger als 308 und 1721 ſogar 517 aufgezeichnet hat, haben 
Mariaſchein zu einem der wbellebteſten Wallfahrtsorte Boͤhmens 
gemacht. 

Am beſuchteſten it e er an ben Marientagen, an Pfingften, 
Wenzeslai unb Michaeli, Wo von Den einheimiſchen Gewerbs⸗ 
[enten bei ber Kirche cín nicht unbebeutenber Handel mit Heiligen⸗ 
bildern, Rofenfránzen unb Gebetbuͤchern getrleben wird. 

An Mariá Geburt, mo frůher felbft bie Stůnbe Boͤhmens, 
ben Erzbiſchof von Prag an ihrer Spitze, ihre jaͤhrliche Wall⸗ 
fahrt zu machen pflegten, bat Die Stadt Auffig, tele 1521 
and ber- ganzen Umgegenb Die erfte feierliche Prozeſſion nach 
Mariaſchein gefůhrt bat, felt 1672 bad verbriefte Ret, das 
erfte Hochamt zu halten. 

Daš dltefle no vorhanbene Votivbild trágt die Jahres⸗ 
zahl 1443. 

Da man bad ©nabenbilb ben Pilgern zum Küſſen zu 
reichen pflegt, fo murde es 1709, um es gegen Abnůbung zu 
ſchützen, mit Goldblech úberzogen. 

Dem Brunnen, welcher unter bem Hochaltar in ber Kirche, 
an jener Stelle, wo einſt bie Linde ſtand, entfpringt, unb ber „Mas 
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rienbrunnen“ heißt, merben beſonders gegen Augenfranffeiten 
aͤußerſt heilſame Wirkungen zugeſchrieben *. 

Der Gnadenort Maria⸗Sorg, welcher ungefaͤhr eine Stunde 
Wegs von Joachimsthal entfernt liegt, war noch Anfamg bed 
fuͤnfzehnten Jahrhunderts eine Wilbnif, in deren dichter Wal⸗ 
dung „unterm Wolfsberg bel St. Albrecht“ ein frommer Klausner 
Namens Niavis (Schneevogel) lebte, der ein Bild der el 
Jungfrau befaf und hoch verehrte. 

Dieſes Bildniß fanb man im Jahre 1085 bel ber Aus⸗ 
wanderung der Proteſtanten in dem Huͤhnerſtall eines der ver⸗ 
laſſenen Häuſer wieder. Es ward 1691 in einer eigens dazu 
erbauten hoͤlzernen Kapelle aufgeſtellt und erlangte bald ſolchen 
Ruf, daß man ſchon 1699 eine ſteinerne Kirche errichten konnte, 
bei welcher 1754 ein Kloſterhoſpiz geſtiftet und den Kapuzinern 
uͤbergeben wurde. Die jetzige Kloſterkirche zum heil. Franziscus 
Seraph., welche 1765 vollendet ward, bildet mit der Gnaden⸗ 
firche einen rechten Winkel. In der Waufohrtolicch⸗ wurde am 
8. September 1849 das hundertundfuͤnfzigjaͤhrige Jubilaͤum mit 
großen Feſtlichkeiten begangen **). 

In Prag zog tn ber Stephanskirche ein altboͤhmiſches Bild 
von großer Schoͤnheit, auf deſſen Rahmen mehrere Marienfeſte 
dargeſtellt ſind, und welches angeblich von 1472 herruͤhrt, jeden⸗ 
falls aber dem fuͤnfzehnten Jahrhundert angehoͤrt und ſchon vor 
dem dreißigjaͤhrigen Kriege verehrt wurde, eine große Denge 
Andaͤchtiger herbei. 

Seit 1673, wo man einen neuen Altar zu Ehren dieſes 
Bildes errichtete, wurde das Feſt beſonders feierlich begangen, 
und die boͤhmiſche Congregation vom Neuſtaͤdter Jeſuitenkolle⸗ 


*) Kurze Geſchichte und Beſchreibung des Wallſahrtsortes Mariaſchein 
bel Zeplik (n. Böhmen von P. Andreas Prinz. Meißen, 1855; 

: Sýiffner, ©. 180—191; (Gommer, 1., 201. *) Mitgeth. v. 6. 

Dechant (S, Óanmier; Sommer, XV., 150. - o 
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gium  veranftaltete fruͤher jedes Jahr elne Prozeſſion mít bren⸗ 
nenden Kerzen von der Jeſuitenkirche der Neuſtadt bis zum Altar. 
Bon früh bis Mittag wurden dort Meſſen geleſen, Nachmittags 
Litaneien geſungen und ber Segen ertheilt, wobei ble Indul⸗ 
genzen des Erzbiſchofs von Prag, Grafen Friedrich Johann von 
Waldſtein, vom 1. September 1690, allen Anweſenden zu Theil 
wurden *). J 

Die Kirche Mariů-Gebnrt in Strasin bet Schuͤttenhofen 
im Piſ. Kr. wird das ganze Jahr hindurch von zahlreichen 
Wallfahrern beſucht. Dad wunderthaͤtige Marienbild, welches 
dort verehrt wird, kam im Jahre 1443 hin, als die Kirche, die 
ſchon 1384 ihren eigenen Pfarrer hatte, und ungefaͤhr ſieben⸗ 
hundert Schritte vom Dorf entfernt auf einer Anhoͤhe inmitten 
des Pfarrwaldes ſteht, ernenert wurde **). 

Sn Ždár (Pluhový Žďár) im Taͤb. Kr. findet in ber Kirche 
zu WariásSeburt ein großer Julauf von Andächtigen Statt. 
Dad darin verehrte Gnadenbild ber Heil. Jungfran hing bet elnet 
Quelle, welcher vtele wunderbare Kuren zugeſchrieben murben, 
und gab fo Veranlafſſung zur Errichtung einer Kapelle, welche 
1542 geweiht und 1717 zu der jetzigen Kirche erweitert wurde. 

In Der Dechanteikirche zu Mariäͤ⸗Geburt von Wodnan tm 
Piſ. Sr., mele ſchon 1372 alá Pfarrkirche vorkoͤmmt, wird 
auf dem Hochaltar eine Copie bed beruͤhmten Gnadenbilbes von 
U. L. F. von Montſerrat in Spanien verehrt, das ein Geſchenk 
der Generäle Don Bartholomeo und Don Balthaſar Maradas 
iſt, welche tm dreißigjaͤhrigen Kriege Wodnan eine Zeitlang 
pfandweiſe beſaßen ***). 

In ber Prokopskirche zu Altzetlis (Staré Sedliště) tm 
Gger. Str. ſteht das Bilb U. £ G. von ſieben Zetben in großem 


*) Probromuě, ©. 247. **) Salle, II., 152; 3 Sommer, VI., 192.. 
+*e) Sommer, X., 251; VH., 407, 
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Ruf, well es bel einem Branbe, deſſen Spuren man no an 
ihm fteht, Dem Pfarrer von felbft in die Arme fiel. 

Su ber Defantet Zaſmuk tft bie 1681 vom Grafen Adolph 
Wratislaw zur Abmenbung Von Čpibemien erbaute Kapelle zur 
Geburt Mariá, welche cine halbe Stunbe von ber Stadt entfernt 
liegt unb zu welcher eine [ange Lindenallee fůhrt, das Jiel zahl⸗ 
reicher Wallfahrtsprozeſſionen aus Der ganzen Umgegend, fo daß 
die Predigt gewoͤhnlich unter freiem Himmel abgehalten werden 
muß. Auf au Den Sonn⸗ und Feiertagen im Sommer pilgern 
viele Andaͤchtige Nachmittags nach dem Segen zu dieſer Kapelle, 
die beim Volke in großer Verehrung ſteht, und ble Sage er⸗ 
zaͤhlt, im ſiebenjährigen Kriege habe Die eine Viertelſtunde lange 
Lindenallee die Stadt vor bem Feinde gejcdůkt *). 

Sehr beſucht ift au in neuefter Jeit bie 1842 erbaute 
Waldkapelle am Rominef bet Slap im Prag. Kr., mo naments 
lich an GSonntagen vor unb na ber Grnte Prozeſſionen hin⸗ 
dlehen, um Ernteſegen zu erbitten und dafür zu Danfen. 

Die Kapelle zur hl. Jungfrau Maria von Loreto bet Un- 
ter⸗Kimau (Dolní Římov) im Budw. Kr. wird alljaͤhrlich von 
Tauſenden von Wallfahrern beſucht, welche ihre Andacht bei den 
Stationen verrichten, die zuſammen einen Umkreis von beinahe 
einer Stunde haben. 

Der Erbauer dieſes Kreuzweges, ben 25 kleine Stations⸗ 
kapellen mit Darſtellungen aus ber Leidensgeſchichte des Erloͤſers 
jleren, war ein Apotheker des Krumauer Jeſuiten⸗Kollegiums und 
Mitglied des Ordens, Johann Gurre aus Bruͤnn, welcher das 
Werk auf eigene Koſten unternahm und, wie das Gedenkbuch 
ſagt, eigens einen Kapuziner nach Jeruſalem ſchickte, um genau 
die Lage und Čntfernung ber dortigen Stationen beim hl. Grabe 
zu erfahren. Da jedoch ſeine Geldmittel nicht ausreichten, wurde 


| +) dRitgetý. v. ©. Dechant S. Berger. 
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bas Gehlende burý Sammlungen bet frommen Wohlthaͤtern er⸗ 
gánat und Der Bau im 3. 1670 vollenbet. Der Stifter ftaré 
1680 und wurde in ber Kapelle beigefekt *). 


Ebenfalls fefhr beſucht an allen Marientagen iſt Die Vos 
rettofapelle bet Gapd im Eger. Kr., wo Dad vom Fuͤrſten Karl 
Heinrich von Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg aus Jeruſalem míts 
gebrachte Stuͤck vom hl. Kreuz zum Küſſen gegeben wird. Aus 
Hayd ſelbſt zieht an jedem Marientag nach der Neunuhrmeſſe 
eine Prozeſſion in dieſe Kapelle. 

In großem Ruf ſteht auch Die Lauretta⸗Kapelle in Gole⸗ 
Jenikau tm Casl. Kr. Sie iſt mit einem Kreuzgang umgeben 
und wurde von Frh. Martin Maximilian v. ©olč oder Goltz 
errichtet, welcher 1648 als Belohnung ſeiner Dienſte vom Kaiſer 
Ferdinand DI. die Herrſchaft Jenikau geſchenkt erhielt und 1653 
in dieſer Kapelle begraben wurde. 

Die Lauretta⸗Kapelle auf Dem ſogenannten „gebraunten 
Berg“ (Spálený vrch) bei bem zur Herrſchaft Wlasim gehoͤri⸗ 
gen Dorfe Bolina im Taͤb. Kr. wird beſonders an Mariaͤ Geburt 
von zahlreichen Wallfahrts⸗Prozeſſionen beſucht. Sie iſt im Jahre 
1716 vom Grafen Franz Anton von Weiſſenwolf geſtiftet 
worden **). 

In Prag findet in der Teynkirche eine feierliche Andacht 
Statt, welche der Magiſtrat am 16. Auguſt 1680 wegen der 
damals herrſchenden furchtbaren Epidemie gelobt hatte, an der 
trotz aller dagegen getroffenen Maßregeln binnen neun Monaten 
úber 32000 Menſchen hinweggerafft wurden. 

Demſelben Gelübde verdankt auch die Kapelle zu Ehren 
der heil. Patrone gegen die Peſtſeuche, Roſalia, Sebaſtiau und 
Rochus, auf dem Wolsaner Gottesacker ihre Errichtung, und 
da ihr Bau begonnen wurde, ſobald am 7. September 1680 


*) Sommer, IX., 196—197. *) Sommer, X1., 2045 XII, 59. 
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bie Bewilligung vom Prager Erzbiſchof eingelangt mar, fo ftomb 
fe ſchon am 27. Juli 1682 fertig ba*). 


9. September. — (Solidago Canadensis) Gorgon; Bruno. — 


Am Tag naň Mariä Sebutt fintet im Städtchen Mobňan 
felt uralten Jeiten ein Jahrmarkt Statt. Člnen zmelten mit 
Denfelben Rechten unb Vortheilen, wie biefen, am Montag nad 
bem fůnften Gaftenfonntag, durch acht Tage zu falten, bewilligte 
ben Bůrgern Koͤnig Wlabiflam II. am 22. Dezember 1479. 
Er iſt fpůter auf ben dritten Dlenftag in Der Fafte verfegt und 
fitr Die andern Jahrmaͤrkte, melfe Die Stadt gegenmártig nod 
beſitzt, ſind ber Dienftag vor Johann von Nepomuk, ber Tag 
der Apofteltheilung unb Der ber heil. Barbara beftimmt worden. 

Am Montag nad Mariä Seburt beginnt tn Eger ber 
fogenannte Herbſtmarkt, welcher gleich den anbern beiben Jahr⸗ 
maͤrkten ber Stadt (ant Montag nach Lätare und Montag nach 
Fronleichnam) bis zum Samſtag dauert. — Es iſt dies der 
beſuchteſte Jahrmarkt des ganzen Jahres, weil alle Knechte und 
Maͤgde des Egerlandes ſich bet jedem Dienſtantritt ausbedingen, 
am Montag des Egeriſchen Herbſtmarktes in die Stadt gehen 
zu duͤrfen **). 


10, Gepteniber. — (Crocus autumnalis) Nicolaus von Tolentino; 
Sosthenes. 


Der feil. Nicolaus von Zolentino, telem cine Kirche 
Boͤhmens geweiht ift, flarb um 1310 und wurde 1446 vom 
Papft Čugen IV, fanonifirt, Sein Feſt, welches befonberš vom 
Orden Der Čremiten bed heil. Anguftin, bem ber Geilige ange: 
hoͤrte, ſehr feierlich begangen wird, iſt von Papſt Clemens X. 
abermals zum doppelten erhoben worden, nachdem Papſt Cle⸗ 


+) Erben, ©. 132, *) Brědí, t. 11; 20-58. - 
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mens VIII. das doppelte Offiz, welches bereitě 1585 Papft 
Sixtus V. eingeſetzt, auf das halbdoppelte herabgeſetzt hatte. 
Am Dienſtag nach Mariá Geburt findet tn Wildenſchwert 
(Oustí nad Orlicí) einer ber fuͤnf Jahrmarkte Statt, welche 
gegenmártig in biefer Stabt bed Chrud. r., und zwar am 
Dienftag naň Mittfaften, an St. Veit, an Jakobi und an Mats 
tini abgehalten werden. Zwei von Diefen Márften beſaß Die 
Stadt ſchon zur Jett des Konigs Ferdinand I. ber ſte 1542 
beftátgte, ein dritter ward 1579 von Kaiſer Rudolph II. verliehen. 


11. September. — (Colchicum variegatum) Paphnotius ;- Protus. 


Regnet e8 an Diejem Tage nicht, fo folat cln troďener 
Herbft*). 

In Laun im Saaz. Kr. beginní an Mittwoch nad Mariä 
Seburt ein Jahrmarkt, ber at Sage máhrt, während die andern 
brei Maͤrkte nur zwei bis vier Tage Dauern. 


12. September. — (Passiflora peltata) Guido (Kvidon); Syrius, 
in alten Kal. Tobias. 


In Karlsbad feiert man no alle Jahre das Gedaͤchtniß 
des 500jährigen Jubilänms ber Stadt, welches im Jahre 1858 
pon 12. bis 16. September mít ben groͤßten Feſtlichkeiten begangen 
murbe**). 

In Rofycan mirb in ber Dekanalkirche eiu feierliches Hochamt 
abgehalten und Nachmittags um vler Uhr etne Prozeſſion zu bem 
fogenannten ſchwarzen Kreuze in Der Pilſner Vorſtadt gefůhrt, 
dum Andenken an Den furýtbaren Brand, ber 1784 an bleſem 
Tage faſt die ganze Stadt in Aſche legte *. 


*) R. P. R., 1857, ©. 36; P. 21. 9— Fortſehung ber Remorabilien 
Karlsbad's vom Jahre 1840 bis Ende 1856, vou J. J. Lenhart. 
Prag, 1860, ©. 124—182, *+) Mitgeth. v. 6. Defiant S. Krei⸗ 
finger, : i 
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Sn Tepl mirb alle Jahre in ber Dekanalkirche ein feterlis 
ches Seelenamt fůr ben Dr. Med. J. Nehr, Ordinarině des 
Stifteě und fuͤrſtl. loͤwenſteiniſchen Hofrath abgehalten, Der ben 
erſten Impuls zur Stiftung bed Kurortes Marienbad gegeben 
hat. Raf bem Gottesdienſt merben ble Armen Der Štabt mit 
Almoſen bejhenft*). 


13. September. — (Crocus Sativus) Tobias; Maternus. 


Wichtiger als bad Feſt bed Geil. Maternus, deſſen Namen 
eine Kirche der Leitmeritzer Dioͤzeſe traͤgt, iſt fuͤr Boͤhmen die 
Vigilie ber Kreuz⸗Erhoͤhung, meil nit weniger als einundachtzig 
Kirchen ben Namen des heil. Kreuzes tragen. 


14: September. — (Passiflora coerulea) Kreuzerhohung (Povýšení 
sv. kříže). 


Daš Feſt ber Kreuzerhoͤhung foll bte Črinmerang a an ble gluͤck⸗ 
liche Wiebererlangung des hl. Kreuzes, meleš vom Perſerkoͤ⸗ 
nig Chosroes geraubt worden war, verewigen. Doch wurde im 
Orient ſchon lange vor bem Kaiſer Heraklius, ber bad hl. Krenz 
bekanntlich zurůďeroberte, ein Feſt der Kreuzerhoͤhung am 14. Sep- 
tember gefeiert, da das Kreuz an dieſem Tage gefunden worden 
ſein ſoll. Erſt Anfang des achten Jahrhunderts ſcheinen beide 
Feſte getrennt worden zu ſein. 

In Boͤhmen, mo 51 Kirchen unter bem Titel ber Sten; 
erhoͤhung geweiht worden finb, wird Dad Feſt beſonders von bem 
Kreuzherrnorden auf das Feierlichſte begangen. Dieſer Orden, 
welcher reiche Comthureien und Guͤter in Boͤhmen, Maͤhren, Schle⸗ 
ſien, Bolen, Oſterreich und Ungarn beſitzt, iſt and einer Spitals⸗ 
bruͤderſchaft vom hl. Franz bel Der Peterskirche am Pořič tn Prag 
Bervorgegangen. Sie ftanb anfángliý unter bem Schutze ber 


+) Mitgeth. v. ©. Dechant ©. Buſchek. 
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Abtiffin des Ordens ber- hl. Klara im Kloſter zur hl. Agnes, 
wurde aber 1238 durch geiſtliche Privilegien zu einem ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Orden erhoben, der 1252 ein eigenes Ordenszeichen: einen 
rothen Stern an einem rothen Bande, erhielt. Noch in demſelben 
Jahre übertrug Der Orden ſeinen Óauptfik in das Kloſter an 
der Prager Bruͤcke, mo er ſich nod befinbet*). 

Zwei andere Kreuzherrenorden, mele in Prag teflanben, 
die Kreuzherren vom Grabe des Herrn, Deren oberfter Borfteher 
Der Patriarý von Serujalem war, unb bie fogenannten Cyrialen 
wurden 1784 und 1783 aufgehoben**). 

Von den Kirchen, die zu Ehren des heil. Kreuzes geweiht 
ſind, werden viele als Wallfahrtsörter beſucht. 

So iſt 3. B. die Capelle zum heil. Kreuz auf Dem Kreuz⸗ 
berge bei Georgenthal im Saaz. Kr., zu welchem ein Kreuzweg 
fuͤhrt, das Ziel vieler Andaͤchtiger aus ber Umgegend. 

Die vordem ſehr beſuchte Wallfahrtskapelle zum heiligen 
Kreuz in bem zur Herrſchaft Polic gehoͤrigen Dorfe Zbaͤr (Koͤ⸗ 
niggr. Kr.) aber wurde 1787 geſchloſſen und groͤßtentheils abge⸗ 
tragen ***). 

Zahlreiche Wallfahrtsprozeſſionen gehen, beſonders aus den 
Ortſchaften bed Eger. Kr., nach Bleiſtein in Baiern. 

In Haslau bei Eger, wo an dieſem Tage unter großem 
Zulanf von Andaͤchtigen das Kirchenfeſt begangen wird, zieht 
eine feierliche Prozeſſion nach dem ſogenannten Dreikreuzberg, 
wo die Litauei vom Leiden Chriſti geleſen und das Ablaßgebet 
verrichtet wird. Dann zieht man in die Pfarrkirche zur Kreuzerhoͤhung 
zurück, wo zum Schluß der Feſtlichkeit ein ſolennes Tedeum ge⸗ 
ſungen wird. 

Der Volksglaube macht das Feſt Kreuzerhoͤhung zum Ab⸗ 
reiſetag der Schwalben, oder wie es ſprichwoͤrtlich heißt: Am Palm⸗ 


+) Klutſchak, ©, 120. *+*) Klutſchat, ©. 127. ***) Sommer, L, 284, 
IV., 188. 
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ſonntag fómmt bié Schwalbe unb am Kreuztag fliegt ſte wie⸗ 
bet fort *). 


15. September. — (Colchicum byzanticum) Nicodem ; Marianne. 


Die Oftave von Mariä Seburt, welche an biefem Lage 
gefeiert tvirb, tft 1243 vom Papſt Innocenz IV. balb nach Beftei- 
gung des pápfiliden Stuhles eingefekt worden. 

Es waren naͤmlich bei der Wahl eines Nachfolgers des 
Papſtes Coͤleſtin IV. durch die Intriguen Kaiſer Friebrichs II 
fo große Meinungsverſchiebenheiten im Conclave hervorgetreten, 
daß die verſammelten Kardinaͤle die Hilfe ber heil. Jungfrau ans 
riefen und gelobten, die Oktave des Feſtes ihrer Geburt feiern 
zu wollen, wenn fie einig uͤber die Wahl des neuen Papſtes 
würden. 

Innocenz IV., auf ben ble Wahl fiel, erfuͤllte das Gelübbder). 

In Leitmeritz wird der ſiebzehnte Sonntag nach Pfingſten 
noch immer feierlich begangen zur Erinnerung an die Einweihung 
ber Kathedralkirche zu St. Stephan, welche am 21. September 
1681 burý ben Biſchof Jaroslaus Franz Srafen von Sternberg 
Statt fanb. 

Dieje Kirche iſt an Der Stelle Der ehemaligen Collegial⸗ 
tre im Sabre 1671 und ff. vom erften Leitmeritzer Biſchof, 
Maximilian Rudolph Frhrn. von Schleinitz, auf cigene SPoften 
erbaut worden **). 

„Hm Šonntng nad Mariä ©eburt fetert die Kirche Daš 
Feſt bed Namens Mariä, zu deſſen Ehren -in Běhmen fůnf 
Siren gerociht find, von denen mefrere alé Wallfahriskirchen 
beſucht werden. 

So die Kirche zum heil. Namen Mariaͤ in. Lomec. 

+; Sie liegt auf einem Gůgel, eine Viertelſtunde ſüdlich von 


9 P. 11. **9) Arnoldus Wionieus lib. 5. Ligni vitae op. 22. 
+) Sommer, 1., 3. 
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Sibějic tm if. Pr. und murbe in ben Jahren 1695 bis 1702 
von Philipp Emanuel Gůrften von Zongueval und Grafen von 
Buquoy gemáf Der letztwilligen Berorbnung ſeines Vaters Karl 
„Philipp erbaut. Dieſer gerieth námliý auf etner Seereiſe von 
Rom naň Sypanien, Die er alé faiferliýer Geſandter unternahm, 
burý einen Sturm in grofe Lebensgefahr und gelobte feierlich, 
eine Kirche zu Ehren Der Mutter Gottes ju bauen, wenn er 
durch ihre Gůrbitte Der Gefahr eutrinnen würde. Er lanbete 
gluͤcklich und brachte bei ſeiner Ruͤckkehr aus Spanien ein kleines, 
aus Holz geſchnittenes Gnadenbild der heil. Jungfrau mit nach 
Haus, welches er einſtweilen bis zur Vollendung des gelobten 
Baues in ber Pfarrkirche zu Cheltic aufſtellen ließ, wurde 
aber pom Tod ereilt, no ehe er ſein frommes Vorhaben aus—⸗ 
fuͤhren konnte. — Jetzt befindet ſich das Gnadenbild auf dem 
Hochaltar der Kirche, wo es am Tag des Feſtes oft von mehr 
als zehn Tauſend Andaͤchtigen verehrt wird, die aus nahen und 
fernen Gegenden dort zufammenftrómen *). 

In Puchers im Budw. Kr. wird die Pfarrkirche zur „heil. 
Jungfrau Maria vom guten Rathe“ an dieſem Tage von ſo 
vielen Gläubigen aus Boͤhmen und Oſterreich beſucht, daß oft 
úber zehn Tanſend Menſchen beichten und communiciren, obgleich 
die Kirche erſt 1790 errichtet wurde, und ber Markt ſelbſt erft 
1788 unter dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft Johann Joſeph 
von Longueval, Reichsgrafen von Buquoy, entſtand. 

Zahlreiche Wallfahrer begeben ſich auch zu dem Gnaden⸗ 
bild Der heil. Jungfrau in ber Kirche zum Namen Mariá in 
Sepekau (Sepekow), im Taͤb. Kr. Dieſe Kirche, welche ſchon 
1384 einen eigenen Pfarrer hatte, wurde in den Jahren 1730 
bi 1733 in ihrer gegenwaͤrtigen Geſtalt aufgefůfrt *. 

Am dritten Sonntag des Septembers zieht man in neueſter 
Jet von allen Seiten tn bie 1859 bur Den funftfinnigenr Guts⸗ 


— — — —— —— 


*) Sommer, VIN., 395—6, **) Sommer, IX., 147; X., 54. |- 


448 


befiger J. U. Dr. Johann R. Kanka reftaurirte Kapelle bed 
Schloſſes von Jettichowic bet Seblec im Taͤb. Kr., in welcher 
eln Bild ber ſchmerzhaften Mutter Gottes verehrt wird, um bed 
Ablaſſes theilhaftig zu merben, melýen ein Breve vom 3. Sul 
1860 Allen verheißt, ble biefe Kapelle am genannten Tage 


beſuchen. 
16. September. — (Aster tripolum) Ludmila; Euphraim. 


Dle Heil. Ludmila (2ibmila), die fromme Gemalin bed 
erften chriſtlichen Herzogs in Bófmen und Großmutter bed feil. 
Menzel, welcher alá Kind ihr zur Erziehung úbergeben wurde, 
ftarb 920 auf ihrem Schloſſe Tetin burý die Hand ber Měrder, 
bie ihre Schwiegertochter Drafomira gegen fie aušgefanbt hatte. 
Ihr Leichnam wurde einige Jahre darauf naň Prag gebradt 
und tn ber St. Georgskirche beigeſetzt, welche nod jebt an ifrem 
Todestage bem Publikum gedffnet wird. Zahlreiche Andächtige 
ſtroͤmen dann herbei, um Dem Dort gehaltenen Hochamt belzus 
wohnen und das Grab der heil. Herzogin zu beſuchen, welche 
als die Schutzheilige Boͤhmens betrachtet wird *). 

Einer beſonderen Verehrung genießt die heil. Ludmila in 
Melnik. Die Kapelle des alten Schloſſes iſt ihr geweiht, in 
welcher nod jetzt ihr Feſt alljaͤhrlich durch ein feierliches Hoch 
amt begangen wird, die Begrabnißkirche in ber Prager Borftabt, 
mele 1583 geftiftet, 1639 durch die Schweden zerſtört und 
1673 mieber neuaufgebaut morben ift, trágt ihren Namen, unb 
in ber Dedanteifirýe zu Peter und Paul hangt úber ifrem 
Altar ein werthvolles Bildniß von Sfreta. 

Die fónigl. Leibgedingſtadt Koͤniginhof hielt ehemals au 
Ludmila einen fiebentágigen Jahrmarkt ab, ben ihr Koͤnig Labi: 
flam 1454 bewilligt hatte. Ein zweiter, 1497 von Koͤnig Wla⸗ 


) Trugerius, 16. September 
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diſlaw IL ertheiít, banerte adjt Tage unb fing am Donnerſtag 
vor Pfingſten an *). 

Am Montag nad Kreuzerhöhung beginnt in Kaaden 
(Kadan) ein Jahrmarkt, ber jetzt drei Tage Danert, frůfer 
auf den 14. September fiel und der Stadt ſchon 1367 verliehen 
worden war. 

Die andern Márfte ſind gegenwaͤrtig auf die Montage 
nach Judica, Johann Dem Taͤufer und Barbara feftgefegt*“). 


17. September. — (Malva Augustiflora) Lambert. 


Am Dienſtag nach Kreuzerhöhung finbet in Senftenberg 
(Šamberf), einer Stabt bed Koͤniggr. Kr., welcher ſchon Kaiſer 
Rudolph IL Marktprivilegien ertheilte, einer ber drei Jahrmaͤrkte 
Statt, die gegenwaͤrtig dort abgehalten werden. 


18. September. — (Aster pendulus) Thomas von Villanova; Titus. 


Auf die Mittwoch naň Kreuzeserhoͤhung faͤllt allezeit bad 
Quartal „Crucis“ oder der Quatember vor Michaelis. Wie 
ber Name (guatuor tempora) ſagt, iſt ed eine ber vier Zeiten 
bed Jahres, mele bereitě Papſt Calixtus I. um 224 zu allges 
metnen Buß⸗ unb Bettagen beftimmt hat. hre Aufeinanbers 
folge giebt ein lateiniſches Diſtichon an: 


Post Luciam, Cineres, post sanctum Pneuma, Grucemgne, 
Tempora dat guatuor feria guarta seguens***) 
welches eechiſch: 


Popelec, Letnice, Kříž, Lucia, 
Středa po nich suché dny nám dá 


*) Gommer, II., 98—101; IV., 102. **) Beyer, ©. 6. *+4) £, ©. 
t. II., 570. 
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odber na Dem dlteften uns befannten Cisiojanus tn vortrefflichen 
Hexametern: | 


Chce kříž, Lucia, popelec, den ducha svatého, 
Ž" by po nich pro krěstěná, sušilí srědu 


(autet *). 


19. September. — (Scabiosa succisa) Januarius; Sidonia. 


Die Religuten des fell. Januarinus und feiner ©enoffen, 
welche Kaiſer Karl IV. nad Prag bradte und ber Domkirche 
zu St. Beit ſchenkte, murben frůfer durch etn beſonderes Feſt 
am 10. Juli jeden Jahres gefeiert**). 


20. September. — (Colchicum autumnale) Eustachius; Fausta. 


Der Geil. Euſtachius, zu deſſen Ehren elne Kirche in Boͤh⸗ 
men geweiht ift, wurde zuerſt am 20. September, zur Jeit Karl's 
bed Großen -am 1. Aovember, (páter am 2. und 3. Ro: 
vember gefeiert, bis fein Geft toieberum auf Den 20. September 
perlegt und von Papſt Urban VIII. mit halbboppeltem, von 
Papſt Klemens IX. mit Doppeltem Offiz verfehen wurde. 


21. September. — (Passiflora ciliata) Mathasus, Ev. 


Daš Feſt bed heil. Evangeliſten Mathäns, unter beffen 
Namen neunzehn Kirchen Boͤhmens geweiht finb, ſcheint ſchon 
fruͤher als bad des heil. Apoſtels Mathias gefeiert worden zu 
ſein und wurde ſeit dem neunten Jahrhundert mit Vigilie bes 
gangen. 

Wie in Rußland bis zu Peters des Großen Zeit, biente 
wahrſcheinlich au bet ben Cechen ble Herbſt-Tag⸗ und Rat- 
gleiche, welche ehedem auf dieſen Tag fiel, elnft als Anfangstag 


— 


+) C. č. M. 1853, G, 415—430. **) Crugerius Julius, ©. 56. 
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des Jahres, unb ne. jet gilt nač dem beřatntéh kechiſchen 
Sprichwort: Po sv. Matouši čepici na uši (An Mathaͤi bte Matz 
úber Die Ohren zieh') Mathäi alá Beginn Der rauheren Jahres⸗ 
zeit Doch die Gebräuche, mit denen man das Aquinoctium 
feierte, ſind groͤßtenthelis auf Den Wenzels⸗ und Michaelistag 
úbergegangen. © Nur für die Beſtimmung ber Witterung blieb 
Mathäi in dem Glauben des Volkes von großer Bedeutung. 
Schoͤnes Wetter an dieſem Tage haͤlt noch vier Wochen aus. 
Iſt an Mathňustag gutes Wetter, fo hoffen ble Winzer ný 
Jahr viel Mein *). 

In Mies wird an jebem Oluatemberfonntag ein Hochauit 
mit feierlichem Umgang innerhalb der Kirche unter Geſang v une 
Gebet fuͤr alle im Sprengel Geſtorbenen gehalten. 


22. Geptember, — (Boletus arboreus) Mauritius. 


Der hell. Mauritius, welchem das Dorf „St. Mauritz 
ober dem Raisko“ oder „Maurenizen“ feinen Namen verbanři, 
fol mit ber Thebaniſchen Legion umgefommen fein. 

Klares Wetter an biejem Tage foll vtel Wind im Winter 
bringen **). 

Am Sonntag nach bem Namensfeſt Maria zieht eine feier⸗ 
liche Prozeſſion aus Ceslic im Prag. Kr. nach Der Kapelle von 
Stiměřic bei Kundratic. 


23. September. — (Aster dumotus) Thecla. Herbſtanfang. 


Dle Heil. Thekla, deren Namen zwei Siren Boͤhmens 
tragen, iſt Dle erſte chriſtliche Jungfran, welche ben Maͤrtyrertob 
erlitt. Sie ſtarb bereits im erſten Jahrhundert in Rom, doch 
ſoll ihre Verehrung erſt durch den Biſchof Martin von Tours 
in Aufnahme gekommen und verbreitet worden ſein. 


*) Hanus, S. 213; P. 21; A. P. K., 1857, ©. 36; Čr, ©. 453. 
+) m. B. R., 1857, 6. 36, 
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An bemfelben Tage feiert man tn den melften Kirchen das 
Feſt ber ſieben Freuden Mariä (septem gaudia Mariae), ob- 
wohl bafjelbe nit zu den eigentlichen Kirfenfeften gehórt, ba 
ed weber ein eigenes Amt, no felbft einen von ber Kirche zur 
Feier beſtimmt vorgefhriebenen Tag hat. 

Die Kapelle zu ben fieben Freuden Mariä tn bem zur 
Herrſchaft Naͤchod gehoͤrigen Dorfe Klein⸗Schwadowic (Malé 
Svatoňovice) im Koͤniggr. Kr. welche 1712 von ber Fuͤrſtin 
Anna Victoria Piccolomini, geb. Graͤfin Liebſteinskh von Kolowrat, 
neu hergeſtellt tvorben tft, wird von zahlreichen Wallfahrern bes 
fat, und viele Votivtafeln bezeugen Die Geneſung, mele 
Sranfe dem heilſamen Waſſer bed unfern dieſes Dorfes fließen⸗ 
ben „Marienbrumens“ zugeſchrieben haben *). 


24. September. — (Agaricus fumetarius) Gerhard Sagredo, B. 


Dis Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts wurde in 
Boͤhmen an dieſem Tage das Feſt der Empfaͤngniß Johannis des 
Taͤufers gefeiert. Dieſes Feſt, welches bereits in Den aͤlteſten Maͤrty⸗ 
rologien erwaͤhnt wird, wurde deshalb begangen, weil die Em⸗ 
pfaäängniß Johannis von Gott ſelbſt vorher verlündet worden 
war und ſomit die Reihe der nun folgenden Myſterien der 
Kirche beginnt **). 


25. September. — (Boletus bovinus) Cleophas. 


In ber Umgegend von Saaz beginnt gleih nad Been⸗ 
digung der Getreideernte Die Hopfenernte, welche bei jedem Bes 
ſitzer von Hopfengaͤrten mít einer Feſtlichkeit, bem ſogenannten 
Dopfenlramz. ſchiießt. 

Iſt man naämlich mít bem Pflücken fertig und hat die 
Gůtten, In welchen es geſchehen iſt!), abgebrochen, jo wie die 


+) Sommer, IV., 283. **) Pilgram, ©. 227. 
1) Die [anggefireďten Gůtten, tn welchen man ben Hopfen pflückt, werden 
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leeren  Gopfenftangen zum Gebranch fůr das naͤchſte Jahr anfs 
geſchichtet, ſo werden die mit Hopfen gefuͤllten Ziechen, die 
Hopfenranken, nebſt den beim Pflücken gebrauchten Arbeitége⸗ 
raͤthen und flachrunden Koͤrben auf die dazu bereitſtehenden 
Wagen geladen und dieſe mit friſchen Ranken, an denen der 
Hopfen noch hängt, und mit Blumenkraͤnzen und gruͤnen Reiſern 
umwunden und geſchmückt. Selbſt an den Geſchirren der Pferde 
werden Blumenſtraͤuße und Hopfenbuͤſchel befeſtigt und Hüte und 
Peitſchen der Knechte ſind auf's Schoͤnſte mit Straͤußen und 
buntfarbigen Baͤndern verziert. Die Arbeitsleute ſaubern ſich 
vom Schmutz und Staub, unb legen entweder ihre Feſttagskleider, 
oder Maskengewaͤnder an, Die fie eigens dazu mít hinaus ge⸗ 
nommen haben. Die Maͤnner ffmůďen ihre Huͤte, ble Frauen 
unb Mädchen ihr Haar mit Blumen unb Děůnbern. Aus ben 
ſchoͤnſten Hopfenbuͤſcheln, aus Gelbblumen und Bánberu winden 
bann die Maͤdchen zwei Kraͤnze fuͤr ben Herrn und die Grau, 
während einige Burſchen die Stangen, an welchen man die 
Hopfenranken unverſehrt gelaſſen hat, oben an den Spitzen mit 
bunten Tüchern und farbigen Baͤndern behaͤngen. Iſt Alles in 
Ordnung, ſetzt ſich der Zug in Bewegung. Voranu wird eine 
rothe Fahne getragen, dann folgt die Muſik, welche gewoͤhnlich 
nur aus einem Leierkaſten beſteht, und hinter ihr ziehen in buntem 
Gemenge die Arbeiter und Arbeiterinnen, zum Theil mit den 
ſchoͤngeſchmuͤckten Stangen. Unter Singen und Jubeln durch⸗ 
zieht man die Straßen der Stadt, waͤhrend die Masken Die 
tollſten Poſſen treiben und Jung und At ben Zug bes 
gleitet, bls man zu Dem Hauſe des Hopfengartenbeſitzers ge⸗ 
langt, wo ſich die Arbeitsleute in das Wohnzimmer deſſelben 
begeben. Herr und Frau empfangen ſie ſchon unter der Thuͤr 


aus ſchief gegen einander in die Erde geſteckten und am den Spitzen 
zuſammengebundenen Hopfenſtangen errichtet und bít mit Hopfen⸗ 
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ſtehend und werden Dort von zwei weißgekleideten Mábůýen mit 
den auf einem Polſter liegenden Hopfenkraͤnzen bekräͤnzt, waͤhrend 
einer der Arbeiter eine von ihm ſelbſt verfaßte Anrede hält. 
Die Bekraͤnzten danken freundlich, belohnen den Feſtredner und 
die beiden Mádr mit einem Geldgeſchenk und laden ſämmtliche 
Arbeitslente zu einem reichen Mahle cin, bei welchem fie Den 
Vorfitz fuͤhren. Nach Dem Mahle geht ed zum Tanz, bei welchem 
der Hert mit den Arbeiterinnen, die Frau mit den Arbeitern 
tanzen muß, und gewoͤhnlich erſt ſpät nach Mitternacht endigt 
dieſes heitere Feſt der ſogenannten „Hopfenweiner.“ 

| Den merfmůrbiger Weiſe werden in bortiger Gegend die 
Tageloͤhner „Weiner“ (Winzer) genannt, wahrſcheinlich, weil 
ehedem alle Hügel in der Umgebung von Saaz und Leitmeritz 
mit Burgunder Reben bepflanzt waren. Das Wort ſelbſt ſcheint 
vom čedijen vinař, Winzer, herzuſtammen, indem Die deutſche 
Sprache dort erſt 1668 in Amt und Schule Eingang gefun⸗ 
den hat *). 


26. September. — (Solidago gigantea) Ciprian und Justina. 

Der heil. Cyprian, welcher gemeinſchaftlich mit ber hell. 
Suftina um das Jahr 304 in Nicomedien ben Můrtyrertob er: 
litt, ift nicht zu verwechſeln mit bem gleichnamigen Biſchof vou 
Carthago, melýer 258 unter Valerian die Můrtyrerfrone ers 
langte, und deſſen Gedaͤchtniß jest am 16. September begangen 
wird. Es wurde Anfangé am 14. September gefeiert, fómmt 
bereitě im aälteſten priftlifen  Feftvergribník aus Rom vom 
Jahre 354 als Feſt vor unb fatte folýe Bebeutung, baf tu 
zwei Der: erften chriſtlichen Kalender von Rom die Sonutage 
nach dieſem Tag gezählt werden. In Der Folge wurde das 
Feſt wegen Kreuzerhoͤhung bald am 13, bald am 17. September 
gefeiert und endlich auf ben 16. verlegt **). 


i p weiteth. v. $. W. andler. Biber ©. M; Big 6.818. 
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Am Donnerftag vor Wenzeslai mirb in Schonthal im 
Gger. fr. ber Jahrmarkt abgehalten, welchen König Wladiſſaw II. 
dieſem Städtchen bemilligte, 


27. September. — (Aster multiflorus) Cosmas und Damian. 


Die heiligen Bruͤder Cosmas und Damianus, Maͤrtyrer bed 
dritten oder vierten Jahrhunderts, denen bereits Papſt Felix ITI. 
um das Jahr 528 eine Kirche in Rom errichtete, waren die 
aͤlteſten Landespatrone Boͤhmens. Ihnen zu Ehren ließ ber heil. 
Wenzel die nachmals berühmte Kirche in Altbunzlau bauen, an 
deren Thür er ſeinen Tod und in deren innerem Raum er ſeine 
erſte Grabſtaͤtte finden ſollte, ihnen war die kleine Kapelle ge⸗ 
weiht, welche auf dem Platze des heutigen Kloſters Emaus ſtand 
und in welcher Der heil. Wenzel oft zu beten pflegte*). 

Sn Prag mar, laut Der Polizelorbnung von 1605, ber 
Tag vor St. Wenzel, fo wie Der vor Lichtmeß unb St. Beit, 
und Mitwoch und Donnerftag der Mitfaften zum Leinwandverkauf 
beftimmt **). 

Die Prager Univerfitát fielt am Tage St. Cosmas unb 
Damian alljährlich tn Der Teynkirche einen Der drei Gefigotted= 
btenfte ab, bet welchen latetnijh geprebigt wurde unb fámmtlie 
Profeſſoren und Univerfitátěmitglieber anmefenb fein muften. Die 
andern belben fanben am Tage St. Ivo und am Feſt ber Em⸗ 
pfaͤngniß ber unbefleďten Jungfrau Statt. Grft gegen Ende des vos 
rigen Jahrhunderts (c. 1782) wurde dieſe Gewohnheit abgefhafft, 
welche felt 1654 beſtanden hatte***). 


28. September. — (Solidago sempervirens) Wenzel; (Wáclav). 
Der Geil. Wenzel wird in Bohmen als Landespatron ver⸗ 


+) Schiffner, ©. 114. **) Biiegger, L, 556. +ě) toe v. $. 8. 
B. Milowec. 
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ehrt, ſein Feſt iſt Gauptfeft und wird tn ganz Oſterreich mit 
doppeltem Ritus begangen. 

Als Enkel Borxriwoj's, des erſten chriſtlichen Herzogs in 
Boͤhmen, wurde er von ſeiner Großmutter, der frommen Ludmila, 
erzogen und ſpaͤter zu ſeiner weitern geiſtigen Ausbildung nad 
Budeč geſchickt, mo damals die erſte chriſtliche Schule bluͤhte. 

Da ſein Vater Wratiſlaw ſtarb, als er noch zu jung war, 
ble Regierung antreten zu koͤnnen, fam er unter Die Vormund⸗ 
fbaft felner Mutter Drahomíra. Dieſe, Der chriſtlichen Religion 
feindlich, brachte das Land durch Verfolgung ber Chriſten fo- 
wohl, wie durch Herrſchſucht uͤberhaupt dermaßen in Verwir⸗ 
rung, daß ſie verwieſen und Wenzel auf den Thron erhoben 
wurde. Obgleich er nun die chriſtliche Religion für die herr⸗ 
ſchende erklärte, ſo verfolgte er doch, ganz im Gegenſatz zu 
ſeiner Mutter, die Heiden durchaus nicht, ſondern gewann 
fich durch Liebe und Duldung alle Gemuͤther. In ſeiner großen 
Güte rief er ſogar ſeine Mutter zuruͤck, welche es ihm dadurch 
lohnte, daß fie ſich nach Bunzlau zu ihrem zweiten Sohne Bos 
leſſaw begab und dieſen fo lange hetzte und anſtachelte, bis er 
den ruchloſen Entſchluß faßte, ſich ſeines Bruders zu entledigen. 
Wenzel, durch Boleſlaw freundlich nach Bunzlau eingeladen, kam, 
mit edler Unvorſichtigkeit alle Warnungen gering achtend, in Bes 
gleitung eines einzigen Freundes zu ſeinem Bruder, ber ihn zaͤrt⸗ 
lich empfing, koͤſtlich bewirthete und dann, als Wenzel, die Kirche 
von Cosſsmas und Damian verſchloſſen findend, in ber äͤußern 
Halle ſein Gebet verrichtete, ihn mit dem Schwerte in der Hand 
üͤberfiel. Wenzel wehrte ſich tapfer und entwaffnete ſogar Bos 
leſlaw, aber dieſer rief ſeine Hofleute und Diener zur Hülfe 
herbei und fo fiel Wenzel, nichtswürdig erſchlagen am 28. Sep⸗ 
tember 939. 

Die Trauer um den geliebten Herzog war allgemein und 
aͤußerte ſich in Wallfahrten zu ſeinem Grabe, wo bald Wunder 
geſchahen. Boleſlaw ließ ſeinen Bruder heimlich nach der St. 
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Veitskirche tn Prag bringen, ble Menzel gegrůnbet hatte. That 
er Da nod Wunder, fo fonnten fie zur Ehre St. Veit's aněges 
[egt merben. Aber biefe bodhafte Berefnung murbe unterwegs 
burý ben Borfall vereitelt, welcher fih beim Kleinſeitner Raths 
haus zutrug (ſ. 4. März), und bereité 951 mar Die Kunde ber 
Wunder bed Heil. Wenzel bis naň Dänemark gebrungen. Son 
vom eilften Jahrhundert an fómmt er daher tn Den Kalendern, 
vom zwoͤlften an in Den Mártyrologien vor, und fetne Oftave 
(5. October) wird felt Dem fünfzehnten Jahrhundert ermáhnt. 

Daš Volf mate thn zum Heiligen und máhlte ihn zum 
Schutzpatron. Ro jet tónen an ſeiner Vigilie, an feinem Feſt⸗ 
tage, máhrend felner Oktave, bittenb und tnnig die Litaneien 
feiner Cechen zu ihm empor, too er hoch zu Rof auf bem Rofs 
marft in Prag hált. Die Kapelle woͤlbt ſich mit bem Schein 
purpurner Lampen úber tým, auf ſeiner Bruft glánat bad Bild ber 
Muttergottes von Alt-Bunglau, welches er bei ſich gefůhrt haben fol, 
als ber Bruder ihn ermorDete, und Dle fromm und retngefungenen 
Lieder grůfen ihn als Den Patron des Landes. 

Seine Gebeine ruhen in der nach ihm benannten Kapelle 
zu St. Veit, wo noch jetzt die Reichsinſignien aufbewahrt werden. 
Zu dieſen gehörten ehedem ſein Schwert und ſein Panzerhemd. 
Mit ſeiner goldenen Krone wurden vor Alters die boͤhmiſchen 
Koͤnige gekroͤnt, mít ſeinem Schwerte ſchlagen dieſe die Wenzels- 
ritter*), und an ſeiner Lange ſoll einſt in ber Kirche St. Wenzel 
in Wrbtan bad Banner St. Adalberts gehangen haben, welches 
an 28. Gebruar 1127 tn ber Schlacht des Šoběšlamě gegen 


1) Sn ben boͤhmiſchen Landrechten von 1404 ſteht bie Berfůgung: ebenfo 
wenig wie cin be Todtſchlags Beffulbigter ergriffen werden fůnne, 
wenn ſeine Grau ihn umarme oder mít. ihrem Kleide bedecke, oder 
er vor ber Koͤnigin von Běfmen ſich beſinde, ebenſowenig dürfe er 
„an dem Grabe des heiligen Bengel auf bem Prager Sat“ ge⸗ 
nommen werden). 


y Sqhonty, B, IL, 228. 
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Lothar unb ble Sachſen bei Chlumec ben Sieg zu Gunſten ber 
Boͤhmen entſchied. 

Daš dltejte Siegel von Wodnan aus dem Jahre 1422 
zeigte das Bild bed heil. Wenzels, ber Markt Cistä im Pilf. 
Str. fuͤhrt es uoch im Wappen. 

Alles, was recht gut iſt, nennt das Volk in Boͤhmen „hei⸗ 
ligen Wenzels Werk.“ Selbſt die uralten Verſchanzungen, welche 
man bei Priſtoupin, anderthalb Stunden von Koſtelec, fleht, mer: 
ben na ihm benannt, inbem er Dort fein Lager gefabt haben 
fol, alš er mit Radiſlaw, Herzog von Kouřim, Krieg fůbrte*). 

Auch iſt er bem Volf niýt wirklich todt. Gr gefěrt zu 
ben Gůrften, welche in Bergen ſchlafen, bis ble Jett fommt, wo 
fie wieder erwachen und ihr Bolf ftarf und glůďliů machen 
bůrfen **). 

In Stunden ber Gefahr pflegt er ſchon jest ben Boͤhmen 
beizuſtehen. 

Rod ſieht man bet Viertel im Boͤhmerwald die alte Ka- 
pelle, welche dem heil. Wenzel zum Dank fuͤr den Sieg errichtet 
wurde, den Herzog Bretiſſaw I. am 22. und 23. Auguſt 1040 
úber das maͤchtige deutſche Heer davon trug, bad unter Koͤnig 
Heinrich III. bei Neugedein in Boͤhmen einzudringen verſuchter). 

Dem heil. Wenzel ſchrieben es auch die Boͤhmen zu, daß in 
der blutigen Schlacht bei Muͤhldorf am 28. September 1322 
zwiſchen den roͤmiſchen Koͤnigen Ludwig von Baiern und Fried⸗ 
rich von Oſterreich, Loͤnig Johann von Boͤhmen, ber ben Ober 
befehl úber Ludwigs Heer führte, mit ſeinen Bóhmen ben Sieg 
davon trug und glücklich der großen Gefahr entrann, in welche 
tón elu Sturz vom Pferde gebracht hatte. Es wurde ihm beds 
halb (páter eine Kapelle auf bem Slatfelb ſelbſt errichtet, und 
zum Dank fůr die von ben Boͤhmen geleiſtete Huͤlfe verpfánbete 


9) Sommer, XII., 125, 181. **+) Schiffnet, 30—50. 44) Wenzig, 
©. 153. = 
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Ludwig Stadt unb Gebiet vou Eger an ble Krone vou Boͤhmen, 
bei welcher Eger mit wenigen Unterbrefungen bič jest geblieben 
ift“). Im Ganzen finb Dem heil. Wenzel in Böhmen 176 Kirchen 
gemeiht, mehr, alá trgenb einem andern Geiligen, barunter einige 
Der älteſten. Denn die St. Wenzelskirche in Neudorf (Nowd wes) 
bei Kolin ſoll chon 1068 errichtet worden fein, die in Proſik 
bei Prag ſogar ſchon 970, ſodaß am 30. September 1770 das 
800jährige Jubiläum derſelben mit großer Feierlichkeit begangen 
wurde **). 

In Leitmeritz iſt dem heil. Wenzel im Jahre 1713 in 
Folge eines Gelübdes während der damals herrſchenden Peſt eine 
Kirche vom dortigen Magiſtrat errichtet worden ***). 

In Stochow im Prag. Kr., wo nach dem Volksglauben 
der heil. Wenzel geboren ſein ſoll, ſteht auf dem Dorfplatz eine 
uralte Eiche, welche am Tauftag des Heiligen gepflanzt worden 
ſein ſoll, weshalb die dortige Kirche, welche den Namen des 
Heiligen traͤgt, an ſeinem Feſttag von zahlreichen Wallfahrts⸗ 
prozeſſionen beſucht wird +). | 

Ebenſo iſt Bedyň im Tab. r, mo and felt 1491 ein 
wunderthätiges Marienbild verehrt wurde, an dieſem Tage das 
Ziel vieler frommer Pilger. 

Das Wenzelsbad bei der St. Wenzelskapelle in Eule war 
ſchon tn alter Zeit als Heilquelle beruͤhmt ++). 

In Prag fing laut einer Verordnung des Königs Wenzel I. 
das Jahr ber Amtsdauer fůr die achtzehn Schöffen, welche ſchon 
1313 die ehemaligen zwoͤlf Geſchworenen oder Schoͤfen erſetzten, 
ſtets vierzehn Tage vor St. Wenzel an Pf). 

In der Prager Altſtadt wurde ehemals zur Zeit des St. 
Wenzelsjahrmarktes Leinwand ausgetheilt, wobei der koͤnigliche 


*) Prag, 1845, ©. 620. **) Sommer, XIII., 25. ***) Sommer, L., 
5. +) Mitgeth. v. ©. Diťar P. Daneš. ++) Sommer, XII., 187. 
+rT) 30. 65. v. ©, II., 47, : 
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Rifter unb ber Primator je ein Stůď vou bretfig Ellen, bie 
dreizehn Bůrgermetfter und Der Kanzler je eln Stůď von zwan—⸗ 
sg Ellen bekamen“). 

Jetzt iſt in Prag am Wenzelstage Kirchweih, und die 
Wenzelsgans wird gegeſſen, vom Volke indeſſen nur, wenn ber 
Feſttag mit einem Sonntag zujamnenfállit. Iſt er an einem 
Wochentage, ſo wird die Gans und das Feſt bisweilen bis zum 
nědften Sonntag aufgeſpart. 


29, September. — (Aster tradescanti) Michael. 


Wie ber hell. Georg ber Zóbter bed irdiſchen Drachens, 
fo tft der Erzengel Michael ber Úberminber des Teufels, ben 
ec in den Abgrunb Der Gólle marf. Als „praepositus para- 
disi,“ Borftanb des Paradieſes, wie er ſchon fruͤh genannt wird, 
gilt er zugleich als Empfänger Der Seelen aller Verſtorbenen 
und ſtand bereits zur Zeit des heil. Menzel in Boͤhmen in hohen 
Ehren. Denn Die Legende erzaͤhlt, der fromme Herzog habe 
noch bei bem Gaſtmahl, das ihm fein Bruder Boleſlaw gab, 
um ihn ermorden zu laſſen, auf bad Gedaͤchtniß des heil. Gr- 
engels getrunken und ſich ſeinem Schutz anempfohlen. 

Dle Gebrauche, welche ſich in andern Laͤndern an bem 
Michaelistage erhalten haben, ſind jedoch in Boͤhmen, wo 68 
Kirchen ben Namen des heil. Michael führen, auf ben Wenzels⸗ 
tag als das für Boͤhmen wichtigere Feſt uͤbergegangen. Nur 
als Lostag hat der Gedaͤchtnißtag der 493 am 29. September 
ſtattgefundenen Einweihung Der Kirche zum heil. Michael in 
Rom ſeine Bedeutung behalten. 


In ber Pranostyka sedlská heißt es: 


Jaký rok celý bude, chceš-li věděti, 
Naučení toto hleď vždy míti v paměti. 





+) Grben, 151. 
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V den svatého Michala šetř kulky dubové,. — 
Tu poznáš jací budou ten rok časové. 
Mají-li pavouky, zlý rok znamená, 
Pak-li mouchy, mírnost znáti dává. 
Mají-li červy, rok dobrý bude, 
Jsou-li prázdny, smrt k nám jistě přijde. 
Budou-li ranní, a příliš mnoho, 
Zimy tvrdost rozumí se z toho. 
S mnohým sněhem přijde před vánoci, 
Z čehož zimu poznati budeš moci. 
Jsou-li ty kulky vnitř pěkné čisté, 
: Léto dobré bude, měj to jisté. 
Času toho pěkné poroste obilí, 
Nebudeť líto práce v té chvíli. 
Budou-li vnitř vlhké nebo mokré, 
Léto znamenávají pršlavé. 


Wiltu fefen, wie das Jahr gerathen fol, 

So mercke dieſe folgende Lehr' gar wol. 
Nimb wahr ber CEychäpffel umb Michaelis⸗Tag, 
An welchen man das Jahr erkennen mag. 

Haben fie Spinnen, ſo kompt ein gut Jahr, 
Haben fie Fliegen, zeigt ein mittel Jahr fürwahr. 
Haben fe Maden, fo wird das Jahr gut, 
Iſt nichts darin, (o haͤlt ber Tod die Gut, 
Sind die Eychaͤpffel fruͤh und ſehr viel, 
Schau mad ber Winter anrichten will. 
Mit vielen Schnee kompt er vor Weyhnachten, 
Daruach magſtu große Kaͤlt' betrachten. 
Seyn die Cychaͤpffel gang ſchoͤn innerlich, 
So folgt ein ſchon Sommer, glaub ſicherlich. 
Auch wird dieſelbe Jett wachſen ſchon Korn, 
Alſo iſt Müh und Arbeit nit verlohrn. 
Werden fie innerlich naß erfunden, 
Thut man einen naſſen Sommer verkunden. 
Sind ſie mager, wird der Sommer heiß, 
Daß ſey dir geſagt mit allem Gleif*). 


+) Graͤße, 22. 
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So viel Tage es vor Michaeli reift und friert, eben fo 
viel Tage mirb e8 im nádfien Jahre na Dem erften Mai 
retfen und frteren. : 

Donnert e8 an Michaeli, gibt ed viel Korn, aber wenig 
Obft unb heftigen Wind *). 

Sn ber 1575 von Moritz Chanowſty von Bangenborf auf bem 
Berge Kamejk bei Dožic im Pif. Kr. gegrůnbeten Kapelle zum 
hell. Erzengel Michael wird alle Jafre von bem Cijkower Pfarrer 
an ben bret hohen Feſten ſowie am SKirdenfefte Gottesdienſt ge- 
balten, welcher von zahlreichen Anbůdtigen Der Umgegend be: 
ſucht wird **). 

In Wildſtein tm Pilſ. Kr. fángt am Michaelistage bad 
Abenbláuten an, welches bis zu Mitte ber Faſten täglich von 
at bis neun Uhr Abends waͤhrt. 

Die Doörfer Ober- und Unterwildſtein fuͤhren naͤmlich 
ihren Namen von Der wilden Gegend, ble durch haäufig her—⸗ 
umliegende Felsſtücke und Steine dem Wanderer leicht ge— 
fährlich iſt. Ein Ritter, ber ſich ebenfalls in dieſer Wildniß 
verirrte, am Ende aber die Uhr von Wildſtein ſchlagen hoͤrte 
und dadurch den richtigen Weg wiederfand, machte, um ähnlichen 
Unglücksfaͤllen vorzubeugen, Die obige Stiftung***). 

Die Kirche St. Michael „in Opatovice“ genannt, in bet 
Reuftabt Drag, hatte feit 1469 vter Höfe im Dorfe Sejprawic 
im Vfanbbefik und zmar fůr eine Summe von 1000 Sa. Gr. Meifn. 
Den Pfandbeſitz biefer Gófe (unter Den Ramen Zitnowsky, Ko: 
chanowskh, oráboměřý unb Jemanomáfh) beftátigte Kaiſer Ger: 
dinand I. im Jahre 1544 břefer Kirche. Spáter wurden Dieje 
Hoͤfe an verſchiedene Beſitzer verfauft mit ber Bebingung, daß 
biefelben alljährlich den Zag vor bem Kirchenfeſte des Grzengelé 
Michael einen Wagen volí „Maibäume“ zur Bergterung dieſer 


+) N. B. K., 1857, 36; B. 21, **) Sommer, VIIL., 160. sobe) Sěaler,t 
l, 230—1. 
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Kirche unentgeltlih herbeiſchaffen und wenn ein neuer Pfarrer 
an dieſe Kirche befórbert můrbe, demſelben zur Ueberſiedlung ſeines 
Hausrathes Pferde und Wagen beiſtellen ſollten. Spaͤter wurde 
dieſe Pfarrkirche zur Filiale von St. Adalbert v Jirchářích 
(bei den Gärbern). Im Jahre 1787 wurde die Michaelskirche 
geſperrt und exſecrirt und iſt ſeit 1790 das Gotteshaus der 
deutſchen proteſtantiſchen Gemeinde. Opatowic war ein Dorf, das 
Karl IV. bei ber Anlegung der Neuſtadt in dieſe einbezog“). 


30. September. — (Amaryllis aurea) Hieronymus (Jeroným). 


Der hell. Hieronymus, ber. Doctor ber Fire, zu Deffen 
Ehren tn Bófmen eine Kirche geweiht ift, ftarb 420, wird aber 
erft felt Dem neunten Jahrhundert allgemein verehrt. Sein Feſt 
wurde von ber Prager Hochſchule alé Geiertag begangeu. 

Das Staͤdtchen Wečetin (Nečtiny) im Pilf. Kr., welches 
bereité 1511 von SKónig Wladislaw II. Jahrmarktsprivilegien 
erftelt, hat ben Montag nach Michaeli zur Abhaltung eines ihrer 
Márfte beftimmt. Die úbrigen finden an Den Montagen nad 
Invocavit, vor Mariä, Gimmelfahrt, nad Allerfciligen uub an 
Jacobi Statt. 


+) Mitgeth. v. $. G. B. Mikowee. 


NetoGer (Říjen). 


Der October, ber achte Monat des alten roͤmiſchen Ka⸗ 
lenders, heißt bei den Cechen říjen (altẽechiſch rujen), was ge⸗ 
woͤhnlich, wie září, auf die Brunſtzeit ber Hirſche bezogen, von 
Erben aber mit Hinweiſung auf das ſerbiſche rujan, roth, goldig⸗ 
roth, und das kleinruſſiſche žolteň (von žlutý; gelb) als gelber 
Monat gedeutet wird. 

Drer deutſche Name „Weinmonat“ (mittelhochdeutſch win- 
mánt, vlaͤmiſch wynmaend) erklaͤrt ſich durch Die tn dieſem Mo- 
nate ſtattfindende Weinleſe. 

Bringt der October viel Froſt und Wind, iſt ber Jänner 
und Februar gelind, heißt es ſprichwoͤrtlich. Iſt aber ber Oc⸗ 
tober warm, iſt ber Februar kalt (teplý říjen, studený únor). 

Donnert es im October, bedeutet es ſiarken Wind und 
wenig Ertrag; donnert es, wenn ble Sonne tm Scorpion ſteht, 
große Theuerung *). 

Der Cisiojanus lautet: 


Remigius řekl k Franci: Remigius (pra zu Franzen, 

mně se chce s Aurelií k tanci. Gr wollte mit Aurel froͤhlich tanzen. 
Maxmilian se mu zasmál, Maximilian fpra was ift bas? 
Havla, Lukáše k tomu zval. Ge waͤr Gallen uub Lukas geftanben baf. 
Voršila s Šimonem přišla, Urſula pra, mer tanzen mělle, 
však bez tance zase vyšla. Der ſei Simonis unb mein Geſelle. 


+) P. 23. 
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1. Oftober. — (Amaryllis humilis) Remigius, toeléjem -eine Kirche 
ber Königgrätzer Didzeje geweiht ift. 


Da bie Bóhmen am Wenzeslaitage (28. September) nad 
Prag dum Grabe des Heil. Sanbedpatroně zu wallfahrten unb 
Dort bejjen Feſt mefrere Tage lang zu feiern pflegten, war felt 
uralten Zeiten ein fůr alle Mal anftatt ber in ben Monat Sep⸗ 
tember fallenben Gerbftgnatember Der Dritte Tag nad Wenzes⸗ 
(at oder Der 1. October zum Anfangstag Der Sitzungen des 
ehemaligen oberſten Lanbredtě tn Bófhmen (soud zemský větší) 
beftintmt *). = 

In Prag wird au dieſem age das Feſt Der Kirchweih 
von St. Veit begangen. | 

In der Maria-⸗Einſiedel-⸗Kapelle bei Lotvofik, welche zum 
Andenken an die erſte Schlacht des ſiebenjaͤhrigen Krieges zwiſchen 
den Oſterreichern und Preußen am 1. October 4756 errichtet 
worden iſt, wurde fruͤher alle Jahre ein feierlicher Gottesdienſt 
abgehalten **). 

In Dublowic im Taͤb. Kr. wird laut einer Stiftung ber 
Franziska Piſtorius, geb. Nowotny, Gattin des Beſitzers von 
Trkebnic, Wilhelm Piſtorius, ein braver Lehrling mít zwanzig 
Gulden beſchenkt, wofuͤr Der Seelſorger aus Dankbarkeit jaͤhrlich 
einige Meſſen für Die verſtorbene Stifterin lieſt“*). 


2. Oktober. — (Saponaria officinalis) Leodegar. 


In Kornhané (Mšec) findet am 2. October einer ber 
drei Kram⸗ unb Viehmärkte Statt, zu welchen Kaiſer Joſeph II. 
1788 dieſen Marktflecken des Prag. Kr. berechtigte. 

In Karlsbad beginnt an der erſten Mittwoch im October 
ber letzte ber beiden Jahrmärkte, welche Kaiſer Rudolph IT. ber 


*) Palacky, t. III., 2. ©. 11. **+) Sommer, l., 99. ***) 3, B, Ro⸗ 
fot, Abmintftratot. 


v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 30 
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Stabt 1581 verlieh und beren jeber — ber anbere fállt auf Die 
Mittwoch naj Oftern — gegenmártig zwei Tage Danert. 

In Hohenbruck (Třebechovice) im ónigar. Kr. wird 
an Mittwoch nach Cosſsmas unb Damian (27. September) ber 
vorletzte Markt des Jahres abgehalten. Diefe Stadt, mele 
jetzt vier Jahrmaͤrkte beſitzt — die audern find an Mittwoch nach 
Pauli Bekehrung, an Verklärung Chriſti und an Katharina — 
erhielt zu ihren fruͤheren zwei Marktprivilegien noch neue vom 
Kaiſer Karl VI. | 

In Choltic im Chrud. fr. ift bie Mittwoch nab Wenzes⸗ 
(ai zu einem Der drei Jahrmaͤrkte beftimmt, melfe bie Kaiſerin 
Maria Thereſia am 19. Auguft 1774 dieſem Marktflecken 
verlieh. 

In bem Staͤdtchen WBalč im (Eger. Kr. wird an ber Mitte 
woch nach Michaeli einer ber beiben Maͤrkte gehalten, mele 
Koͤnig Wladislaw II. bereité 1514 Den Einwohnern bewilligte. 


3. Oftober. — (Helenium pubescens) Candidus. 


Am Donnerſtag naň Wenzeslai zieht aus Dýšina tm 
Pif. Kr. alljaͤhrlich eine feierliche Prozeſſion naj Heiligenberg. 
In Raubdnic finbet an demſelben Tage einer ber eilf Jahr⸗ 
márťte Statt, melýe gegenmártig bort jährlich abgehalten merben. 


4. Oftober. — (Artemisia aproxanum) Franz von Assisi (Frant. Ser.) 


Dad Feſt bed Geil. Franz Seraphicus, zu deſſen Ehren in 
Böhmen zehn Siren geweiht finb, wurde zwar bereits 1228 bel 
ſeiner Canoniſation vom Papſt Gregor IX. eingeſetzt, aber erſt 
im Jahre 1471 von Papſt Sixtus IV. allgemein eingefůhrt. 
Es wird befonberé feierli in allen Klóftern ber Orden began- 
gen, welche entroeber ben Namen des Geiligen tragen, ober fetner 
Regel folgen. 

In Boͤhmen ift die Zahl biefer Klófter, welche frůher außer⸗ 
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ordentlich groß war, auf 35 ferabgefunfen, von benen ſechszehn 
Den reformirten Franziskanern ober Obfervanten, Drei Den Con⸗ 
ventualen obeť Minoriten und ſechszehn Den Kapuzinern angehoͤren. 

In Gemaͤßheit einer Stiftung des Grafen Franz Črnft 
von Harrach (vom 7. Februar 1851), deren Kapital 14,400 fl. 
betrágt, erhalten jäͤhrlich zwoͤlf Invaliden aus ben Feldzügen 
1848 und 1849 vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwaͤrts, ſo 
lange deren vorhanden find, Jeder 60 fi. 

Das Verleihungsrecht hat der Stifter ſich und feinen Nach⸗ 
folgern vorbehalten *). 


5, Oktober. — (Boltonia Asteroides) Placidus ; Fides Oftav bed 
Geil. Menzel. 

Daš Feſt des Heil. Placidus, welches vom gehnten Jahr⸗ 
hundert an in allen Kalendern vorkommt, wird nur in den 
Kirchen der Benediktiner gefeiert, da der Heilige ein Schuͤler 
des heil. Benedikt war. 

Der Name der heil. Fides, einer frommen Jungfrau, welche 
gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts in Agen Den Mär⸗ 
tyrertod erlitt, deren Gedaͤchtniß aber gewoͤhnlich am 6. October 
begangen wird, iſt gleich denen des heil. Felix in Pincis (14. 
Januar) und des heil. Adauctus (30. Auguſt) in böhmiſchen 
Kalendern in das Cechiſche überſetzt und daher in Bira ver⸗ 
wandelt worden. 


6. OHtober. — (Pyrethrum scrotinum) Bruno, 


Der artháufer=Orben, welchen ber fell. Bruno 1084 
ftiftete, zaͤhlte noch Mitte des achtzehnten Jahrhunderts nit 
weniger als 172 maͤnnliche Carthäuſern tn- ſechszehn Provinzen, 
fünfundſiebzig allein in Frankreich. General des Ordens tvar 
der jedesmalige Prior der großen Carthauſe bei Grenoble. 


+) SR. Sch., ©. 934. 
30* 
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Sn Boͤhmen gab ed uur zwei Carthäuſerklöſter: die Gars 
tháufer bei Prag, „©arten ber feligften Suugfrau“ oder, Marien⸗ 
garten“ genannt, welche 1341 geftiftet (im heutigen Smichow), 
aber bereits zur Jeit des Gufitenfriegeé zerſtoͤrt wurde und nie 
wieder hergeſtellt worden ift, und die jetzt in ein Strafgefángnif 
umgemanbelte Garthaufe in Waldic bei Jicin, welche Graf Al 
brecht von Malbftein, Der nafmalige Herzog vou $rieblanb, au 
8. December 1627 ffiftete unb Kaifer Joſeph II. im Jahre 1783 
aufhob*). 

Bei bem SInfantereie-Regiment Ar. 28, welches 1698 er⸗ 
ritet murbe, feit 1849 ben Namen bed Felbzeugmeifteré Lud⸗ 
wig Nitter von Benebef trňgt, unb feine Haupt⸗Ergänzungs⸗ 
Bezirfá- Station in Prag hat, merden gemáf einer Stiftung bed 
Anton Rauý vom 28. Januar 1851 jáhrliů am Todestage 
des Feldzeugmeiſters ©rafen Theodor Ballet de Latour, welcher 
felt 1832 Inhaber dieſes Regiments war, Die Snterefjen von 
400 fl. vom jeweiligen Regimentěs-Gommanbenr an zwei Lente 
pom Feldwebel abwaͤrts verthetit, bie fiř in ben Jahren 1848 
unb 1849 burý Tapferkeit audgezeiýnet haben ober fonft mufter= 
haft dienen. 

An demſelben Tage erhalten zehn bei der Belagerung von 
Wien im Jahre 1848 ſchwer verwundete Krieger dieſes Regis 
mentes, und wenn ſolche Leute in dem Regiment nicht mehr 
vorhanden ſind, Krieger anderer Regimenter, welche bei dieſer 
Gelegenheit verwundet worden finb, und wenn auch dieſe aus—⸗ 
ſterben, andere wuͤrdige Soldaten des Regimentes r. 28, die 
Zinſen der Latour⸗Stiftung der Leopoldine Coeur d'Ange vom 
27. April 1850**). | 

Am erften Sonntag im October wird das Roſenkrauzfeſt 
gefeiert, welches Papſt Gregor XI. im Jahre 1573 zum Ans 
denken an ben glorreiýen Sieg bel Lepanto (am 7. October 1571) 


*) Klutſchak, R. B. B., ©. 144—6, **) M. SW., ©. 920. 
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ftiftete, Der an demſelben Tage erfochten wurde, an welchem die 
Dominifaner ihr Feſt zu Ehren des Roſenkranzes begingen. 
Denn wenn ſich au ſchon im elíften Jahrhundert beutlihe 
Spuren von dem Gebrauche des Roſenkranzes nachweiſen laſſen, 
ſo wurde doch deſſen Erfindung von den Dominikanern, dem 
Stifter ihres Ordens, dem heil. Dominicus de Guzman, zuge⸗ 
ſchrieben, welcher den ehemaligen Paternoſter in den jetztüblichen 
Roſenkranz verwandelte und deſſen Einführung bewirkte *). 

Die Einſetzung des Roſenkranzes hob die Verehrung des 
Roſenkranzes außerordentlich. Es bildeten ſich zahlreiche Roſen⸗ 
kranzbruͤderſchaften, welche mit großen Indulgenzen begabt wur⸗ 
Den und bald zu Den bedentendſten geiſtlichen Genoſſenſchaften 
gehoͤrten. 

Allein die Roſenkranzbrüderſchaft in Kaaden, welche am 
3. Auguſt 1653 geſtiftet und am 31. Juli 1670 der Prager 
von St. Veit einverleibt wurde, zaͤhlte 1785 bei ihrer Aufhe⸗ 
bung über 20,000 Mitglieder *). 

Kaiſer Joſeph II. Gob in Oſterreich nicht nur die Roſeu⸗ 
kranzbruͤderſchaften, ſondern auch Dad Roſenkranzfeſt auf. Gleich⸗ 
wohl fuhr man in Boͤhmen an mehreren Orten, an denen Roſen⸗ 
kranzbruͤderſchaften beſtanden hatten, z. B. in Lochowic im Prag. 
Kr., fort, bad Feſt wie fonft feterlid zu begehen, unb in neuerer 
Zeit wurden auch bie Brůderidaften wieder hergeftelit. 

So in Rabodomic im Tab. Kr., mo ber Pfarrer $. Rurfa 
in Jahre 1858 eine befonbere Kapelle fůr die Rofenfrangbrůbers 
ſchaft errichten ließ. Sie liegt unfern bed Ortes nach Wlasim 
zu und wird ſchon jetzt an Roſenkranzſonntag von vielen Glän⸗ 
bigen aus der Umgegend beſucht, ba ſich in ber Aáhe dieſer 
Kapelle eine Quelle befindet, deren Waſſer namentlich bei Augens 
leiden von vortrefflicher Wirkung ſein ſoll***). 


+) Jurende, 1819, ©. 71. **) Meyer, ©. 32. +++) Mitgetk. v. H. 
Pfarrer F. Kurfa, 
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In Reuborf, mo feit 1857 fogenannte  Stanbegbrůber: 
ſchaftsfeſte gefeiert mwerben, begefen am Roſenkranzſonntage bie 
Sungfrauen ihr Geft, waͤhrend ble Juͤnglinge am Tage bed 
heil. Aloys (21. Juni), die verheiratheten Maͤnner an Joſephi 
(19. Maͤrz) und die verheiratheten Frauen an St. Anna (26. 
Juli) bad ihrige feiern. 


7. Ottober. — (Chrysanthemum indicum) Justina; Abadias. 


In Starfenbaý (Jilemnice) im Stč. Pr. beginnt am Mon⸗ 
tag vor Dionys ein Marft, ber acht Zage Dauert. Die Stadt, 
welcher ſchon Kaiſer Rudolph II. im Jahre 1595 bret Jahr⸗ 
márřte bewilligt hatte, erftelt am 12. Juni 1825 no brei 
neue Maͤrkte vom Kaiſer Franz I*) 


8. Ottober. — (Actillea ageratum) Brigitta, Wwe.; Pelagius, tn 
alten Kal. Demetrius. 


Die fromme Witwe Brigitta, welche 1344 ben na ihr 
benannten Orden ftiftete und ihr Anbenfen durch ble von ihr 
verfaften ſchoͤnen Gebet⸗ unb Erbauungsbücher veremigt hat, 
ftarb zmar am 23. Juli 1373, ihr Feſt wurde aber 1391 bei 
ihrer Heiligſprechung von Papſt Bonifaz IX. auf ben 8. Oc⸗ 
tober verlegt **). 


9. Oftober. — (Agaricus lactiflorus) Dionysius (Diviš). 


Der hell. Dionyſius, Biſchof von Parié, welchem in Boͤh⸗ 
men zwei Kirchen gemeiht finb, wird haͤufig mit bem Heil. Dio- 
nyſtus Areopagita, bem Schuͤler bed Apoftelé Paulus, verwechſelt, 
beffen Feſt in allen Mártyrologien auf ben 3. October gefebt tft. 

Au bemjelben Tage mirb in Bófmen, befonberé von ben 
Benebiftinern, das Gedaͤchtniß des heil. Günther gefetert, beffen 


*) Sommer, III., 172, **) Schmid, ©. 195. 
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Grabmal ſich in der Kirche St. Margareth bed Benediktiner⸗ 
ſtiftes Bkewnow bet Prag befindet. 


Dieſer Heilige, mit welchem einige Genealogen die Ahnen⸗ 
reihe der Fürſten von Schwarzburg illuſtriren, nahm 1006 das 
Ordenskleid und die Regel des heil. Benedikt im Kloſter von 
Nieder⸗Altaich, zog ſich 1008 mit Erlaubniß ſeines Abtes in 
eine Einoͤde im ſogenannten Nordwald, da wo jetzt Richnach 
ſteht, zurůď und waͤhlte 1011 eine andere in Boͤhmen zu ſeinem 
Aufenthalt, die ſpaͤter nach ihm benaunt murbe. Dort fanb ihn 
1012 ber Herzog Udalrich bei einer Jagbpartie, und faßte eine 
folýe Neigung zu ihm, Daf er ihn oft zu fi berief, um ihn 
in Staatsgeſchaͤften zu befragen, und tým 1014 bie Pathenſtelle 
bet feinem Sohne DBřetijlam úbertrug. Demzufolge fanbte ihn 
auch ber romijhe Koͤnig Heinrich III tm Jahre 1040 an ben 
Herzog Břetišlam, um ble zwiſchen ihnen herrſchenden Strettigs 
feiten auszugleichen, unb ber Herzog, mie ber Prager Biſchof Ses 
verus war anweſend, alé Guͤnther am 9. Oct. 1045 feinen Geiſt 
aufgab. Seinem Wunſche gemaͤß wurde feine Leiche nad Břems 
nom in's Benediktinerſtift gebracht )y, und um ſein Andenken zu 
ehren, ſchenkte Herzog Bretiſſaw dieſem Kloſter ble ganze Gegend 
im Boͤhmer⸗Wald, mo der Heilige fo lange als Einſiedler ges 
lebt. Dort wurde nun zuerſt in einer Hólzernen Kapelle das 
Bild des heil. Guͤnther aufgeſtellt, welches bald von frommen 
Wallfahrern beſucht ward. 


Die Quelle, welche dort in den Granitfelſen entſpringt, er⸗ 
hielt ben Ruf eines ſehr heilkraͤftigen Bades und das Dorf Bkez⸗ 


1) Sn ber Stiftskirche von Brewnow befindet fi noch im Altar bed 
fell. Guntherus ber Leichnam deſſelben, welcher ſchon 1045 in ber 
erſten Kirche des Kloſters Deigefekt, vor der huſitiſchen Zerſtoͤrung 
nach Polie in Sicherheit gebracht und ſpäter wieder in die Kirche 
von Břemnow übertragen worden iſt. 
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nik davon den Ramen Gnutwaäſſer (Dobrá Voda) ober St 
Sůntherébab. 

Nach bem Tode des Grafen Čejía von Olbramowic, 
welcher Anfang bed fiebzehnten Jahrhunderts hier lebte, erbaute 
ſeine Familie 1618 eine neue, ftelnerne Kapelle, an deren Stelle 
die Gůrftin Čleonore von Mansfeld 1734 die jebige Kirche auf: 
fůhren ließ, welche 1754 vom Freiherrn Franz Karl Villani, 
damaligen Beſitzer der Herrſchaft, noch erweitert, reich dotirt 
und mit einem Pfarrer beſetzt wurde. 

Lange Zeit blieb ber Ort bad Ziel häufiger WBallfafrten 
unb beſonders am Montag nach Pfingften verſammelte ſich alle 
Jahre eine unzählbare Menge Gläubiger aus Böhmen und 
Baiern, um ſich an dem Heilbrunnen von verſchiedenen Übeln 
au befreien und in Der Kirche des heil. Gůnther ihre Andacht zu 
verrichten *). 

Auf ber Prager Hochſchule fanb an dieſem Tage ble Wahl 
des Defan Statt. 


10. Oftober. — (Veltheímia viridifolia) Franz Borgia; Fried- 
mann; Gereon. 


Auf ber Prager Hochſchule wurden ehemals jábrli am 
10. Detober die Directoren neugewaͤhlt. 
Am Donnerftage vor Balli mirb in Chraſt im Chrud. Kr. 
ber [egte Jahrmarkt abgehalten. Dieſes Stůbtýen, welches 1524 
pon König Lubmig, 1585 vom Kaifer Rudolph IT. unb 1708 
vom Kaiſer Joſeph I. Jahrmarktsprivilegien befam, beſitzt jetzt 
ſechs Jahrmaͤrkte, die auf den Tag nach Epiphania und die 
Donnerſtage vor dem Palmſonntag, vor Johann von Nepomuk, 


*) Thesaurus absconditus in Agro s. Monasterio Brzevnoviensi prope 
Pragam Ord. S. Benedicti S. Guntherus. Brunnae 1762; en- 
zig, ©. 182; Schaller, t. III., 251—3; Sommer, VIIL, 261—2: 
XII., 213. 2. 
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nach Margareth, nach Auguftin und vor Galli feſtgeſetzt find, und 
mit deren jebem zugleich cin Viehmarkt verbunden iſt. 


11. Oftober, — (Ilex aguifolium) Emilian; Burghard. 


Der fogenannte fliegenbe Sommer ober Alterveiberfommer, 
babí léto, fángt in Bófmen gewöhnlich vierzehn Tage nad 
Wenzeslai au, weshalb ihn die Cechen auch hänfig léto Svato- 
václavské, Mengeléfommer, nennen. 

Nach ber Legende find Die fliegenben Spinmveben, welche 
alébann die Felder bebeďen, bie Fäden des weißen Grabgewan⸗ 
des der heil. Jungfrau. Bei ihrer Himmelfahrt entfiel ihr das 
Gewand und wurde in der Luft von den Winden zerriſſen. 

Die Cechen ſagen: 

Matička boží 
vlákenko vloží, 
(Die Mutter Gottes fpinnt an ben Roďen.) 


unó nennen Die Fäden, tvelýe in Granfreiý fils de la Vierge, 
Faäͤden Der Jungfrau, heißen, bald das Geſpinnſt Der Jungfrau 
Maria, přízí panny Marie, bald das Gewebe ber Jmerge, 
předivo trpaslíků. Der [egtere Name enſpricht Dem ſchwediſchen 
dvárgsnát, Zwergsnetz, Der erftere bem deutſchen „WMariengarn.“ 
Denn auf im Thal ber Altmühl glaubt das Volk noch jest, ble 
heil. Juugfrau fliege mít den eilftauſend Jungfrauen in Der Luft 
und jebe von Ihnen ſpinne an einem golbenen Roďen, ben ihr 
ein Engel vorhalte. Ju Der Umgegend von Paſſau find ed 
Elfen, welche die Jungfrau begleiten. Augenſcheinlich ſtammt bie 
ganze Vorſtellungsweiſe aus heidniſcher Zeit her, und auf die 
heil. Jungfrau iſt nur uͤbertragen worden, was ſich urſprünglich 
auf die Perchta oder Holda, die Baͤba der Slawen, bezog. Denn 
ſie, die Mutter der Natur, ſtand namentlich dem Spinnen vor und 
wurde ſpinnend am Himmel gedacht. Wie im Norden das 
Sternenbild Orion Frigga's Rocken hieß, wird in Boͤhmen 
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Daš Stebengeftirn, meles gerabe zur Zeit bed Nachſommers am Him⸗ 
mel ſichtbar iſt, noch heutiges Tage baby genannt. Bon ifr ruͤhrten 
bafer ble in ber Luft ſchwebenden Spinnweben fer, welche Die Čerýen 
aͤhnlich bem hollaͤndiſchen sleepje, Schleppchen, auch vlačka nennen“). 

Ziehen ble wilden Gaͤnſe fort, fagt das Sprichwort, iſt 
ber Alteweiberſommer zu Ende (Divoké husy na odletu, konec 
1 babímu létu) **). 


12. Oftober. — (Inula undulata) Maximilian. 


Der Geil. Marimilian, Biſchof von Lorý, welchem In Boͤh⸗ 
men nur eine Kirche gemeiht tft, wird in Oefterveiý und Bateru 
als Lanbedpatrou verehrt. 


13. Oftober. — (Helenium autumnale) Kolomann; Eduard der 
Bekenner, K. 


Der heilige Kolomann, welcher in Oſterreich zu ben Lan⸗ 
despatronen gehoͤrt, ſtarb am 17. Juli 1012 als Maͤrtyrer 
und wurde am 13. October 1014 feierlich im Kloſter Moͤlk bei⸗ 
geſetzt, wo an dieſem Tage, beſonders aber am dritten Pfingſtfeier⸗ 
tage ſein Gedaͤchtniß von bem zahlreich herbeiſtröͤmenden Volke 
mit großer Andacht begangen wird. 

Wie zur Pfingſtzeit der Koͤnig mit der Koͤnigin umzieht, 
fo pflegen die jungen Burſche und Maͤdchen, welche Den ge— 
kroͤnten Häuptern als Gefolge gedient haben, um Wenzedlai oder 
zur Zeit des Altenweiberſommers einen Umgang mit dem armen 
Koͤnigspaar zu halten. 

An dem dazu beſtimmten Sonntag — bei Liblin tm Pilſ. 
Kr. am Sonntag vor St. Wenzel — verſammeln fich Nachmiit⸗ 
tags die Viehhirten, Ochſenjungen, Stallknechte, Kuhmaͤgde und 
Jungmaͤgde auf bem Dorfplatze, und waͤhlen aus ihrer Mitte 


*) Menzel, ©. 145—6; Grimm, M., ©. 744, 691; Bechſtein, TG., 
©. 1., 1183 Ganuě, ©. 211—13. ++) Gel., ©. 454. 
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elnen  fogenannten armen Koͤnig, eine arme Koͤnigin und ei- 


nige Diener und Dienerinnen des gefrónten Paares. 


Dtefem 


feben fie Kronen aus Goldpapier, die mit buntfarbigen Baͤn⸗ 
dern geſchmückt finb, auf's Haupt, morauf fie mit ihm unter 
Wufifbeglettung von Haus zu Haus durch's Dorf ziehen. In 
jebem © Sefóft bitten ſie um Gaben fůr den armen Koͤnig und 
Die arme Koönigin, indem ein Burſche ſingend ſpricht: 


Chudý král a králka prosí 

O pár buchtiček, 

Nebo vajíček ; 

Nadělte raděj víc vajíček, 

Nežli dolků a buchtiček, 

Proto že náš chudý král 

Těžkou stravu požíval. 

My mu chceme zdraví zachovati, 
Proto musíme mnoho vajec sebrati. 
Když mu několik kop vajec dáte 
Ty vy leckdes v domě ležet máte. 
Vy to na statku nepoznáte, 

Když je králi králce shledáte, 
Těmi se mu život prodlouží, 
Svatý Václav se vám odslouží, 


Der Rónig arm unb die Koͤnigin, 

Ste treten bittend vor Cuch Bin, 

Bitten um Buftelýen, 

Ober um Cierchen. 

Dalfen unb Buchteln finb gut für Gffer, 

Aber Cier die máren Beffer, 

Denn es hat unfer armer Koͤnig 

Bon Gefunbfeit gar zu menig. 

Möchten ihm gern Geſundheit ſchaffen, 

Müſſen d'rum Cier zuſammenraffen. 

Ihr habt im Hauſe ja welche liegen, 

Die köunte unfer König kriegen. 

Ihr werdet's nicht merken an der Habe, 

Wenn Koͤnig und Kónigin Ihr fie ge: 
geben. 

Berlängern werden fie fein Leben, 

St. Menzel lohnt Ench Gare Babe, 


und dann ein Anderer vortritt und ſingend fagt: 


Naše králka bosa chodí, 
Tluče nohy v kamení, 

Bílé nohy v rose brodí, 
Prosíme — pomozte, lidi, 
Naší chudé králce, 

Jako ňákej žebračce. 
Královna a služka bosa, 
Musí chodit, když je rosa. 
Chudá královna, chudý král, 
Běda kdyby nic nedostal, 


Unſ're Koͤnigin geht barfuß, 

Stoͤßt die Füße ſich an Steinen, 
Watet im Thau mit weißen Füßen, 
Und wir bitten: helft, ihr Leute, 
Unſrer armen Koͤnigin, 

Die wie eine Bettlerin. 

Barfuß muß fie, wenn es tagt, 
Dur beu Thau gleich einer Magd. 
Arme Koͤnigin, armer Koͤnig, 
Jammer waͤr's, bekaͤmen fie wenig. 
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Nemají volů, ani krav, Gaben weber Ochſen, noch Kůbe, 
Velmi nuzny je jejich stav. Haben Gfenb unb grofe Mühe. 
Prosíme vás, pomozte, Ach mir bítten, habt Grbarmen, 
Proto vy neschudnete, Dadurch werdet Ihr nit verarmen. 
Když jim hojných vajec, chlebů, Gebt Ihr reiýliý ifrer Noth, 

I sejrů nadělíte. Gier, Ráje ober Brod. 


Jieht man zu Pferd herum, fo bleibt an manchen Orten 
ber Jug vor Der Thür halten, bis biejenigen, welche in bic 
Stube gehen, um Dort unter ben úblihen Čeremonien fůr ben 
armen König unb Die arme Königin zu betteln, zurůďfehreu. 
An anberen Orten binben fie ihre Pferde im Wirthshaus ober 
beim Rifter au, máfrenb fie in Den Häuſern herumgehen unb 
ihre Bitte abjíngen. 

Die Bauerěfran holt Eier unb Braten, menn fie gerabe 
welchen fat, und legt Alles in den Korb des Dieners, worauf fi 
das Gefolge des Koͤnigs mit den Worten: „Wir danken Euch, 
daß Ihr unſeren Koͤnig und unſere Koͤnigin fo reichlich beſchenkt 
habt,“ entfernt, um im nächſten Hauſe dieſelbe Ceremonie zu 
wiederholen. 

Aus Dem letzten ©efóft kehren fie auf Den Dorfplatz zu- 
růď, ivo fie Alled, was fie gefammelt, ber Rónigin geben, Das 
mit dieſe mít ihren Dienerinnen Davon in Der Schenke oder in 
trgenb einem anberen Hauſe fogleiý einen Sýmauě fůr bie 
ganze Geſellſchaft bereite, und ble Burſchen eſſen fónneu, fobalb 
fie auf Dem Dorfplag mit ben hergebrachten Gebraäuchen fertig 
geworden ſind. 

Waren die Burſchen früher zu Pferde, ſo zogen ſie auch 
auf den benachbarten Dörfern herum. 

Zum Schluß der Feierlichkeit trugen die Burſchen einen 
Tiſch oder Schemel auf den Dorfplatz. Darauf ſtellt ſich der 
Koͤnig, um ihn hernm ſtehen ſeine Diener und Begleiter. Einer 
hat einen lebendigen Hahn in der Taſche, den die Burſchen im 
Dorfe gefangen haben und zum Opfer bereit halten. 
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Aleš eilt herbei, um zu hoͤren, was Der Koͤnig fagen 
wird. Er beginnt: 


Teď stojím na trůnu, Auf bem Throne ſteh' i nnu hier, 
Poslechněte mou novinu, Rommet er unb horchet mír, 

Co vám budu vypravovat, Hoͤrt die Neuigkeiten an, 

Však mne musíte poslouchat, Die ij Gu verfůnben fann 

O těch našich milých panenkách, Von ben lieben Mágbelein, 
Hospodářích a hospodyňkách. Bon ben. Wirthen und fraueu felu, 


Run folgt bie übliche pofjenhafte Lob⸗ und Zabelrebe 
auf bie Bewohner eines jeben einzelnen Gehoͤftes. Dann nimmt 
der Diener ben Hahn und legt tón auf ben Tiſch, inbem er ihn 
an Den Füßen, ben Kopf nad unten, hält, ber Scharfrichter 
haut ihm mit einem hoͤlzernen Säbel den Kopf ab, bamit er 
alle gerůgten Mängel unb Fehler Der betreffenden Männer, Frauen 
und Maͤdchen ſuͤhne, und Der Koͤnig wendet fiý zu ben Um⸗ 
ftehenben, tnbem er fagt: „Mir danken Euch Allen fůr bie Gaben, 
mit denen Ihr uns beſchenkt habt!“ | 

Darauf zieht man mit Muſik in die Schenke, ober bag 
Haus, mo Die Koönigin Den Schmaus zubereitet Gat, (aft ben 
Hahn braten, Den man gemeinſchaftlich verzehrt ") und begibt 
fi Abends, menn man nit ſchon in ber Schenke tft, in biefe, 
wo auch die Bauern mit ifreu Grauen unb Toͤchtern hinkommen, 
um fróhlid znfammeu zu ſchmauſen und ju tanzen*). 


14. Otober. — (Inula indica) Burghardt; Calixt. 


Am Montag vor Sali beginnt in Bofbanec im Chrud. 
Kr. ein afttágiger Martt, welchen König Wladiſlaw II. im 
Sabre 1512 ber Štabt verlieh, nachdem er ihr auf Gůrbitte bed 
Wilhelm von Pernftetn, bamaligen Beſitzers ber Herrſchaft Pars 


1) Sn manen Orten aßen ihn die Burſchen, in anberen ble Mufifauteu 
beim Abendeſſen auf. 
+) Srolmuě, III., 152—159. 
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Dubice ſchon 1491 einen adttágigen Markt auf Mittwoch vor 
Chriſti Himmelfahrt bemilligt hatte. Koͤnig Ferdinand I. fůgte 
1554 noch einen dritten, Kaiſer Ferdinand II. im Jahre 1638 
einen vierten hinzu, welcher am 15. Juli Statt findet. Außer 
den ſchon genannten Maͤrkten beſitzt Bohdaneẽ gegenmártig nod 
einen Krammarkt an der Mittwoch nach Bartholomäi und einen 
andern, Der an ber Mittwoch nach Martini anfángt und acht 
Tage dauert. 

An demſelben Tage wird in der Stadt Jicin, welche von 
ben Koͤnigen Wladiſlaw II. und Ferdinand I. Jahrmarktsprivi⸗ 
legien erhielt, einer der vier Maͤrkte abgehalten, ble gegenmárti 
dort Statt finden. | 


15. Oftober. — (Centaurea moschi) Theresia; Hedwig. 


Das Feſt ber Heil. Thereſia, ber Stifterin bed na ihr 
benannten Ordens, welcher eine Kirche ber Budweiſer Didzefe 
geweiht iſt, wird befonders von Den SKlóftern bed Karmeliter⸗ 
Ordens, dem dieſe Heilige angehoͤrte und den ſie reformirte, 
feierlich begangen. 

Zum Todestage der heil. Hedwig, welche 1243 ſtarb, 
1267 kanoniſirt und am 16. Auguſt 1268 feierlich erhoben 
wurde, pflegen viele Andaͤchtige aus dem Rieſengebirge nach dem 
Grabe dieſer Heiligen in Třebnice in Schleſien zu wallfahrten, 
um des Ablaſſes theilhaftig zu werden, welcher Allen verliehen iſt, 
die an dieſem Tage das Grab beſuchen. Überhaupt haben die Be: 
wohner des Rieſengebirges gern weite Wallfahrten, und pilgern, 
wenn fie irgend koͤnnen, lieber zum hl. Joh. v. Nepomuk nach Prag, 
dum heiligen Berg bei Příbram, nach Haindorf bei Reichenberg, 
nach Alt⸗Bunzlau, nach Warta und nach Trebnice, als zu ben 
ihnen naͤher liegenden Wallfahrtsoͤrtern Gruͤſſa, Albendorf, Polic, 
Kukus und Braunau ſ*). 


*) Hoſer, ©. 283. 
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16. Oftober. — (Achille multifolium) Gallus (Havel). 


Der heil. Gallus, melfer am 6. October 646 alé Abt 
bed na ihm benannten Kloſters In ber Schweiz ſtarb, iſt (n 
Boͤhmen ſehr verehrt. Neunundzwanzig Kirchen find unter ſeinem 
Namen geweiht, und ſein Feſt gilt nach der Anſchauungsweiſe 
des Volkes in ähnlicher Weiſe als Anfangstag des Winters, 
wie Georgi als der des Fruͤhlings. Daher heißt es: St. Gallen 
(apt ben Schneefallen, und in einem dechiſchen Sprichwort: Svatý 
Havel do všeho i do zelí velel (Sanft Gallus gebtetet Alem, 
auch Dem Kohl), welches bem deutſchen: Nach Sanft Gall bleibt 
die Kuh im Stall, oder wie es anderwaͤrts lautet: „Auf Sankt 
Gallustag muß jeder Apfel in ſeinen Sack),“ entſpricht, und 
eine Bauernregel gebietet, por St. Gallentag alles Geſäͤme aus 
der Erde zu graben, in den Keller zu bringen und dort zu laſſen, 
bis zur Zeit, wo der Kukuk erwartet wird. Doch bevor er 
ſchreit, muß Alles wieder in's Freie geſetzt werden. 

Ein trockener St. Gallustag ſoll einen trockenen Sommer 
verkuͤnden*). 


17. Oftober. — (Helianthus decapetalus) Hedwig (Hedvika) Flo- 
rentin, in alten Ralenbern Geron (Hero, B.) 


An ber Prager UÚniverfitát fand ehemaíš am Tag nad 
Galli ble jaͤhrliche Wahl bed Rectors Statt, bis im Jahre 1613 
ein Dekret, welches am 25. Januar 1614 oöffentlich bekannt 
gemacht wurde, die halbjährige Wahl von Rector, Prorector und 
Dekanen vorſchrieb, und den Tag nach Georgi und Galli dazu 
beftimmte**). 


— 


1) Sm Hunsrücken fagt man: „alles ſchaff hám Ales“ (Salus, ſchaff 
Alles heim). 

+) Gelafomeřý, ©. 454; Gedichte in Huusrücker Munbart, v. P. 
3, Rotimanu. | Simmern, 1840, ©. 134: W. $. K, 1854, ©. 
403 1857, ©. 40. **) Stat. Univ. Prag., ©. 225, 229—230. 


480 


Am Donnerftag nad Galli finbet in Melnik an ber Elbe 
ein Jahrmarkt Statt, welcher frůher am Feſt felbft abgehalten 
wurde und Der Stadt bereits am 20. Juli 1407 zugleich mit 
dem Peter: und Paulimarkt⸗ (jest Montag nad Petri und 
Pauli) vom Koͤnig Wenzel IV. bemilligt worden iſt. Kaiſer 
Mathias gab 1614 die Erlaubniß zu neuen Maͤrkten, deren 
einer an Jakobi (ſ. ©. 227) und Der andere an Mariä Himmel⸗ 
fahrt (jetzt Donnerſtag nach Mariä Gimmelfafrt) Statt finden 
ſollte, und Kaiſer Leopold L fügte 1685 noch fůnf andere 
Märkte hinzu, von denen ber Andreasmarkt gleich bem Jakobi⸗ 
markt acht Tage máhrt*). 


18. Oftober. — (Agaricus floccosus) Lucas, Ev. (Lukáš). 


Daš Feſt des hell. Lukas, melfeé unter bem amen 
„St. Laux⸗“ oder „Luchſentag“ báufig in alten deutſchen Ur 
funden vorfommt, wurde frůher alé $eiertag begangen“*). Den 
Griechen dient es fogar, tie ben Katholiken Pfingften unb ben 
Proteſtanten Zrinitatté, um ihre Sonntage na ihm zu zählen, 
unb in Bófmen, mo Dem heil. Čvangeliften gegenmártig zwei 
Kirchen ber Prager Dtózeje geweiht find, gilt es gemiffermafen 
als Schlußfeſt ber Ernte aller $růdte, von bem es ſprichwoͤrt⸗ 
lich heißt: 

Na svatého Lukáše, hojnost chleba i kaše (An St. 
Lukas, Brob unb Brei in Raf) ***). 

Im Leltmeriger Dom wird eine Reliquie des Geil. Lukas 
verehrt, welche Kaiſer Karl IV, dem Probſt Bohuslaus, ber 
ihn 1355 mit nach Italien begleiten mußte, in Padua als Ge⸗ 
ſchenk für ſeine Kirche úbergab+). 

In Prag feierte ehemals die im J. 1348 errichtete Gilde 
oder Bruderſchaft von „Malern und Schilterern,“ zu welcher 


*) Sommer, ll., 104—6. **) Stat. Univ. Prag., p. XIV. ***) Cel., 
©. 454. +) Sommtr, 1., 15. 
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auý Die Bildhauer, Budbinber, Glaſer, Goldſchläger u. a. ge: 
hórten, an biejem Tage bad Feſt ihred Patrons. 

Laut ben Statuten, welche der letzte Alteſte der Zunft, 
der Maler Quirin Jahn, im Jahre 1800 der Geſellſchaft patrio⸗ 
tiſcher Kunſtfreunde tn Böhmen überlaſſen hat, mar jedes Mit- 
glied der Künſtlerbrüderſchaft verpflichtet, am Vorabend des Lu⸗ 
kastages in Der feierlichen Veſper zu erſcheinen, oder fein Aus⸗ 
bleiben mit einem Pfund Wachs zu büßen. Am Feſte ſelbſt 
aber brachte die Junft oder Zeche eine praͤchtige, neun Pfund 
ſchwere, ſchön bemalte und mit Gold und Silber verzierte 
„Wandelkerze“ in der Kirche zu „U. L. F. auf der Huͤle“ als 
Opfer dar, und jedes Mitglied mußte bei Strafe von zwei Pfund 
Wachs der Meſſe beiwohnen und dabei auf dem St. Lukas⸗ 
altar opfern. Bei Verheiratheten waren ſelbſt deren Frauen 
dieſer Vorſchrift unterworfen. 

Als die Kirche auf ber Hüuͤle, welche auch „Marien an: 
der Wiege“ hieß und ſchon im vierzehnten Jahrhundert als Pfarr⸗ 
kirche genannt wird, 1784 fáfulartfirt turbe, ging die Kuͤnſtler⸗ 
bruderſchaft in Die Teynkirche uͤber, wo der St. Lukasaltar erft 
in neuerer Zeit von dem gefeierten Maler J. Hellich verherrlicht 
worden iſt *). 


19. Oktober. —  (Coreopsis procosa) Petrus von Alcantara; 
Ferdinand. 

Dle Franziskaner felern das Feſt des hell. Petrus von 
Alcantara, einer Der groͤßten Zierden ihres Ordens. 

In Pilſen wird zu Ehren dieſes Heiligen ein ſolennes 
Hochamt gehalten und an der Vigilie eine Veſper geſungen. 

In dem zur Herrſchaft Krumau gehörigen Dorfe Gojau 
wird die Pfarrkirche zur Himmelfahrt Mariä an jedem ber vier 


*) Riegger's Malerialien zur alten und neuen Statiſtik von Boͤhmen. 
Prag, 1788, VL., 117—138; Lumir, 1851. 


v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Beftfalenber, 31 
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Sonnabende des Monaté Oftober, welche man deshalb bie 
„golbenen“ nennt, von zahlreichen Wallfahrern beſucht. 

Das bort verehrte uralte Gnadenbild gehórt zu Den be: 
rüuhmteſten Boͤhmens, Die Kirche, in welcher es ſich befindet, 
wurde 1255 als Kapelle errichtet, in den Jahren 1404 bis 1434 
erweitert und 1503 in ihrer jetzigen Geſtalt vollendet. In Folge 
einer Schenkung des Koͤnigs Premyſl Ottokar II. hing ſie ſeit 
1263 von Dem naheliegenden Ciſtercienſerſtift Goldenkron (Zlatá 
Koruna) ab, welches 1785 aufgehoben murbe*). 


20. Oftober, — (Centaurea suaveolens) Wendelin. 


Der fell. Menbelin, unter befjen amen in Böhmen nur 
zwei Kirchen gemeiht find, ift in Suͤddeutſchland einer Der vers 
ehrteften und beliebteften Heiligen, und gilt als Patron Der 
Hirten und als mádtiger Gůrfprefer gegen alle Viehſeuchen. 
Als ſolcher wird er auf tn Boͤhmen, beſonders tn Rofhaupt 
bel Reuháufl im (Eger. Kr., angerufen und felne Kapelle beds 
halb am Feſttage von zahlreichen Wallfahrern beſucht. Auf in 
Schoͤles, einem kleinen Marktflecken ber Herrſchaft Petersburg, 
wird ſein Feſt noch alle Jahre in der Pfarrkirche zum heil. 
Menzel begangen **). 

Am Britten Sonntag des Oftober finbet Die fogenannte 
„Kaiſer Kirmes“ Statt. Ste verbanft ihren Namen bem Knifer 
Joſeph II., welcher fie in Der Abſicht einfekte, daß ſaͤmmtliche 
Kirchweihen an. einem und Demfelben Tage abgehalten merben 
ſollten. Die alte eingewurzelte Gewohnheit ber Kirchweihen mar 
inbef zu ftarf, um fi abſchaffen zu [affen, und fo fam es, daß 
Daš neue Feſt, ber Berorbnung gemáf, zwar úberall angenommen, 
aber als zweite Kirmes gefelert wurde unb daher nochjetzt ftatt einer 
Kirmes zweie Statt finden. 


*) Fiſcher, Mes.; Sartorius, ©. 519—520; Gommer IX., 263, **) Pon⸗ 
fikl, ©. 136. | 
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21. Oftober. — (Silphium asteriscum) Ursula (Voršila). 


Die heil. Úrfula, zu Deren Chren ſechs Kirchen Boͤhmens 
geweiht ſind, iſt die Schutzpatronin des nach ihr benannten Nonnen⸗ 
ordens, welcher von Angelo Merici von Brescia geſtiftet wurde, 
im Jahre 1544 die päpſtliche Beſtätigung erhielt und in Boͤh⸗ 
men zwei Kloͤſter beſitzt, deren Bewohnerinnen ſich mit ber Er⸗ 
ziehung der weiblichen Jugend befháftigen“). 

An Montag nach St, Galli wird in Mies (Stříbro) im 
Pilſ. Kr. ein Jahrmarkt abgehalten, welcher dieſer Stadt bereits 
am 13. Auguſt 1390 von Koͤnig Wenzel IV. ertheilt wor⸗ 
den iſt. 

Von Den úbrigen drei Maärkten, die gegenwärtig an Den 
Montagen naň Epiphania, Jubilate und Laurentii dort Statt 
finden, wurde Der erſtere am 31. Auguſt 1824 von Kaiſer Franz J., 
der zweite, welcher urſpruͤnglich acht Tage dauern ſollte, am 21. 
December 1461 von Georg Poděbrad, und der dritte, welcher 
fruͤher auf den Montag nach St. Norberti beſtimmt mar, am 31. 
Oktober 1795, aber auf den jetzigen Tag verlegt worden iſt, am 
6. März 1054 von Kaiſer Ferdinand II. bewilligt **). 


22. Oktober. — (Silphium trifoliatum) Cordula. 


In Vürglitz wird alle Jahre ein feierliches Seeleuamt für 
Den Fürſten Karl Egon von Fürſtenberg abgehalten, welches der 
großen Verehrung wegen, deren dieſer Wohlthaͤter ſeiner Unter⸗ 
thanen genoß, außerordentlich zahlreich beſucht wird. 

Am Dienſtag nach Galli findet in Belohrad im Jic. 
Kr. einer der drei Jahrmärkte Statt, welche Kaiſer Karl VI. 
dieſem Ort verlieh, als er ihn 1722 zum Marktflecken erhob. 
Die andern beiden Märkte werden an den Donnerſtagen nach 
Petri und Pauli und nach Mariä Geburt abgehalten“*“). © 


+) Schmid, ©. 209—210. *) Mies, 1., 33—35. *) Sommer, 
IL., 232. 
31* 
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23, Oltober. — (Aster flexuosus) Soverin. 

Der fell. Johann von Gapifiran, deſſen Gedächtniß au 
dieſem Tage gefeiert wird, hat nit nur tn Mäͤhren, ſondern 
auch in allen Städten Böhmens, mie in Eger, Brüx, Kaaden, 
Kruman, Neuhaus u. a. gepredigt und gemirft*). 

In der St. Wenzelskapelle in Neuhaus zeigt man 
noch am Seitenaltar der heil. Ludmila hinter Glas und Rah— 
men den von ihm eigenhaͤndig gezeichneten Namen Jeſu **). 

In Prag pflegen viele Mütter von dieſem Tage an eine 
neunwochentliche Andacht, die mit bem 25. Dezember aufhoͤrt, in ber 
Karlshofkirche zu Mariá Himmelfahrt abzufhalten, um bie Mutter 
Gottes inbruͤnſtig auzuflehen, fie móge Die Kinder, mele fie ihr 
hier weihen, fegnen und vor allem Úbel anf biefer Welt bes 
ſchützen und bemafren. 

Andere Můtter gehen in derſelben Abſicht nur Den Advent 
hindurch iu die genannte Kirche“**). 

In ber Stadt Hlinsko tm Chrud. Kr., welche ihre Marfts 
privilegien 1560 von Kaiſer Maximilian IT. erhielt, wird an 
der Mittwoch nad Lukas einer ber fůnf Jahrmärkte abgehalten, 
welche gegenmártig Dort Statt finbent). 


24. Olober. — (Aster junicus) Raphael, Grgengel, welchem cine 
Kirche Boͤhmens geweiht iſt. 

In Policka im Chrud. Kr. findet am Dienſtag vor Simon 
und Juda der beſuchteſte Der ſechs Jahrmärkte Statt, welche 
dieſer Stadt von Den Königen Ladiſlaw (1454), Wlabiflam II 
(1493), Gerbinaub I. (1542), Mathias (1618) und Ferbinanb II. 
(1637) bewilligt worden find. Die úbrigen werden gegenwaͤrtig 
am Montag naj Epiphania, am Britten Gaftenbonnerfiag, am 
Donnerftag vor Georgi und an Den Dounerftagen vor Sofanni 


+) Grngeriue, Dec. ©. 58—9; Oct. ©. 128—131. **) R. H. Skizzen 
a. 8., 1., 113. **9) Rrolmus, II., 95. +) Sommer, V., 249. 
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und Bartholomäi abgehalten. © An Den Tagen vorher finb Die 
Viehmaͤrkte *). 


25. Oftober. — (Aster miser) Crispin und Crispinian. 


Wie úberalí begehen auch in Bóhmen an dieſem Tage bte 
Schuhmacher bad Feſt des Schutzheiligen ihrer Zunft. 


26. Oktober. — (Solidago petiolaris) Evaristus; Amandus. 


Der Gedächtnißtag des hell. Evariſt, welcher erft felt Dem 
vierzehnten Jahrhundert in Kalendern vorfommt, mirb bald am 
25., balb am 26. Oftober angegeben. 


27. Oftober. — (Aster floribundus) Sabina. 


In Sefenic im Taäb. Kr. finbet an jebem vterten Sountag 
die fogenannte „Kreuzandacht“ auf Dem drei Viertelſtunden ents 
fernten Calvarienberg Statt. 

uͤberhaupt ſind die Kreuzandachten ſehr beliebt in Boͤhmen, 
und namentlich in der Faſtenzeit außerordentlich zahlreich beſucht. 

In Mirosow wird waͤhrend ber Faſtenzeit jeden Freitag 
früh um acht Uhr und jeden Sonntag Nachmittags um drei 
Uhr eine ſolche Andacht abgehalten. In Rokycan, wo ſie jeden 
Freitag Nachmittags Statt findet, iſt fie mít einer Predigt, Lis 
tanei und Segenertheilung verbunden. 

Bei ben Deutſchböhmen beginnt mit bem Winter das 
„Rocken⸗“ oder „Lichtengehen.“ 

Alt und Jung verſammelt ſich Abends zum Spinnen in 
einem Hauſe, Dad taͤglich oder woͤchentlich gewechſelt wird, ſetzt 
ſich dort unter dem Vorſitz der Hausmutter im Kreiſe um einen 
leuchtenden Span und bringt den Abend ſingend und ſchäkernd, 
oder Wárýe und Geſchichten erzählend, zu. 


*) Sommer, 222. 
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In manchen Gegenden ift es Sitte, daß ſich die Mädchen 
in einem Hauſe und in einem andern die Burſchen verſammeln. 
Dann machen dieſe bisweilen Beſuche in den Spinnſtuben der 
Mäbchen, was in Rieſengebirge „Ounagſchetteln gehn“ heißt (Die 
Abfaͤlle abſchuͤtteln, welche vom Rocken der Spinnerin in den 


Schooß fallen), oder ſchicken ihren Spinurocken, gefüllt mit ge 


dörrtem Obſt oder anderen Näſchereien ben Mädchen zu, welche 
ihn zum Theil abſpinnen und mít einem bunten Band geſchmüuͤckt 
zurückſchicken. 

Ebenſo muuter geht es beim Federſchleißen zu. Mäaärchen, 
Geiſter- und Ränubergeſchichten, Geſang, Raͤthſelaufgaben und 
allerlei Scherz wechſeln. Mitunter haͤlt auf ein Mädchen einen 
Federkiel in die Lichtflamme: knallt er, iſt der Liebſte noch treu. 

An der bödhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze wird bet Der erſten 
Verſammlung gewoͤhnlich „die Schwelle gelegt,“ indem man 
Kaffee trinkt, und bei Der letzten im Frühling „Der letzte Schlag“ 
gefeiert. Die „Lichtelſtube,“ vom „Lichtelvater“ gemiethet, wird 
dort von den Burſchen beſucht, was „as Dorf gihn“ heißt, 
die Maͤdchen, die zu Licht gehen, werden von Den „Dorfgängern“ 
nach Hauſe begleitet, was „Hemfuͤrchel,“ Heimfuͤhren, genannt 
wird *). 


28. Oftober. — (Aster passiflorus) Simon und Juda, (Ap. Šimon 
a Juda). 


Die Brůber und Apoftel Simon Zelotes unb Judas 
Thaddaͤus, welche felt bem. nennten Jahrhundert Dur cin be: 
fonbereé Feſt gefeiert werden, finb tn Boͤhmen fehr verehrt. 

Neunundzwanzig Kirchen ſind unter ihren Namen geweiht und 
ber heil. Thaddaͤus iſt ber Schutzpatron des Städtchens Brandeis 
am Abler, welches tým zu Ehren 1718 auf bem Marfiplak eine 


+) Schmalfuß, ©. 81—2; $rag, 1843. 
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ſteinerne Säule mit elnem Chronogramm in boͤhmiſcher Sprache 
errichtet hat *). 

Au wurde das Feſt Dlefer belben Heiligen fruher mit 
Vigilie begangen und tn Den Kalendern ber Univerfitát zu Prag 
ſtets als Feiertag bezeichnet. 

Der Volksglaube ſchreibt bem Tage Simonis Judä ben 
Beginn ber Kaͤlte zu. So heißt es in einem eechiſchen Sprich⸗ 
wort: Na svatého Šimoniše přikluše nám zima tiše (An St. 
Simonis fommt der inter letfe im Trabe an). Ein anderes 
[autet: Na Šimona Judy tuhnou v poli hrůdy (An Simonis 
erftarren im Felde Die Erdſchollen) und ein drittes ſagt áhnlid 
Dem deutſchen: „Sanft Simon Jüd, bringt ben Winter unner be 
Lüd.“ Šimona Judy, zima je všudy (An Simonis Jubě ift 
ber Winter úberali)**). 


29. Oftober. — (Narcissus viridiflorus) Narcissus (Narcyšek). 


Sn ben Marftfleďen $rauenberg ober Bfraumberg (Přimda) 
im Budw. Kr., welcher bereité 1333 vom Koͤnig Johann Markt⸗ 
privilegien erftelt, finbet am Donnerftag naj Simon unb Juda 
Der lete ber drei Márfte Statt, welche gegenwaͤrtig jaͤhrlich bort 
abgehalten merben ***), 


30. Oftober. — (Agaricus fumetarius) Marcellus; Hartmann. 


Die Stabt Blowic im Pilſ. r., welcher ber Koͤnig Wla⸗ 
Diflam II. im Jahre 1509 Jahrmarktsprivilegien verlieh, hált 
an Der Mittwoch vor Allerheiligen ihren vierten jaͤhrlichen Markt 
ab. Die úbrigen finben an Der Mittwoch vor bem Palmſonn⸗ 
tag, an Margaretha und ber Mittwoch vor Ägidi Statt: 


*) Gommer, IV., 311. **) Čel. ©. 454; Bráffe, ©. 177. **) Góms 
mer, IV., 168. m- 
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An bemfelben Tage wird in Turnow im Bunzl. r. ein 
Jahrmarkt abgehalten. Dieſe Stabt, welcher (hon König Wla⸗ 
biflam IL im Jahre 1497 zur Abhaltung zweier Márfte mit 
achttaͤgiger Freiung berechtigte, erhtelt 1538 vom Koͤnig Ferdi⸗ 
nand I einen dritten und 1596 vom Kaiſer Rudolph II. nod 
drei nene Jahrmarktsprivilegien. Die andern Maͤrkte ſind gegen⸗ 
wártig auf die Mittwoch nad Mittfaſten, vor Johanni, nad 
Agidi, nad Heiligthum uub vor Verklärung Chriſti beftimmt. 


31. Oftober. — (Corcopsis ferulefolia) Wolfgang. Ende des fos 
genanuten Beamten⸗ unb Militairjahres. 


Der bel. Wolfgaug, Biſchof von Regendburg, welchem 
zwei Kirchen Boͤhmens geweiht finb, wird in Der Regeněburger 
Diözeſe, zu Der tn fruͤheſter Zeit bekanntlich ganz Boͤhmen ge 
hoͤrte, als Patron verehrt. 


In dem nach dem Heiligen genannten Orte St. Wolfgang 
bei Chudenic im Pilſ. Kr. wurde fruͤher die auf dem Gipfel des 
Wolfgangberges gelegene Kirche von zahlreichen Wallfahrern 
beſucht. Der Heilige ſoll ofteré in dieſe Gegend gekommen fein, 
um den damals noch zum Theil heidniſchen Bewohnern der 
dortigen Wildniß das Evangelium zu predigen und ſeinen Segen 
über das Land auszuſprechen. 


In der bis jetzt erhaltenen ſogenannten „Fußtapfenkapelle“ 
wird noch heutigen Tages die Stelle gezeigt, wo er geſtanden 
haben ſoll, und Die in der Naͤhe befindliche Quelle, welche St. 
Wolfgangsbad heißt, gilt als beſonders heilkraͤftig bei Laͤhmungen 
und Verrenkungen und wurde fruͤher ſelbſt von Auslaͤndern 
beſucht. 


Hermann Jakob Graf Cernin erbaute zu Ehren des 
Heiligen eine prachtvolle Kirche, welche ſein Sohn, Graf Franz 
Joſeph 1725 vollendete, aber ben Verordnungen Kaiſer Joſeph's IT. 
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gemáf wurde fie 1785 aufgehoben und jpáter bis auf Den 
Thurm, Der zum Belvedere eingerichtet rourbe, abgetragen“). 

Die Proteftanten feiern an dieſem Tage das Reformationás 
feft, welches befonberé an ben Jubilaͤen feſtlich begangen wurde, 
die Katholiken die Vigilie von Allerheiligen. 


) Sommer, VII. 215. 


Jtovember (Listopad). 


Wie ber September unb Oftober, hat au ber November 
feinen amen auě Dem alten roͤmiſchen Kalender erhalten. 

Karl ber Große nannte ihn windunmáněth, Windmonat, 
wie er noch jetzt heißt, und die Cechen gaben ihm den Namen 
listopad, Blätterfall, welchen er auch bei den Polen, Slowenen 
(altkraineriſch listovgmoj), Serben und Kleinruſſen (listopad, 
listopadeň und padolist) führt, während im Altſlawiſchen, Alt: 
ſerbiſchen und Kroatiſchen listopad ben Oftober, im Mittelhoch⸗ 
deutſchen und Schweizerdialekt das gleichbedeutende louprise, 
loubriesi ben November und im Lithauiſchen lapkristis (Laub⸗ 
fall) den Oktober bezeichnet. 

Donner im November bebeutet viel Korn und cin gutes 
Jahr; befonberé menn die Sonne in bem Schuͤtzen fteht, zeigt 
Donner an, daß bad Korn tm Hochland viel reichlicher ausfallen 
wird alá in ber Niederung“). 


Všichni svatí s vínem sem jdou, Ale Geiligen fragen na gutem Mein, 


Vilibrod i hosti přijdou ; Felix fpraý, lauffet hin, 

Martin maje šenkovati Merten ſchenkt jebt guten Moſt, 

a nejprv vykoštovati. Und fat dabei viel guter Koft. 
Klement s Kateřinou vejská, Cecilia, Klemens fragen Gatfarineu bas, 


Adventa Ondřej vyzejská. Abvent hieß fommen Anbread. 


» $. 25. 
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1. November. — (Laurastinus sempervirens) Allerheiligen (Všech 
svatých). 

Daš Gedaäͤchtnißfeſt Der Einweihung Der Kapelle, welche 
Papſt Gregor III. tm Jahre 731 zu Ehren des Črlóferá, Der 
Apoftel unb aller Heiligen im Vatican errichten ließ, wurde felt 
737 mit einem befonberen Offiz gefeiert unb hundert Sabre 
fpáter (835) von Bapft Gregor IV. zu Ehren aller Getligen fůr 
die ganze Kirche vorgeſchrieben. So entftand bad Feſt Aller 
heiligen, welches bald allgemein, obwohl nit immer gleich felers 
lich begangen wurde. 

In Bófmen ſind 56 Kirchen unter bem Titel Allerheiligen 
geweiht, und das Feſt wird überall ſehr glänzend geſeiert. Die 
volksthümlichen Gebräuche, die an dieſem Tage Statt finden, 
beziehen ſich jedoch meiſtens auf Die Vigilie des Allerſeelenfeſtes. 

In Prag feierte man ehedem das Andenken an den Abzug 
der Schweden, welche die Alt⸗ und Neuſtadt, nachdem ſie 
ſich am 26. Juli 1648 der Kleinſeite durch Ueberfall bemäch⸗ 
tigt, uͤber vierzehn Wochen lang auf das Hartnäckigſte belagert 
hatten. 

Als man Die Gewißheit hatte, daß Köonigsmark am 3. 
November 1648 wirklich Die Belagerung aufgegeben habe, ges 
lobte ber Magiſtrat beider Staͤdte zu ewigem Gedaͤchtniß jährlich 
das Feſt Allerheiligen mit dem ganzen untergeordneten Perſonale 
und allen Gemeinde- und Junftvorftehern, durch Beichte und 
Communion, und zwar die Altſtädter in Der Teyn⸗, die Reus 
ftádter tn ber St. Heinrichskirche feierlich begehen zu wollen. 

In Der Altſtadt trug Der berůhmte Primator Franz Turek 
von Roſenthal ben Beſchluß eigenhändig in das Buch der Raths⸗ 
ernennungen ein*). 

Ebendort ward fonſt in der Pankratiuskirche vor dem 
Wysehrader Thore, welche vom ehemaligen Dorfe Krusina uͤbrig 


+) Erben, ©. 96—109; JI. Gór, p, ©., t. L, 405. 
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blieb, ein feierliches Seelenamt fůr bie Magyaren abgehalten, 
welýe in Der blutigen Schlacht gegen bie Gufiten am 1. Ro- 
vember 1420 fůr ónig Stgidmunb gefallen maren. 

A8 die Kirche nach ber Belagerung Prag's Durch Die 
Schweden im Jahre 1648 aus Vertheidigungsruͤckſichten auf Be 
fehl des Commandanten Grafen Rudolph Colloredo⸗Walſee abs 
getragen wurde, ward die Verpflichtung der Gedäͤchtnißmeſſe 
auf die Domkirche von St. Beit übertragen. Dort findet fie 
noch jaͤhrlich Statt, obgleich die Kapelle mit Hilfe des Geldes, 
welches man aus Den Goldſachen einer Leiche loͤſte, wieder her—⸗ 
geſtellt werden fonnte“). 

In Dem berühmten Průámonftratenfer = Stift zu Tepl im 
Eger. Kr. wurden ehemals zu Oftern und zu Allerfeiligen ben 
Armen Die von ben Geiſtlichen abgelegten Kleider dargereicht; 
am grůnen Donnerftag, an Maria Verfůnbigung, an ber Kirch⸗ 
weih des Kloſters unb am Feſt bed heil. Norbert aber erhielten 
ble Armen nebſt reichlichem Almoſen eine vollkommene Mahlzeit, 
und ble Zahl ber Armen, welche bel dieſer Gelegenheit Gerbeis 
trómten, beltef ſich gewoͤhnlich auf 4—500"“). 


Die Pranostyka sedlská fagt von ANerfetligen : 


Bude-li zima teplá neb studená, 

Na den Všech svatých jdi hned do lesa, 
Kde najdeš dřevo čerstvé bukové, 

Z toho vezmeš znamení jisté tvé, 

Utni třísku, bude-li v vnitř suchá, 
Tehdy zima ta nastane teplá. 

Pak-li vlhká ta tříska vyťatá, 

Věz že studená bude zima ta. 

Ob ber Minter falt ober warm foll fetu, 
So gehe umb ANerfriligen Tag fo fein 
In bas Gehoͤltz zu einer Büchen, 

Allda magftu ein fol Zeichen ſuchen. 


*) Mitgeth. v. ©. G. B. Mikowec. **) Schaller, t. IX., 192—3. 
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Hau ein Span Davon uub if er trudďen, 
So wird cin warmer Minter her ruďeu; 
Iſt aber naf ter abgehauene Span, 
So fómyt ein falter Winter auff ben Plan“). 


2. November. — (Physalis) Allerseelen (Dušiček oter Památka 
duší); Justus. 


Daš Feſt ANerfeelen (lateinifh dies animarum, comme- 
moratio anim. oder fidel. def.) tourbe 998 vom feil. Obilo, 
Abt von Čluny, tn ben Klóftern ſeines Ordens eingefůhrt unb 
verbreitete ſich allmálig úber die ganze Kirche. 

Papſt Urban VL beftimmte, e8, menn ber 2. November 
auf elnen Sonntag fallen folite, am 3. November zu feiern, 
das Čoncil zu Trier febte 1549 bad Feſt, welches vorher auch 
aufer ber Kirche alá Feiertag begangen worden ar, auf ein 
festum medium ferab, máhrend ed tn Syanten tn folýem An⸗ 
fehen blieb, daß no jebt jeber Priefter drei Meſſen an tým 
leſen barf**). 

In Deutſchböhmen, befonberé auf Den Lande, wird Aller= 
feelen mit grofer Pietit begangen. Jede Familie fetert bas 
Angedenken ihrer Todten. 

Schon am Vorabend verſammelt ſich die ganze Familie, 
es wird von den angehoͤrigen Abgeſchiedenen geſprochen, Zuͤge 
aus ihrem Leben erzählt und dann gemeinſam fůr fie ge⸗ 
betet. Waͤhrend des Gebetes zuͤnden Die Kinder die kleinen 
Wachslichtchen an, welche man ihnen au dieſem Tag zu kaufen 
pflegt. Nach Dem Gebet wird ſtill ein dieſem Abend eigenthüm⸗ 
liches Nachtmahl, beſtehend aus Semmelmilch und gekochtem 
Backobſt, verzehrt. 

Fromme Seelen glauben, daß dieſe Nacht um die zwoͤlfte 
Stunde diejenigen armen Seelen, welche ihre Strafen uͤberſtan⸗ 


*) Graͤße, ©. 27. **) Molanus, ©. 374; Pilgram, 210. 
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Den haben, aud Dem Fegefeuer in Den Himmel aufgenommen 
werden *). 

Geht man des Nachts um zwölf Úhr in Die Kirche, fo 
fteht man Den Altar erleudtet, ben Prieſter im heiligen Meßor—⸗ 
nat davor und in Den Kirgftůhlen Leute jeben Alteré unb Ge- 
ſchlechtes, Die laͤngſt verftorben find, knieend, ſitzend und betent, 
aber Alles iſt ſtill wie im Grabe, und wer durch Zufall die 
Meſſe mit angehoͤrt, muß, ſo wie der Segen ertheilt worden iſt, 
fo raſch als mógliý davon laufen und fein Koörbchen balafien, 
fonft ift er verloren **). 

Čin anberer ©laube iſt, daß menn an UlNerfeiligen zum 
Abenbgebete geláutet wird, Die armen Seelen aus bem $egefeuer 
fommen, um eine Rat von ihren Qualen audzuruhen. Des⸗ 
wegen wird in manýen Orten eine mit Butter angefůlite Lampe 
angezündet unb auf Den Heerd geftefit, bamit Die armen Seelen 
ihre Braubmale mit biejer Butter einſalben fónnen. Auch Die 
falte Milý mit Semmel, welche man in verfýfiebenen Gegenben, 
3. B. im Čyerlanbe, zum Allerheiligenabend ift, fol Die Kühlung 
Der armen Seelen zum Zweck haben. Nebenbei befprikeu Die 
Báuerinnen mít dieſer Milý ihren Mágben das Geſicht, bamit 
fie nit ($láfrig fein mógeu, menn fie in's Gras gefen "*“). 

Beim Worgenláuten an Alerfeelen můjffen Die armen Seelen 
wieder zurůď. In ber Gegend von Neuhaus glaubt man, daß 
fie von. Witternaft an Allerheiligen bis zu Mitternacht au 
Allerſeelen frei finb +). 

Am eigentlichen Allerſeelentag geht man zuerſt in Die 
Kirche, mo Meſſen fůr bie Berftorbenen gelefen mwerben, und 
Danu auf ben Kirchhof, mo man Die Gräber feiner Angefórigen. 
befucht, fie mít Blumen unb Kraͤnzen ſchmückt unb kleine Lidter 
darauf anzündet, und Dieje Sitte, am Feſttag oder an ber Bis 


— 


*) Schmalfuß, ©. 79—80. **) C. V., 1846, ©. 263. ***) M. R. 
R., 1860, 14. +) Mitgetý. v. H. Tejcka. 
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gilie von Allerfeelen bie Gräber zu beleuten unb zu befránzen, 
herrſcht úberali, in Prag fo gut, mie auf Dem Lande, bei ben 
Cechen wie bei ben Deutſchen. 

Auch werden an dieſem Tage allen Armen reichliche Al⸗ 
moſen geſpendet. 

Sn den öeechiſchen Ortſchaften ißt man an Allerſeelen die 
Den Käſefladen ähnlichen viereckigen caletky oder dušičky, welche 
aus ſehr weißem Weizenmehl mit Milch und Hefen eingemacht, 
mit Mohn und Zwetſchenmuß gefuͤllt und auf bem Schub ges 
backen werden. 

Im Täb. Kr. gibt man fie auch den Kindern und Bettlern, 
damit fie fůr die Seelen beten, daher ber Name, welchen jedoch 
im Bunzl. Kr. lange, am Ende gebogene Stritzeln fůhren, Den 
Menſchenbeinen ähnlich fehen*). 

In einigen Stábten auf bem Lande herrſcht ber Gebrauch, 
am Allerſeelentag tn ben Schulen aus den Gemeindeeinkuͤnften 
Brod und Semmeln unter die Kinder zu vertheilen**). 

In Mies (Stříbro) im Pilſ. Kr. findet (nut Der auf einem 
Jelinek⸗Ugatius'ſchen Felde haftenden Stiftung eine Brobvers 
theilung an alle Stadtarmen Statt ***). 

Der Gedächtnißtag bed heil. Juſtus, bed Schutzpatrons der 
Stadt Trieſt, wird nur in einer Kirche Boͤhmens als Titularfeſt 
gefeiert. 


3. November. — (Primula vulgaris) Hubertus. 


Dem beil. Hubertus, bem Schutzpatron ber Jaͤger, ift nur 
eine Kirche Boͤhmens geweiht, obwohl das Land von jeher burý 
ſeine Jagden beruͤhmt war und im vorigen Jahrhundert ſelbſt 
einen eigenen Hubertusorden beſaß. 

Jur Erinnerung an die Jagd zu Brandeis, welche bei Ge⸗ 


) Krolmus, 1, 480. **) Riegger, ©. 499. ***) Mitgeth. v. H. 
Dechant A. Pelargus. 


„ 
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(egenfeit der Kroͤnung Kaiſer Karl's VL. in Prag 1723 Statt 


fand, ftiftete námlich Der befannte Graf Franz Anton Syporf, ein 


grofer Jagdfreund, welcher ben Kaiſer begleitete, ben St. Gus 
bertudorben, unb Der Kaiſer erwies Dem Grafen die Ehre, Dad 
Ordenszeichen, eine golbene Medaille mit bem Bruſtbild des Geil. 
Hubertus und cínem Daranfángenben golbenen Jagdhorn, aus 
ſeinen Gánben anzunehmen. © Spáter trugen dieſen Orden auch 
Griebriý Auguft II., König vou Polen und Kurfuͤrſt von Sachſen, 
Friedrich Wilhelm I. von Preufen, die Kurfůrften von Main, 
Koͤln und Trier, unb andere Fuͤrſten des Reichs *). 

Mit dem erſten Sonntag im November, dem ſogenannten 
„Allerſeelenſonntag,“ hóren die Wallfahrten auf, welche an vielen 
Orten Böhmens den ganzen Sommer hindurch am erſten Sonn⸗ 
tag jedes Monats, der davon der „Monatsſonntag“ heißt, unter⸗ 
nommen werden. 

Beeſonbers iſt die Laurettakapelle bei Altkinsberg ein an 
den Monatsſonntagen viel beſuchter Wallfahrtsort. Sie wurde 
1664 von den Jeſuiten von Eger, die 1658 das Schloß ge⸗ 
kauft, erbaut und 1689 zugleich mit den gemauerten kapellen⸗ 
aͤhnlichen Stationen, welche den Kreuzweg zieren, conſecrirt **). 


4. November. — (Arbutus) Karl Borromaeus; Otto, in alten Kal. 
Agricola. 


Karl Borromáué, unter deſſen Namen drei Kirfen in 
Boͤhmen geweiht finb, iſt ber Schutzheilige ber Congregation ber 
barmherzigen Schweſtern, welche Der 1860 verftorbene verbienft: 
pole Kreisrath P. A. Klar in Drag aus ifrem Mutterhauſe tn 
Stancy 1839 in Bófhmen eingefůhrt hat, mo fie 1843 in Prag 
ein eigenes Hoſpiz errichteten und gegenmártig deren fůnf beftken. 


*) Cornova, Unierhaltungen mit jungen Freunden der Baterlanbés 
geſchichte, Bd. II, ©. 69; Sommer, IV., 113; Pelzel II., 127. 
**) Proͤckl, 11., 254. 
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In Poličfa verehrt bie Schuͤtzengeſellſchaft biejen Heiligen 
alé Schutzpatron und mohnt an ſeinem Feſttag in corpore ber 
Meſſe bei *). 

In Prag wird ber Tag des hell. Karl Borromäi befonberá 
feſtlich in der dieſem Heiligen geweihten Kirche des ſogenannten 
waͤlſchen Hoſpitals oder Der wälſchen Congregation zu Mariä 
Himmelfahrt gefeiert. | 

Diefe Gongregation, die älteſte in Prag, wurde 1573 vou 
ber bortigen ttalienijhen ober wälſchen Gemeinde geftiftet unb 
mate es ſich zur Aufgabe, fůr Witwen, Weiſen und Gindlinge 
au forgen. Papſt Člemené VITI. beftátigte fie und erlaubte, daß 
fie pom 5. Juli 1600 Der $auptcongregation annuntiationis 
M. V. in Rom einverleibt unb fo aller Derfelben ertheilten Pri⸗ 
vilegien, Greifeiten und Abláfje theilhaftig wurde. | 

Obgletý Die Italiener fi erft 1569 eine kleine Kapelle 
zwiſchen ber St. Clemens unb St. Bartholomäus⸗, fpáter Sal: 
vatorkirche, fůr ihren befonderen Gebrauch erbaut hatten, waren 
fie doch bald geněthiat, eine grófere zu errichten, welche 1590 
begonnen unb 1597 zur Ehre ber Himmelfahrt Marid einges 
weiht wurde. 

Das Privileg Kaiſer Rudolph's II. vom Jahre 1608 und 
die Unterſtützungen verſchiedener Wohlthäter und namentlich des 
Strahower Stiftes ſetzten die wälſche Congregation in Stand, 
1611 cin eigenes Hoſpital zu errichten und 1617 ble pracht⸗ 
pole Karl Borromäuskirche zu -erbauen, welche am 23. Juli 
deſſelben Jahres feierlich eingeweiht wurde. 

Innere Streitigkeiten uͤber das von den Italienern bean⸗ 
ſpruchte Recht, alle Ehrenſtellen nur Maͤnnern ihrer Nation 
uͤbertragen zu wollen, veranlaßte 1636 die boͤhmiſchen Mitglieder, 
aus ber Congregation, zu welcher fie ſeit 1575 gehoͤrten, aus⸗ 
zutreten und eine eigene Bruderſchaft unter dem Titel Mariä 


p. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 32 
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Himmelfahrt zu bilden, welche fi in Der St. Salvatorfirýe 
conftituirte unb am 27. Mai 1045 ebenfallé ber roͤmiſchen Haupt⸗ 
congregation einverleibt wurde. 


Von 1650 bis 1726 hielt auch die 1574 errichtete la⸗ 
teiniſche Congregation ihre Andachten in ber waͤlſchen Kapelle 
ab, am 4. September zog fie aber mit einer feierlichen ro- 
aefflon in Die neuerbaute Kirche Mariä Verfůnbigung im Cle—⸗ 
mentinum. 


In Folge Der unglůďlihen Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges und der mehrfachen Epidemien, welche Prag heimſuchten, 
mußte das Hoſpital dfter vergrößert werden, jo daß Ende des 
vorigen Jahrhunderts über 400 Perſonen taͤglich dort Aufnahme, 
Nahrung und Kleidung finden konnten. | 

Dle von Kaiſer Rudolph II. ertheilten Privilegien wurden 
am 26. Mat 1732 von Karl VI. unb am 4. $ebruar 1744 von 
Maria Thereſia beſtaͤtigt. 


Das Feſt des Kirchenpatrons wurde ſchon an der Vigilie 
mit feierlicher Veſper und vierzigſtuͤndigem Gebet begonnen und 
Tags darauf, wo ein ſolennes Hochamt und die Ausſetzung des 
Allerheiligſten Statt fand, mit Der Veſper und bem Segen be: 
ſchloſſen. Auch wurde am Feſttag cin vom heil. Borromáv 
eigenhäaͤndig geſchriebener Brief zum Kuß dargereicht, und nad 
dem Gloria mußten jedesmal ſämmtliche Ammen und Kindber⸗ 
waͤrterinnen mít Den ihnen aupertrauten Kindern nach Der Reihe 
durch die Kirche und Sakriſtei gehen, um von Den beim Gods 
amt anweſenden Vorſtehern genau in Augenſchein genommen zu 
werden. Die ganze Oktave hindurch wurden außer den gewoͤhn⸗ 
lichen Meſſen noch taäglich vier Meſſen geleſen und na bem 
Gebet ber Segen gegeben“). 


*) Hiſtoriſche Nachricht ſowohl von ber Grriftung ter wälſchen Con⸗ 
gregation unter bem Titel Mariä Himmelfahrt als auch des baju 
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5. Rovemfer. — (Physalis Alkakergi) Emerich; Leonhard; Ma- 
Jachias; Blandine, 


Sn Selčan tm Taͤb. Kr. wird acht Tage vor bem Martini 
markte Der letzte und bebeutenbfte ber beiden Flachsmaärkte abges 
balten, tele unter Dem Namen Kocanda ihres ftarfen Ver⸗ 
kehrs wegen in Der ganzen Umgegenb weit unb breit berũhmt 
ſind und acht Tage dauern. 

Der erſte findet ſtets acht Tage vor dem Petri⸗ und 
Pauli⸗Markte (30. Juni) Statt*). 

In der Woche nach Allerheiligen gehen faſt alle Pfarr⸗ 
kinder aus Krecowaͤ, Zebnic und anderen Děrfern des Pilſ. Kr. 
nach Plas, um dort die heil. Communion zu empfangen und ſo 
des Ablafſes theilhaftig zu werden, ber dafuͤr zu erlangen iſt. 


6. November. — (Taxus baccata) Leonhard. 


Der fl. Leonfarb, welchem zwoͤlf Siren Boͤhmens gemeibt 
find, gilt nit nur als Befreier ber ©efangenen, fonbern auch 
alé Patron des Viehes. Grůfer mar er auch alé Schuͤter ber 
Reiſenden hod verehrt. 

An ſeinem Feſttag wird beſonders die St. Leonhardskirche 
in Neudorf im Eger. Kr. von zahlreichen Wallfahrern beſucht, 
welche ben Schut des Heiligen gegen Unglück und Krankheiten 
des Viehes anrufen kommen. 

In der Stadt Unterreichenſtein im Piſ. Kr., welche bereits 
1584 vom Kaiſer Rudolph II. ein Jahrmarktsprivilegium erhielt, 
findet an Leonhardi einer ber vier Jahrmaͤrkte; die anbern drei an 
Sebaſtian, Adalbert und Ägidi Statt, die gegenwaͤrtig dort abge⸗ 
halten werden. 





gehörigen Hoſpitals B. V. Mariae ad S. Carolum Borromaeum. 
Bon P. Rigetti unb 3. Chr. Bannij. Prag, 1773. 
*) Sommer, XVI., 170. 
32* 
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7. Stovember, — (Fureroea rigantea) Engelbert; Malachias. 


Sn Pruſin im Pilſ. Kr. wird ein feierlifcé Seelenamt 
(prima sanidupl) fůr ben ©rafen Adam Heinrich von Steinau, 
Feldmarſchall von Benedig und Herrn Der Herrſchaften Nebilow 
unb Zinkow abgehalten, bei welchem neunzehn ſtille Meſſen durch 
dazu eingeladene fremde Prieſter geleſen werden ſollen. Dieſe 
Prieſter werden ſammt ihrer Dienerſchaft bekoͤſtigt und jeder 
mit einem Gulden beſchenkt. Ju gleicher Zeit werden ſechs 
Strich Korn verbacken, und das Brod unter die anweſenden 
Armen vertheilt. Jur Beſtreitung Der Koſten dieſes Jahres⸗ 
tageš erhált ber Pfarrer [nut der Stiftung ſechszig Sulben*). 


8. November. — (Veltheimia glauca) Gottfried; Octave von 
AlNerheiligen. 


Die Oftave: von Allerheilgen murbe 1480 von Papſt 
Sixtus IV. vorgefhrieben. 
: In Prag wird no alle Jahre das Gedaͤchtniß des Sieges 
der katholiſchen Armee uͤber das böhmiſche Heer in der Schlacht 
auf dem Weißen Berge, am 8. Nov. 1620, ſeierlich begangen. 

Früher zog man in Prozeſſion nach der Kapelle Maria de 
Victoria, welche Kaiſer Ferdinand IL zur ewigen Erinnerung au 
ben. Sieg, Den man Der heil. Jungfrau zuſchrieb, auf bem 
Schlachtfeld errichten ließ. Später wurde biefe Prozeſſion inner 
halb Der Kleinſeite von Dem Schloß in ble Carmeliterklirche ge- 
halien, jetzt zieht Diefelbe mieberum na der Weißenbergkirche, 
welche 1706 in form eines Sterues prádtig aufgefůhrt mor 
ben iſt. Befonberá feierlich wurde 1720 pom 21—28. Juli 
das Huubertjáhrige Subiláum gefeiert, fůr welches Papſt Cle⸗ 
mená XI. ein Ablafbreve erthetíte. 

Ratfer Joſeph II. lief die Fire auf bem Weißen Berge 


) Mitgeth. v. H. Pfarrer F. Till. 
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ſchließen, mele erft 1813 wieder gedffnet, geweiht unb zum 
Wallfahrtsorte beftimmt murbe. 

Das darin verefhrte Madonnenbild ift eine Čopie bed 
munberthátigen“), welches in ber Schlacht von dem Carmeliter P. 
Dominicus getragen und Den Solbaten zur Anfeuerung ihres 
Muthes gezeigt wurde, aber bem Gelübde biefeš Moönchs ges 
máj naň Rom gebracht und Dort am 8. Wai auf ble feierlidfte 
Weiſe mit ciner duferft průdtigen Prozeſſion in bie Kirche U. 
L. 5. vom Sieg auf Dem Quirinal getragen wurde, tvo no 
jest jebed Jahr ber Gedächtnißtag ber Úbertragung (10. Mat) 
unb am 8. November, feit Aleranber VII. am zweiten November⸗ 
fonntag, Daš Geft jenes Sieges feierlich begangen wird*). 


9. Rovember. — (Chrisantemum serotinum) Theodor. 


In Kautim wird jeben Samſtag eine feil. Meſſe (cum 
exposito sanctissimo) geleſen und hierauf die lauretaniſche Li- 
tanei geſungen. Dies geſchieht aus Daufbarfeit fuͤr bad Auf⸗ 
hoͤren einer Peſt, bei welcher die heil. Mutter Gottes in Ge- 
ſtalt des Bildes erſchienen ſein ſoll, das ſeit alter Zeit auf einem 
Seitenaltar der Dekanalkirche verehrt wird und zu welchem ſich 
das Volk damals um Abhilfe wandte **). 

In Kraͤlowic wird jeden Sonntag eine heil. Meſſe mit 
Chormuſik und Ausſetzung des Hochwuͤrdigſten für Den aus 
dieſer Stadt gebürtigen Prälat und Abt des Stiftes Plas, 
Andreas Trojer, gehalten, welchem die Buͤrger von Kraͤlowic 
viele Privilegien verdanken. 


*) Gine andere Copie dieſes Bildes wird in Strafonic verehrt, mo bas 
Original fi befand, ehe es P. Dominicus mit fich nahm. Gin 
Vürger ans Strakonic ließ daher in Rom eine authentiſche Copie 
des Bildes aufertigen und brachte fie 1650 in ſeine Vaterſtadt, um 
fie dort auf einem Seitenaltar ber Schloßkirche aufſtellen zu laſſen) 

*) Ill. Chr. v. B., t. II., 346—359, 380, **) Mitgeth. v. H. Dechant 
A. Eber. ***) Schaller, t. III., 188, 


502 


10. November. — (Pinus silvestris) Ucbertragnng ber heil. Zub 
mila; Probus. 


Am 10. November 922 wurde ber Leichnam ber heil. Lub: 
mila auf Befehl ihres Enkels, des Gerzogé Wenzel, von ber 
Burg Tetin feierlich nach Prag úbertragen und tn Der St. 
Georgskirche beigefekt*). 

Der Jahredtag Der Uebertragung wurde fruͤher von ber 
Prager Untverfitát als Feſttag gefetert. 

Am Sonntag vor Martini feierte man vor Zeiten in 
Eger das Kirchweihfeſt ber beruͤhmten ſogenannten Doppel⸗Ka⸗ 
pelle im Burghof. 

Eine paͤpſtliche Bulle vom Jahre 1475 verlieh Allen, 
welche an dieſem Tage, ſowie an Den Feſttagen St. Grfartt, 
St. Udalrich, St. Martin und der eilftauſend Jungfrauen die 
beiden Kapellen beſuchten, hunderttaͤgigen Ablaß. Aber ſchon 
1540 hatten die bedeutenden Renten, welche dieſer Kapelle ge: 
hoͤrten, ein Ende, und damit hoͤrte auch der Gottesdienſt auf, der 
bis dahin darin abgehalten worden mar **). 


11. November. — (Pinus strobus) Martin. 


Der heil. Martin, deſſen Gedächtnißtag ſchon in ſechſten 
Jahrhundert vom galliſchen Concil unter die Hauptfeſte aufge⸗ 
nommen wurde, iſt in Böhmen nicht minder verehrt, als in 
Deutſchland. Neunundſiebzig Kirchen ſind ſeinem Andenken ge⸗ 
weiht, und ſein Feſtag wird noch immer in den Familien als 
eine Art Feiertag begangen. 

In den äeechiſchen Diſtrikten gilt ber heil. Martin als Patron 
der Heerden, und nach Der Volksredeweiſe reitet er auf ſeinem 
Schimmel, wenn an ſeinem Feſttag Schnee faͤllt. 

In der Gegend von Frauenreuth im Eger. Kr. wird er Möiril, 


*) SBrag, 1843, ©. 712. **) Ill. Chr. v. ©., t. 1, 617—19; Proͤdi, 
t. 11., 80. : 
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fein Namenstag Měirtlfeft genannt, unb in Mšelperěte im Pilf. 
Kr., mo er in ganz beſonderer Verehrung fteht, wird fein Feſt 
gleich dem des heil. Sebaſtian durch einen ſolennen Gottesdienſt 
gefeiert, der von zahlreichen Andächtigen aus der Umgegend 
beſucht wird. 

Wie in den meiſten Gegenden Deutſchlauds, ſo iſt auch in 
Boͤhmen Die Sand das Feſtgericht bed Martinstages. Die Tra⸗ 
dition laͤßt den heil. Martin, den Patron alles Gefluͤgels und 
Viehes, von Gaͤnſen verrathen werden, als er, ſeiner Tugenden 
wegen vom Volke zum Biſchof erwaͤhlt, aus Beſcheidenheit aber 
die ihm beſtimmte hohe Wuͤrde nicht annehmen wollte und ſich 
in einen Gaͤnſeſtall gefluͤchtet, um ſich vor der ihn ſuchenden 
Volksmenge zu verbergen. Zur Erinnerung daran ſoll noch 
immer jeder Hauswirth und jeder Meiſter mit ſeinen Geſellen 
und ſeinem Geſinde eine gebratene Gans verzehren. 


Der Hausherr zerlegt den Braten ſtets ſelbſt, und gibt 
nach alter Sitte Dem Geſellen oder dem Großlnecht und der 
Großmagd ein Bein, dem Lehrling oder dem Knecht und der 
Magd einen Flügel, damit die Erſteren tüchtig laufen und ars 
beiten, die Zweiten aber bei ihrer Arbeit fliegen. Dieſe Ge⸗ 
wohnheit iſt ſo eingewurzelt, daß eine Verletzung derſelben fuͤr 
eine Beleidigung gehalten wird und das Geſinde lieber aus 
dem Dienſte geht, alá in ſolchem Hauſe bleibt. Füuͤr ſich ſelbſt 
läßt der Hausherr das Bruſtbein uͤbrig, welches er ganz rein 
abißt, um aus Der Farbe ber Knochen vorausſagen zu konnen, 
ob der bevorſtehende Winter kalt oder warm ſein wird. Iſt 
naͤmlich das Bruſtbein glaͤnzend weiß, ſo ſchließt man auf einen 
ſtrengen, kalten Winter mit vielem Schnee, iſt es blaͤulich weiß, 
auf einen zwar ſchneereichen, aber gelinden Winter, iſt es ganz 
blaͤulich, auf einen naſſen, regenreichen, warmen Winter. 


Am Schluß der Mahlzeit nimmt der Hausherr einen 
gabelfoͤrmigen trockenen Knochen und (aft Die Hausfrau daran 
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ziehen. Wer Den fůvjeren Theil des Knochens tn ber Ganb be 
haͤlt, ftirbt nor Dem Andern, ſagt Der Volksglaube. 


Die Schuppen ober Haͤutchen von ben Gaͤnſefuͤßen legt 
man in Boͤhmen haͤufig tn ben Schuh, um fiý fo gegen ſchwei⸗ 
ßige Fuͤße zu ſchützen, oder zwiſchen die Zehen, um keine Huͤhner⸗ 
augen zu bekommen“). 


Dieſe Sitte, am Martinstage eine Martinsgans (mar- 
tinská husa) zu eſſen, iſt fo allgemein verbreitet, daß ſelbſt in ben 
Spitaͤlern, z. B. in Kukus an ber Elbe, Stiftungen zum 
Kauf einer Martinsgans gemacht wurden, und daß es fpriý- 
woͤrtlich heißt: ma se jako husy o Martině, um Jemand ju 
bezeichnen, dem Gefahr droht. Bon Den Proteftanten wird fie 
auf Joh. Hus bezogen, Den fie füͤr ben Vorlaͤufer Martin Luthers 
halten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach aber iſt die Feier des 
Martinstages nur der Reſt eines chriſtianiſirten heidniſchen Feſtes. 
Darauf deuten auch Die úbrigen Gebräuche dieſes Tages. 

In mehreren Gegenden iſt der Tag des heil. Martins das 
Ende des Dienſtjahres fuͤr die Kuhhirten und Viehmägde. Das 
her heißt martinkovati ans dem Dienſt treten. Beim Abſchied 
erhaäͤlt das Geſinde gewoͤhnlich ein gebackenes großes Horn, 
welches die Geſtalt der Horner des Hornviehes hat. Es 
wird aus Hefenteig von Weizenmehl und Milch bereitet, mit 
Mohn oder Obſtmuß gefuͤllt und tm Backofen gebacken **). 

An vielen Orten ſind Die Maͤdchen verbunden, ben jungen 
Burſchen Martinshoͤrner (rohlíky oder roháče) zu ſchenken. Sn 
anderen müſſen ſie ihnen ſtatt dieſer zur Kirchweih Brodkuchen 
backen. Denn bis zur Kirchweih muß jeder Burſche mit ſeinem 
Maͤdchen, wenn ſie ſonſt nichts verbrochen, ausſchließlich tanzen 
und nur ſie zu den verſchiedenen Luſtbarkeiten fuͤhren, bei welchen 


*) Krolmus, 1., 289—292. **) Krolmus, 134, 480. 
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ee ihr Pfefferkuchen, Margipan und dergleihen zu laufen und 
ſie zu bewirthen pflegt“). 

Im Bófhmerivalb verſammeln ſich Burſche und Maͤdchen 
in den Dorfswirthshäuſern, um zu trinken, weil man in dem 
Maße, als man am Martinstag oder „Gehoisto“ bem Getrank 
zuſpricht, ſich Staͤrke und Schönheit antrinkt. Damit jedoch die 
Mäaädchen ans Sucht ſchoöner zu werden, nicht zu weit gehen, 
pflegen die Eltern fie zu bewachen“*). 

An den Tagen des heil. Martin und Andreas gab ehe⸗ 
mals der Viehhirt den Mitgliedern ſeiner Gemeinde ein Abend⸗ 
brod, wogegen er wiederum das Recht hatte, zu Weihnachten 
im Dorf herumzugehen und Gaben zu ſammeln ***), 

Sn (Eger murben bis 1755 die Gůhner, Kaͤſe, Eier unb 
Rebhuͤhner, tele Die zinspflichtigen Egerlaͤnder jedes Jahr zu 
Martini einzuliefern hatten, unter die Buͤrgermeiſter, Raths⸗ und 
Gerichtsherren vertheilt +). | 

Molfen an Martinitag, Der Winter unbeftánbig mer- 
Den mag. 

Iſt zu Martini no Laub auf ben Baͤumen, fo mírb cin 
ftrenger Winter. 

An Martini ſcherzt Der Winter nidt: Schnee und Froſt 
fómmt mit Gewalt (Po svatém Martině zima nežertuje: při- 
chází sníh i mráz kvaltem) oder wie bie Deutſchen fagen: 

St. Martin mat ener im Kamin +1). 

12. November. — (Veltheimia uvaria) Martin, P.; Jonas. - 

In Běfpmen murbe frůfer ber Gedaͤchtnißtag ber fůnf Brůs 
ber (pět bratří) begangen, und von ber Prager Hochſchule als 
Feſttag gefeiertTTT). 


*) Krolmus, II., 22. *) A. d. B. v. J. Rank, ©. 136; D. P. b. U., 
1843, t. X., ©. 196. ***) Krolmus, t, II., 461. +) Proͤckl, t. L., 
243. +1) W $. K., 1857, 44; 1854, 44; P. 25. +41) St. U- 
P. XV. m 
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In Chlum wird an dieſem Tage eln gefungeneč Regitiem 
fůr bie Freiin Anna Franziska von Mac⸗Mahon gehalten, ele 
du dieſem Zweck am 26. Juni 1781 die Jinfen eines Capitals 
von 2000 fi. anwies *). 


13. November. — (Laurus poetica) Stanislaus Kostka; Briccius. 


Der Hell. Briccius, Biſchof von Tours, welchem in Boͤhmen 
eine Kirche geweiht iſt, wird ſeit dem neunten Jahrhundert ver⸗ 
ehrt, und fein Feſttag fómmt unter bem Namen „Bricken⸗, Bri⸗ 
gen⸗, Pryet⸗ und Briginestag“ haäufig in deutſchen Urkunden vor. 

St. Stanislaus Koſtka, eine der Zierden des Ordens Jeſu, ſtarb 
am 15. Auguſt 1568. Sein Feſt wird am 13. Nov. begangen. 

An demſelben Tage wird das Feſt des heil Homobonus, Pa⸗ 
trons von Cremona gefeiert, welchen in Boͤhmen früher die Schneider 
als Schutzheiligen ihrer Zunft verehrten. Er wurde 1198, ein 
Jahr nach ſeinem Tode, unter die Heiligen verſetzt. 


14. November. — (Cerasus Lusitanica) Serapion; Levin. 


Am Donnerſtag naň Martini wird in bem Staͤdtchen 
Drofau (Strážov) im Pilſ. r., welches bereits vom Koͤnig Lubs 
wig Jahrmarktsprivilegien erfiielt, ber fogenannte Martinimarkt 
abgehalten, Der fůr ben Flachshandel jener Gegend von ziems 
licher Bebeutung tft. 

An bemfelben Tage beginnt ber achttägige Martinimarft 
tn Boͤhmiſch⸗Leipa (Leitm. Kr.) unb finbet ber fůnfte Jahrmarkt 
ber Stadt Theuſing (CToužetín) im (Eger. fr. Statt. Dieſe 
Stadt, welche ſechs Kornmaͤrkte beſitzt, erfielt ihr erfted Jahr⸗ 
marktsprivilegium 1481 vom Koͤnig Wlabiflam II., ein zweites 
1500 und 1805 vom Kaiſer Franz J. das Recht, Viehmaͤrkte 
abzuhalten**). 


") Mitgeth. v. H. Pfarrer B. Kulda. *) Eommer, VIL, 90, 91; 
XV,, 216. | 
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15. Rovemýrr. — (Tussilago fragrans) Leopold, 


Am Feſt des heil. Leopold, bed Landespatrons von Mies 
der⸗Oſterreich, wird in Bojejow einer Der beiden Jahrmaͤrkte 
abgehalten, welche Kaiſer Leopold I. im Jahre 1692 dieſem 
Marktflecken des Taͤb. Kr. verlieh. 


16. November. — (Sansciviera Guineam) Othmar (Otomar). 


Dem Heil. Othmar, melýer an biefem Tage im Jahre 
759 als Abt von St. Gallen ftarb, ift eine Kirche ber Leltmes 
riger Dlózeje geweiht. 


17. November. — (Datura arborea) Gregor Thaumaturgus; Hugo. 


Der hl. Biſchof Gregor von Nazianz in Gappabocien, welcher 
im Jahre 270 ſtarb, wird zum Unterſchiede von dem gleichna⸗ 
migen Biſchof von Tours in Frankreich, der an demſelben Tage 
gefeiert wird, Thaumaturgus oder der Wunderwirker genannt. 
Sein Feſt wird [nut Beſtimmung des Papſt Clemens VIII. von 
Der Kirche mit halbbdoppeltem Offiz begangen. 


18. November. — (Passiflora serrata) Odo, Abt; Gelasius. 


Am Montag vor St. Čathariná hält ble fíeine Stadt 
SBrofeč im Chrud. Str., melýe 1729 Kaiſer Karl VL Jahr⸗ 
marftěprivilegten verlieh, Den lebten ihrer jaͤhrlichen Kram⸗ und 
Viehmaͤrkte ab. 


An Demfelben Tage finbet in Saaz (Žatec), ber Haupt⸗ 
ftabt bed gleichnamigen Kreiſes, einer ber fůnf Jahrmaͤrkte Statt, 
welche gegenwaͤrtig Dort abgehalten werden. 

Bereits Koͤnig Ferdinand J. hatte 1532 den dortigen 
Buͤrgern einen Jahrmarkt am Tage des heil. Auguſtus (jebt 
Montag vor Mariá Geburt) bewilligt, Kaiſer Ferdinand II. alle 
fruhheren Marktrechte 1628 beftátigt, und Kaiſer Franz I. ver⸗ 
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[egte 1816, inbem er no cin neues Marftyrivilegium gab, Den 
Marft auf Montag vor Čathariná und ben Mittwochsmarkt vor 
Pfingſten auf ben Montag nach Exaudi“). 

Am Montag nach Martini iſt in Kuttenberg ber letzte 
der fünf jährlichen Märkte. Zwei dieſer Märkte wurden der 
Stadt ſchon 1454, die andern 1669 und 1702 verliehen, wobei 
zugleich beſtimmt wurde, daß fie. an ben Montagen nach Sn- 
vocavit, Cantate, Mathäi und Martini und dem Freitag nach 
Fronleichnam abgehalten werden ſollten, mie es noch jetzt ge: 
ſchieht. Im Jahre 1778 wurden ſammtliche Jahrmarktsprivi⸗ 
legien beſtätigt **). 


19. November. — (Passilora maliformis) Elisabeth (Alžběta). 


Die Heil. Eliſabeth, Lanbgráfin von Thuͤringen, welcher tu 
Boͤhmen eilf Kirchen geweiht find, tft ble Schutzpatronin ber 
nach ihr benannten Nonnen, welche noch in Prag und Kaaden 
Klöſter beſttzen, und die vom heil. Franziskus gegebene, und 
von Papſt Nikolaus IV. im Jahre 1289 förmlich beftátigte 
Regel des Ordens der Tertiarier befolgen ***). 


20. November. — (Stapelia rufa) Felix von Valois; Edmund. 


In Poſtupic wird einer der vier Jahrmaͤrkte abgehalten, 
welche dieſem Marktflecken des Saaz. Kr. am 10. Auguſt 1711 
verliehen wurden. 


21. November. — (Oxalis grandiflora) Mariae Opferung. 


Daš Feſt Mariä Opferung, welches das Andenken des 
Tages verewigen ſoll, wo die heil. Jungfrau Maria im Alter 
von drei Jahren von ihren Eltern im Tempel Gott dargebracht 


9 Gommer, XIV., 18, 14. **) Megerle, S. 89, 104—5. *9 Gfmib, 
©. 136—8, ! | 
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wurde, war ſchon mehrere Sahrfunberte lang in ber griechiſchen 
Kirche gebrňudliď, bevor e8 Papſt Gregor XI im Safre 1374 
in Rom einfuͤhrte. Papſt Strtuě V. orbnete 1585 ble aliges 
melne Feier beffelben an*). | 

In Budweis zieht an dieſem Tage eine felerlihe Pro—⸗ 
zeſſion aus Der Domfirýe tn ble ehemalige Domintfaner=, jest 
Plariſtenkirche, an welcher nit nur ber Biſchof, ber Magiftrat 
und die Jůnfte mit ihren Fahnen, ſondern nu alle Lehran⸗ 
ftalteu und Die zum Patronat ber Stadt gehórigen Pfarreien 
Duben, Rudolphſtadt und Gutwaſſer Theil nefhmen. In Der 
Piariſtenkirche wird zuerſt eine deutſche, am Kreuzgang eine 
cechiſche Predigt gehalten, welcher ein feierliches Hochamt folgt, 
und hierauf begibt fich der ganze Zug unter Trompeten⸗ und 
Paukenſchall in die Domkirche zurück. 

Der Urſprung dieſer Feſtlichkeit rͤhrt aus bem Jahre 1713 
her, wo in ganz Boͤhmen die Peſt wuͤthete und die Bewohner 
von Budweis das Geluͤbde thaten, im Galle fie von ber ſchreck⸗ 
lichen Krankheit verſchont blieben, das Feſt Mariá Opferung fůr 
ewige Zeiten auf die beſchriebene Weiſe feiern zu wollen. Ihr 
Wunſch ward erhoͤrt und das Votivfeſt jährlich begangen, 1771 
aber auf ben nächftfolgenden Sonntag verlegt. Als jedoch 
Graf Johaun Prokop von Schaafgotſche 1785 -ber erſte Bi 
ſchof von Budweis wurde, befahl er, das Feſt wieder an Mariä 
Opferung zu feiern, und fuͤhrte ſelbſt die Prozeſſion, was auch 
pon allen ſeinen Nachfolgern nachgeahmt worden ift**). 

Ju Boͤhmiſch⸗Leipa feiert man an demſelben Tage ben Ge⸗ 
daͤchtnißtag der furchtbaren Peſt, welche 1680 ſteben Monate 
wüthete, und 520 Menſchen hinwegraffte. 
| Als alle Mittel ber Heilkunſt ohne Erfolg blieben, manbten 
fi bie Únglůdliden mit ihren Gebeten zum Kimmel und ges 


) K. J. 3. 1855., Kr. 2 ©. 22. 9) Richter, B. S. 77; Mss. : 
©. 14, | -- 
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lobten zu Ehren ber Dreifaltigfeit unb Der Geil. Peſtpatrone eine 
ſteinerne Sáule erriften, um ben Tag Mariá Opferung feier 
lich begehen zu wollen. Am 29. September 1680 murbe bad 
Selůbbe") vom bamaligen Stadtſchreiber Flickſchuh auf bem Ratýs 
haus bei offenen Shůren in Gegenwart des ganzen MRagiftraté, 
ber Stabtbeamten, Gemeinderepräſentanten und Junftálteften vor⸗ 
gelejen und bereits cin Jahr nachher ftanb auf bem Ring Der 
Stabt bie fogenannte Peftfáule, melýe bet Gelegenheit ber fun- 
Dertiáhrigen Subelfeier wieder ernenert worden iſt. 

Dieſe Sáule, auf beren Gapitál bad auf beiben Seiten 
gleichgearbeitete, vergolbete Bildniß der Geil. Dreifaltigfeit thront, 
erreicht mit Den Stufen und Dem Poſtament elne Gófe von 
vierzig Fuß, ift am Piedeftal mít Den Statuen ber Gelligen Adal⸗ 
bert, Wenzel, Šlorian unb Johann von Nepomuk verjiert und 
wird von einem eiſernen Gitter umgeben. Einige Inſchriften 
erklaͤren die Beſtimmung der Sáule. 

Das jährliche Gedächtniß wird von Den Einwohnern Der 
Stadt durch Gebete, ein feierliches Hochamt in der Frauenkirche, 
eine Prozeſſion zu Der Gedaͤchtnißſäule und einen ſolennen Segen 
begangen. Die kirchlichen Funktionen wurden ehedem vor dem 
ſogeuannten Peſtaltar vollzogen, welcher ebenfalls in Folge des 
Geluͤbdes errichtet wurde. 


) Die Geloͤbnißformel, welche von Jaroſlaw Graf von Sternberg, Bis 
ſchof in Leitmeritz, am 27. September 1680 Geftátigt wurde, [autete: 
„Wie geloben, auf bem afihiefigen Platze eine fteinerne Saͤule 
verfertigen lafen zu wollen. Wie auch, baf wir ben Tag Mariaͤ 
Opferuug feierlich begehen. Damit durch die Gůrbitte ber gebenes 
beiten Jungfrau, ber heil. Sebaſtiaui, Rochi unb Noſaliä ber hoͤchſt 
erzürnte Gott felne über und gerechteſt ergefenbe Strafen Der er⸗ 
ſchrecklichſten Peſtilenzplagen wiederum vou une gnaͤdiglich abwenden, 
und uns vorige reine und geſunde Luft und Geſundheit verleihen 
wolle. So verhelfe uns die allerheiligſte unzertheilte Dreifaltigkeit, 
Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt. Amen. 
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Am Zage vorfer wird ftreng gefaftet“). 


22. November. — (Oxalis ubiflora) Caecilia J. (Cecilie p.) 


Obgleich Der hell. Caͤcilie, ber Beffůberin ber Mufif, nod 
feine Kirche in Bóhmeu geweiht morben tft, fo wird ihr Feſt 
Do überall von ben Mufifern bed Ortes burý Auffůhrung von 
Symphonien gefeiert. 

Sn bem ehemaligen Prämonſtratenſerinnen⸗Kloſter Chotẽsow 
im Pilſ. Sr. feierte man Den Todestag Der feligen Wojſlawa, 
Schweſter des Stifters Hroznata, melýe na Dem Tode ihres 
Gemahls, Herzogs Otto von Krakau, in das neugeſtiftete Frauen⸗ 
kloſter getreten und dort am 22. November 1227 verſtorben mar. 

Ihr Leichnam ruhte ebenſo wie die ſterblichen Reſte des 
Juſtinus und der heil. Urſula, Benedikta und Theodora in der 
Stiftskirche zum heil. Wenzel, welche bei der Aufhebung des 
Kloſters 1782 geſchloſſen wurde und von welcher 1826 nur 
noch die Mauern und beiden Thuͤrme ſtanden. 

Seit 1793 befinden ſich ihre Gebeine im Stifte Tepl**). 

In Petſchau im Eger. Kr. feiert man noch alle Jahre den 
Gedächtnißtag des Sieges bei Brekau im Jahre 1757 durch ein 
feierliches Hochamt. Tags darauf wird ein Requiem fuͤr Die in 
dieſer Schlacht gefallenen Krieger geſungen ***). 


23. November. — (Oxalis convexula) Clemens. 


Der fell. Clemens, welcher in Rom ſchon zur Jeit bed 
Geil. Hieronymus eine Kirche hatte, murbe auf in Bófmen feit 
Der Befehrung dieſes Landes verehrt. 

Die ihm geweihte Kirche in Zalow bei Roſtok im Prag. 
Kr. iſt dle erſte chriſtliche Kirche, welche Herzog Bořivoj, bald 
nachdem er fich im Jahre 874 hatte taufen laſſen, auf ſeiner 


) Ill. Gór. v. 3., t. L, 564—5. *) Eommer, XL, 110, 255. 
+) Mitgeth. v. H. Pfarrer A. Spieß. 
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bamaligen Burg Lewy Hradec errichtete. Mehrmals erneuert, 
wurde ſie 1680 in ihrer jetzigen Geſtalt reſtaurirt. Die Burg 
ſelbſt, einſt ein Lieblingsſitz der boͤhmiſchen Fuͤrſten, war ſchon 
im zwoͤlften Jahrhundert verfallen, nur einiges Mauerwerk und 
die Wallgraͤben haben ſich bis zum heutigen Tage erhalten. 

Außer am Feſt des heil. Patrons wird in der Kirche noch 
an jedem zweiten Weihnachtstage, am Oſter⸗ und Pfingſtmontag 
feierlicher Gottesdienſt gehalten. 

Fuͤr uralt gilt auch die Clemenskirche in Klein = Bubna 
(Malé Bubny) bei Prag *). 

Segenmártig tragen zehn Kirchen Bófmené Den Namen 
bed heil. Papſtes Klemens, deſſen Fefitag na Der Anſchauung 
des Volkes für ben Winteranfang gilt. Denn: 


Klíment zimu oblibuje, jí sv. Petr (22. Februar) ucezuje. 
Klemens ber Winter gefálit, Peter tvirb ans Ende geſtellt. 


fagt Daš Syprifivort**). 


24, Novembert. — (Stapelia radiata) Chrysogon; Emilie. 


Der ſiebenundzwanzigſte Sonntag nab Pfingſten wird 
glei Dem dreiundzwanzigſten, vierundzwanzigſten, fůnfunbztvans 
zigſten und ſechsundzwanzigſten naň Wefeingang Dicit Dominus 
genannt. Um biefe Sonntage zu unterfbeiben, fuͤgt man ihnen 
die Zahlen eins bis fuͤnf bei. 
| In Jahren, mo e8 achtundzwanzig Sonntage bis zum Ad⸗ 
vent gibt, iſt Der achtundzwanzigſte Der ſechſte Sonntag Dicit 
Dominus. 


29. November. — (Tussilago fragrans) Catharina. | 
Die heil. Catharine von Aleranbrien, welche das Rab 


*) Balaďý, 1., 137; Sommer, XIII., 172—3, 187. **) Gelafomftý, ©. 
455; Graͤſſe, ©. 30. 
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und die Palme ber Můrtyrer zum Attribute hat, wird in Boͤhmen 
fehr verehrt, fiebenundfůnfiig Siren find ihr zu Ehren geroeiht, 
vier Ortifaften nach ihr benannt. 

Die Bergſtadt Catharinaberg im Saaz. Kr., welche ihren 
Namen ebenfalls der heil. Catharina verdankt, der die Pfarr⸗ 
kirche geweiht iſt, führt auch das Bild dieſer Heiligen in dem 
ihr 1528 von Kaiſer Ferdinand I. verliehenen Wappen *). 

Ihr Feſt, von elfem die Cechen mit Beziehung auf die 
Zeit, in welche es faͤllt, ſprichwoͤrtlich ſagen: 


Na svatou Pannu Kateřinu Am Tag ber heiligen Catharina 
Sluší se schovat pod peřinu, Muf man fi unter bad Geberbett 
ſtecken). 


hat im vierzehnten Jahrhundert in Böhmen eine beſondere Be⸗ 
deutung erhalten. Karl IV. hatte am Catharinentag 1332 den 
Sieg beim Caſtell St. Felice erfochten und war an demſelben 
Tage im Jahre 1355 beim Ausbruch der Verſchwoͤrung des 
Gambacurta in Piſa durch Die Tapferkeit ſeiner boͤhmiſchen Be⸗ 
gleiter aus Der Gewalt ber Empoͤrer befreit worden. 

Aus Dankbarkeit dafür ließ er auf der Burg Karlſtein 
die Catharinakapelle zu ſeiner Privatandacht prächtig herrichten 
und in der Neuſtadt Prag die Catharinakirche nebſt einem Kloſter 
erbauen, welches er reich dotirte und dem Auguſtinerorden über⸗ 
gab. Zu gleicher Zeit verordnete der damalige erſte Erzbiſchof von 
Prag, Ernſt von Pardubic, daß das Feſt der heil. Catharina in 
ganz Boͤhmen als Feiertag begangen werden ſolle. 

Im Jahre 1771 wurde die allgemeine Feier dieſes Tages 
aufgehoben und auf das kirchliche Feſt befhránít. Nur Die phi⸗ 
loſophiſche Fakultät der Prager Univerſität fuhr fort, Den Tag 
ber heil. Catharina als ben ihrer Schutzpatronin feſtlich zu bes 


+) Menzel, Chr. ©. 1., 467 -8; Sommer, XIV.,144. *) Čel., ©. 455. 
v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Geftfalenber. 33 
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geben *), und Die zahlreichen Ballluſtbarkeiten, welche no immer 
au biejem Tage Štatt finden, beweiſen, daß er auf fůr die 
Mábýen na wie vor alé Feſttag gilt“). 


26. Rovember. — (Oxalis linearis) Conrad. 


In Klattau finbet am Dienflage naj Eliſabeth ber letzte 
ber fůnf Jahrmaͤrkte Statt, melýe gegenmártig in ber ehemaligen 
Kreisſtadt jáhrlih abgehalteu werden. 


27. November. — (Oxalis lupinifolia) Achaz; Gůnther. 


Raf ben alten Prager Kalendern murbe am 27.. Nov. 
in Boͤhmen ber Todestag bed Heil. Severus, Biſchofs ber Prager 
Sire, begangen, welcher 1068 ſtarb un deſſen Weihe am 
29. Juni gefeiert wird. 


28. Rovember. — (Stafelia variegata) Rufus. 


Gegen Ende November wurde in Grieblanb im Bunzl. 
Kr. bis zum vorigen Jahrhundert alljährlich das ſogenannte 
Waradeiner Siegesfeſt gefeiert. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Melchior Freiherr von Raͤdern, 
welchem die Stadt und die Herrſchaft Friedland gehoͤrte, hatte 
naͤmlich im Jahre 1598 Großwardein in Ungarn vom 1. OH 
am volle fieben Wochen lang mít nur 2000 Mann gegen cin 
„pom Serdar Saturdſchi befefhligted zahlreiched türkiſches Heer 
vertheidigt, zwolf Stuͤrme abgeſchlagen und. durch ſeine Tapfer⸗ 
keit den Feind zum Ruͤckzug gezwungen. 

Für dieſe Waffenthat ertheilte ihm Kaiſer Rudolph II. am 


1) Die heil. Catharina wußte durch ihre ſeltene Veredſamkeit fünfzig 
heidniſche Philoſophen zu widerlegen und zum Chriſtenthum zu be⸗ 
kehren, weshalb fie als Patronin ber chriſtlichen Philoſophen und 
Schulen gilt. 

) Mitgeth. v. F. V. Mikowec. 
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16. Mat 1599 auf dem fóniglifen Schloſſe zu Prag elgens 
händig Den Ritterſchlag und ſchenkte ihm no auferbem am 
3. Auguſt Dejfelben Jahres 20,000 Thaler. Daš Zahr barauf ftarb 
Melchior am 20. September auf ber Heimreiſe aus Ungarn zu 
Deutſchbrod, und wurde in Der Stabtfirde in Friedland bes 
graben, mo man no jest bad ihm gefebte prachtvolle Monu⸗ 
ment bervuuĎert *), 


29. November. — (Sphenogyne piliflora) Saturnin; Walther. 


Die Winoriten feierm an dieſem Tage bad Gedäͤchtniß aller 
Heiligen ihres Ordens. 

Die Vigilie des Andreastages, welche ſo alt wie der 
heil. Apoſtel ſelbſt iſt, und ſeit dem ſechſten Jahrhundert faſt in 
allen Kalendern vorfómmt, gibt in Böhmen wie in Deutſchland 
du mancherlei Gebräuchen Anlaf, welche faft alle auf Die grofe 
rage des Heirathens oder Nichtheirathens Bezug haben. 

Im Saazer Kr. gehen Die ledigen  jungen Leute beiber 
Geſchlechter zu cínem Bauer, ber Holz im Hofe aufgeſchichtet 
hat. Dort zieht Jeder ein Seheit oder elne Hand volí Spáne 
heraus. Wird ein gerades Scheit gezogen, befommt ber Burſch 
eine gerade Frau, das Mädchen einen geraden Mann. Ein 
krummes Scheit dagegen deutet auf eine krumme Lebensgefaährtin 
hin. Die Spáne werden gezählt. Eine gerade Zahl verheißt 
Die Hochzeit noch im Laufe des Jahres. Eine ungerade pros 
phezeiht das Segentheil.  Wáhrenb bed Ziehens muß man das 
Geſicht vom Holze abwenden **). 

An der ſächſiſch-boͤhmiſchen Grenze hat man Daš „Trim⸗ 
melziehen.“ Das Maͤdchen naͤmlich, welches wiſſen will, wie 
ihr Zukuͤnftiger gewachſen ſein wird, geht im Finſtern zu einem 
Haufen Stockholz (Tremmel), und zieht Dort das entſcheidende 


*) H. Purgſtall, t. IV., 284—5; Nemethy, S. 78, 162—3. **) Mit- 
getý. v. Dr. Grohmann. 
33* 
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Scheit heraus, meles entmeber glatt unb gerabe ober frumm 
unb dftig iſt. 

Auch pflegt man, mill man Jufůnftigeá erforſchen, eine 
rage an fiý zn ftellen und dann am nádften Hauſe unbemerkt 
au horchen, ob man aus Dem D'rinnen gefůhrten Geſpräche eine 
Antwort auf feine rage herausfindet, fet e8 eine gůnftige ober 
eine ungůnftige “). 

Im Saazer Kr. und im Egerlande geſchieht dies ‚ Horchen“ 
beſtimmter. Das Maͤdchen geht, ſobald das Abenbgeláute er⸗ 
klungen und die Straßen ſtill geworden ſind, bis úber den 
Kopf durch Tücher vermummt oder auch mit heraufgeſchlagenen 
Röoͤcken ſachte durch die Gaſſen, bis fie zu einem Hauſe kömmt, 
wo in einer Stube zu ebner Erde laut geſprochen wird. Da 
bleibt fie ſtehen, klopft mit Dem Zeigefinger ber rechten Hand 
leiſe an den Fenſterrahmen und fluͤſtert: 

Ich klopfe an, 
Ob ich dieſes Jahr 
Bekomm' den Mann. 


und lauſcht nun mit geſpannter Aufmerkſamkeit, ob ſie im 
Laufe des Geſpräͤches aus ber Stube das Wortchen „Ja“ vers 
nimmt. 

Hat fie es gehoͤrt, läuft fie vergnůgt nach Hauſe, feſt 
überzeugt, daß ſich ſpäteſtens bis zur nächſten Faſtnacht cin 
Freier melden werde. Hoͤrt fie aber „Nein,“ muß fie noch cin 
langes Jahr auf ihre Hochzeit warten. Voller Schrecken ver⸗ 
laͤßt ſie jedoch ihren Platz, wenn der erſte Laut, den ſie aus 
der Stube vernimmt, Kindergeſchrei iſt. 

Wer nicht horchen geht, Der gießt Blei. Maädchen und 
Burſche verſammeln ſich dazu um das Holzfeuer im Kamin, 
úber das ein eiſerner Tiegel mit einem großen Stůď Blei darin 


*) Prag, 1843, 409—10. 
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gehalten wird. Iſt das Blei gefhmolzen, geht Der Tiegel von 
Hand zu Hand, und Jeder gießt etwas Blei durch den Ring 
eines großen Erbſchluͤſſels in eine auf den Tiſch ſtehende Schuͤſſel 
mit kaltem Waſſer, um aus den Figuren, die das Blei bildet, 
die Zukunft und namentlich das Geſchäft und den Stand des 
zukuͤnftigen Gatten zu weiſſagen. Um ihn wenigſtens im Bild 
zu ſehen, hilft das „Samenfáen.“ Das Moaͤdchen ſucht námlih, 
bevor fie in ihre Schlafkammer geht, Jemanden eine Hand voll 
Getreide, ſei es Korn, Weizen, Gerſte oder Hafer zu entwenden, 
die ſie mit in's Bett nimmt. Hat ſie ſich nun entkleidet und 
die Nachtlampe ausgeloͤſcht, ſo wirft ſie mit der rechten Hand 
das Getreide mit den Worten: 


In Andreas Namen 

Saͤ' ich meinen Samen; 

In Andreas Garten 

Will ich den Schatz erwarten. 


úber ihren Körper zum Bett hinaus auf ben Fußboden, in ber 
fůfen Hoffnung, ihr Jufůnftiger roerbe ihr ſicherlich im Traum 
erſcheinen “). 

Au fpringen die Mädchen fo lange auf ihren Betten 
herum, bis fie müde und matt find. Während dieſer Koörper⸗ 
úbung nennen fie zu wiederholten Malen ben Namen ihres Ge⸗ 
liebten. Träumen fie Dam von ihm, bekommen fie ihn, wo 
nicht, muͤſſen ſie einen Andern heirathen **). 

Desgleichen ſehen ſie durch ein Aſtloch und beten: 


Heiliger Herr Andris, 

Ich bitte dich durch Goute, 
Sollſt heute ſein mein Boute, 
Sollſt mer lea erſcheinen 
Den Herzliebſten meinen. 


*) Griunerungen, 1855, 375—6. **) D. P. d. U., 1840, 3. 
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Im norblihen Boͤhmen, mo dieſes Leben ber ift, ges 
hěrt ben Mäbchen aleš Garn, welches fie an dieſem Abend 
ſpinnen, ja, die Hausfrau gibt ihnen auch noch ben Flachs und 
ebenſo etwas Geld. Mit dem, was ſie noch zuſammenlegen, 
kaufen fie Kaffee und Eßwaaren und bewirthen die Knechte, 
welche Den Winter über mit ihnen zu Den Lichtengängen zu- 
fammenfamen *). 


In Reifenberg und ber Umgegenb vertritt ber Andreas— 
adenb ben Nikolausabend. © Die Kinder haͤngen ihre Strůmyfe 
vor das Genfter und finden fie gefůlit mit Apfeln und Nuͤſſen 
unb dabei einen Andreaskranz, cin frangartigeé Gebäck. Im 
Gal fie nicht brav tvaren, tft der Strumpf voll Kartoffeln unb 
baneben liegt eine Rutfe. 


Au ber eraminirenbe, lohnende und ftrafenbe „Ruppriý“ 
geht an Diefem Abend um **), 

Gur dně Wetter iſt ber Andresabend ebenfallé von Be- 
Deutung : 


Vlhký rok neb suchý takto poznáš, 
Sklenici plnou vody míti máš. 

Na den svatého Ondřeje to činívej, 
Přebíhá-li vrchem voda, to znej. 
Vlhký rok ten: stane-li zároveň, 
Suchý a vypráhlý bude rok ten. 


Gin fruit oder tůrre Jahr wird fo erfannt, 
mit ein Slaf volí Waſſers, ohn allen Thaut. 
An St. Audreas Abeub baffelbige mad, 
Lauffts úber fo fómpt ein frucht Jahr Herna 
Sol aber barauf folgen cín bůrr Jahr, 

So ſchwimmts gang unb gar oben empobe**“). 


+) Mitgeth. v. Dr. Grohmaun. **) Mitgeth. v. H. Můllee. **Graͤße, 
6.27.. 


| 
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30. Rovember. — (Oxalis tricolor) Andreas (Ondřej). 


Der hell. Andreas, zu deſſen Ehren in Boͤhmen achtzehn 
Kirchen geweiht finb, wurde Anfangě mit Den übrigen Apofteln 
gemeinſchaftlich, feit Dem fůnften Jahrhundert aber allein gefeiert, 
und fein Gefttag finbet fi felt bem ſechſten Jahrhundert tu allen 
Kalendern vor. 


In bem deutſchen Bolfóglauben find viele Jůge von bent 
heidniſchen Gotte ro, „Dem gůtigften ber Goͤtter,“ auf bem 
Andreas, Der früh j$on „sanctorum mistimus“ genannt wird, 
úbergegangen. © Daher menben fiý die Mábýen an ifn, um 
einen Mann zu befommen, unb wie beim heiligen Martin, fo 
ſcheinen au beim feiligen Andreas bie Cechen ben Cultus ber 
Deutſchen angenommen ju haben. 


Rad Anberen beztehen fi Dle am Andreasabend úblihen 
Semofnheiten auf Die einſtige Sitte, Dad neue Jahr mit bem 
Beginn des Winteré um die Zeit des jebigen Abventě an- 
dufangen. 


črůh am Morgen bed Anbrenštageš gefen tn vielen Orten 
Die jungen Mäbdchen an elnen Teich oder an irgenb ein anderes 
Semáfer unb fehen nach, ob Die Straͤucher in ber Naͤhe bed 
Waſſers wieder anfangen auszuſchlagen. Dad Maͤdchen, welches 
eine Knospe entdeckt, wird bald heirathen *). 


In Frauenreuth im Eger. Kr. wird der heil. Andreas 
Aniſch, ſein Namenstag Aniſchfeſt genannt. 


In Prag beging man ehemals an dieſem Tage das Ge: 
dächtniß Kaiſer Karls IV. Auf einer Seiteuthür ber Stifts⸗ 
kirche von Emaus mar daher, um die Monche ſtets daran zu 


+) Mitgeth. v. Dr. Grohmanu. 
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erinneru, eine Inſchrift angebrat, twelýe man no 41851 leſen 
fonnte. Sie [autete: 


- „Bratrzie slovanského klasstera pomniete abysste pamatku czy- 
nili za Cziesarze Karla ten den po svatem Ondrzegi apposstolu gezisse 
pana.“ .) 


+ Lumir, 1851, ©. 569. 


Decemóer (Prosinec), 


Der December, welcher no immer ber „zehnte“ Monat 
heißt, obwohl er ſchon lángft Der atělfte ift, fuͤhrt im Cechiſchen 
ben Namen prosinec, ben (Črben vom illyriſchen prosinjeti, er⸗ 
leuchten, ableitet, inbem Die Sonne mit Ende December mieber 
aufſteigt. 

Der Umſtand, daß prosinec bei vielen ſlawiſchen Stámmen 
(altſlawiſch prosinec, prosince, kleinruſſiſch prosinec, prosimec, 
altkraineriſch und kroatiſch prosimec, fárntnerijh prosenc, pro- 
simic) Den Januar bezeichnet, miberlegt bře gewoͤhnliche Annahme, 
nach welcher prosinec (von prositi, bitten) gleich Dem deutſchen 
Bittmonat ober Chriſtmonat auf bie Adventzeit und das Weih⸗ 
nachtsfeſt bezogen wird. Doch iſt es noch immer zmeifelhaft, 
ob die Benennung prasinec, welche Schweinemonat bedeutet, in 
Boöhmen und Wáhren bet Weitem üuͤblicher war, als prosinec 
nicht ber eigentliche dechiſche Name des Decembers geweſen iſt, 
wenngleich er nirgends bei anderen Slawen vorkömmt, und nur 
in bem angelſächſiſchen blótmonath (November), bem ſchwediſchen 
slagtmanad (Oftober) und Dem vlámijýen slagdmaend oder 
smeermaend (November), entfernte Analogie finĎet. 

Die Beziehung vlčenec, Wolfsmonat, mele Weleſlawin 
fur December anfůfirt, unb melýe Dem lettiſchen wilkumehness, 
Dem vlámijýen wolfsmaend und bem eſthniſchen hunti ku ent- 
ſpricht, fol nach Črben nit im buchſtaͤblichen, ſondern im bild⸗ 
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lichen Sinne fůr ben Der Natur felnblihen Wintermonat anges 
wendet morben feln. 

December falt mit Schnee, gibt foru auf jeber Hoͤh'. 

Donner unb Wind bedeutet reichliches Gutter, Ruhe und 
Eintracht. 

Donnert es, wenn die Sonne im Steinbock ſteht, deutet 
es auf Regen und Feuersbruͤnſte in Der Gegend. 

Der Cisiojanus ſagt: 


Barbora se zimy bojí, Waunn fompt Jungfrau Barbara, 

řekl Mikuláš k Marii: Sprach Niclas zu Maria, 

kde jen ta Lucie chodí, Wie lang ſoll batii Lacina beiten, 

že k šestikoutům nestrojí, Daf fie bie Kindelbett bereiten. 

neb se blíží vánoce již, Denn Thomas bringt ſchier bře Weih⸗ 

Štěpáne a Jene ty víš. nadt, 
Stefan, Jofann haben Thomam Bi 

ſchoff gemacht. 


1. December. — (Stapelia pulla) Eligius; Longinus. 


Der Todestag des heil. Eloy oder Eligius, Biſchofs von 
Soiſſon, welcher 659 ſtarb, wird in alten deutſcheu Urkunden 
häufig „ber Gloytag“ genannt, und wenn an dieſem Tage ein 
ſtarker Winter einfällt, fo ſoll er nach Dem Volksglauben vier 
Monate dauern *). 

In Prag feierten die Goldſchmiede ſeit undenklicher Zeit 
in der ihnen eingeräumten St. Eligiuskapelle des Clementinums 
ein großes Jahresfeſt zu Ehren ihres Patrons, des heil. Eligius. 

Seit ber Aufhebung jener Kapelle (1793), welche jebt 
zum Converſationszimmer der Alumnen dient, unterblieb die Feier, 
aber 1819 beſchloſſen die Goldſchmiede, ihr Feſt zu erneuern und 
waͤhlten dazu ble St. Salvatorkirche, wo nod jetzt am gewohnten 
Jahrestage die Reliquien Der Innung auf bem Hochaltar prangen. 


N. P. R, 1857, ©. 48. 
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Diefe Religuien, mele Stónig Karl IV. im Jahre 1368 
Den Goldſchmieden zum Geſchenk machte, beftehen aus ber Infel 
oder Biſchofsmütze des heil. Eligius, die aus getriebenem Silber 
gearbeitet und ſtark vergoldet iſt, einem kleinen grünen Kaͤppchen 
deſſelben Heiligen, einem mehr als ellenhohen, mit Edelſteinen 
beſetzten Kreuz, in welchem ein Partikel des heiligen Kreuzes 
eingeſchloſſen iſt, einem großen vergoldeten Ring von Kupfer, 
den der heil. Eligius beim Gottesdienſt ſtatt des Manipels in 
der Hand getragen, einen Kelch von Kupfer, den derſelbe Heilige 
ſelbſt verfertigt, einen rothſammtnen Beutel mit Reliquien, Den 
er auf der Bruſt getragen haben ſoll, und einem viereckigen 
kupfernen, reich vergoldeten Reliquienbehäͤltniß mit neun ver⸗ 
ſchiedenen Reliquien, und werden, wie früher, bei dem jeweiligen 
Oberálteften Der Goldſchmiede-Innung bemahrt*). 

Der bem Anbreaštage nádítfolgende Sonntag heißt „bad 
Feſt Der Anfunft des Herrn“ oder „ber erfte Adventějonntag,“ 
im gemeinen Leben „ber erfte Abvent“ 1). Mit ihm beginnt das 
Kirchenjahr und dle heilige Zeit, mele ble Kirche zur Borbes 
reitung auf das Weihnachtsfeſt ober ble Ankunft (adventus) bed 
Herrn beftimmte, 

Wann die Feier Der Abventzeit eingefůhrt morben, tft 
niýt anzugebeu, doch mar Die Dauer Derfelben, ehe Gregor Der 
Große fie auf vier Wochen feſtſetzte, je naň Jeiten in ben ein— 
zelnen Laͤndern verſchieden. 

Der heil. Hieronymus záhíte, wie Die griechiſche Kirche 
no jetzt, fuͤnf Adventſonntage, Der heil. Ambroſins ſechs, ba 





Tu neděli před sv. Barborou, 
Neděli máme Adventní pravou. 
(Am Souutag vor bem heil. Barbaratag, haben mir ben Abventés 
fonntag.) 
+) Lumir, 18513 3M. Chr. Bohmens, t. 1., 507—9. 
1) Sagen ble een. 
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baltigen  Silberbergmerfe einft berůhmt maren, feiern bie Berg: 
leute das Barbarafejt Dur einen feierlichen Gottesdienſt *). 

In Pribram, wie in Birkenberg, wird zur Feier des St. 
Barbaratages ein ſolennes Hochamt gehalten, vor und nach 
welchem ſich eine Menge Volkes, namentlich weiblichen Be 
ſchlechtes zu Den Beichtſtühlen drängt **). 

Sehr beſucht von Andächtigen iſt an dieſem Tage auch 
Die Der heil. Barbara geweihte Kirche in Schippin im Eger. 
Kr. welche ihre Entſtehung den Wallfahrten zu dem dabei be— 
findlichen ſogenannten „heiligen Brunnen“ verdankt. Es ſtand 
Anfangs eine kleine Kapelle Dort, welcher fo reichliche Opfer bar: 
gebracht wurden, daß im J. 1709 Die jetzige Kirche gebaut wer⸗ 
Den konnte ***). 

Ebenſo ſtroͤmen viele Glaͤubige von Nah und Fern in die 
Barbarakapelle von Neweklau im Taͤb. Kr., um Dort dem God: 
amt beizuwohnen. 

Ein anderer beliebter Wallfahrtsort an dieſem Tage war 
früher die jetzt zur Begräbnißkirche beſtimmte Kirche zur heil. 
Barbara bel Manetin im Pilſ. Kr. welche 1696 vom Grafen 
Menzel Lazanskh von Bukowa erbaut worden iſt und Die gräflich 
Lazansky'ſche Familiengruft enthät. Bon Manetin führt eine 
Allee, in welcher mehrere Statuen ſtehen, bis zu dieſer Kirche, 
die ehedem nur von Holz art). 

Au das fogenannte St. Barbara = Brinnel, Dem mau 
ſehr heilſame Kräfte zufdrieb, in Der Nähe Der jekt verfallenen 
Kapelle zum heil. Bartholomáué beim Dorfe Komaric im Budw. 
Kr., zog fonft am Gefte Der Heil. Barbara viele Pilger herbei. 
Die dort befindliche Kapelle murbe 1677 erbaut, aber 1780 
auf allerhöchſten Befehl geſchloſſen 11). 





*) Richter, Mss. **) Mitgeth. v. H. Dechant P. Outraf. ***) Som 
mer, VL., 288. +) Ibid, S. 207-- 8. ++) Sommer, IX., 193. 
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In Wiltigau im Eger. r. fammelt man bie Barbaras 
kätzchen und ftelit fie au einen tvarmen Ort in's Waſſer, wo 
denn gewoöhnlich um Weihnachten die Knospen ofien find. Dann 
werden die Zweige in Ruthen gebunden und dienen am Tag 
ber unſchuldigen Kindlein Den Burſchen zum „Auspeitſchen“ ber 
Maͤdchen, welche ihnen ble erhaltenen Schlaͤge mit Bier, Brannt⸗ 
wein und Kuchen bezahlen müſſen *). 

Auch ſchneiden die Mábýen Zweige von Kirſchen und 
Weichſeln ab und behandeln ſie auf gleiche ſorgſame Weiſe, ſo 
daß fie am heiligen Abend in Der Mitternacht blühen. Dieſe 
Bluͤthe ſtecken die Maͤdchen in's Schnürmieder, um durch Zauber 
ben Sůngling anzuziehen, ben fie im Geheimen lieben **). 

Im Bofmermalb muf man, um ble Weichſelzweige am 
heiligen Abenb in voller Blůthe zu fehen, biefelben rücklings 
ſchreitend und in blofem Hemde pflůďen ***). 


5. December. — (Hibiscus pedunculatus) Judith; Abigail. 


Der Vorabend des heil. Nikolausfeſtes gibt in Boͤhmen, 
wie iu allen klatholiſchen Ländern, zu mancherlei volksthümlichen 
Gebraͤuchen Anlaß. 

Im ſuͤdlichen Böhmen kommt ber „heil. Nikolo“ mit allen 
ſeinen Inſignien in Begleitung eines Engels, des Todes und 
einiger Teufel, die es beſonders auf die Dienſtboten gemuͤnzt 
haben, unter Kettengeraſſel und Dem Lauten eines thónernen 
Gloͤckchens und läßt außer ben Geſchenken, die er gleich vertheilt, 
noch andere zurück, welche die Kinder am nächſten Morgen 
finden +). 

Im Boͤhmerwald erſcheint „Nikolo“ mit einem eigens zur 
Mütze eingedrückten Kopfkiſſen auf dem Kopfe, einem übermehlten 
Geſicht, einem Leintuch als Gewand und einer Ruthe in der 


*) Vernaleken, 301—2. **) Hanus, 227. ***) Prag, 1842, 721—22. 
+) Richter, Mas. 
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Hand. Sein Anbliď ſchreckt die Kinder und auf ſeinem Ruf: 
„Willſt bet'n?“ ſtürzen alle auf die Knie, worauf er ihnen Obſt 
am Boden zurollt und weiter geht *). 


In ber Umgegenb von Prag pflegt eine hohe Geſtalt 
in einem weißen Gewande und mit (nngem Bart aus Werg als 
heil. Nikolans in die Stube zu treten, tvo Kinder find. Dieſe 
beten bei ſeinem Erſcheinen knieend cin Vaterunſer und Ave 
Maria und wagen kaumu ben Heiligen anzuſehen, Der eine große 
uͤberſilberte Ruthe in der Hand hält. Hinter dem Nikolaus ſteht 
ein ſchöner Engel mit großen Zinnſchüſſeln in Der Hand, auf 
denen Äpfel, Nuͤſſe, Pfefferkuchen und Zuckerfiguren liegen, welche 
„Mikuláš“ mit aus Prag gebracht hat, tvo er herkommt **). 


| Auch legen in Prag Die Kinder einen Strumpf zwiſchen 
die Doppelfenſter oder vor's Fenſter in dem Glauben, daß der 
heil. Nikolaus ihnen das Geſchenk einlegen werde. 

Anderswo hängt man den Strumpf an das Fenſter. 

In Böhmiſch⸗-Leipa gehen die Kinder am Abend vor St. 
Nikolaus zu Verwandten, Pathen und Freunden der Eltern und 
breiten weiße Tuͤchel ans, damit man die Gaben hineinlege, die 
ſie des Morgens wieder abholen. 


Bei Neuhaus ziehen ſich am Niklasabend die erwachſenen 
Burſchen verſchiedenartig an. Zwei als Biſchoöfe, einige als 
Soldaten, beſonders als Huſaren, Einer als Teufel, oder doch 
als Kaminfeger. Bisweilen gibt es auch Teufel und Kamin⸗ 
feger zugleich. Einer iſt ein Quackſalber, Einer ein Schacher⸗ 
jude, Einer ſcheint auf einem kuͤnſtlichen Schimmel zu reiten, 
ein Zweiter auf einer ähnlichen Ziege, der Dritte und Vierte 
endlich erſcheinen in bärenähnlicher Geſtalt, behangen mít man⸗ 
nigfachen Glocken und Schellen, mit denen fie unaufhorlich läuten. 





) A. d. B. v. J. Rank, ©, 136—7. **) Kwety, 1836, S. 394 -65. 
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Einige tragen Dem Haufen Aepfel unb Nuͤſſe nad, welche bie 
Biſchoöfe an Die guten Kinder vertfeilen. Gewoͤhnlich geht biefem 
Juge noch cin Borláufer vorauě, Der, in das Jimmer tretenb, 
Den Hausvater frágt, ob Der heil. Niklas fommen bůrfe, und 
ibn, fállt bie Antwort bejahend aus, hereinvuft. Nun gibt ed 
vielerlei Spaß, Der Handelsjude ſtiehlt etwas aud bem Hauſe, 
bietet es dann zum Verkaufe dem Hauswirth an und dieſer 
muß fein Eigenthum mit Geld einltzſen. In reicheren Häuſern 
bekommen die „Mikuláši“ oder Nifoliéumgánger Getreide, über⸗ 
all aber Flachs. Aus bem Erlös von Beidem machen fie ſich fůr 
ihre Koſten bezahlt *). 

Auch verkleiden drei junge Leute ſich als Engel, Teufel 
und Bock. Dieſer hat die Aufgabe, die Kinder, welche nicht 
beten können und folglich vom Engel nicht beſchenkt werden, 
auf ſeine Hoͤrner zu heben, ſo daß der Teufel ihnen einige 
Schläge mit ſeiner Ruthe geben faun, ein Ser, ben ſich 
uͤbrigens ſelbſt die ſchon erwachſeneren Knaben und Madchen 
gefallen laſſen můffen **). 

In Pilſen herrſcht der Glaube, wenn man auf der ſoge⸗ 
nannten Bockswieſe um die Nikolaus⸗Mitternacht ein Raſſeln 
mit Ketten vernimmt und breunende Ruthenbündel ſieht, Die 
dann ploͤtzlich erloͤſchen, ſo bricht im darauffolgenden Jahre „gang 
ſicher“ ein Krieg aus ***). 


6. December. — (Erica viridiflora) Nicolaus. 


So ungewiß alle Nachrichten über das Leben des heil. 
Nikolaus, Biſchof's von Myra, ſind, ſo verbreitet und alt iſt ſein 
Cultus. 

In Boͤhmen ſind nicht weniger als hundertundvierzehn 
Kirchen ihm zu Ehren geweiht, und mehrere Ortſchaften, z. B. 





+) Mitgeth. v. ©. Tejcka. **) Mitgeth. v. Dr Grojmam —8* —* 
gesbote a. B, 15. Der. 1859. 


p. Reindberg.Důringsfelb: Geftfalenber, 34 
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St. Niklas und St. Nifolai im Chrud. Kr, Niklaſsberg im Eger. 
unb Leitm. Sr., Riflasborf im Saaz. Kr., St. Rikolai im Čafl. 
Kr. unb St. Stifolaná im Prag. Kr. find na ihm benannt. 

In Der Phantafte des Volkes haben fi vielfach heibniſche 
Züge mit der frommen Legende des heil. Biſchofs vermiſcht. 
Daher erſcheint er bald mít Dem Teufel, bald mít bem Chriſtus⸗ 
kinde, um die Kinder zu belohnen und zu ſtrafen, oder reitet 
auf ſeinem Schimmel Dry die Luͤfte, um bře Strümpfe zu fuͤllen, 
welche ble Kinder an bad Fenſter hůngen“). 

Im fuͤnfzehnten Jahrhundert murbe das Feſt bed Bell. Ri: 
kolaus in Boͤhmen und namentlich in Prag mit fo außerordent⸗ 
lichem Pomp gefeiert, daß Der Prager Magiſtrat ſich genoͤthigt 
ſah, beſondere Verbote gegen dieſe Feier zu erlafſen. Die Rec⸗ 
toren Der Schulen und ihre Stubenten veranſtalteten naämlich 
jedes Jahr elnen Aufzug, bei welchem Einer als heil. Nikolaus 
in reichen, prächtigen Biſchofsgewaͤndern herumgefuͤhrt und von 
einem Gefolge begleitet wurde, das von Schmuck und Juwelen 
ſtrahlte. Man nannte dieſen Aufzug: „ben Biſchof it die Haͤnſer 
geleiten“ (episcopum conducere in domus) und das Gefolge 
des Biſchofs: „die Ritterſchaft des heil. Nikolaus.“ 

Im Jahre 1447 verboten die Prager ber Alt⸗ und Neu: 
ſtadt den heil. Nikolausrittern aus ben Schulen, beim Aufpug 
zu Pferde zu erſcheinen, und befahlen, wenn ſie durchaus her⸗ 
umziehen wollten, es einfach in ihrer Tracht oder in wohlfeilen 
ſtaͤdtiſchen Kleidern ohne allen Schmuck und Putz, ohne ver: 
goldete Guͤrtel, ohne Epangen, Edelſteine und Perlenkraͤnze 
u. dergl. zu thun. m Jahre 1499 gegen das Feſt des 
heil. Nikolaus zu, wurden die Rektoren ber Prager Schulen zu⸗ 
ſammenberufen und es wurde ihnen an's Herz gelegt, bei ihren 
Schülern auf ehrbares Leben und Fleiß im Lernen zu halten, 
und úber eine anſtändige Feier des St. Nikolausfeſtes zu wahren 


*) Wolf, 1., 124, 164; 1., 113—164. 
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JJugleich beſprach min- fidý uͤber dieſe Feier, erneuerte die Ber- 
ordnung,“ welche ſchon 1494 daruͤber gegeben, und legte dieſe 
"Dem Mürtin Wlasimſth, bem damaligen Rector ber hohen Schulen, 
pór. Deingemäß ſollte man Richts vergolden, fein Silber nnd 
keine Edelſteine tragen, die Wagen, Pferde und Trompeten laſſen, 
und weniger Geſchrei und Lärmen machen. Aber mýt alle 
Rertoren Der“ Stäabtfchulen befolgten dieſe Vorſchriften, und die 
Univerſüatsakten bezengen, daß einige noch in demſelben Vahre 
wegen Übertretung der Verordnung 'vov Bem: akabemiſchen Be: 
richt ſtanden. So hatte ſchon am Vorabend von St. Nikolaus 
Der Baecalaurens und Rector Ber Schule von St, Egyd, Jakob, 
ſowie der Baccalaureus und Rector der St. Heinrichsſchule, 
Georg alts Chrudim, ſich der Wagen und Pferde bedient, um 
ber Biſchof tů die Häuſer zu fuͤhren, und Ben“ Tag darauf hatten 
fie mit Wagen, Pferden und großem Geräuſch und Geſchrei die 

Straßen ber Prager Alt- und Neuſtadt durchzogen. Ste wurden 
deshalb .brei: Mal vom Rector vorgeladen, und da ſie ſich wei⸗ 
gerten, der Aufforderung Folge zu leiſten, mit einigen Tagen 
Gefaͤngniß beſtraft. Auf Verwendung des berühmten Wrbik, des 
Jan Pptlit „Prager Bůrgeré, und anderer Mitbuͤrger, wurden 
fie: endlich, da JE bem Reetor re Unlerwuͤrfigkeit zeigten, frei⸗ 
boji +) M 

„Sa Eger fubet. am "SL Ailonitag bad Side ber 
Sabyfartiáýe Statt. 

Wie im ganzen Ekgerlande, i auch in ber, Stabi das 
Hixchweihfeſt Dad vorzuͤglichſte še. im. Jahre. - Es merben 
Kuchen von. Weizenmehl gebaden, und ble Hausfreuude zu Tiſch 
geladen, wobei Kaffee und Hirſebrei nie fehlen darf. Drei Tage 
dauert die Feſtlichkeit, doch wird Der Montag als Hauptfeſttag 
detrachtet, und die ganze Jeit arbeitet ber Dienſtbote wenig oder 
gar tit unb ber: Bauer ſelbſt bedlent ſeine Eßne und Dienſt⸗ 


ZA 


+) Lumir, 1850, S, 1172—3; Stat. Units. Reg: 08, 2. 
34" 
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leute. Da es Sitte ft, guten  Greunben und Anverivanbten 
einen bis zwei Kuchen zu fenben, verbaďt mancher Hof auj Kuchen 
allein acht bis zehn Maßel Mehl). Die Kuchen ſind bům 
und haben eine düune Schmiere von Kaͤſe, Roſinen und 
Mandeln *). 

In Schoönwald bei Tachau im Eger. Kr., mo an dieſem 
Tage ebenfalls das Feſt des Kirchenpatrons begangen wird, 
ſtroͤmen zahlreiche Andaͤchtige aus Der Umgegend herbei, nm Dir 
heil. Communion zu empfangen 


7. December. — (Achania pilosa) Ambrosius, B.; Agathon. 


Wie der Geburtstag des heil. Ambroſius (4. April) wird 
auch ſeine Weihe zum Biſchof feit bem neunten Jahrhundert nas 
mentlich in Kloͤſtern gefeiert. 


8. December. — (Thuja occidentalis) Maria Empfángniss (Početí 
Panny Marie). 
| Daš Feſt ber unbefleďten Empfängniß Mariá, úber deſſen 
Einſetzung Jahrhunderte [ang geftritten wurde, wird ſchon von 
Johann Damascenus im Jahre 721 črměhnt. Um das Jahr 
1045 wurde es in Deutſchland elngefůhrt, und 1439 vom Concil 
zu Baſel in Der ganzen Kirche vorgeſchrieben. Papſt Strtus IV. 
beſtaͤtigte das Feſt am 1. Márz 1476 und ertheilte vollen Ab- 
laß an Alle, die es feiern wuͤrden. 

Obgleich in Boͤhmen nur zehn Kirchen unter dem Titel 
der Unbefleckten Empfäͤngniß Mariá gewidmet ſind, beweiſfen 


— — 





s) Zur Zeit ber alten Verfaſſung erhielten die ſogenaunten Loſungen an 
ber Kirchweih 30 A. gewoͤhnliches Kirchweihgeld, 3 A. für das Backen 
des Kirchweihbrodes und 2 A. für die beiden Ratheherren, denen bit 
Kirchweih⸗Viſitation oblag**). 

«) Proͤckl, t. 11, 46, 70. 
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doch Die vlelen Sáulen, welche ifr zu Ehren errichtet murben ), 
daß ber Cultus berfelben weit verbreitet war. 

Gin Decret Ferdinand's III. vom 26. Januar 1650 ver⸗ 
ordnete ſogar, daß jeder Profeſſor an ber Prager Univerfitaät 
gleich beim Antritt ſeines Lehramtes und hinfort alljaͤhrlich am 


— — —— 


11) So in Boͤhmiſch⸗Aicha (Český-Dub), 1723 von ber Stadtgemeinde; 
in rannan, Aufangs des vorigen Jahrhunderts; in Gaftalotvice, 1744 
vom Magiftrat; in Chlumec, 1709 vom Grafen Menzel Kinſth; 
in Górubdim, von 1724—1732; in Geiersberg, 1721 vom Grafen 
von Harrach; in Hayd, 1818 von ber Bürgerſchaft; In Hohenmauth, 
1714 na glücklich úberftanbener Peſt; in Gořic (m Jahre 1824; 
in Hraͤdek (Nový Hrádek), 1747 von ben Ginwohnern in Folge 
eines Gelübdes; in Jungbunzlau zum Andenken an ble Befreinng 
von der Peſt im Jahre 1680 auf gemeinſame Koſten der Buͤrger⸗ 
ſchaft; in Koͤniggraäz tm Jahre 1717; in Koͤnigiuhof im Jahre 
1753; iu Softelec am Adler, 1707 vom Grafen Franz Karl von 
Záruba; in Krumman, in Kuttenferg auf bem Grůnmarft, in Lands⸗ 
fron tm Jahre 1683, (1825 erneuert): in Mirowice im Jahre 1717; 
in Nies, in Neu⸗Bydzjow im Jahre 16973 in Nenſtadt an ber Mettau, 
1696 vou ber Gemeinde ans Danfbarfett, daß die Stabt 1679 unb 
1680 von ber Peſt verſchont geblieben; (n Pilfen, 1680 vom Ma⸗ 
gifirat in Golge eines Gelübdes bei ber damals herrſchenden Peſt; 
in Piſek auf bem kleinen Ring, 1713 na ber großen Peſt; in Pos 
těbrab, 1765 auf Koften ber Gemeinde; in Polic, Anfangě des vos 
rigen Jahrhunderts; in Poličťa, (n ben Jahren 1721—1731 von 
ber Bürgerſchaft aus Dankbarkeit fůr die 1713 von ihrer Stadt 
entferut gebliebene Befl; in  Rafonic im Jafre 1750; (n Moketnie, 
in Rotýsoečic, 1712 zum Dauk fůr bie Abwendung ber Peſt in ben 
Sabren 1708 unb 1711; in Rožťalomvice, 1718 vom Grafen Menzel 
Sofann vou  Malbftein unb feiner Gemahlin Maria Barbara, geb. 
©ráfin Palffy⸗Erdödy; in Selčan, in Gobotfa, in Starkſtadt (Star- 
kov), im Jahre 17263 in Strafonic, in Tachan, 1736 von Jofann 
Chriſtian Schott, elnem Bůrgee ber Stadt; in Týeufing, in. Uuters 
Oujeb (Dolní Oujezd), in Wartenberg zum Gedächtuiß ber Befreis 
ung von ber Peſt im Jahre 1680; in Welwary im Jahre 1717 unb 
in Wittingau, 1779 (ant Teflament des ehemaligen Primatoré Sos 
bann Bilé errichtet. 
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8. December oͤffentlich den Eid leiſte, daß die heil. Jungfrau 
ohne den Makel ber Črbfůnbe empfangen worden ſei. Die 
Eidesablegung geſchah uuter beſtimmten Ceremonien in ber Teyn⸗ 
kirche, und Die Profeſſoren aller Facultäten mußten ſich bem De: 
eret fuͤgen, bis Kaiſer Joſeph II. ble Verordnung wieder aufhob). 
In Auſſig wurde fruͤher in Folge eines Gelübdes ein 

feierliches Hochamt zu Ehren der heil. Mutter Gottes, ſowie 
ein Opfergang aus Dankbarkeit fuͤr die gluͤckliche Befreiung ber 
Stadt im Jahre 1742 abgehalten. 

Als naͤmlich waͤhrend des öͤſterreichiſchen Erbfolgekrieges die 
Kaiſerlichen von Auſſig aus zweiundzwanzig Dresbener Schiffe, 
welche den Franzoſen Proviant gebracht hatten und von Prag 
zurückkamen, mit voller Beute wegnahmen, ruͤckten die Franzoſen 
in Leitmeritz, ſobald ſie es erfuhren, auf dem rechten Ufer der Elbe 
bis -zur Kramel und drohten ſich fuͤr dieſen Verluſt durch Pluͤn— 
derung und Zerſtoͤrung ber Stabt zn raͤchen. Die Buͤrger ge— 
riethen in große Angſt und als zufaͤlliger Weiſe in der Nacht 
eine Muͤhle in Brand gerieth, flohen die meiſten Einwohner im 
erſten Schrecken anf die umliegenden Ortſchaften, weil ſie den 
Feind ſchon in Der Stadt glaubten. Die Franzoſen verſuchten 
auch wirklich am folgenden Morgen, dem Tag der unbefleckten 
Empfaͤngniß Mariä, von ber Kramel fer úber die Elbe zu ſetzen. 
Allein cin aͤußerſt ſtarker Nebel und heftiger Wind noͤthigte die 
bemannten Kahne, wieder an Dad Land zu ſtoßen. Nach meh—⸗ 
reren fruchtloſei Bemuͤhungen gaben die Feinde, welche nicht 
läuger verweilen konnten, ihr Vorhaben auf, und zogen unver⸗ 
richteter Sache nach Leitmeritz zurück. 

Die Buͤrgerſchaft von Auſſig hielt wegen dieſes gluͤclichen 
Ereigmſſes ein feierliches Hochamt ab und gelobte zum Dank 
dieſe kirchliche Feierlichkeit alljährlich zu erneuern“) 





) Mitgeth. v. H. G. ©. Mikowec **) Sonuewend, ©. 81-2. 
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Sn Jiein findet am Sonntag nach Franz Taver das Peſt⸗ 
gelobnigfeft Statt. 


9. December. — (Pinus Larix) Leocadia; Joachim. 


Am Montag nař Mariä Empfaͤngniß beginní in Joſeph⸗ 
ftabt einer Der vier Maͤrlte, welche dieſe Feſtung von ihrem 
Gründer, Kaiſer Joſeph II., deſſen Namen fie traͤgt, erhielt. Die 
anderen Maͤrkte beginnen an Den. Moutagen nach Mariä Vers 
fůudigung, nach Margarethe und nach Wenzeslai. 


10. December. — (Cypressns Lusitanica) Melchiades; Judith. 


In Warněborf bet Rumburg veretnigen fi Kinder von 
zehn bis zwoͤlf Jahren in Geſellſchaften, beren jede minbeftená 
aus fünf Mitgliebern beftehen muf. Das Eine ſtellt ben heil. 
Ghrift, das Zweite ben. heiligen Nikolaus, bad Dritte ben Heil. 
Petrus, Dad Bierte einen (Engel, bad Gůnfte endlich ben Knecht 
Ruprecht por. Ste gehen von Haus zu Haus, fíopfen ún Dad 
Fenſter und fragen: „Darf Der hell. Chriſt hereinkommen?“ 
Antwortet ed d'rinnen „Ja,“ fo tritt ber Engel in die Stube 
und ſpricht: 
1 Bom hohen Himmel kommen wir fer 
Und brinzen von dort viel Neues Cuch her: 
Der heilige Chriſt ſteht hou vor ber Thůr — 
-O Beiliger Chriſt, komm -bo herein, 

Der Stuhl wird dir ſchen Pereitet fein. 


Der heil. Chriſt tritt in die Stube, er hat eine Krone 
von Goldpapier auf dem Kopfe, am Arm ein Koͤrbchen mit 
Nuͤſſen und ſpricht: 


Schoͤn guten Abend zu dieſer Friſt! 
Bin auch ſelbſt der heilige Chriſt, 
„Bin vom hohen Himmel herabgekommen ME 
Und Gabe zu beſchauen mir vorgenommen 4 
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8. Decewber oͤffentlich den Eid leiſte, daß bře heil. Jungfrau 
ohne ben Makel ber Erbſunde empfangen, prken ſei. Die 
Eidesablogung geſchah ˖unter baftimmſen Feremonien in der Teyn⸗ 
kirche, und: Dje Profeſſoren aller Facuſtaͤten mußten ſich, dem De⸗ 
quet fügen, his Kgiſer Joſeph T, die Vergronung weber. nufhob“). 

In Auſſig wurde früher in Folge eines Gelübdes ein 
feierlihes Hochamt zu Ehren ber heil. Mutter Gottes, ſowie 
eu- Opfergang aus Dankbarkeit fuͤr Die alije Beſwiung der 
Stadt im Jahre 1742 abgehalten. +.. 
»Als němý máfretb- bed: šíttrreiejifcýe Gvófolgetriege6 die 
Kalſetlichen von Auſſig mid zweluindzwaniig Dresbdener Schiffe, 
welche. ben Franzoſen Proviaut gebracht hatten und von Prag 
zurückkamen, mít voller Beute wegnahmen, ruͤckten die Franzoſen 
in⸗ Loitmeritz, fobald fie es erfuhren, auf-Dem rechten Uſer ber Elbe 
bis zut Kramel und drohten ſich für dieſen Verluſt durch Plün— 
berung und Zerſtoͤrung ber Stadt zu ruchen. "Die Bůrger ge⸗ 
riethen . in große Angſt "und als zufaͤlliger Weife ii Der Nacht 
eine. Muͤhle in. Brand gerieth, flohen die meiſten Xinwohner im 
evften Schrecken anf die umliegenden Ortfchaften, weil fie Den 
Feind ſchon in ber Stadt glaubten. Die Franzoſen verſuchten 
auch wirklich am folgenden Morgen, bem Tag Ber unbefleckten 
Eripfaͤngniß Mariá, von ber Rramel her úber die Elbe zu ſetzen. 
Allein ein aͤußerſt ſtarker Nebel und heftiger Wind něthigte Die 
bemennten Kaͤhne, wieder an bad Land au ſtoßen. Nach meh⸗ 
Vo fruchtlofen Beinuͤhungen gaben ble- Feinde, welche nicht 
länger verweilen konnten, ihr Vorhahen anf, und zogen unver⸗ 
richteler Sade. nad. Leitmeritz zuruͤck | 

Die Bůrgerihafi von Auſſig hielt wegen dieſes gluͤcklichen 
Erelanifjeé ein feierlches Hochamt. ab amd gelobte zum Danf 
dieſe firchuche heierlichteit napeti m enemečn : 
p 1. MT, MON S 


. "Mi p 


: 9 Hugeih.n 6. 5. E. ©, Mitvh Soruenad, č. 81—2. 
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Petrus, Petrus werd' ich genaunt, 
Die Schlüſſel trag' ich in der Hand; 
Ich ſchließe den Himmel auf und zu, 
Wer Gutes thut, kommt auch dazu. 
Ruperus, Ruperus, komm herein, 
Die Kinder wollen nicht folgſam ſein. 


Ruprecht hat das Angeſicht ſchwarz angeſtrichen, auf dem 
Kopf eine Pelzmuͤtze, in Der Hand eine Birkenruthe, dazu trágt 
er einen umgekehrten Pelz. Wenn Petrus ruft, öffnet er die 
Thür, ſtolpert uͤber die Schwelle, fällt ber Lánge [ang in's Zim⸗ 
mer, ſpringt wieder auf, ſchlaͤgt mit ſeiner Ruthe um ſich her 


und ſchreit: 


Gine Thürſchwelle iſt mir unbekannt, 
Ich falle wie ein Sack von Sand, 
Fliez, flaz, Flederwiſch! 

Mit der Magd unter den Tiſch! 

Mit ber Magd in bře Gofle! 

Sn ber Stube (ft mir's gar zu warm, 
Und braufen iſt mir's gar zu kalt; 
Ich muß mich iu die Hölle machen, 
Muß ſehen, was die alten Weiber machen! 
Legen die Hühner viel Cier? 

Iſt ber Flachs bübſch theuer? 


Iſt dle Katze friſch mb geſund? 


Darauf brüllt er die Kinder an: „Koönnt Ihr beten ?“ 
Meiſtens lachen ſie ihm in's Geſicht, ſelten nur fuͤrchten ſie ſich 
vor ihm und ſprechen ihre Gebete her. 

Jetzt treten alle fünf Perſonen in einen balblreis zuſam⸗ 
men und fingen: 


Mir genießen die himmliſchen Freuden, 
Indem wir das Irdiſche meiden; 
Mir tanzen und fingen, 

Wir hüpfen und ſpringen, 

Gott Vater vom Himmel ſchaut zu. 
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Únb zum Schluſſe wird, nachdem ber feil. Chriſt mit Ge⸗ 
räuſch Nuͤſſe herumgeworfen und von den Eltern einige Kreuzer 
empfangen hat, beim Hinausgehen geſungen: 


Ihr Eltern, gute Nacht! 
Ihr Eltern, gute Nacht! 
Ziehet Cure Kinder recht, 
Maj taf fie zieren d Daš Geſchlechi JN 


11. December. — (Pinus Halipensis) Damasus. JN S 


Der heil. P. Damaſus, welcher 384 an dieſem Tage, nach 
Anderen am 10. December ſtarb, wird ſeit dem neunten Jahr⸗ 
hundert in allen Kalendern genannt. 


12. December. — (Erica conferta) SYROBIUS ; Ottilia. 


Am Vorabend des Feſtes der Heil. Luͤcia finbet in ber 
Umgegend von Neuhaus ein feltfameš Feſt Statt, bel welchem 
Die Luďa (Lucia) erſchien. Es iſt dies ein Burſche in Meiber: 
tracht mit einem Bogelfoyfe, Der dadurch zu Stande gebradt 
wird, daß man unter bie feftanfiegenbe Mütze einen Holzſpan 
ſteckt, welcher úber das Geſicht hinaus vorragt, unb einen ans 
deren Span in den Mund. nimmt, fo daß die Spitzen beiber 
Spáne f$nabelfórmig zuſammenſtoßen. Jufammengefalten ter: 
Den fie dur ein Taſchentuch, ivelýcé man ſtraff und geſpannt 
uͤber den Kopf zieht und im Genick zubindet. Ein zweites groͤßeres 
nimmt man barůber, und kreuzt es unter Dem Kinn, legt es um 
den Hals und bindet es gleichfalls im Nacken zu. So iſt ble 
Lndia gegen dáš Erkennen geſchuͤtzt, wäͤhrend fie felbft durch 
ihren Schnabel Alles ſehen kann. Auch in der Hand trägt ſie 
einige Späne, mit denen ſie die Kinder ſchlägt, welche nicht beten 
wollen. Desgleichen ſticht ſie dieſelben mit, ber Nadel, melýe 


*) Bernalefen, 282—84. . m M 
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in Dem oberen unbeweglichen Theil ihres Echnabels ſtedt. Bis⸗ 
weilen gehen einige zufamnien“). 

Im Boͤhmerwald iſt zwar „D Luria“ den intern eine 
Drofenbe und: gefuͤrchtete Erſcheinung, Da: fie ſchlimmen Kinder 
Den Bauch aufſchlitzen und Strop und Kieſelſteine ftatt Der Ge— 
bárme hlueinlegen ſoll, ehe ſie ihn wieder zunäht, aber Deanoý- 
thellt fie an gute Kiunder Obft and, ermahnt fe zum Belen 
und droht nur úhle Anfführung ſtrafen zu wollen. 

Gewoͤhnlich erſcheint ſie als Ziege mit übergebreiten Betis 
tuch und durchſtehenden Hoͤrnern, pon einer Art Nikolo geführt 9, 


13. September. - — (Thuja cupressioides) Lucia; Ottilia. 


Obgleich ber. heil. Lucia, welche ſich felbft blendete, oů 
nicht durch Die Schoͤnheit ihrer Augen noh -mehr Unheil anzus 
ftiften; aldi ed ihr bereits begegnet mar, nur elne Kirche Boͤhmens 
geweiht ift, fo wird fie Do in Diefem Lande nicht minder pers 
ehrt, alé anderswo. Ihre Vegenbe, fo tie ihr Name, melder 
ang Iux. Licht, entſtanden fein. foll, veraulaften, daß fie gleich 
Der heil. Ottilia, welche an elnem Tage mit ihr verehrt wird, 
als- Helferin gegen Augenleiden augerufen wird***). Da ihr Feſt 
na. dem alten Kalender auf ben 25. Decewber des jetzigen fiel, 
wo die Nächte ſchon um einige Minuten kuͤrzer werden, entſtand 
das dechiſche Sprichwort: 


svata Lucie, Seilige Lucie, 
Noce upije. Trinkt die Rächte ab. 
Pee 
* Na den mais Lucie, a. ber heil. Zucie, 
(Ta již noci  upije. m Truft fle ſchon die Nýt ab. 


+) Mityeth. v. H. Teſcta. *) Rank, ©, 137. +++) SRolanné, S. 
B94—5, -2040201000000 
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Únd zum Schluſſe wird, nachdem ber feil. Chriſt mit Ge⸗ 
räuſch Nuͤſſe herumgeworfen und von den Eltern einige Kreuzer 
empfangen hat, beim Hinausgehen geſungen: 


Ihr Eltern, gute Nacht! 
Ihr Eltern, gute Nacht! 
Ziehet Cure Kinder recht, 
Muf boj fie zieren das Oeffleýt*). 


m December. — (Pinus Halipensis) Damasus. © ©. 


Der heil. P. Damaſus, welcher 384 an dieſem Tage, nach 
Anderen am 10. December ſtarb, wird felt bem neunten Jahr⸗ 
hundert in allen Kalendern genannt. 


12. December. — (Erica conferta) Synesius ; Ottilia. 


Am VWorabenb des Feſtes der Heil. Luͤcia finbet in ber 
Umgegenb von Neuhaus ein feltfameě Feſt Statt, bet welchem 
Die Luďa (Lucia) erſchien. Es ift dies ein Burſche in Weiber⸗ 
trabt mit einem Bogelfopfe, ber dadurch zu Stande gebradt 
wird, daß man unter Die feftanfiegenbe Muͤtze einen Holzſpan 
ſteckt, welcher uͤber das Geſicht hinaus vorragt, und einen ans 
deren Span in den Mund nimmt, ſo daß die Spitzen beider 
Spaͤne ſchnabelfoͤrmig zuſammenſtoßen. Zuſammengehalten ter: 
den ſie durch ein Taſchentuch, welches man ſtraff und geſpannt 
uͤber ben Kopf zieht und im Genick zubindet. Ein zweites groͤßeres 
nimmt man darüber, und kreuzt es unter dem Kiun, legt es um 
den Hals und bindet es gleichfalls im Nacken fu. "So iſt die 
Lucka gegen "'dá8 Erkennen geſchützt, während fe ſelbſt durch 
ihren Schnabel Alles ſehen kann. Auch in ber Händ traͤgt ſie 
einige Spáne, mít denen fie Die Kinder ſchlägt, welche nicht beten 
wollen. Desgleichen ſticht ſie bieſelben mit, der Nadel, welche 


*) Vernaleken, 282—84. -3 5 9 J SONA 
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in bem oberen unbeweglichen Theil ihres. ESchnabels ſtedt. Bis⸗ 
weilen gehen einige zuſammen?). 

Im Boͤhmerwald iſt zwar „d' Lucia“ den Kindern eine 
drohende und: gefuͤrchtete Erſcheinuug, Da. fie ſchlimmen Kinder 
den Bauch aufſchlitzen und Stroh und Kieſelſteine ſtatt der Ge— 
daͤrme hineinlegen ſoll, ehe ſie ihn wieder zunäht, aber dennoch 
theilt ſie an gute Kinder Obſt and, ermahnt fe zum Bel 
und droht nur úble Anufführung ftrafen zu wollen. 

Gewoͤhnlich erſcheint ſie als Ziege mit übergebreiten Ben 
tuch und durchfiehenden Hoͤrnern, pon einer Art Nikolo geführt * 


13. September. - — (Thuja cupressioides) Lucia; Ottiln. 


Obgleich ber. heil. Lucia, mele ſich ſelbſt blendete, tů 
nicht durch die Schoͤnheit ihrer Augen noch mehr Unheil anzu⸗ 
ſtiften/ als ed ihr bereits begegnet mar, nur eine Kirche Böhmens 
geweiht iſt, fo wird fie doch tn dieſem Lande nicht minder ver⸗ 
ehrt, als anderswo. Ihre Legende, ſo wie ihr Name, welcher 
aus Jx, Licht, entſtanden ſein ſoll, veranlaßten, daß fie gleich 
ber heiß.Ottilia, welche an einem Tage mit ihr verehrt wird, 
als Helferin gegen Augenleiden augerufen wird***). Da ihr Feſt 
nad: dem alten Kalender auf ben 25. Derember des jetzigen fiel, 
wo die Nächte ſchon um einige Minuten kuͤrzer werden, entſtand 
das cechiſche Sprichwort: | —- 


 Svátá Lucie, | | 6x Bucie, 
Noce upije. Trinkt ble Máte ab. 
eder: 
den přáté Lucie, Am Tag. ber heil. Lucie, 
(Ta již noci pije. ————. Trinlt fle ſchon die Nachte ab. 


+) Mitgeth. v. H. Tejcha. FF) Rauf, ©, 137. ***8) Molanus, S. 
39175858. . 
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welches bem deutſchen: „St. Luzen macht ben Tag ftuben,“ 
vollkommen entfprit*). 

In dem Volksglanben hat die heil. Lucia viel Züge von 
ber alten Goͤttin Perchta angenomnien, deren Namen bent ihrigen 
analog iſt. Daher die Umzuͤge am Vorabend des Feſtes, und 
vielleicht anch die Gewohnheit, am Maiabend Zweige vom 
Traubenkirſchenbaum, welchen die Cechen „Holz der heiligen 
Lucia“ (dříví sv. Lucie) nennen, als Mittel gegen Zaubereien 
zu gebrauchen **). 

In dem zur Herrſchaft Viſchof⸗Teinie gehoͤrigen Dorfe 
Semlowice im Pilſ. Kr. wird alle Jahre in der Kirche zum heil. 
Georg an einem ber heil. Lucia geweihten Seitenaltar ein feier⸗ 
liches Hochamt geſungen, mie es heißt, zum Gedaͤchtniß einer 
ehemaligen Beſitzerin des Dorfes, Namens Lucia, welche der 
Sage nach der Kirche Wald und Felder geſchenkt haben le 


14. December. — (Pinus Palustris) Nikasius, 


Wie frůher in einigen Gegenden Deutſchlands bem amen 
bed heil. Nikolaus ble Mat belgemefien wurde, ein Haus vor 
Ratten zu ſchützen, ſo mar auch faft aligemein ber Glaube ver- 
breitet, man dürfe nur am Aifafindtage ben Ranten „Nifafing“ 
an die Thuͤren f$freiben, um die Máufe zu vertreiben +). 

In Tetſchen merben von Der Direction ber „Gráfin The⸗ 
reje von Thun: Hohenftein = Armenftiftung“ jáhrlich vier arme 
Gamilien, in welchen viel fíeine Kinder find oder in welden 
eben Krankheiten herrſchen je fůnfiig Gulden vertheilt. 

Dieſe Stiftung, welche ber Graf Friedrich von Thun unb 
ſeine Gemahlin, geb. Graͤfin von Lamberg, zur Erinnerung an 
ihre am 14. December 1859 verſtorbene Tochter Thereſe ges 
gründet haben, beſitzt gegenwäaͤrtig ein Kapital von 4000 Gulden, 


+) Krolmus, 1., 141; Graͤfſe, S. 18. **) fauně, S. 34—5, ***) Som⸗ 
mer, VII., 178. 7) Graͤſſe, S. 81; Poͤhle, ©. 84. 
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unb iſt fůr Zamilien aus den Kirchſpielen Tetſchen und Rofa- 
wie beſtiumt, two die Graͤfin Thereſe geſtorben und begraben ift*). 


15. December. — (Pinus resinosa) Irenaeus; Ignatius, ©. 


Die Oetave von Mariä Čmyfángníf, welche an dieſem 
Tage begangen wird, tft von Papft Sixtus IV. eingeſetzt und 
mit denſelben Indulgenzen, wie das Feſt ſelbſt ausgeſtattet 
worden. | 

Der britte Abventoſonmias heißt nad ſeinem Meßeingang 
Gaudete. 


16. December. — (Thuja orientalis) Albina. 


In Reichenberg gehen während ber leblen Adventswochen 
Knaben und Maädchen als Schäfer gekleidet paarweiſe herum 
und ſingen in den Familienſtuben Hirtenlieder, welche die nahe 
bevorſtehende Ankunft des „Chriſtkindl“ verfůnben. 

Auch findet fuͤr die Kinder das „Einwerfen“ von Äpfeln 
und Nuͤſſen Statt und zwar in den alten Häuſern durch das 
„Dunſtloch“ in den neuern durch die Thür **). 

In Bubdweis wird Die Geburt Chriſti nicht nur von Sin- 
dern, ſondern auch vou Erwachſenen auf foͤrmlichen Theatern auf 
gefůprt***). 


17. December. — (Cupressus thyoides) Lazarus, B. 


In alten boͤhmiſchen Kalendern wird dieſer Tag no 
drost“ (Weisheit) oder „Sapientia“ von ber Antiphone: „O 

Saplentia! guae mihi indicat Nativitatem Domini“ genannt, 
unb als Geiertag bezeichnet. Auf ber Prager Hochſchule wurde 
er als Feſt begangen. | W 


J 


*) ras. Beitg., 1860, Beilage zu r. 208. "» Müuͤller, Mas. 
***) Richter, Mas. nei 
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Dem fell. Bazaru tft eine Kirche der Prager Srybidpefe 
geweiht. Aud heißt nach ihm das von dem hochherzigen en: 
ſchenfreund Prof. Dr. Loöſchner gegruͤndete und mit großen Sed: 
opfern unterhaltene Kinderhoſpital zu Prag St. Lazarus. Die 
nach ihm genaunte ské ber Fleiſchhauerzanft in bros, ift aufs 
gehoben. 


18. December. — (Cupressus. australis) Gatiaans, B.; —* 


Au Mittwoch vor Weihnachten findet in Poderſam (Pod- 
hořany) im Saaz. Kr. einer Der drei Márfte Statt, welche 
Chriſtian Graf Schlick im Jahre 1576 dieſer Stadt bemilligte. 
Die anbern beiben werden an dem Mitwochen vor Oſtern und 
vor Galli abgehalten. a 


19. December, - (Erica bicolor) Nemesius; Abraham, .., 


Bei ben Deutſchboͤhmen mlrd "in bet -ineiftet?“ Haͤuſern 
in der Woche por Weihnachten ein Schwein gefchlachtet, welches 
das Jahr uͤber grob gezogen und fett gefuͤttert wWürbe. Ver⸗ 
wandte und Gevattern machen ſich dann gegenſeitig Geſchente 
mit Wůrften, Schwell⸗ und Keſſelfleiſch, eine Sitte, Die an Der 
maͤhtiſchen Grenze den ſonderbaren Namen „Sautanz“ führt. 
Auch ber Armen wird dabei nicht vergeſſen *). 


20. December. — (Pinus pinea) Christina (Ghrstian); Tak 


Ju Deutſchboͤhmen wird einige Frellage vor Weihnachten 
ble ganze Nächt durch geſponnen, was man „Die lange Radi“ 
nennt, pb. ber Erlös fuͤr Dad in dieſen Rächten gefponhene 
"ném bient zur Herbeiſchaffung ber Chriſt- odet Weihnachierihel, 
deren jedes Familienglied einen bekommt. 

Die Kinder freuen fich ſchon auf die Geſdente, welche 


— 24 


+) Sýmalfuý, e. 83. o" eo 
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ifnen das „Bornkinl“ ober „Burnfin[“ (Dad neugeborne Kind⸗ 
lein) bringen wird, und fůrten fi vor Dem „nete Ru⸗ 
precht,“ „Rupperich,“ „Zemper,“ der úberalí die Kinder Des 
lauſcht, wie ſie ſich aufführen und es dem Chriſtkind hinterbringt, 
deſſen ſteter Begleiter er iſt. 

Zuweilen fómmt Abends eine als Knecht Ruprecht!) ver⸗ 
mummte Perſon in die Stuben, erkundigt ſich, wie fich die Kin⸗ 
ber betragen, examinirt fie aus Dem Katechismus, läßt fie beten, 
und beſchenkt die Braven mit Naͤſchereien, waͤhrend er Den Aus⸗ 
gelaſſenen mit ſeiner Birkenruthe droht. Nach ſeinem Bericht 
fallen die Chriftgeſchenke aus *). | 


21. December — (Erica passerina) Thomas, Ap. 


Nicht ohne Abfidt hat die Kirche das Feſt des heil. Tho⸗ 
maš, des Apoſtels, welcher, dem Heiland am nächſten ſtehend, 
am laͤngſten an ſeiner Miſſion zweifelte, auf ben kürzeſten Tag 
verlegt, um anzudenten, daß die Menſchheit in tiefſter Nacht 
befangen geweſen ſei, bevor ihr Chriſtus das Licht gebracht **). 

In Böhmen, mo vier Kirchen zu Ehren des heil. Thomas 
geweiht ſind, hat der Feiertag dieſes Heiligen und namentlich 
der Vorabend des Feſtes eine ähnliche Bedeutung, wie ber 
Anbreaštag. 


Im Saaz. Kr. und Egerlande gehen mefrere j junge Maͤdchen 
in die Holzkammer oder Küche und raffen mit beiden Armen 
ſo viel geſpaltenes Holz als fie faſſen können. Hat nun jede 
ihr Theil, macht bie dabei unbeſchaͤftigt gebliebene Licht an und 
nun werden die Stuͤcke „rá Iſt. die Babí gerabe, helrathet 


9 Gewoͤhnlich iſt es eine in bel ab Stroh gehuͤllte Geſtalt bas 
Geficht vermummt, eine Ruthe in ber Hand unb eine Kette um bent 
Leib, mit einem Sack voll Aepfeln, Nüſſen und anderen Gaben. 

*) Schmalfuß, ©. 82—3. **) Menzel, Chr., I., S. 38838. 
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das Mädchen noch im Laufe des Jahres, ift fie ungerabe, muf 
ſie noch warten. 

Dann gehen die Maͤdchen in die Stube zuruͤck und be⸗ 
ginnen die Schuhe zu werfen, indem ſich cin Maͤdchen nach bem 
andern einige Schritte von Der Thuͤr eutfernt auf die Erde febt, 
einen. Schuh loſe an ben Zehen des rechten bloßen Fußes haͤlt, 
und ihn mit einem Ruck ber ihren Kopf ſchnellt. Steht ber 
Schuh, wenn er zu Boden gefallen, mit der Spitze nach der 
Thür zu, bedeutet -ed baldige Heirath, ſteht er der Quer, Kranukb—⸗ 
Beit oder ſonſtiges Unglůď, ſteht die Spitze nach der Stube zu, 
iſt das Jahr noch an keine Heirath zu denken *). 

Sn Horajbowic fährt ber Thomaswagen. Dieſer iſt feu 
rig und rollt über den Ring bis an den Kirchhof. Dort warten 
bereits alle Todten, welche Thomas heißen, helfen ihrem Patron 
aus den Wagen und begleiten ihn zu dem Kreuze, welches ganz 
roth wird und Strahlen von ſich wirft. Dort kniet der heil. 
Thomas nieder, betet, erhebt ſich dann, um ſeinen Namens⸗ 
brůbern ben Segen zu ertheilen und verſchwindet unter Dem 
Kreuze, worauf jeder Thomas wieder in ſein Grab geht. Dieſe 
Geſchichte erzaͤhlt man ſich, wäͤhrend man am Thomasabend 
Federn reißt oder ſchleißt und den Thomaswagen erwartet, 
welcher nach dem naͤchſten Dorfe gefahren iſt und um Zwoͤlfe 
wiederkommen wird. Damit er ihnen dann nichts zu Leid thun 
moͤge, knieen Alle nieder und ſprechen das Thomasgebet. Viel⸗ 
leicht hat inzwiſchen ein Freund des Hausvaters vier Fackeln 
angezůnbet, an jede Ecke des Wagens eine geſteckt, die Pferde 
vorgeſpannt und fährt nun mit bem „feurigen Magen“ úber 
ben Markt, wáhrenb D'rinnen ber Hausvater anbádtig ausruft: 
„Heiliger Thomas, befhůke uns nor allen Úbeln!“ Alles aber: 
mals auf dle nie fálit, unb mit Jittern, oft mít Thränen, ein 
Vaterunſer betet. Der Freund, Der den Thomaswagen gefahren 





" Grinneryngen, 1855, 376, 
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bat, fommt nun mít verbunbenem. Geſicht herein und erzaͤhlt, 
baf Der hell. Thomas mit feiner feurigen Peitſche ihm beinahe 
ein Auge audgejhlagen habe. Das ſcheint ber hell. Thomas 
geru zu thun, und in Grmangelung fetner fein Kutſcher, ber etnít 
a. B. einem geizigen Richter betbe Augen ausſchlug. Sole 
Geſchichten find natuͤrlich an biejem Abend ber Schrecken und 
die Wonne der Kinder. Um zwei Uhr kommt ber Nachtwaͤchter 
mit einem langen weißen Barte und einer Viſchofsmuͤbe, bláft 
ſein Óoru und fingt: 


Meine lieben Hetren und Frauen, laßt Euch fagen, 
Die heilige Glocke hat g'rad zwei Uhr g'ſchlagen, 
Nehmt's Gud in Acht vor Feuer und Licht, 

Daß Cuch durch ben heil. Thomas Nichts g'ſchieht. 


Der Hausvater, der hinausgegangen iſt, um ihm einige 
Kreuzer zu geben, kommt wieder herein und verheißt ben Kindern, 
wenn fie brav ſind und beten, fuͤr das nächſte Jahr einen neuen 
Beſuch des heil. Mannes. Die Hausmutter thut die zerriſſenen 
Federn in einen Sack und erinnert den Vater daran, daß er 
das Haus noch einmal durchſucht. Dieſer nimmt ein Glas mit 
Dreikonigswaſſer und etwas Salz, geht nach bem Stall, beſprengt 
ihn von außen, geht dann hinein, beſprengt die Kuͤhe eine nach 
der andern und ſtreut mit den Worten: „Beſchuͤtze dich der 
heil. Thomas vor jeder Krankheit,“ einer jeden Kuh etwas Salz 
auf ben Kopf). 

Im Bohmermalb gibt man in ber Thomas⸗ und heil. 
Chriſtnacht dem Hornvieh zur Abwendung bófer Viehſeuchen 
geweihte Lorbeerfrucht, Brot und Salz**). 


22. December. — (Erica pellucida) Zeno; Beata. 
Der vlerte und legte Abventéjonntag wird von felnem 





) Bernaleřen, 95—97. **) Prag, 1842, ©. 718. 
v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 35 
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Meßeingang Rorate “) ober Exsurge domine genannt; mítunter 
au memento nostri. ober dominica ante Natale Christi. 

Sn Galfenau bei Eger fieht man háufig in ber Nacht bed 
letzten Adventſonntags ein Licht úber bem fogenannten verwuͤnſchten 
Schloſſe brennen, und ber Volksglaube ſagt, Daf fi mít Dem 
erfien Schlag Der Mitternachtsſtunde eine fonft unſichtbare Thür 
sum Schloſſe oͤffne, mit bem letzten Schlage aber wieder ſchließe. 
Wer behend genug iſt, kann in dieſer Zeit den dort vergrabenen 
Schatz holen *). 


23. December. — (Pinus cedrus;) Victoria; Dagobert. 


Auf der Prager Hochſchnle fingen ehemals Die Ferien an, 
welche bis zur Oktave ber Geburt Chriſti dauerten **). 

Das Stäaͤdtchen Oberjeleni im Chrud. Kr. haͤlt am Montag vor 
dem 24. Dec. einen der ſechs Jahrmärkte ab, welche ihr Kaiſer 
Karl VI. am 16. Auguſt 1734 verlieh. 


24. December. — (Pinus toeda) Adam und Eva; Vigilie. 


Der fell. Abend, Der Vorabend des Geburifsfeſtes Chriſti, 
mirb vou Den Cechen štědrý vačer, freigebiger Abeund, genannt, 
ähnlich dem im Mittelalter gebräuchlichen largum sero ober 
largus vesper, unb wie anbermártě haben fi nu in Boͤhmen 
an dieſem Abend zum großen Theile Die Gebräuche erfalten, 
welche einſt das alte Feſt der Winterſonnenwende charakterifirten. 
Denn der 24. December wurde für den Tag der Winterſonnen⸗ 
wende angeſehen, und mit ihm begann daher das Feſt zu 
Ehren der wiederkehrenden Sonne, welches gewoͤhnlich acht Tage 


1) Unter bem Titel Roráte gab ber Kanonikus Pedina in Prag 1839 
eine Sammlung bóhmifýer Abventěgefánge auě ben Zeiten Karl IV., 
heraue***). 

+) Můnbliý mitgetheilt. **) Stat. Univ. Prag., ©. 16. ***) Kweiy, 
1839 (Příloha ku Květům) ©. 94, 
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banerte, oft aber bis zum zwanzigſteu Tage ansgedehnt wurde. 
Mit ihm fingen auch Die Čečhen bis in das ſechszehnte 
Jahrhundert ihr Jahr an*). 

Im oftliben Boͤhmen wird ſchon am Morgen aufgepaft, 
mer zuerft das Sehófte betritt, denn na Dem Geſchlecht unb ber 
Zahl der Befufer ſchließt man auf die fůnftige Vermehrung De6 
Viehes. 

Das Federvieh wird an dieſem Tage von ber Hauswir⸗ 
thin mít eigener Hand gefůttert und erhält ſtatt bed gewoͤhnlichen 
Gutteré Linfen, Gerſte, Hafer und Weizen, kurz ſämmtliche Ge⸗ 
treidearten und Hüuͤlſenfruͤchte gemiſcht, damit ed recht viele und 
gute Eier lege. Der Hahn des Hofes bekommt außerdem nach 
alter Sitte Knoblauch zu freſſen, der auch den Hauptbeſtandtheil 
Der Fruͤhſuppe ausmacht, welche das Geſinde erhált, damit ed 
dadurch tüchtiger zur Arbeit werde. Daun gilt es, Alles im 
Hauſe fůr die Feiertage zurecht zu machen. Die Mägde ſchenern 
von unten bis oben Stuben und Kammern, Thüuͤren und Fenſter, 
Geſchirr und Tiſche, Bänke und Stuͤhle, waͤhrend die Knechte 
auf dem Boden oder in einer kleinen Stallkammer Haͤckerling 
ſchneiden, um während bed Feſtes nicht arbeiten zu dürfen. 
Der Hauswirth ſieht hin und wieder nach, damit die Heiligkeit 
Der Feiertage nicht durch eine ſchlecht gemachte und unvollendet⸗ 
gebliebene Arbeit entheiligt werde, und Die Hausfrau trifft ins 
zwiſchen in der Küche die něthigen Zurüſtungen für das Abenbs 
eſſen und bereitet die mit Eier, Zucker, Roſinen und Mandeln 
gefüllten länglich geflochtenen Weihnachtsſtritzeln) aus dem 
feinſten Mehl, die ſie dann auf der Holzſchaufel in den richtig 


i) Cechiſch štědrovníce, štědrovuičky, štědrovečernice, Chriſtabend⸗ 
kuchen, im Bunzl. Kr. aber, ſowie bet Plas, bel Bürglitz und bei 
Zbiroh werden fie vánočky, Weihuachtskuchen, tm Leitm. Kr. housky 
genannt. 

+) Lumir, 1852, ©. 1197, 

35* 
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geheizten Baďofen ſchiebt. Die Kinder frenen fiý Den ganzen 
Tag úber auf ben Anbliď des „golbenen Schweinchens,“ das 
ihnen Abenbě als Lohn ihres gewiſſenhaften Faſtens gezeigt wird 
und bauen in irgend einem Winkel der Stube eine Krippe aus 
Pappfiguren auf, die ihnen die Mutter vom Jahrmarkt aus der 
Stadt mitgebracht hat. 

Von Zeit zu Zeit werden ſie in dieſer Unterhaltung durch 
das Singen der von Haus zu Haus herumziehenden Knaben 
unterbrochen, welche als Hirten verkleidet ein kleines Krippchen 
tragen, das von einem Burſchen begleitet wird, deſſen weißes 
Hemd und gekröntes Haupt den Chriſtus anzeigen ſoll. Während 
die Hirten ihre wohlbekannten Lieder abſingen, brummt ein ſchwarz 
koſtuͤmirter Teufel und raſſelt mit ſeiner Kette zum großen Ver 
gnuͤgen Der Zuſchauer, welche zuletzt das Chriſtuskindchen reich⸗ 
lich beſchenkt entlaſſen, damit es zum nächſten Hauſe weiterziehen 
fónue. Iſt es endlich Abend geworden, wird ber reichgeſchmückte 
Tiſch mit bem nur bei hohen Feſttagen gebrauchten großen Tiſch⸗ 
tuche bedeckt, zu welchem die Fäden im Hauſe geſponnen wurden, 
und darauf werden die Leuchter aufgeſtellt und die Teller ver— 
theilt. Äpfel und Nüſſe ſind in ordentlichen Ladungen aufge⸗ 
ſchichtet und dazwiſchen ſtehen ganze Schüſſeln voll der nie feh— 
lenden ſogenannten Muzifa*). Nach und nach verſammeln ſich 
alle Hausbewohner in ihrem beſten Sonntagsſtaate, Die Haus⸗ 
wirthin ſchneidet, nachdem ſie den Segen geſprochen, das Brod 
und die Stritzel an, legt von beiden ſorgſam die erſten Stůďe 
zur Seite, und geht bann nochmals in die Küche, um zu ſehen, 
ob Alles in Ordnung ſei. Denn hat ſie ſich erſt an den Tiſch 
geſetzt, darf ſie ihn vor Beendigung der Mahlzeit nicht wieder 
verlaſſen, ſonſt wuͤrde die Bruthenne nicht ruhig auf ben Eiern 
ſitzen bleiben. 


) Gin Gemengſel aus gedoörrten und gedünſteten Aepfeln, Birnen und 
Pflaumen. 
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Run fpridt Der Hausvater fein Sebet, in welchem er Gott 
fůr das glůďlih volbrate Jahr dankt und ihn bittet, Ale 
tieber Daš fommende Jahr geſund und gluͤcklich verleben zu 
[affen. 

Selobt fet Jeſus Chriſtus! antmorten alle im for unb 
feben fi, ble Familie oben, bad Geſinde unten, zu Den Dam- 
pfenben Schuͤſſeln nteber. 

Auf die biďe Fiſchſuppe folgt ber blaue unb f$marze, bann 
Der gebaďene Fiſch, darauf Der černý kuba aus ©raupen unb 
Sdmámmen, und die Liwanzen. Den Beſchluß mat die Mu- 
zika unb die Vertheilung ber Äpfel unb Nuͤſſe. Als Getraͤnk 
geht das Bier herum. Achtſam werden alle Graͤten, uͤberhaupt 
alle Tiſchabfaͤlle aufgehoben. Zieht, wie es ſich meiſtens trifft 
waͤhrend der Mahlzeit der Ortshirte auf ſein Horn blaſend und 
mit der Peitſche knallend, durch das Dorf und ſingt die bekannten 
Verſe: 

„Zur Krippe, zur Krippe eilet ihr Hirten, 
Dort werdet ihr finden ein wunderlieblich Kind. 


Jm Staͤdtchen zu Betlehem, eilt nur geſchwind, 
Ihr werdet dort finden ein wunderlieblich Kind.“ 


fo hoͤrt ploͤtzlich alles Lachen und Sprechen auf, und Alle, ſich 
bekreuzigend, rufen freudig: „Chriſtus iſt geboren! freuen wir 
uns!“ wobei die Kinder nach Herzensluſt jubeln. Sobald der 
Tiſch abgeräumt iſt, růďen die Männer zuſammen und ſpielen 
um Nuͤſſe ein Kartenſpiel, und zwar gewoͤhnlich das Haͤufelſpiel 
„der Kaufmann,“ bis die Glocke das erſte Zeichen zur Mette 
giebt. Die Hausfrau geht mit den zuerſt abgeſchnittenen Stuͤcken 
Brod und Stritzel und Den erſten Äpfeln und Nüſſen in ben 
Kuhſtall, und ſteckt einem jeden ſeiner Bewohner ein Stückchen 
von den Eßwaaren in's Maul, um die Thiere vor Unglück zu 
bewahren. Das Übrige wirft ſie in den Brunnen, damit er nie 
verſiege. 
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Die Knechte laufen mit Den Gráten und anderen Tiſchab⸗ 
fállen naď Dem Aďer und graben Alles Dort ein, Damit bad 
elb gefegnet und immer frudtbar bleibe. 

Die Mágbe aber ejlen zur Gůhnerfteige, růtteln an bem 
Thürchen und horchen úngftliď, ob zuerſt Der Hahn ober eine 
der Óenneu laut wird. ft e8 ber Hahn, fómmt dies Jahr 
ber Bráutigam, ift es cine Henne, ift fůr ein Jahr noch feine 
Ausſicht zur Hochzeit. 

Um zu wiſſen, von welcher Seite Der Freier kommen wird, 
bindet das Mädchen mit einer Hand ben wohlgefütterten Gof- 
hund los, und bringt ihn vor das Thor, und paßt auf, nach 
welcher Seite er bellen wird, oder fie ſchüttelt am Zaun und 
horcht, von welcher Seite her ſie das Bellen eines Hundes ver⸗ 
nimmt. Wird ihr ſo ein Freier angekündigt, ſo eilt ſie nach dem 
nächſten Eiſe und legt bad Ohr daran, ba hort fie entweder 
hämmern, wie iu ber Schmiede, oder feilen, wie Der Schloſſer 
es thut, oder es toͤnt, als wäre ein Muſikant unter dem Eiſe. 
Andere Mädchen gießen, um die Zukunft zu erforſchen, das Weiße 
von einem Ei in ein kleines Glas voll reinen Waſſers und laſſen 
es uͤber Nacht ſtehen, um fruͤh Morgens zu ſehen, was für Fi— 
guren ſich gebildet haben. Noch andere ſtecken in die Schalen 
Der erſten Nuͤſſe, Die fie am Abend gedffnet haben, buntfarbige 
Madslidthen'), zůnben fie zu gleicher Zeit an, und feken Die 
Schalen, denen fie in Gedanken Die Namen Der Bemerber bei- 
gelegt, iné Waſſer. Der, Defien Kahn zuerſt Dem fragenben 
Mädchen naht, mird ihr fůuftiger Lebensgefährte. Naht aber 


1) In einigen Gegenden müſſen die Lichtchen iu den Nußſchalen an 
Zahl ungerade ſein, nämlich drei, fünf u. ſ. mw., auf Weihwaſſer 
ſchwimmen und unter dem Kamin angezündet werden. Es werden 
ſowohl Die Madchen wie die Burſchen repräſentirt und zmar die 
erſteren durch weiße, tie legteren durch rothe Lichtchen. Die, deren 
Schalen zuſammenkommen, werden Gfeleute“). 

*) Hanus, 38. 
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ein Unverlangter, wird ſein Schiffchen burý Blaſen fo lange 
ferngehalten, bis endlich das bed heimliý Erwaͤhlten frůher her⸗ 
anſchwimmen kann. Doch wehe, mem das Licht babei erliſcht, 
denn das bedeutet ben Tod Der Perſon, deren Namen es trágt. 

Mit dem erſten Glockengeläute wird Alles bei Seite ge⸗ 
ſtellt, das warme Kleid angezogen, die Laterne angezündet und 
hinausgewandert zur Kirche, um Der Chriſtmette beizuwohnen“). 

Die Mitternachtsmeſſe wird überall ſehr feierlich begangen, 
und ſelbſt in Prag fat ſich, nameutlich in der Kajetanerkirche, 
ber alte Brauch erhalten, daß Der Waͤchter tn ble Kirche kommt, 
um mit ſeinem Kuhhorn die zwoͤlfte Stunde zu verfůnben, und 
daß, ſobald er ausgeblaſen, die Hirten auf ihren $órnern oder 
langen Pfeifen aus Birkenrinde an der Krippe ein frommes 
Weihnachtslied zu Ehren der Geburt Chriſti anſtimmen, welches 
nicht nur vom Dudelſack, ſondern auch von allen moͤglichen Voͤgel⸗ 
ſtimmen, wie von der Nachtigall, dem Kukuk, der Taube, Turtel⸗ 
taube und Wachtel begleitet mirb**). 

Auf Dem Lande werden die Weihnachts- oder die ſoge⸗ 
nannten Koledalieder gewöhnlich nur geſungen, und in einigen 
Orten des Pilſ. Kr., wie z. B. Krecowaͤ werden dieſelben auch 
an den Feſten der Beſchneidung und Erſcheinung des Herrn 
waͤhrend und nach bem Hochamt in ber Kirche vorgetragen ***). 

In Reichenberg ſah man ehemalé von Weihnachten bič 
Lichtmeß in ben Kirchen vor Dem Hochaltar ble „Krippl“ auf⸗ 
geftellt, mo $irten, (Engel und Kónige mit ifrem zahlreichen 
Sefolge vor Der Mutter Gottes und Dem Kinde zuſammengrup⸗ 
pirt waren. Da man aber auf andere Figuren hinftelite unb 
ein Mal befonberé elne Puppe, Dle einen Seiltánzer vorſtellte, 


*) Weihnachtsgebraͤuche im oͤſtlichen Boͤhhmen. Bon G. Herold; Grinne: 
rungen, 39. Jahrg., Prag, 1839. Banb 77, Heft 2. S. 44—47. 
+) Mitgeth. v. ©. Pfarrer B. PBerfýl. ***) Krolmué, L, 39; 

139- 140. 
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burý ble Evolutionen, welche man fie máhrenb des Hochamtes 
maen ließ, ben Gottesdienſt total ftórte, murben Die Krippchen 
aus Den Kirchen entfernt, unb merben jebt nur uo hie unb Da 
in Privathaͤuſern aufgeftellt*), wo fie befonderé an Sonn⸗ und 
Gelertagen von Groß und Klein beſucht unb bemunbert mwerben. 

In Budweis nehmen dieſe Krippen, die. ebenfalls in Häuſern 
aufgeſtellt werden und bis Lichtmeß ſtehen bleiben, oft alle vier 
Seiten bed Zimmers cin und zählen Hunderte von Figuren. 
Man ſieht Springbrunnen, Muͤhlen, Bergwerke. Zuletzt tritt 
aus ſeiner Klauſe ein Einſiedler hervor und bittet, indem er 
einen Beutel hinhält, um eine Discretion **) 

In vielen eechiſchen Familien beleuchtet man noch ein Fich—⸗ 
ten oder Zannenbáumýen, welches mit Papierguirlanden geſchmuͤdt 
und mit Obſt, Backwerk, Sůfigfelten und mit Kleidungsftüͤcken 
behangen iſt. 

In und um Prag ſtellt man dieſen Weihnachtsbaum auf ben 
mit einem glänzendweißen Tiſchtuch bebeďten Ehrentiſch tm Winkel 
ber Stube, an tmelem man das Abendejffen einnimmt unb ber 
Hausherr mit bem ganzen ©efinbe fnieend ober ſtehend vor und 
naň bem Eſſen betet unb Koledalieder jingt***). 

Im Boͤhmerwalde fagt man Den Kindern, mit bent erften 
Důmmern Der heiligen Nacht fomme alljábriiý Chriſtus als 
verflárteé Kindlein burý die Luft, fibend in einem kleinen, von 
zwei weißen, muthigen Pferblein gezogenen golbenen  Wagen. 
Sonntagskinder ober befonberé fromme und gute Kinber finb fo 


glůďliď, Die Erſcheinung zu fehen, und zu hóren, mie Die Pferde 


in Der Zuft mit einander plaudern. Denn dieſe Pferde find wahre 
Wunderthiere, die Zähne mie aus Elfenbein, das Gebiß aus 
feinftem Gold, Die Jůgel zwei Sonnenſtrahlen, die Hufeiſen aus 
Kronengold und ihre Stimme, ebenſo wie das Bewegen der 
Raͤder, fo lieblich toͤnend, daß man die ſchoͤnſte Muſik nachher 


+) K. a. R., 1850, ©. 65. **) Richter, Mas. ***) Krolmus, 1., 476. 
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fůr rauh hůlt. Der Wagen tft volí von Apfeln, Birnen, Ruͤſſen, 
Gelgen, Manbeln, Rofinen, Baďmerf u. bergl., movon gute Fin: 
ber in ber Chriſtmitternacht, wo Himmel unb Erde bed Jeſu⸗ 
kindleins Geburtsandenken feiern, beſchenkt merben, enthált aber 
auch Ruthen, Erbſen und Schwarzbrod fůr unfolgfame Kinder. 
Da das Chriſtkindlein ſich ſchon in der Daͤmmerung den Kindern 
ankuͤndigt, muͤſſen dieſelben um dieſe Stunde zu Hauſe, wo moͤg⸗ 
lich in einem Zimmer verſammelt fein, und můjjen, gekleidet vote 
am wichtigſten Feſttage, ihre Gebete, fo viel fie deren wiſſen, 
laut herſagen, knieend, wenn ſie groͤßer, auf dem Elternſchooße 
ſitzend, wenn fie noch klein ſind. Bei Der. Annaͤherung des 
Chriſtkindes entfliehen alle boͤſen Dinge aus bem Hauſe, wo ſie 
auch verborgen ſein moͤgen, und horcht man andaͤchtig zu, ſo 
hört man die Moͤbel knacken, das Licht kniſtern und braufen 
eine Art Summen, bis endlich der Ton einer kleinen Glocke an⸗ 
zeigt, daß das Chriſtkindlein aus dem Wagen ſteigt und die 
Pferde etwas raſten läßt, um den Kindern anzudeuten, was fůr 
Geſchenke es in der Nacht ihnen bringen werde. Sobald das 
Glöckchen klingt, beten Die Kinder fo [aut als moͤglich und ſehen 
aͤngſtlich und zugleich neugierig nach ber Thuͤr, welche ſich als⸗ 
bald ſoweit oöffnet, daß eine mit Goldpapier überklebte Hand 
hindurch und die für die Kinder beſtimmten Geſchenke in's Zim⸗ 
mer werfen kann. 

Unter lautem Jubel ſtuͤrzen die Kinder uͤber die Gaben 
Ger und ſuchen fo viel als měgliů davon zu erhaſchen, weichen 
aber entſetzt zurůď, wenn eine Ruthe, Erbſen oder ein Stüuͤck 
Brod hereinfliegt. Das iſt ein Zeichen, daß das Chriſtkindlein 
mit Einem oder dem Andern nicht zufrieden geweſen iſt. Denn 
die Ruthe bebeutet, daß Dad ſchlimme Kind Zuͤchtigung verdiene, 
die Erbſen, daß es darauf knieen, das Brod, daß es nur Brod 
zu eſſen bekommen ſolle. Kinder, die zu klein ſind, um am 
Boden etwas von Den Geſchenken wegzuhaſchen, erhalten das, 
maš das Chriſtkindlein eigens für ſte in der Kammer ober auf 
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bem Boben zurůďgelafiem hat, und was ble Mutter nachher ſucht 
und finbet. Bor Dem Sdlafengehen ftellt jedes Kind auf einen 
Tiſch in ber Schlafkammer feinen Zeller, um darauf ant anbern 
Morgen bie Geſchenke des Chriſtkindleins zu finden. Do můffen 
die Kinder die Nacht über ſchlaſen, denn wenn eins wach bliebe, 
und aufpaſſen wollte, würde das Chriſtkindlein nicht kommen?). 

Im Saaz. Kr. und Egerlande werden am Tag vor den 
Weihnachtsfeiertagen die Weihnachtsſtritzel gebacken)y. Erwachſene 
pflegen den ganzen Tag über zu faſten, damit ſie, wie es heißt, 
Abends das goldene Meerſchweinchen ſehen. Das Mahl am 
ſogenannten heil. oder Chriſtabend beſteht bei Reicheren aus 
Fiſch, gekochtem Duͤrrobſt, Semmelmilch, Häring, grůnem Obſt 
und Stritzel. Bei ärmeren fehlt der Fiſch, dafür genießen ſie 
beſſer zubereitete Speiſen als gewoͤhnlich. Nirgends wird aber 
Fleiſch gegeſſen. Während bed Abendeſſens geht Der Dorfhirt 
pon Haus zu Haus und blaͤſt vor Dem Fenſter auf ſeinen Horn, 
eine Hirtenſchalmei, wofuͤr tým in jeder Familie ein Stůď Weih—⸗ 
nachtsſtritzel zu Theil wird. Um Mitternacht geht man in Die 
Mette. In vielen Haäuſern, beſonders in Den Staͤdten, pflegt 
man ſchon in Der Adventszeit Krippenſpiele aufzuſtellen, Die von 
Inng unb Alt jedeš Jahr mit neuem VBergnůgen geſehen werden. 
Das Chriſtkindlein fáhrt mile im Böhmerwald in einem mít vier 
fbónen weißen Roͤßlein bejpannten Waͤgelchen, das ganz mit 
allerlei erdenklichen Spiel- unb Naſchwaaren belaben iſt**). 

In Strakonic kommt der Dorfhirte zwiſchen ſechs und 
acht Uhr ſeine koleda holen, welche aus Nuͤſſen, Apfeln, Stritzel 
und Geld beſteht und in einen hůnfenen Sack gethan wird, ben 
tin pom Hirten gedungener Traͤger über Der Schulter trágt. 

Beim Abendeſſen muß hier ſogut wie überall in Böhmen 


1) Der deutſche Name Stritzel iſt aus dem ecchiſchen štědrovnice oder 
štrědovečernice entſtanden. 
+) Rank, ©. 128—132. ++) Schmalfuß, S. 83—5. 
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eine gerabe Zahl von Gůften fein, fonft ftirbt balb cin Gamilienmits 
glieb. Belm Schwarzfiſcheſſen beobachtet man tiefes Stillſchweigen. 
Nach dem Eſſen zeigt der Vater den Kindern das goldene Schwein⸗ 
chen. Bei ber waͤhrend Der Chriſtmette abgehaltenen Paſtoral⸗ 
muſik erinnern die Dudelſackweiſen, welche darin vorkommen, an 
den beruͤhmten Strakonicer Dudelſackpfeifer Swanda, der vor 
einigen hundert Jahren lebte, ſeines Witzes und ſeines Humors 
wegen in ganz Böhmen bekaunt war und fein Inſtrument mit 
ſolcher Meiſterſchaft ſpielte, daß er auf keinem Feſte des Laud⸗ 
adels und des Volkes fehlen durfte. 

In Pilſen dagegen darf man ſich nur in ungeraber Zahl 
zu Tiſche ſetzen und läßt daher, um dieſe heraus zu bekommen, 
oft den Kutſcher oder die Magd, ja ſelbſt einen Bettler miteſſen, 
Den man von der Straße heraufgerufen hat.“*) 

In Der Umgegend von Šelčan im Taäb. Fr. pflegt am 
heil. Abenb ber Landwirth bem Hofhund, ble Báuerin bem Gaͤnſe⸗ 
rtý, Čutriý und Hahn cin Stůďýen Brod, Fiſch und Knob⸗ 
lauchhäuptchen vom Abendeſſen in Den Hals zu ftopfen. Hierauf 
hángen fie jebem Diefer Thiere einen kleinen Dornzweig an cin 
um Den Hals gebundeneč Halsband, und Danu geht Der Lands 
wirth mit Dem Hunde drei Mal um alle Gebáube herum, Damit 
Derfelbe Daě ganze Gehoͤft ret forgfáltig bewachen fol. Nach 
ihm geht Die Báuerin zuerft mit bem Gänſerich, Danun mit Dem 
(Enteri und julegt mit Dem Hahn, inbem fie Diefelhen am Šuf 
feftbinDet, nm Daš Haus herum, Damit fie ſich nit vom Ge⸗ 
höft entfernen, ihre Jungen fůten und vor Unglůď mafren 
ſollen. Zum Schluß werden Dieje Thiere aus Der Wohnſtube 
rückwärts zum Fenſter hinaus auf den Hof geſtoßen, indem man 
glaubt, daß dadurch Der Hund boͤſer und achtſamer wird, Jeden 
anbellt und Übelwollende vom Haus verjagt, der Gaͤnſerich 
jedem Menſchen auf Den Růďen fliegt und ihn beißt, ber Ente⸗ 


9) Prag. Beitg., 27. Jan. 1860. 
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ricý frembe Leute von ſeiner Herde und felnem Graf entfernt 
bált unb Der Hahn Jedem ins Geficht fliegt unb Kindern fogar 
die Augen aushackt, wenn fie nicht fortgehen“). 

An anderen Orten nimmt die Baͤuerin no vor Dem Abend⸗ 
eſſen beim Untergang der Sonne eine Kette von einem Wagen 
(oder einen Reifen von einer Gelte) trägt ſie in die Mitte der 
Stube, ſchüttet in den Kreis, welchen ſte mit der Kette bildet, 
pon jeder Getreideart drei Haände voll Koͤrner, und ſetzt dazu 
einen Gaͤnſerich, Entrich, Hahn, Truthahn, Täubrich, mít einem 
Mort ein Maͤnnchen von jeder Gefluͤgelart, damit fie beiſammen 
im Gehoͤfte bleiben, und zuletzt gibt fie jedem ein Knoblauch⸗ 
koͤpfchen zu freſſen, damit fie böͤſe werden und Die Jungen gut 
behuͤten, worauf fie eins nach Dem andern ruͤckwaͤrts aus Dem 
Fenſter in den Hof wirft. Das Letztere geſchieht nach dem Abend⸗ 
eſſen oft auch mit bem Gofhunbe**). Doch wird dieſer, nachdem et 
en Stůď Brod mit Knoblauch darin gefreſſen hat, welches ber 
Hausherr ihm zuwirft, mitunter drei Mal aus bem Fenſter ge⸗ 
worfen, weil er dann „ſelbſt den Teufel“ nicht fuͤrchtet. Schlaͤgt 
man ihm bei dieſen Ceremonien ins Auge, fo wird er nicht toll***). 

Daš Füttern des Viehes geſchieht noch mannigfach an- 
ders. Im Bunzl. Kr. gibt Die Hausfrau das Stůď, welches fie 
vom erſten Gebaͤck abgeſchnitten hat, dem erſten Stuͤck Vieh, das 
fte trifft. 

In Neuhaus gibt man jedem Hausthier, beſonders aber 
dem Rindvieh, ein Stuͤck Stritzel, einen halben Apfel und eine 
halbe Nuß. Dem ſaͤmmtlichen Vieh wird beſſer geſtreut und die 
Kühe bekommen in ihr beſſeres Futter, was von ben Maien- 
kraͤnzen am Frohnleichnamsfeſt noch úbrig ift+). 

Im noördlichen Böhmen thut man von guter Speiſe bed 


*) Krolmus, 1., 321-—2. **) Krolmus, 1., 227—80. ***) M. M. 8. 
1861, 13; Hanus, 40. +) Mitgeth. v. G. Tejčta. 
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Abendmahles etwas tu cin befonbered Schaͤffchen und laͤßt jebed 
Stůď Vieh daraus leďen, um es fo vor jeber Seuche zu ſchuͤtzen*). 

Anderswo befommen bře Kuͤhe von Alem, mad vom Abend⸗ 
efien úbrig bletbt, damit ſie reichlich Milch geben. Die Hennen er- 
halten eine Hand voll Erbſen, damit ſie reichlich legen. Sie 
werden wohl auch, um ihnen eine beſondere Ehre anzuthun, in 
der Stube gefuͤttert. Die Wirthin zerſchlaͤgt Nuͤſſe und gibt 
ihren Huͤhnern und Gaͤnſen ſo viel Kerne, wie fie gerne Eier 
haben will**). 

In Jahren, wo es viele Maͤuſe gibt, wird zu Komotau in 
jede der vier Ecken der Stube ein kleiner Theil von den Erbſen, 
die am heil. Abend auf den Tiſch kommen, in Kreuzesform ge⸗ 
ſchuͤttet, damit ble Maͤuſe nicht gar zu ſehr uͤberhand nehmen***). 

Gegen die Maͤuſe ſucht man ſich auch zu wehren, indem 
man vom Wahl bed heil. Abends Die Brodſamen, welche auf bem 
Tiſchtuche liegen, in dieſem zufammenpreft und in Der Scheuer 
mit ben Worten ausſtreut: „Myšky, sjezte si ty drobty a 
nechte obilí na pokoji“ (Eßt dieſe Broͤckchen, Maͤuſelein, und 
laſſet das Getreide fein) +). 

Anderswo werden die Brotkrumen aufgehoben, um mit 
ihnen, bekommt ein Stück Vieh eine Wunde, dieſelbe einzu⸗ 
räuchern TT). 

Dalken, Knodel, Schwarzfiſch, Stritzel, muzika und Brei 
mit Honig und Pfefferkuchen ſind faſt im ganzen Lande unent⸗ 
behrliche Weihnachtsgerichte TTT). 

In Neuhaus muß Jeder, und máre er ſelbfr Bettler, zu⸗ 
erſt warme Milch mir Semmel eſſen, und dann Graupen mit 
Milch, Schwaͤmmen und getrocknetem Obſt zubereitet H. 


+) Mitgeth. v. H. Dr. Grohmanu. **) N. W. K, 1861, 13; Óanuš, 
33. ***) Bernalefen, 325. +) M. B. R., 1861, 12; Ganuě, 33. 
++) D. $. b. U., 1840, 4. +11) D. ©. b. U., 1840, 4. 1 Mit: 
geth. v H. Tejcka. 


Stromečku vstávej, 
Ovoce dávej, 
Dnes je štědrý den, 


Baͤumchen ervad, 


Obſt uns gib, 
Heut' iſt Weihnachts tag. 


Dle Eltern wiederholen dieſen Reim und werfen Äpfel auf 
ben Baum, ble Kinder lefen dieſe vergnuͤgt auf und fingen: 


Stromeček vstával. 
Ovoce dával, 
Že je štědrý den. 


Baͤumchen ifl aufgewacht, 
Hat uns Obſt gebracht, 
Denn eg iſt Weihnachtstag "). 


Die Hausfrau geht auch, wenn ſie den Stritzel eingemacht 
hat, in den Garten und umfaßt mit dem noch vom Teig vollen 
Händen die Bäume, um ihnen Fruchtbarkeit mitzutheilen **). 

Die Sitte, nach Dem Abendmahle die übriggebliebenen 
Fiſchgräten, Nußſchalen u. ſ. w. auf die oft ſehr weit gelegenen 
Felder und in die Gärten zu tragen, herrſcht auch im Egerlande. 
Man ſagt: es ſei das Eſſen fuͤr den Kempa, ein Wort, welches 
nach Grimm Gáuptling, Kaͤmpe bedeutet, hier aber dadurch er: 
laäͤutert wird, daß man „Den wilden Thieren etwas Gutes thun 
wofle“ ***). Desgleichen werden ble Fiſchgraͤten unter die Obſt 
báume vergraben, damit dieſe recht reichlich tragen mögen. Hanus 
hált dies für ein Der Erde gebrachtes Opfer, welche in dieſer Nacht 
ihr innerſtes Weſen erſchließt, ſo daß man auf ihr unter dem 
Schnee Alles grůneu und blühen ſieht. Aus den Fiſchgraten, 
wenn fie naͤmlich ſauber in einem weißen Tuch gebracht worden 


*) Hanus, 31. o) Hanus, 17. sek) Prag. Zeitg., 7. Jan. 1860. 
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finb, ſoll das raut řimbaba Cpyrethrum matricaria ?) entftefen, 
welches zu cínem Zauber dienen fol, um die Fraiß zu Hellen. 
Hat man Dem Baume die Fiſchgräten gebraýt, fo muf man 
aufpaffen, don welchem Stand ber Menfý ift, Der zuerſt daran 
vorůbergeht, Dad wird Der Stanb. bed Jufůnftigen fein *). 

Auch die Gelder verſucht man fruchtbarer zu machen, indem 
man dem Grundwirth einen Stritzel ſchenkt. Er ſelbſt zieht ein 
reines Hemd an, damit ihm kein Unkraut in den Weizen komme, 
und ſchlägt drei Mal mit einer Keule ober einem Stock an ben 
Zaun, damit ihm ber Fuchs keine Huͤhner holen moͤge **). 

An landwirihſchaftlichen Vorbedeutungen fehlt es nit. 

Die Pragnostyka sedlská ſagt: 


Bude-li w večer vánoční v noci jasno, 
Bez větrův, deště, nebuďte tajno, 
Že ten rok bude vína a ovoce dosti, 
Coꝛ přijímati sluší s vděčností. 
Bude-li mokrý s častým deštěm, větrný, 
Na obilí, na víno bude neplodný. 
-47 Pověje-li vítr od slunce východu, 
3.72 Mříti bude dobytek bez plodu.: 
m Povějelí vítr od slunce západu, 
-© Králové, páni nemocní budou. 
Po té nemoci musejí všickni mříti, 
Smrt nechce žádnému odpustiti. 
Jest-li vítr od strany světa půlnoční, 
" Raduj se, neb rok bude plodný a 'ourodný, ' 
„Jde-li vítr času toho od poledne, 
„ Nemoci divné přijdou, neřesti bídné. 


Sft der Abenb unb au die Chriſtnacht flar, 
Ohne Winb unb Regen, fo nimm mar; 

Denn das Jahr bringt Mein und Früchte genug, 
Welches nit gerechnet wird fůr ein boͤſes Stuď; 





1) Hanus, 29—32, **) N. 2. K., 1861, 13; D. B. b. U., 1846, 
33; Ganuě, 33. | 
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Wird'e aber regnen und windig felt, 

So bedent's wenig Korn und nicht viel Wein. 
Gehet ber Wind von Aufgang ber Sonne, 

So ſtirbt das Vieh und die Thier, an Wonne. 
Gehet der Wind von der Sonnen Niedergang, 

So werden ble Koͤnige und große Herren krank, 
Und es wird ſie faſt wegnehmen der Tod, 

Welcher wegnimmt arm und reich, frühe und ſpot. 
Gehet ber Wind von Mitternacht, fo frewe dich, 

Denn es folget ein fruchtbar Jahr miltiglich. 
Koͤmpt der Wind in dieſer Zeit von Mittag, 

So zeigt's uns tägliche Krankheit und Klag' *). 

Es heißt auch: 

Iſt ble Chriſtnacht hell und klar, folgt ein höchft geſegnet 
Jahr. | (Jitřní jasné, tmavé stodoly — tmavé vánoce, světlé 
stodoly). 

Und weiter: 

Schnee in ber Chriſtnacht bringt gute Gopfenernte, tft aber 
in Der Chriſtnacht der Himmel ſehr Befterut, legen Die Hühner 
reichlich. (Jest-li o jitřní hvězdno, slepice hodně ponesou). 

Algemein ift bas Sprichwort: Gruͤne Weihnachten, weiße 
Oſtern (zelené vánoce, bílá velkonoe), und die Cechen ſetzen 
hinzu: lepší vánoce treskuté nežli tekuté: Beſſer ſtrenge 
Weihnachten als feuchte. Denn Weihnachten naß, gibt leere 
Speicher und $af**). 

Um zu wiſſen, wie die Monate des neuen Jahres ſein 
werden, höhlt man zwoͤlf Zwiebeln aus, fuͤllt ſie mit Salz, ſtellt 
fie auf und gibt einer jeden den Namen eines Monats. Je nach—⸗ 
dem nun das Salz in einer Zwiebel mehr oder minder zerlaufen 
iſt, beſtimmt man die Trockenheit oder Feuchtigkeit des Monats, 
ben fie vorftelit***). 


*) Bráfe, 34. **) M. P. R., 1857, 48; 1854, 483 Čelafobslý, 456. 
„Wek) Graäße, 185; Ganuě, 37. 
1) Die gebráuglidfte Art, ble Witterung tn ben zwoͤlf Monaten bes 


neuen Jahres vorfer zu beſtimmen, tft in Boͤhmen, mie úberali, bad 
Better in bel zwoͤlf Naächten zu beachten, davon jebe einen Monat 
bebeutet. Man fángt dabei mít ber Chriſtnacht an. Wie bat Better 
von Abend bis Mitternacht, iſt auch das Des erften Biertelé vom 
Saunar — vou Mitternacht bis Morgen das bed zweiten Viertels — 
von Morgen bis Mittag das des dritten, und von Mittag bis Abend 
das des letzten Viertels des erſten Monats u. (. f Der 6. Jannar 
entſcheidet, ob ble Wetteranzeige für das Jahr gillig iſt, oder nit. 
Iſt er trocken, iſt das Erſtere ber Fall, iſt er feucht, das Letztere. 
Will man jedoch nod ſicherer gehen, feht man die Beobachtung des 
Wetters nod ſechs Tage fort, weshalb tie Pragnostyka ſagt: 


Staří pilnost snažnou při tom měli, 
Když o půlnoci vánoční šetřili, 

V tichém povětří silný vítr míti, . 
O tom čeládce své vyprávěti, 

Že to rok ourodný oznamuje, 

Za jisté drželi, že se to rok děje. 
Bude-li větrio v dni vánoční, 
Stromové v ovoci budou nesní. 
Vychází-li slunce ráho vesele, 

Že hojnost vína bude, věz cele, 

V první: den jestli nestálé povětří, 
Všickni měsícové k tomu patří. 
Pak-li ten celý den bude jasný, 
Oznamuje rok ten ve všem šťastný. 


Die Alten Balten diß Geſchicht ix grofev Acht 

So bann in mittler Zeit ber Chriſtnacht, 

Zwiſchen ber Lufft wehen bie Winde, 

Darvon ſagen fie bann ihrem Geſiude, 

Daß ſolchtes anzeigt ein fruchtbar Jahr, 

Und haltens auch dafür, glaub mir fuͤrwahr, 

Iſt es windig an ber Weihnachtsfeyertagen, 

So ſollen die Bůume viel Obſt tragen. 

Hat die Sonne des Morgens ihren Schein, 

So wird man daſſelbe Jahr haben viel Wein, 

Am oberſten Tag wirſt Du nuftát Wetter han, 

Die Monden alsdaun durch einander gahn. 
36* 


Hat aber berfelbe Tag cínem ſchoͤnen Schein, 

So wird's glückliche Zeit bebeutek fein *). 
Ferner heißt es: 
Šest dnův těch po dvatácti řěčených, 
„Jméno mají ode dnův počašných. |- 
Dva měsíce jeden znamenají © 
Z těch šesti dnův šetř: pilně cof dějí. 
První den před polednem únor má, 
A led tu po půl dni těž znamená. 
Tak jiní pořádně znamenají, 
Jak jeden po druhém nastávají. 


Die ſechs Tage nad bem Zwölfften, wie gemeldet, 
Werden tvieber fůr Lüßtage gezelt. 

Dann es Lůjen aliezeit zween Mond hinter fid 
Die nächſten ſechs Tage, darumb merďe mid. 
Den erfien als ten. zwölfften als id (ag, 

Lüſet ber Gornung erfiliů vor Mittag 
Und ber Jenner nach Mittag Lůfen iſt, 

Alſo mit ben andern zu aller frift**). 


Gbenfo achtet man tn ten zwoͤlf Nachten auf den Wind und den 
Sonnenſchein. 
Von dem Sonnenſchein heißt es: 
1. 


Blesk slunce dokonalý a jasný, 

Rok ten znamená veselý, plodný, 
Scheint ble Sonne volifómmli und klar, 
So bedeut's uns ein fróhli Jahr. 
Bude-li třpytiti jakožto zlato, 

Drahé bude obilí, měj za to. 


Als denn. fo ſchwind gemeinigliý bas Gold, 
Au bem Korn wird werden hold. 


9) Ordfe, ©. 389, %) Bigy S ic. 
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8, <. Ň č. „a m 
Bude-li shmce jasné třetí den, * 
Duchovním bude k zármutku den ten. 
Protož se sluší na pozoru míti, 
A Pánaboha věrně žádati 
Aby takové zlé odvrátiti © 
Ráčil a hněv svůj nevylívati, 
Život křesťanský vést v pobožnosti, 
Následovati víry, v všem ctnosti, 
Jakožto jest v božím zákoně psáno, 
O těch všech věcech každému známo. 
Scheint bit Sonne am britten Tag, © 
So führen bie Biſchoff grofe Klag'. 

s 4 

Nemluvňátka budou tehdáž mříti 
A dítky některé amrt trpěti. + 
So thun leiben bře Junglein Flein, 
Welde erft mündig worden fein. 


5. 
Zimní ovoce dobře poroste, 
I zahradní to vaření zroste. 
So geraften bie Winterfrůdte, 
Auch Die man in ben Gaͤrten ſucht. 
6. 
Mnoho ovoce bude v zahradách, ' 
I ourody přijdou na dědinách. 


So werben viel Früchte im Garten, 
Und allerlei Frücht tíhne getoarten. 


7. 
Hlad přijde, neřesti jiné mnohé, 
To jisté, pravím, v:pravdě takové, : 
Že tehdáž veliké drahoty budou, 
Neb vína, obílí. ujmu vézmou, 
Da fómyt Hunger und viel Fiſchweid 
Auch ſage id: unt ſolchem Beſcheid, 


Daß benn eine theure Zeit wird fein, 
Denn es waͤchſt wenig Korn und Mein. 


8. 
Ryb hojnost bude v tom roce, 
Můžeš jich užívat — líbí-li se. 
So wird ein ret? Jahr von Fiſchen, 
Gefaͤll's, ſo magſt Du ſie erwiſchen. 


9. 


Štěstí v ovcích dobré znamenává, 
Kdož píci obrok jim dobrý dává. 

Neb k mnohým věcem jsou požitečné, 
Cožť pravím, jistě není zbytečné ; 
Netoliko ovčí mléko prospěšné : 

Ale kůže, vlna, maso užitečné. 

Však ještě jedna věc pozůstává, 
Kteráž mnohých starostí ukládá 
Netoliko lidu obecnému, 

Ale pánu, knížeti mocnému. 

Tak jsou ovčí ta střeva smrdutá, 

Z nichžto pochází krásná muzika, 
Když jich k nástrojům mnohým hudebním, 
Užívají řemeslným uměním, 

Na loutny, harfy, smyčce, Autyně, 

Na varhany, regaly, na jiné. 

Kdoby nechtěl vesele skákati, 

Hudeb lahodných rád poslouchati. 
Bedents Glück in ben GSchafen, 

Gieb ihn Futter auf den NRaſen, 

Denn fie fein zu vielen Dingen gut, 

Das fag' ich nit aus Uebermuth. 

Man bat nit alletu Milch vou týn, 
Sondern Fleiſch, Fell unb Wolle zu Gewinn, 
Jedoch iſt noch eines verhoegen, 
Welchs hinweg nimpt gar viel Sotgen 
Nicht beim gemeinen Mann allein, 
Sondern bei rijen. nab Herrn gamein. 
Das ſind die ſtinckenden Schafdarm, 


Bon welchen fompt cin ſüß Belárm, 
Wenn man fie auf ein Inſtrument 
Künſtlich kann brauchen unb behend, 
Als ſind Lauten, Harffen, Geigen, 
Der anbeten mill ich aller geſchweigen, 
Wer wolt doch nicht froͤlich ſpringen, 
Wenn man drauff recht thut klingen! 


10. 

Těžké počasí tehdáž nastane, 
Hleď ať tě vítr smrti nezavane. 
So wird viel ſchweres Wetters ſeyn, 
Drumb ſchau, daß bu nicht feyſt unrein. 

Ul. | 
Mnohé mlhy přijdou nám času toho, 
O moru slyšeti, říci mnoho, 
Protož mnozí zdraví svého zbudou, 
Až lehnou všickni na znak zhůru bradou. 
So wirſt Du viel Nebels ſpüren, 
Und gemeiniglich von ſterben hoͤren, 
Drumb wird man Menſch dieß Jahr ſchwach ſeyn, 
Und in die Hoͤhe kehren die Bein. 


12. 


Tu války, boje v zemi nastanou, 
Mnohým jejich živnosti odejmou. 


So wird viel Kriegs unb Streits im Land, 
uUnd Manchem fein Nahrung abgetvaub. *) 


Vom Winde aber heißt es: 
1. 

Když v noci vánoční vítr pověje, 

Knížata mříti budou, věz cele. 


Weunn in ber Chriſtnacht weht der Wind, 
So ſterben die Fuͤrſten geſchwind. 


+) Brůfe, ©. 30 32. 


2. 


Rok ten vína bude nedostatek, . . 
Protož vodu pívej na ostatek, 

Hlavy nestlučeš, měšec nevyprázdníš, 
Když tak uděláš, učiníš, dobře zvíš. 
Am ſelben Jahr verfigt ber Wein, 

So mag bad Bafer dein Oetránfe fein. 


3. 
Králové ten rok; věz, budou mříti, 
A více na zemi nebudou. děditi. 
Jiným zanechati co shromáždili, 
Že umříti měli, na to nepomněli. 
So foflen die Rónige flerbeu, 
Und nit lánger auff Erden erben. 


4. 
Hlad veliký bude v celé krajině, 
Buď živ ctnostně, radímí tobě věrně. 
Mnohý pro hlad života zbude, 
Zvlášť chudý, však bBohátým zbude. 
So wird grof Hunger in bem Land, 
Drum lebe reblid ohn alle Schand. 


5. 
Doktoři, mistři, lidé učení, 
Mřiti budou, jimž dal Bůh umění. 
Od smrti se nevymluví, ani vyplatí, 
Podlé vůle její předce musejí jíti. 
So ſterben die Meifter hochgelehrt, 
Die viel Fleiß haben angekehrtt. 


6. 
Tu hojnost vina také obilé, O 
Obrodí se s dostatkem oleje. 


So hat man viel Korn unt Wein genug. 
Auch wirft Du fůllen ben Oelfrug,. >. 


Množství dobytka tu bude .mříti. . 


- 


- 


: — A sean, 
Ani zisku, ani škody nění nepřinese; ' 
Ale mírnost, prostřednost přinese. 
Bringet toeber Schaden noch Grommci, 
Drum wird cin mittelmäßig Jahr kommen. 


8. 
Mnozí staří lídé mříti budou, | 
I mladí také na ten plac příjdou. 


So flerben bie alten Peut viel, 
Auch ſeyn die jungen mit im Spiel. 


9. 

Mnozí. lidé zemrou, znedůživějí, 
Nebo smrt tejná přijde tím náhleji. . - 
Protož jeden každý opati“ svou duši- 
Duchovním lékařstvím, tak jako. sluší. - 
So ſterden viel Lent und fiechen, 
Und kompt der Todt auch geſchliechen. 

104 0 0 
Dobytek upadna mříti. bude, 
Tu hospodář mnohý v škodu přijde; - 
Až do chudoby mnohý upadne, 
Věz o tom jistě, že na to přijde. 
So faͤllt das Vieh nieber und ftirbt, - 


Dadurch daun manch gut Vieh verdirbt. 


11. 


Pros Boha, ať ráčí to změniti. | 
Omastek slérz to velmi drahý bude, 


Dobytěk na velkou cenu přijde. 


Eo wird ſterben deß Viehes vtel n 
"Deml bete fleißig und ſey nicht ſtill. 


aa 


Nepokojův v zemi bude mnoho, 
A války vzniknou veliké z toho, -< . s. 
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Protož máme prositi bez přestání 
Boha, by se smiloval nad námi. 
Kterýžto může sám proměnu dáti, 
S ním tehdy sluší nám rozmlouvati. 
On pak za to prošen býti žádá, 

I uslyší prosbu, také nám dá. 
Prosmeš otce toho nebeského 

Pro milého Krysta Syna jeho 

A silně, srdečně tomu věřme, 

Zet každý z nás pomoc vezme. 
Takť bude Bůh v nás velmi oslaven, 
Na to rcemež všickni: Amen. 

Eo wird viel Unfrieds in Landen, 
Uno iſt Danu viel Streits vorbanben, - 
Drumb ſollen wir ohne Ablahn, 
Allzeit Gott fůr Augen han, 

Denn der allein ſolchs kan wandein, 
Drumb [af uns mit ihm fleißig handeln, 
Er will aber gebetten ſeyn, 

Und will uns dann erhoͤren fein, 
Drumb laſt une bitten alle, 

Daß es im Himmel erſchalle, 

Daß wir feſtiglich glauben d'ran, 

Er will helffen eim jeden Mann: 
Gebenedeyet ſey ſein Namen, 

Sprecht alle von Herzen: Amen.*) 


So oft von Mitternacht bis zum Tagesanbruch des Chriſt⸗ 
tages der Hahn kraͤht, in ſo viel Wochen von Weihnachten an 
gerechnet, wird man anfangen zu ackern. 

Um ben Erfolg ber Ernte des kommenden Jahres zu ers 
fahren, ſchneiden die Bauern ein Stuͤck Semmel und ein Stüuͤck 
Brod ab, legen jedes auf eine Seite einer blankgeputzten Meſſer⸗ 
klinge, binden es feſt an und ſtechen das Meſſer in die Stuben⸗ 
decke ein. Wenn fie ſich dann am nächſten Tag zur Mittag⸗ 





Graͤße, ©. 32—M. 


— 


mahlzeit giederſezen wollen, nehmen fie das Meſſer wieder her⸗ 
unier und ſehen, welche Seite blank geblieben iſt. Daraus ſchließen 
fie, ob das Korn ober ber Weizen beſſer gedeihen oder ob cd 
Mißwachs geben mirb.*) 

Mau ſteckt auch cin Meſſer in ein Brod und eines in 
eine Semmel. Roſtet das Meſſer in dieſer, wird Der Weizen thener, 
roſtet es jm Brod, das ſtorn.**) 

Will man bloß wiſſen, wie die naͤchſte Kornernte ausfallen 
wird, mißt man am heil. Abend waͤhrend des Abendlaͤntens eine 
Quanutitaͤt Korn, laͤßt fie liegen, bis die Chriſtnacht beendigt iſt 
und die Leute aus ber Kirche kommen und mißt fie damn aber⸗ 
malé. Betraͤgt fie beim zweiten Meſſen mehr oder minder, als 
beim erſten, wird das Korn im nádften Sommer gut oder ſchlecht 
gerathen. 

Nimmi man ſtatt des Korns Waſſer und verfahrt auf die⸗ 
ſelbe Weiſe, fo erfaͤhrt man, ob das folgende Jahr naf oder 
troden ſein wird.***) 

Zahlreich ſind die Todesvorbedentungen. In Warnsdorf 
dient das ‚Lichtelſchwimmen“ dazu. Jeder ſetzt ſich, durch cin 
Lichichen repraͤſentirt in einer Nußſchale auf's Waſſer. Weſſen 
Mitt zuerſt ausgeht, der ſtirbt zuerft. Wer beim Rachtmal die 
Kerze auslaſcht, ber ſtirbt. Ebenſo ber, von bent man beim 
Lichtmachen feinen Schatien fiebt, Ber, (in Komotau) von bem man 
einen fopflofen Schatten ſteht, unb (in Warnsdorf) der, vos dem 
man einen doppelten Schatten ſieht. So viel beim Abendmahl 
úber zwoͤlf zu Tiſche ſitzen, ſo viel von ben Gaͤſten ſterbes im 
Saufe bed naͤchſten Jahres, heißt es in Warnadorf. Anderswo 
iſt es die Zahl dreizehn am gefáhrlidften. T). 


+) D. P. d. U, 1840, 3—4. *) Mitgetheilt von Dr. Gtohmann. 
++) Prag 1843, ©. 501 -2; 506. +) Vernaleken, 338, 341, 
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In Miltigau bet Eger ſtirbt, wer einen Apfel auseinander ⸗ 
zdicí tib einen Fruchtkern verlegt*). Anderswo gilt ed als 
Todeszeichen, wenn das Kerngehaͤuſe des erſten Apfels, den man 
it und quer durchſchneiden muß, nicht bie' Form eines Sternes, 
ſondern die eines Kreuzes oder einen Stern mit nur vier Strahlen 
zeigt *)*). 

Iſt die erſte Nuß, die man arfmiacht, taub, ftirbt man. 
In Reichenberg :gehóren drei taube Rüſſe nachemander dazu, 
um das Lebensende anpizeigen***). 

In Neuhaus prophejeiht Die. eiſte Nuß, welche man mit 
geſchlofſenen Auger.:cu8"bem Haufen herausgreift, blos den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand fůr' das nachfte Safv+). 

Ebendafelbſt gibt man in ber Dämmerung At, ob „bad 
Leichenbrett fällt,“ námli ob ein Geräuſch entfteht, alé fiele“ eli 
aufrecht angelefnted: Brett auf ein Der- Länge nam därunter lie: 
gendes ferab. In Dem Hauſe, wo bad geſchieht, ſtirbt Jemand +1). 

Einige Vorbedeutungen dienen zugleich für Tod -unb Ehe. 

„n Prachatic falten Die. Maͤdchen nach dem Eſſen bad 
Tiſchtuch zuſammen, begeben ſich in's Freie und legen ſich mit 
dem Sřopfe auf das Tuch. Die, welche muſticiren hört, wird 
heirathen; die, welche laͤuten hórt, ftirbt. Sie nennen das „lnfen 
gehen“ 477). Anderswo ſchauen die Mädchen in den dunklen Ofen. 
Sehen ſie Feuer, brennt es bald, hoͤren fie Muſik, baben ſe 
Hochzeit, hoͤren fie -eine Stimme beten, ſterben fie). 

Man thut auch nach bem Abendeſſen unter drei Gefaͤße 
einen Ring, ein Goldſtuͤck und cin Bůnbel. Wexr' dieſes zieht, 
ſtirbt bald, dagegen kuͤndet der Ring Helrathen und das Gold⸗ 
ſtuͤck kuͤnftigen Reichthum an). 


„9 VWernalefen, 354. **) Mittfeilung von Dr. Grofmann, 9. 8. e 

— 1861, 15. ***) Herrmann, 03, D Milgeiheilt vou Herrn Tejtka. 

dá 44) Mitgeth. voh Herrn Tejcka.“ 111) Vernaleken, 331. W Ganuš, 
27. 2) M. B. K. 1861, 13. 
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Ju. grofter. Meuge finb inbefjen doch die Gebräuche vor⸗ 
handen, mele: fif nur. auf die Geirath beztehen. Es ft, alá 
fónnte man mit ihnen gar nit zu Čnbe fommen. Das Maͤd⸗ 
den oͤffnet bad Fenſter und ruft hinaus: 


Orůner Wald, 
Sag' mir bald, 
Wohin mein Geliebter heut' zum Nachtmahl gewollt. 


Ertoͤnt nun das erfie Hundegebell in der Naͤhe, fo hei⸗ 
rathet ſie in ihrem Heimathdorf, iſt es entfernt, kommt ſie in 
ein anderes. Die Burſchen ſehen zum Himmel; dort, wo Einer 
Den erſten Stern erblickt, wohnt ſeine zufůnftige Geliebte *). Die 
Maͤdchen heben vom Feuer am Chriſtabend und von dem am 
Sylveſterabend Braͤnde auf .,unb zünden damit am heiligen 
Dreikoönigsabend ein neues ener an, in welchem ſie ihren Ge⸗ 
liebten ſehen). 

Den Baͤchen werden haufig Ueberbleibſel vom Nachtmahl 
gegeben, hauptſaͤchlich Brocken von Stritzeln. Die Maͤdchen werfen 
insbeſondere in Brunnen oder Quellen Dad. myfiiſche Stritzelſtück, Die 
gleich brdeutungsvollen halbeün Ruͤſſe und halben Aepfel, wohl auch 
etwas Geld, und ſprechen babel: .„Studánkot'tu ti nesu večeřičku, 
pověz ty.mně pravdu, co se tě ptát budu. (Brůnníein, . kter 
bring“ ich dirdein Abendbrod, fag' mir in Wahrheit, mas. ich dif 
fragen merbe.) Sie fragen nun, was Der Geliebte mat, woher 
Der Braͤutigam kommt. Die. Art, auf welche, das Waͤſſerchen ant⸗ 
wortet, iſt nicht befannt**), mohl aber die, auf welche Daš 
Spulfaß. Beſcheid ertheilt. Das Maͤdchen gießt naͤmlich nach 
bem Abendeſſen das Spuͤlichtwaſſer vor Der rThür auf den Raſen 
und ſpricht: 

NMNesu, nesu vodu +0 Page, trage Waſſe 
O vánočním hody. <- „Au dem Weihunchtsabend, 


*) Ganuš, 20. **) Ganuš 23. 
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Před wata na drhíček, 
Na zelený trávníček — 
Todo, vedičko studeničká ! 
Nese se ti večeřička: 
Pověz ty mně pravdu, 
Co se tě ptát budu ; 
Kam se dostanu, 

Na kterou stranu, 

Kde můj chodí dnes, 
Ozvi se mi jez (pes). 
Jest-li na mne myslí, 
A jak o mě smejšlí, 
Vezme-li mne neb ne, 
Na které straně je. 

Ať bouchá neb seká, 
Troubí aneb píská, 
Střílí nebo práská, 
Řezá aneb jede, 

Ve mlejně-li mele, 
Odpověz mi směle. 


Bor bie Týůr aufs Rauchen, 
uf bač grůne Graͤschen. 
Waſſer čůbí unb klein Gřemáffer, 
Bringe dir dein Abendeſſen: 
Dafür ſollſt bu ſagen, 

Was ich werde fragen, 
Wohin ich komme, 

Nach welcher Seite, 

Und wo der Meine 
Gewandert heute, 

Ob er mein gedacht, 

Ob er mich verlacht, 

Ob ich werde genommen, 
Von wo er ſoll kommen, 

Ob er hackt oder ſchlaͤgt, 

Ob et pfeift oder blaͤſt, 

Ob er fchießt oder fährt 

Ob er knallt oder ſaͤgt 

Ob er tu ber Mühle mablt, 
Werde mír vou dir erzählt. 


Dabei dreht ſie das Schaff ganz und gar um, ſo daß der 
Bobenx na oben kommt, haͤlt ihr Ohr daran und horcht. Hoͤrt 
fie derb ſchlagen, bekommt ſie einen Schmidt, hoͤrt fte' halen, 
einen Zimmermann, blaſen, einen Hirten oder einen Muſikauten, 
ſchießen, einen Jaͤger, knallen, einen Fuhrmamn oder Ackersmauu 
fágru, einen Tiſchler, mahlen, einen Muͤller. Die Gegend, aus 
weicher ber Braͤntigam zu erwarten iſt, wird durch dle Seite 
bebingt, woher ber Schall kommt*). 

Ste fehen auch unter Dad (id, mm zu erſchauen, was 
ihnen Bad Jahr uͤber begegnen wird, und ebenſo, poct Kerzen 
in Den Gánben, in einen Brunnen**). 


Dad Holzgreifen geſchieht, inbem bie Sohne und Toͤchter 
des Hauſes in die Holzkammer gehen und ſo viel Scheite neh⸗ 


*) Hanus. 20; Kr. HI, 33—34. **) Hanus 23. 
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men, wie fie in den Armen faſſen fónnen. In ber Stube merben 
fe gezaͤhlt und ba eniſcheidet Die gerabe Zaht fuͤr, die ungerade 
gegen das Heirathen. 

Auf Die Probe mít bem glatten oder krummen Stůď 
Holz geſchieht ganz vie am St. Anbreadtage“). 


In Warnedorf iſt bad Strohkranzwerfen úbliý, Dag. Maͤdchen 
ſtellt ſich, einen Strohkranz in der Hand, mit dem Ruͤcken einem 
Baume zugekehrt, und wirft ben Kranz uͤber ben Kopf růďlingš 
in die Hoͤhe. Bleibt er ſchon beim erſten Wurfe auf dem Baume 
haͤngen, fo heirathet ſte im Anfang des neuen Jahres, glückt ber 
zweite Wurf, bedentet es die Mitte, gluͤckt erſt Der dritte, Dad 
Ende des Jahres. Gluͤckt keiner, gibt's keine Heirath. 


In Reichenberg werfen die Maͤdchen, mit dem Ruͤcken nach 
ber Thür, einen Pantoffel uͤber Den Kopf; faͤllt er mít ber 
Spike. nach ber Stube au, fommt in bem neuen. Jahr elu Braͤu⸗ 
tigam. Nach anberen bebeutet die Lage Der Spitze bie ber Ge 
genď, in welche Die Zrageftellerin ſich verfeirathen wird. In 
Warusdorf, mo bře Burſchen ſtehend mit ber Hand ben Schuh 
werfen, Blelben fle im Hauſe, wenn Die Spitze naý innen zu⸗ 
fällt, und kommen in die Welt hinaus, wenn fie nach Der Thür 
zu liegt. In Komotau ſetzen ſich Perſonen beiderlei Geſchlechtes 
auf ben Fußboden, machen ben Schuh oder Pantoffel vom rechten 
Fuß locer und ſprechen: 


Schüchel aus, Schüchel ein — 
Wo werd' ich hente über's Jahr ſein? 


Daun werfen fie und Schuh oder Pantoffel propfezetht**). 
Inm Saaz. K. mně in. Egerland ſucht die Tochter des 
Hauſes, wern fe den 3 | ben a Feieriagen noͤthigen Braten ein⸗ 





*) Mitgeth. von Dr. Grojminu. +) Bernalefen, 349 —50; $errs 
mann, 73,- 
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kauft, beim Fleiſcher ein klejnes Stuͤckchen Fleiſch zu entweden, 
das fie ohne Vorwiſſen des Vaters oder der Mutter heimlich 
auf deren Stuhl legt. 


Setzt ſich nun Der Vater oder Die Matter beraut, (p wir 
der erſte Name, den ſie qusſprechen, der des künftigen Gatten 
fein. Um dieſen zu erfahren, wird auch ein Apfel vom Chrift 
mahl aufgehoben, iu die Chriſtmette mitgenommen, und früh 
Morgens, inter ber Hausthuͤr ſtehend, gewoͤhnlich rerzehrt. Da 
Name des eben Voruͤbergehenden iſt der des Gatten. 


Verzehrt man einen ganzen Haͤring vor Dem Schlafen⸗ 
gehen, ohne nachher noch ein Wort zu ſprechen oder etwas zu 
trinken, wird der kuͤnftige Gatte dem durſienden Maͤdchen im 
Traume cin Glas zum Trunke reichen. Entkleidet ſich um Mitter⸗ 
nacht ein Maͤbchen ganz und gar und fegt ſo wahrenb der Chriſt⸗ 
mětte''ihre Schlafkammer auě, ſo erſcheint ihr ber Schatten des 
Zukuͤuftigen, "um ihr zu helfen. Nach bem“ bendeſſen iſt auch 
Lichtſchwimmen üuͤblich*). | 


Bel ben Bewohnern Der boͤhmiſch⸗ ſachſtſchen Grenze fanu 
čin Maͤdchen, welches am Weihnachtsabend die ſchlafenden Huͤhner 
ſtoͤrt, erfahren, ob ſie einen Burſchen oder einen Witwer hei— 
rathen wird. Schreit námliý der Hahn auf, bekommt fie einen 
Mirtber, fbrett eine Heune auf, einen Burſchen. Daher heißt 
es ſprichwoͤrilich: a 


Gackert bó Henn', 

Dou') kriegt fd kenn;“ 
Gackert ber Hohn, 
Don kriegt (o en Mohn 


Mm ben tejden Dorfern můfjen. abermals die Fiſchgraͤten 
Davan. Das Maͤdchen wirft fie in ben Hühnerſtall, klopft dana 
an Die Thuͤr und horcht. Die Antwort ber Henne iſt bieſelhe 


M + Weinnerungen, 1855, S, 376. 9 Da. 2) Mann. 
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bie bed Hahnes (aft es unentſchieden, ob Der Jungfernkranz ge- 
ſetzlich oder ungeſetzlich verloren geht“). 

In Reichenberg werden, bevor man in die Kirche geht, 
drei Tatzlern d. h. Taſſen auf dem Tiſche umgeſtuͤrzt. Unter 
einer iſt Geld, unter der zweiten ein Stuͤckchen Brod, unter der 
dritten ein „Aufwaſchfetzen.“ Das Maͤdchen, welches ſein Schick⸗ 
ſal wiſſen till, tritt nun herbei und wäͤhlt. Das Geld bedeutet 
einen reichen, das Brod einen armen, der Fetzen gar keinen 
Mann **). 

Sm fůbliden Boͤhmen fteďen bie Maͤdchen, gehen fie in Die 
WMette, einen. bluͤhenden Zweig in den Bůrtel. Die Burſchen 
tauchen, ($reiten fie úber einen Waſſerabzug, amet Ginger Der 
rechten Hand cin und maden fiý ein Kreuz auf Die rechte 
Wange. Dam ermarten Die Burſchen, daß ihre Liebſte ifnen 
bas Kreuz abtroďnet, Die Mädchen, Daf Der Geliebte ihnen Den 
Zweig aus bem Gürtel ziehe. Shut es ein ungeliebtes Máb- 
jen oder ein mifliebiger Burſch, fo tft grofer Jammer ***). 

So poetiſch dieſe Gewohnheit tft, fo proſaiſch tft Die fol 
genbe aus Neuhaus, mele ben Zweck fat, die vier Jahreszeiten 
au charakteriſtren. 

Es werden namlich na Dem Eſſen vier gleiche, verdeckte 
Teller hereingebracht, in dem einen iſt Geld, im anderen Brot, 
im dritten Lehm (Krankheit), im vierten ein Kamm. 

Es máhlt nun Jemand, nachdem die úbrigen Anweſenden 
die Teller moͤglich oft verſetzt haben, einen nach dem anderen, 
und ſieht je nach dem Inhalt und der Reihenfolge, was ihm in 
jeder Jahreszeit beſtimmt iſt, ob Geld, Lebensmittel, Krankheit 
oder — Láufet). 

Im böhmiſchen Rieſengebirge freuen ſich die Kinder ſchon 


*) Prag, 1843, 506; F. II, 377; Hanus, 33. **) Muͤndlich mitge⸗ 
theilt. *) Ganuš, 41. +) Mitgeth. von ©. Tejcka. 
v. Reinsberg+Důringšfelb: Feſtkalender. 37 


578. 


Wochen lang vorher auf das golbene Schweinchen (zlaté pra- 
sátko '), welches am heil. Abenb an ben WBánden läuft, aber 
nur guten unĎ folgfamen Kindern fiftbar wird, und auf Die 
©Saben, die das Ehriſtkindlein (Ježíšek) unter die fleifigen Kinder 
vertheilt. 

Sobald es ganz finfter iſt, wird die Thuͤre geoffnet, und 
herein tritt der Großvater, ein großes Šranzisfer[ ?) in Der Haud 
und gefolgt vom Vater und Mutter. Er geht zum Tiſch, auf 
welchem ſchon ein glänzend weißes Tiſchtuch liegt, und für jedes 
Kind ein beſonderer Teller bereit ſteht. Dann klopft es, und 
eine vermummte Frau mít einen: Korb auf bem Ruͤcken tritt in 
die Stube; ſpricht einige Strophen, welche auf die Anfunft ber 
Hirten mit den Geſchenken im Stalle von Bethlehem Bezug 
haben, und vom Vater und Großvater beantwortet werden, und 
ſetzt den Korb auf Die Bank, aus welchem die Mutter Die Spei— 
ſen für das Abendmal herausnimmt. Hat ſie die Fiſchſuppe 
auf den Tiſch geſetzt, ſo ſpricht der Großvater noch vor dem 
Gebet einige ernſte Worte über die Geburt des Herrn, und 
deren Feier, Den „štědrý večer.“ © Nach Dem Gebet ſetzt man 
fiď au Tiſch. Beim Wahl bůrfen aufer ben Fiſchen, Milá, 
Rühreier und gebaďene Schwämme nicht fehlen, Der Weihnachts⸗ 
ſtritzel (gztédrovnice) mit Aepfeln und Nuͤßen macht ben Beſchluß 


i) Sn kechiſchen Státten ſtellt man den kleinen Kindern, damit ſie ruhig 
faſten, ein goldenes Schwein in Ausſicht, deren man zu ber Zeit theils 
aus Holz oder Thon, theils aus Pfefferkuchen uͤberall welche zum Verkauf 
ausbietet. Arme Leute, welche ihren Kindern kein ſolches Spielwerk 
kaufen mögen, zeigen ihnen dafür einen goldenen Schein an der Decke 
oder Wand, indem ſie das Licht durch einen kleinen Spiegel blitzen 
laſſen. 

Wer am hl. Abend faſtet, ſieht das goldene Schweinchen, ſagen 
die Cechen. 

3) Eine Räucherſtange mit 3 Füßen, daher třínožka genaunt, aus Kohle 
und Weihrauch gemacht, und äußerlich hie und ba vergoldet. 


r: 


des Eſſens, na welchem ben Kindern bie gofbenen Schweinchen 
an der Wand gejeigt werden. Bald ſieht es eins, das da oder 
Dort läuft und verſchwindet, ſobald man darnach greift, bald ſind 
es mehrere, Die fich jagen, aber doch immer unter Den Fingern 
Der Kinder forthuſchen, und ſchon auf Der anderen Seite erſchei⸗ 
nen, wenn man ſie eben erſt auf dieſer geſehen, und endlich ganz 
weglaufen, um das nächſte Jahr wiederzukommen. 

Die Geſchenke, welche das Jeſuskind gebracht, beſtehen in 
Federmeſſern, Tintenfäſſern, wälſchen Nüſſen und Aepfeln, in 
deren jedem cin gang neuer Kreuzer ſteckt. | 

Mit bem Schlag Změlf mill Alles in ber Fire zur 
Mette (jitřní) fein. *) 

Daš phantaſtiſche Goldſchweinchen, welches feine Abſtam⸗ 
mung von Dem mythiſchen Eber des Nordens wahrſcheinlich bi- 
plomatiſch erweiſen könnte, iſt nicht das einzige ſpuckhaſte Weſen 
dieſer Nacht. Die Luft iſt mit Todtenſeelen angefuͤllt, welche 
mit Meluſinen einherfliegen. Meluſine, die deutſche Alvina, die 
weiße Frau, welche Den Lod bedeutet und als Wirbelwind cins 
herbrauſt, während fie mit ihren Kindern, Den Seelen, klagt und 
wimmert, [aft ſich beſchwichtigen, wenn man ihr Mehl und Sal 
zum Fenſter hinausſtreut, oder auch Mehl allein in den Wind 
wirft. In einigen Gegenden heißt ſie Halda und wird fuͤr eine 
wilde, weiße Frau gehalten**). 

Im Budw. Kr. erzählt das Volk von einem alten Muͤtter⸗ 
chen, welches zu Weihnachten mit einem Buͤndel von Brenn⸗ 
neſſeln von Haus zu Haus geht und die Hausfrauen frägt, ob 
die Mágbe auch ſchon alles Werg verſponnen haben. Erhält es 
eine bejahende Antwort, fo läßt es eine Brenneſſel zuruͤck, und 
das Haus iſt für das ganze Jahr gegen Unglück geſchützt. Ant- 
wortet Die Hausfrau mit Nein, ſo werden die Maͤgde von Dem 


*) Květy, 1836, ©. 242—5; 1839, ©. 356. **) Hanus, 27. 
37% 
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Můtterýem mit ben Neſſelbuͤndel tüchtig durchgepeitſcht *). Auch 
fonft two geht Die weiße Frau na bem Gefpinnft und nad Den 
Mágben úberhauypt ſehen. Die Parychta (in Schlan Paruchta) 
úbte das Geſchäft, Den Kindern, melýe am heiligen Abend nicht 
ſchlafen gehen wollen oder gar zu viel gegeſſen haben, den Bauch 
aufzuſchlitzen. Mit dem neuen Jahr werden dieſe Geiſter ſtill, 
ebenſo die um Meluſine herfliegenden und herwimmernden Tobten, 
auch die Peſtjungfern machen nur bis zu dieſem Zeitpunkte ihre 
Beſuche **). | 

Kuhmiſt, ber mit einem Befen, momit Der Stall ausge⸗ 
fehrt worden ift, in einem Gefäß zerrieben wird, vertreibt, alé 
Ráuerung angemandt, aus bem Stall unb um bad Gehoͤft fer 
bie bójen Geiſter.  Denfelben Dienft leiſtet Kuhharn, momit 
Aleš befprengt merben muf**ř). 


Im Egerland gibt es Leute, Die máfrend des  Weltens 
amtes die Häuſer erkennen, aus denen im Verlauf des Jahres 
eine Leiche herausgetragen wird T). 


Geht man um Mitternacht auf einen Kreuzweg, ſo erblick 
man die, welche während des Jahres ſterben ſollen, mit den 
Todten in die Todtenmeſſe gehen. Beſonders deutlich fieht man 
ſte durch ein. Aſtloch eines Sargbrettes, nur muß, wie man in 
Budweis glaubt, dieſes Brett gerade zu Mittag weggenommen 
worden fein TT). 

Die Geren fieht man in Der Gfriftmette ſämmtlich mit 
bem Růďen gegen den Altar fiben, nur muf man, um Dad ju 
fónnen, auf einem Schemel von neunerlet Holz figen oder fnieen, 
und Diejer Schemel muf, tie bie Ueberlieferung in Budweis 
Binzufůgt, ein fe[bftverfertigter feinTTT)- 

Im noͤrdlichen Böhmen glaubt man, baf ſich in ber Chriſt⸗ 


+) Vernaleken, 125. *) Hanus, 23. **) Hanus, 40. +) $r. Zig, 
7. Januar 1860. TT) Hanus, 41. 14) Hanus, 41. 
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nat bad Maffer in Mein vermanble. Die, mele ohne Ab- 
fit maren, haben ed erfahren. (Sin Maͤdchen aber, welches an 
das Waſſer ging, und nadbem fie gefoftet, ausrief: „Jetzt iſt 
bas Waſſer Wein l“ vernahm, mie eine Stimme aus bem Maffer 
antwortete: „Únb betn Kopf iſt mein,“ unb nie murbe das Mábs 
chen wiedergeſehen *). 

In Neuhaus wird in den Brunnen geſchoſſen, damit der 
Grund erſchüttert werde und das Waſſer nie verfiege **). 


Auch iſt in dieſer Rat geſchöpftes Waſſer zauberfráftig ***), 


Die Thiere im Stall ſprechen um Mitternacht, wie ſaſt úbers 
all, und auch, wie überall, thut man nicht wohl, ſie zu behorchen, 
denn man hoͤrt nie etwas Gutes 7). 

Nicht ſelten ſucht man auch am hl. Abend einen ganz 
ſchwarzen Kater zu fangen, Den man rarášek nennt, weil man 
ihn für einen bófen Geiſt hált. Man ſteckt ihn iu einen Sack, 
erftiďt oder erwuͤrgt ihn, damit fein Knochen an ihm beſchädigt 
wird, und ſiedet ihn dann ſo lange in einem Gefaͤß, bis alles 
Fleiſch von den Knochen abfällt, worauf man von dieſen 
nur die Kinnbacken wegnimmt, welche einer Gabel gleichen. 
Die trágt man bei ſich, iubem man glaubt, ſich dadurch 
unſichtbar machen, und alle Schaͤtze, die tn ben Kellern verlaſſener 
Schloͤßer oder in Felſenhoͤhlen vergraben und verborgen liegen, 
und welche der Teufel in der Geſtalt eines ſchwarzen Katers, 
Hundes oder Ziegenbockes bewacht, mit Hülfe dieſer Knochen 
heben zu fónnen 11). 

Aufer Den Hexen und Den vom Tode Gezeichneten ſieht 
man and bie Geiſter großer Berftorbener, mie Koͤnige unb Helden, 
vernichtete Stábte und verſchwundene Burgen am hl. Abenb 11T). 


+) Bernalefen, 290—91. **) Mitgeth. von H. Tejcka. ***) Óanuš, 23. 
+) Hanus, 32. ++) Krolmus II., 44. TTT) Óanuš, 27, 
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Bet Podbořan, zwiſchen Kuttenberg unb Chrudim, finb Die 
Meberrefte ber Burg Poran. Zu König Wenzels Jetten foll hier 
cin Raubritter gehauft haben und fůr ſeine Uebelthaten fo lange 
in einen benachbarten Wald verwünſcht worden fein, bis bie 
Ruinen ber Burg verſchwunden find. Sonntagskinder behaupten, 
daß jeden Weihnachtsabend der Stamm eines Apfelbaumes ſich 
oͤffne, und ein Greis daraus hervorſteige, Der ſich Die ganze Ge: 
gend mit finſterem Geſicht betrachte. Sieht er die Ruinen, ruft 
er aus: Noch immer nicht verſchwunden!“) 


An der ſaͤchſiſchen Grenze wird Der Holzdieb, welcher an 
dieſem Abend dem Heger entgeht, das ganze Jahr nicht erwiſcht; 
im entgegengeſetzten Falle muß er ſich in Acht nehmen. Die 
Holzdiebe ermangeln daher nicht, ihr Glück zu verſuchen **). 

In Eger iſt es Sitte, daß die Chorſänger, ein Jeſukindlein 
in einem Koͤrbchen zierlich mit Perlen und Goldſtickerei gefaßt, 
in der Abendſtunde in die Buͤrgerhäuſer gehen und dort ein 
Weihnachtslied anſtimmen, wofuͤr fie eine kleine Gabe erhalten. 


Im Egerlande iſt es ebenfalls uͤblich, daß Knaben in die 
Häuſer gehen und ein Weihnachtslied ſingen, z. B. das folgende: 


Motz ! nimm en Dudelsack, lanssn wocker brumme, | 
Der Hansl und der Vaitl sell'n a mit kumme; 

Sell'n pfeif'n, sell'n singe, | 
Sell'n tonz'n“ sell'n springe, | 
Sell'n olla lustig sei; 

Wail uns is gebor'n, 

Gonz roin und aussrkor'u, 

E Kinla kloin. | 

Geih, Motz, geih, mer woll'm en geig'n und singe dazau, 
Dass Kinla wierd schlof'n in seisser Rauh. 


Motz! nimm en Dudelsack und lauss'n wocker brumme, 
Der Dofl und der Sefl seln a mit kumme; 





—m 


H Bemajefky, 117. **) Arag, 1848, 301. 
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Sell'n pfeif'n, seln singe, 

Sel'n 'e Lámmla a mit bringe, 

Den winzings Kind, 

Wos durt in der Weij'n 

Gonz nocket thout leig'n 

Be'n Es'l und Rind. 

Geih, Motz, geih! Mer woli'n en bringe e Lámmla fei, 
Dass es in d' Fell sich woick'ln kon ei. *) 


3m Erzgebirge, bei Čifenberg, erffeinen ber hl. Petrus unb 

Rupredt. Letzterer tritt, nabem er von Petru gerufen worden 
iſt, in ſchwarzer Verkleidung mit Ruthe unb Stock herein unb 
ſpricht: 

Ich komme geſchritten -— 

Haͤtt' if ein Pferdelein, 

So käm' ich geritten; 

Ich hab' wohl eins im Stalle ſteh'n, 

Aber es kann nit über die Schwelle aeb'n**). 


In Boͤhmiſch⸗Leipa führen Kinder das ſogenannte Chriſt⸗ 
ſpiel auf, wobei das Kind Jeſu, St. Peter, ein Engel und Der 
Teufel erſcheinen ***). 

In einigen kechiſchen Gebirgsſtädtchen kommen cin Knabe 
und ein Mädchen, als Hirten verkleidet, in die Häuſer, ſagen 
ein Gebet her und ſammeln dann in einer Sparbuͤchſe, die der 
Hirt hinhaͤlt, einiges Geld. Auch die Verkündigung des Engels 
an die Hirten wird durch zwei Knaben und zwei Mädchen, von 
denen das eine den Engel ſpricht, dialogiſch recitirt P). 

In Sabflá geht am hl. Abend gegen fůnf Uhr Abends irgend 
ein Armer von Haus zu Haus, bleibt draußen unter den Fenſtern 
ſtehen, und ſingt mít Hirtenmelodien folgende Lieder: 


$) Schmalfuß, ©. 111—112; Prockl, T. II, 71. **) Vernaleken, 286. 
+) Mündlich mitgetheilt. +) Witgetheilt von Dr. Grofmann, 


Dej Bůh štěstí tomu domu! 
My zpíváme pánu Bohu atd. 
Bebe Gott bem Hauſe Olůď! 
Mir fingen Gott bem Herrn u. ſ. w. 


ober: 


Co to znamená medle nového? 

Neviděli jsme nebe tak jasného ! 
Hvězdičky překrásně svítí, 

Musí to něco býti! 

Mas iſt denn, ich Bitte, Neues geſchehen? 
Nie haben den Himmel ſo hell wir geſehen, 
Die Sternlein jo praͤchtig blitzen — 
Dahinter muß etwas ſitzen. 


Angel v oblacích krásný se vznáší, 

Všemu stvoření radost přednáší ;. 

»Sláva na výsostech Bohu, 

Pokoj na zemi lidu!« 

Gin Enzel bie Molfen mit Schoͤnheit entzůnbet 
Und allem Erſchaffenen Freude verfůnbet; 
„Chre ſoll Gott in der Höhe werden, 

Friede den Menſchen auf Erden!“ 


Narodil se nám král o půl noci, 
Jenž má nebe, zemi v své moci. 
V Betlémě v jeslích leží, 
Vůl, osel k němu běží. 
Um Mitternacht marb uns geboren ein König, 
Dem Himmiel unb Erde uuterthánig ; 
- Sn Bethlehem iſt er zu ſehen, 
Die Thierlein zu tým gefen. 


Am Ende jedes dieſer volksthümlichen Koledalieder fest 
der Saͤnger hinzu: 

„Pantáto s panímámou, darujte nám štědrého večera.“ 

Herr Bater unb frau Mutter beſchenkt uns zum heil'gen Abend, 
weshalb ihm die Wohlhabenderen Aepfel, Nuͤſſe, ein Stůď Meihs 
nachtsſtritzel oder Geld geben. 
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Wenn man fi um dieſe Stunbe mitten auf bem Marki⸗ 
plabe aufftellt, fo hat es etwas Črgreifenbed, dieſes Durchein⸗ 
anber von Liedern, bann noch die Singaguartette Der Koleden 
fingenben Drathbinber unb das Peitſchenknallen des Hirten, Der 
pou Den Landwirthen ſeine Weihnachtsſtritzeln einfordert, von 
allen Seiten her zu hoͤren, beſonders wenn die vor Kalte mit ben 
Zähnen klappernden Koledaſänger, welche niýt balb ihre Ge⸗ 
ſchenke erhalten, fie faſt abdringen, indem ſie ihre ſtets gleihlans 
tende Bitte: „Herr Vater und Frau Mutter beſchenkt uns zum 
heil'gen Abend,“ immer haͤufiger wiederholen. 

Außer Den Koledaſängern geht zu Weihnachten auch die 
Frau bed Todtengraͤbers in ben Häuſern herum, Geſchenke ſam⸗ 
meln, und früher, bis Anfang dieſes Jahrhunderts, bekam der 
Gemeindehirt von Den größeren Grundbeſitzern zum. Weihnachts⸗ 
feſt ein Stuͤck Braten, indem man entreber Die ganze Bruſt oder 
einen Schlegel von einem Schoͤps eigens fůr ihn gar briet“). 

In (Eger erftelten zur Zeit Der alten Verfaſſung Die foges 
nannten Lofunger 30 fi. Weihnachts- und Neujahrsgeld **). 

In ber Altftabt Prag befamen ehemals Der k. Richter, Der 
Primator, bie 13 erften Rathsverwandten und ber Kanzler je zwei 
Haſen; die úbrigen fůnf Rathsverwandten nebft Den brei Synbifern 
und anberen Stabtbebienten je einen Haſen, und jeber Derfelben 
au einiges Obft. Ueberdies murben an Die Rathsverwandten und 
Diener im Ganzen 50 Striý 2 Biertel Weizenmehl, 61 Strid 
Kornmehl, 22 Str. rbfen unb 21 Str. Braupen von Dem Der 
Stadt gehórigen Gute Lieben vertheilt, und jebem Rathsver⸗ 
wandten, den Gemeindeälteſten und allen Stadtbedienten je nach 
bem Verhaͤltniß ihrer Stellung ein gróferer oder kleinerer Stritzel 
nebſt einigen Fiſchen gegeben***). (Vergl. S. 140.) 


+) Lumir 1856, ©. 742—3. **) Proͤckl, T. I., 243. ***) Erben, © 
151—2. : 
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In Rokycan wird noch jetzt jedem Pfründler des in der 
Pilſner Vorſtadt gelegenen Spitales (vergl. S. 49) am bl. Abend 
ein Pfund Karpfen verabreicht. 

In Dem 1645 geſtifteten „obrigkeitlichen Spital“ zu Alt 
Sedlist im Pilſ. str. erhält jede Perſon einen Karpfen, im 
St. Wenzels⸗Spital in Netolic (Pilſ. Kr.) einen Gulden*). 

Die Schloßkapelle zur hl. Barbara in Grafenſtein (Bunzl. 
Kr.), welche ehedem Grundſtuͤcke bei Der Stadt Zittau und ben 
Ortſchaften Klein⸗-Schönau und Lugtin in Sachſen beſaß, bezieht 
noch gegenwärtig einen Zins von 4 Schock 6 Groſchen (9 fl. 
34 fr. alte Währ.), Den man am Weihnachtsabend beim Stabi: 
ſchreiber in Jittan erhebt, mogegen Diefem ein Haſe als Geſchenk 
gebracht mirb **). 

Die Stadt Babel hatte frůher jahrlich zu Weihnachten ein 
Faß Salz an ihre Herrſchaft, die Nachfolger jenes Zdiſlaw 
Berka zu entrichten, welcher um Dad Jahr 1550 unter dieſer 
Bedingung Den Bůrgern Die Erlaubniß ertheilt hatte, ihre Guͤter 
vererben zn dürfen ***), 

Die Stadt Welwarn (Velvary) hatte ehedem zufolge eines 
ſchon lángft erloſchenen Vertrages mit der Herrſchaft Repin die 
Verpflichtung, bem jeweiligen Beſitzer Der genannten Herrſchaft 
zu Weihnachten zwei weiße Hähne zu bringen, wofuüͤr ihr dar 
Nutzgenuß eines nahe bei der Stadt gelegenen Maierhofes úber: 
laſſen War). 


25. December. — (Ilex lacciflora) Christi Geburt (Narození Páně), 
heil. Nacht. 


Wie das Ofterfeft, fo hat auch bad Weihnachtöfeſ bei den 
Cechen den Namen große oder heilige Racht, denn vánoce if 


9) Sommer VI., 62, 177 VIII, 382. **) Ill. Chr. v. B. T. II, 
302. **+*) Sommer I., 283. +) Prag 1848, S, 664. 
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nit, twie man gewoͤhnlich annimmt, aus ben Deutdjen Weih⸗ 
nat (wihen-nah)- verftůmmelt, ſondern ané | velikonoce, zuſam⸗ 
mengezogen“). 

Daš Řeft felbft mirb in bem rómijhen Feſtverzeichniß vom 
Jahre 354 zum erſten Mal im Abendlande erwähnt“*), fand 
aber, wie bereits bemerkt, durch das Feſt der Winterſonnenwende, 
das Geburtsfeſt der Sonne, welches in ganz Europa begangen 
wurde, raſche Aufnahme, und ward im Norden bald das freuden⸗ 
vollſte Feſt des Jahres. 

Im Rieſengebirge ſind die Weihnachtsfeiertage die eigent— 
liche Erholungszeit der Bewohner. Schon Den Advent uͤber 
werden Vorbereitungen zur Beſtreitnng Der erforderlichen Koſten 
getroffen, und 3 oder 4 Mal vor Weihnachten wird eine ganze 
Nacht hindurch gefponnen, um das Dafůr erloͤſte Geld zur Er⸗ 
götzung an ben Weihnachtstagen verwenden zn koönnen. 

In ben Doͤrfern und Gebirgsſtädten ſind bann Schlitten⸗ 
fahrten, Bälle und Schmauſereien an der Tagesordnung, doch 
wird am Feſttage, ebenſo wie zu Oſtern und Pfingſten ſonder⸗ 
barer Weiſe fein Fleiſch gegeffen; erſt am 2. und 3. Tage entſchaͤdigt 
man ſich dafür. Auch gehen den erſten Feiertag die Maͤdchen ganz 
einfach und alltäͤglich gekleidet zur Kirche, und erſcheinen nur am 
zweiten im vollen Staate, wo ſie ſich alsdann nach Verſchiedenheit 
der Gegend in abgeſonderten Haufen ſammeln und auch ſo 
während des Gottesdienſtes ſitzen ***). 

In Reichenberg erfolgt die Beſcheerung des Chriſtkindes 
ſchon am Morgen bed Weihnachtstages und zwar wird fie mei— 
ſtens verſteckt, ſo daß ſie geſucht werden muß, in der Regel unter 
dem „Krippel.“ Chriſtbäume ſind noch ſelten, und erſt in neueſter 
Zeit da eingeführt, wo keine Krippen mehr gebaut werden. 


) Hanus, S. 42—3. .**) Piper, ©. 21. *") D. B d. HW. 1834, 
©. 346. —= 
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Waͤhrend des Tages beſuchen ſich die Angehórigen unter⸗ 
einander und grüßen ſich mít bem Spruch: „Gluͤckſelige Feier⸗ 
tage und den neugebornen Heiland.“ Auch führt an dieſem 
Tage ber junge Mann ſeine Erwählte ſeinen Eltern zu, was fo 
gut iſt wie eine Berlobung“). 

Waͤhrend ber Weihnachtsfeiertage fanb fruͤher bie Koleda 
Statt, ein feierlicher Umzug, welcher aus den Zeiten Herzog 
Bretiſlaw's IL herruͤhren ſoll. Auf das Anſuchen dieſes Fuͤrſten 
ſandte naͤmlich der Prager Biſchof Kosmas im Jahre 1098 
Geiſtliche von Haus zu Haus, um die Leute in der wahren Re— 
ligion zu unterrichten und ihnen das Bildniß des gekreuzigten 
Heilands zum Kuß darreichen zu laſſen, damit Jeder gewiſſer—⸗ 
maßen dadurch gebunden waͤre, na Der Lehre Chriſti zu leben. 
Bei den häufigen Religionsunruhen kam dieſer Gebrauch, den 
man Koleda, von kolem jdu, nannte, in Vergeſſenheit. Nach 
ber Schlacht am meifen Berge (1620) murbe jebo$ Der Une 
gang ber Geiſtlichkeit wieder eingefůhrt, um Die Proteſtanten tn 
Boͤhmen zur katholiſchen Kirche zurůdzubringen, „und jeder Haus— 
vater mufte bel Der Koleda erſcheinen, und bafůr bem Hochaltar 
ſeiner Pfarrkirche ein Paar Wachskerzen verehren. Mit der 
Zeit fanf ber frůher ſehr nuüͤtzliche Kirchengebrauch zu einem 
bloßen Ceremoniell herab, bis ihn Kaiſer Joſeph II. ganz auf— 
hob **). 

Nach dem ſogenannten Iglauer Rechte, welches 1250 auf— 
gezeichnet und vom Koͤnig von Böhmen beſtätigt wurde, war Die 
ordentliche Zeit zur Hegung des Gerichtes vom Weihnachtsfeſte 
bis zur letzten Woche vor Oſtern, wo Jedermann ſeine Klagſache 
anbringen fonnte***). 


Von großem Einfluß iſt es nach dem Volksglauben, in 


+) Mitgeth. von H. Müller. **) Prag 1843, ©. 394, ***) Ill. Chr. 
v. B., t. I, ©. 718. 
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velýe Zeit bed Mondes unb auf welchen Tag das Weihnachts⸗ 
eſt fátit 


Die Pragnostyka fagt hieruͤber: 


Prijdeli vánoc vzhůru měsíce, 

Rok dobrý znamená, nedímť více. 

Čím blíž měsíc, tím lepší rok bude, | 
Čím dále, tím tvrdší k nám vždy přijde. 


Kompt ber Chriſttag, wenn ber Mond zunimpt, 

So wird ein gut Jahr, wie ber weiſe růmět, 

Und je naͤher bem neuen Monden, je cin beſſer Jahr, 
Je naͤher tem abnemen, je fárter zwar. 


Přijdouli vánoce na ten den nedělní, 
Budeme míti teplý čas zimní. 

Větrové také velicí tu povstanou, 

O nečasu šetř mysli bedlivou. 

Podletí teplé, libé, povolné bude, 

Po něm léto hořké, suché přijde. 

Podzim mokrý, vlhký a velmi větrný, 

Na víno, obilí dosti hojný. 

Ačkoli ovce ten čas vždy budou mříti, 
Však medu dosti včely budou míti. 
Zahrady, sadové, také štěpnice, 

Byliny přinesou i hojné ovoce, 

Staří lidé toho roku mříti budou, 

Krom žen těhotných, tyť toho ujdou. 
Manželský stav tehdáž stane při pokoji, 
O čemž zvědíno bude ne v jednom kraji. 
So ber Chriſttag auff ben Sonntag gefált, 
Dann wird uns cín marmer Winter gemelt, 
Auch werden ſich ftarfe Winde begeben, 

Bom Ungetoliter, bad merf gar eben: 

G8 wird ber Lenz warm und fanfft auf Erden, 
Der Sommer miro heiß uub truďen werden, 
Der Herbſt wird feucht uno gar winterifý prangen, 
Mein, Korn, Gut, mirb man genug erlangen, 
Ge merben bie Schaffe faft verberben, 
Šebo wird man víel nig8 erwerben, 


Die Gartenfrucht mit fampt ber (mal faten, 
Sollen zur felben Zeit wol geraften. 

Es werden ble alten Leut fterben fafl, 

Ohn ſchwangern Frauen, bie merden haben raft. 
Ganz friebfam wird leben ber eheliche Stanb, 
Solýs wird man jpůren in manchem Laub. 


Bude-li v pondělí Boží narození, 

Čas zimní ni teplý bude, ni studený, 

Ale prostřední počasí a povolné, 

Podletí mírné, léto bude větrné. 

Bouřliví větrové roku toho přijdou, 

Mnohým zemím škodu nemalou přivedou. 
Podzim dobrý, přinese s sebou vína mnoho, 
Však při medu včelaří neuzří toho, 

Nebo včely mříti budou i dobytek, 

Tak z medu a mléka budou mít špatný užitek. 
A mnohé ženy k bláznění přicházeti, 

Budou pro muže své smutně naříkati. 

Však zármutek od sebe mají zahnati, 

Jiné muže za manžely sobě poptati, 

Řkouce: nechť jest tam, což smrt nám odjala, 
Již bych za jiného muže vdala, 

Kterýž by mi mnohé činil kratochvíle, 

Na nějž bych já se usmívala míle. 


Wird er aber aufi ben Montag gezalt, 

So wirb ber Winter weber warm no falt, 
Sonbern cin máfiges Wetter man Befinb, 

Der Lenz wird gut uub ter Sommer mít Minb. 
Große Sturmmetter tafelbe Jahr fommen, 

Und vieleu Landen thun Fleinen Frommen. 

Ga wird ber Herbſt gut und viel Weins Daben, 
Mit Honig wird man ſich nit faſt laben: 
Dann die Bienen und Vieh gemeiniglich ſterben, 
Welchs viel Honig und Milch thut verderben. 
And werden viel Frauen halb verzagen, 

Und ihre Maͤnner herzlich brklagen, 

Jedoch ſollen ſie das Leyd anſtellen, 

Und fich zu einem andern geſellen, 


Unb fagen: Laß't was tobt iſt Ginfafren, 
Mir wollen und anbere Mánner erfpabren, 
Die une Selt unb Weil gang furz maen, 
Sole 'wollen mir fórber anlachen! 


Bude-li v outerý hod slavný vánoční, 
Přijde k nám velmi studený ten čas zimní. 
Vlhkostmi, mnohým sněhem přemokrá bude, 
Ale podletí dobré, věrné přijde. 

Mokrého léta můžeš očekávati, 

Za podzim zlý, vlhký nemáš se styděti, 
Oleje, vína, obilí bude mírně, 

Medu, lnu, másla po krajích hojně. 
Sviňský mor přijde, ovce budou nezdravé, 
Mříti budou také mnozí národové. 

Lodi na vodách trpí nebezpečenství, 
Kněži před smrtí ať učiní poručenství, 
Ohně mnozí ten rok budou páleni, 

Protož lidé krýti se budou v jeskyni. 

Neb lidé v smilství, kurevství vždycky běží, 
Jak krmní vepřové v obžerství svém leží. 
V takových lidí tento rád kryje se oheň, 
Ačkoli k tomu ori mají nepřízeň, 

Nebo jest z dávných časův velmi zkušené, 
Že vlhkost jedna při druhé ráda lehne. 

V tom roce dobrý pokoj a svornost bude, 
Při králích, knížatech kyselost nepřijde. 


©efált er folgenbe anff ten Dienftag, 

So wird ein falter Minter, als if fag. 

Mit Feuchtigkeit und víel Schnee wird er bauru, 
Ruff einen guten windigen Lentz thu laurn, 
Eines naſſen Sommers thu wahrnemen, 

Und deß treugen böſen Herbſts nicht ſchämen, 
Es wird Wein und Korn zu mittler Maßen, 


Oel, Schmaltz, Honig, Flachs gnug auff der Straßen. 


Die Schwein ſterben, die Schaff leiden Arbeit, 
Die Frommen vergehen anch in Tobesftrett, 
Die Schiff in Waſſern haben große Noth, 
Die Prieſter werden auch zu theil dem Todt. 


G6 werden viel Brunft baffielbe Jahr walten, 
Drumb wird maný Pfaff tu bie Grbe befalten, 
Ju cínem folýcu Jahr wird guter Fried ſeyn, 
Zwiſchen Fürſten unb Kónigen in gemein. 


Padneli v středu Božího narození, 

Teplých, ostrých větrův bude provívání. 

V podletí silní zbouří se zlí větrové, 

O čemž nám praví starodávní otcové. 

Léto, podzim ourody hojné přinesou, 

V nichž mnozí bydlo dohré povedou. 

Nebo sena, vína dost bude i obile, 

Však med nebude lacinej té chvíle. 

Zrost cibule hojný, dobrý míti bude, 

V jablkách nedostatek znamenitý přijde ; 
Nebo za peníz málo jich sobě zjednáš, 
Protož místo nich cibuli hrejzti máš. 

V zahradních věcech lepší zrost míti budeš, 
Než v štěpnici, kdež jablek žádných nenajdeš. 
Kupci, stavitelé pracně živi budou, 

Mladí lidé mnozí toho času zemrou. 

Smrt ani děti nebude šanovati, 

Ale s jinými hovady chce je bráti. 


Wenns auff tie Mitlwoch wird gefpart, 

So zeiget ſich ber Winter warm, ſcharff und Bart. 
Der Lenz mirb ſtarck mit boͤſem Wetter, 

Wie uns thun ſagen Dle alten Vaͤtter. 

Der Sommer und Herbſt ſollen werden gut, 
Drumb wird manch Mann haben guten Muth. 
Dann es wird gut Heu, Wein, Korn werden viel, 
Das Honig ſchafft man theur in ſolchem Ziel. 
Die Zwiebeln werden ſehr wol gerathen, 

Der Aepffel wird mau nicht viel braten. 

Danun es wird cin gering Pfenningmas gemáfen, 
Drumb magſtu wol Zwiebel dafür eſſen. 

Im Krautgarteu magſtu beſſer Glück han, 

Als auff ben Baͤumen ba die Aepfel ſtahn, 
Kaufflent, Bauleute leiden große Arbeit, 

Junge Leut ſterben viel zu dieſer Zeit. 
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Der Tod mirb ben Kinbern auch nit ſchonen, 
Sondern Ihnen mít fampt bem Viehe ablohnen. 


Bude-li v čtvrtek Krista Pána narození, 
Tu přijde vítr dobrý a deště pršení, 

Na podletí větrové valně lovějí, 

Léto dobré, podzim spolu smíšejí, 

Větry, zimou, pohrůžku nám ten rok činí, 
Však zrostlinami z ourod ozdobí zemi, 
Ovocem, obilím a věcmi jinými, 

Protož Bohu z toho srdečně děkujme, 
Jenž ty věci bohaté dává v hojnosti, 
Budiž mu z toho čest, chvála na věčnosti. 
Vína také prostředně budeme míti, 
Můžem se někdy zatím vody napíti. 
Oleje, másla dosti, však málo medu, 
Páni, knížata, králové mříti budou. 
Mnohé jiné lidi smrt bude dáviti, 

Kteříž jako telata rozkoš provoditi 
Přivykli, páni budou živi v svornosti, 
Toho roku měj to v pravé jistotnosti. 


Iſt er an bem Donnerſtag gelegen, 

So fompt ein gnter Winter mit Regen. 

Sm Lenz die Wind pfřegen zu Blafen gemeln, 
Der Sommer wird gut nnb ber Herbſt gemifýt ſeyn. 
Mit Regen unb mít Kált er uně draͤuen wird, 
Jedoch foll bie Erd ſeyn gang mol geziert 

Mit Korn unb anbern Früchten allerley, 

Da fol man Gottes nit vergefien dabey, 

Der uns ſolches gibt mít voller Mas, 

Gr fe gebenebenet ohne Unterlaf. 

Def Weines tverben wir míttelmáfig haben, 

Drumb můgen wir dieweil zum Maffer traben, 

Oel und Schmaltz genng, und wenig Honig, 

Auch wird flerben mancher Herr, Fuͤrſt und Konig, 
Und der Tod viel andere Leut wil recken, 

Die ſonſt wie junge Kaͤlber thun lecken. 

Die Herren werden ganz friedlich leben, 

In dieſem Jahr, das faß gar eben. 


v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 38 
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Bude-li v pátek Božího narození, 

Celá zima tuhá bude bez proměny. 
Podletí povolně, však léto nestálé, 
Podzim dobrý a milosti lidské veselé. 
Nebo dost sena, vína, obilí bude, 

Však včelám, ovcím morní čas tehdáž přijde. 
Lidem také rádi oči bolívají, 

Poslyš co dále mudrci předpovídají: 

Olej i cibuli draho kupovati, 

Budem, pro ovce netřebať běhati. 

Nebo s ovocem sehnou se i stromové, 
Řepy porostou, také hlávky makové, 
Protož ty řepu rád do sytosti jídej, 
Polehčuje žaludka víc než zelí syrové. 
Děti také roku toho znedůžnějí, 

Když se tak trefí, však z toho vycházejí. 


Hebet ſich aber ber Chriſttag am Freytag an, 

So mirb ber Winter nar feft unb ftát ſtahn. 

Der Lentz gut, unb cín unftáter Sommer, 

Der Čerbft gut, unb wird nit ſeyn grof Kummer, 
Danu viel gutě Heus, Being, orné man haben mag. 
Schaf unb Bienen ſterben gern, als i bír fag, 

Gs thun gern die Augen wehe ben Lenten, 

Hoͤre, ich mill bi no weiter bedeuten. 

Zwiebel, Salat und Oel wird man theuer kauffen, 
Umb Obſt darffin nit weit lauffen. 

Dann es werden ſich die Boaͤnme vor Obſt biegen, 
Gleichſam welcke Rüben auffgeriegen. 

Drumb nimb und iß deinen Magen all voll, 

Mag leicht, daß fie ſchmäcken als roher Kohl. 

Auch ſiechen die Kinder in dieſem Jahr, 

Wann ſich's begiebt glaub mír fürwahr. 


Naposledy bude-li vánoc v sobotu, 
Mračnou, studenou míti budem zimu tu. 
Nestálá, pošmourná, sněžná, větrná bude, 
Potom zlé podletí s větry hrozné přijde. — 
Léto dobré, pokojné, podzimek suchý, 

V němž hynou blechy, štěnice, mouchy, 
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Potom drahý a přetěžký čas nastane, 

Neb obilí i ovoce bude neourodné. 

Rybám pastva dobrá bude toho času, 
Kupci na lodích dojdou přežalostivého kvasu. 
Na moři i na jiných vodách věz jistotně, 
Plaviti se budou velmi nebezpečně. 

Ohně v mnohých domích povstanou pálení, 
Bojův a válek ten rok bude slyšení. 

Lidé znedůživí, starým mor nastane, 
Stromové uvadnou, včel málo zůstane. 
Protož na mnoho medu hned se netroštuj, 
Ale při syrovátce, sejru, mléku stuj. 

Na tomť také nezáleží příliš mnoho, 

Že ten rok nečekati jest vosku toho. 
Protož Bůh rač nám milostiv býti, 
Odpustě hříchy, k sobě v radost přijíti. 


Wann er zulekt am Sonuabenb gefált, 

So fomyt cin nebliýt Winter unb grofe Kált. 
Unftát, trůb, vlel Schnee unb Winds wird feyn, 
Auch fompt cín boͤſer winbiger Lenk gemein. 

Der Sommet wirb gut, unb ber Herbſt trudeu, 
Oóre mich, wie ed weiter wird gelücken: 

Von einer theuren Zeit kompt das Gerücht, 

Dann es wird wenig Korn und nicht viel Frücht. 
Die Fiſchweid iſt gut zu den Gezeiten, 

Die Schiff wird man unglücklich leiten. 

Auff bem Meer und anberu Waſſern fürwahr, 

Iſt gar fein Glück, ſondern große Gefahr. 

Große Brunſt an vielen Häuſern thut man fpůren, 
Krieg wirſtu dieß Jahr an vielen Enden hoͤren. 
Die Leut fiechen, die Alten gerne ſierben, 

Die Bäume verdorren, die Bienen verderben: 
Drumb darffſtu dich nicht auff viel Honig ſpitzen, 
Sondern bleib bey dem Molckentopffe ſitzen. 

Auch ſchätz ich, es leid nicht groß Macht d'ran, 
Daß bu daßelbe Jahr nit viel Mas magſt hau *). 


*) Graͤße. ©. 34—38. 
38" 
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26, December. — (Erica purpurea) Stephan M.; 2. Nacht. 


Unmittelbar na$ Der Feier ber ©eburt des Herrn folgt 
bad Feſt des hl. Stephan, bed erften Mártyreré, welcher fůr ben 
chriſtlichen Glauben ftarb. Es murbe bereitě in ben erften Jahr⸗ 
hunderten bed Chriſtenthums und alá zweiter Weihnachtsfeiertag 
ſelbſt außer der Kirche gefeiert. 

In Boͤhmen, wo dem hl. Stephan 13 Kirchen geweiht 
ſind, wird dieſer Heilige als Patron der Pferde verehrt, und in 
mehreren eechiſchen Diſtrikten pflegt man an ſeinem Feſttage, der 
in Deutſchland ehedem ber „große Pferdstag“ hieß, cin Den 
Martinshoͤrnern ähnliches Backwerk in Hufeiſenform, podkovy 
oder podkůvky genannt, zu backen, und beſonders unter die 
Stallknechte und Kutſcher zu vertheilen 9). 


Bei ben Deutſchboöhmen pflegt in ben meiſten Gegenden 
das alte Geſinde abs und Dad neue anzuziehen?). Denn wahrend 
des Jahres wechſelt weder der Dienſtbote gern den Dienſt, noch 
der Herr ben Dienſtboten. Man haäͤlt dies gegenſeitig fuͤr eine 
Schande *). — 

In Sadffá gehen Die armen Kinder mít einem Tuche in 
der Hand, welches zuſammengebunden und zur Empfangnahme 
der Geſchenke beſtimmt iſt, von Haus zu Haus und ſingen: 


Koleda. koleda Štěpáne! 
Co to neseš ve džbáně? 
Nesu, nesu koledu, 
Upadl jsem s ní na ledu, 


1) Sm Pilſ. Kr. werden an dieſem Tage au ble Mágbe, aber mít 
Kuchen ans Brobteig (hnětanky) bejfenft. 

2) Sn Bolen herrſcht eine ähnliche Sttte. Dafer fagt das Sprichwoit: 
W swiety Scepon kazdy se pon, am St. Stephan hált fi See 
fůr einen Herrn. 

*) Wolf, I, 124—5; Krolmus, I, 480; Schmalfuß, S. 85; Cela⸗ 
fowffý, S. 457. 
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Psi se na mě sběhli, 
Koledu mi snědli. 


Stephan, Koleba, Roleba! 

Mas trágft bu im Kruge ba? 

Hab' einen Beiligen Chriſt bariu, 

Slug damit auf bem Gife hin, 

Die Hunde find úber ml weggefprungen, 
Und haben ben heiligen Chriſt verfýlungen*). 


Ein anderes Liedchen lautet: 


Já jsem malý koledníček, 

Přišel jsem k vám pro trojníček, 
Trojníček mi dejte, 

Nic se mi nesmějte, 

Budete-li se mně smáti, 

Musíte mi hodně dáti. 

Bin eln kleiner Ktolebničeř, 

Komm zu Cuch na einem Dreier, 
Gebet mír Den Oreier, 

Wollt mi nit verlachen; 

Wollt Ihr úber mich lachen, 
Müßt Ihr wacker zahlen **). 


27. December. — (Erica flammea) Johann Ev.; 3. Nacht. 


Wie bas Feſt Johanns bed Täufers zur Zeit ber Sommer⸗ 
ſonnenwende, fo fállt bed Johannes bed Evangeliſten, des jůng= 
ften Der Apoftel, tn Die Zeit Der MWinterfonnenmenbe. Daher 
heißt es fprifmórtlih: Bon Johann Dem Täufer läuft die Sonne 
šum Winter unb Der Sommer zur Hike, von Johann Dem Evan⸗ 
geliften aber roenbet fiý Die Sonne zum Sommer und ber Win⸗ 
ter sum $roft. 

Die Sitte, am Tage Johannes des Evangeliſten oder am 


— — — — 


) Lumir, 1856, 742. Mitgeth. von Dr. Grohmann. **) Mitgeth. von 
Dr. Grohmann. | 
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Johannestag im Winter Wein weihen zu laffen, hat fi in Běh: 
men erhalten. Als Grund Derfelben gibt man an, daß Johannes 
nit nur beim Abendmahl bed Herrn alé Mundſchenk gebient, 
fonbern auch, wie bie Legende erzählt, ohne Gefahr einen Kelch 
vergifteten Weines getrunken. Der ſogenannte Johannistrunk 
oder die St. Johannisminne, Der Trunk auf das Gedaͤchtniß 
Johannes, welcher ehedem am 27. December úbli war, gali 
daher alé fegenbringend, und nof jest přlegt man in Boͤhmen 
Den am Johannistag geweihten Mein fůr heilſam bei Menſchen 
und Vieh zu halten, und ihn namentliď zum Abfhiebětrunf vor 
Reifen und zum Verſoͤhnungstrunk zu nehmen. Da jedoch efes 
malé auch bie Mifaeláminne in Bófmen unb anbermárté úblih 
mar, unĎ in einigen Lánbern felbft zu Ehren des hl. Martin unb 
ber hl. Gertrud getrunfen wurde, iſt anzunehmen, Daf ber Sos 
hannistrunk ein altheibnijcher, nur in's Chriſtenthum herüberge— 
nommener Gebrauch ift*). 

Sn Boͤhmen, wo bem hl. Evangeliſten drei Kirchen geweiht 
find, ward früher fein Gedächtniß (Commemoratio S. Joannis 
Ev.) nod befonberé und zmar am 25. Juni gefeiert. 


28. December, — (Erica cruenta) Unfýulbige Kinder (Mlaďátek) 
4. Radt. 

Dad Feſt zum Gedaͤchtniß ber nuf Herodes Befehl getóbte: 
ten Kinder ift einá Der dlteften Feſte Der fire. 

Sm Egerlande bůrfen an Diejem Lage die maännlichen Pers 
fonen die voeiblichen, Die Kinder ihre Eltern mit Ruthen ſchlagen. 
Die Birfenruthen, melýe man dazu nimmt, werden ſchon am SL 
Barbaratage gefýnitten; in ein Glas mít Maffer an einen mar: 
men Ort geftellt, bamit fie ausſchlagen unb Danu mít einem 
rothen Seibenbanb zujammengebunben. Aus Danfbarfeit fůr bad 


+) Menzel, Chr. S., I, 449—451; Molanus, ©. 399 sg.; Gauul, 
©. 56—8. 
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„Gepeitſchtwerden“ muf man fi „lófen,“ fei e8 burý Geld, fet 
es burý eine Flaſche Liqueur oder Bunfý. Dle meiblihen Per⸗ 
fonen haben jedoch das Ret, am Neujahrstag VBergeltung zu 
úben *). 2 

Die Cechen ſagen von dieſem Tag ſprichwortlich, daß er 
„ſich verjuͤnge“ (se omlazuje), und auf ben Doͤrfern iſt es am 
Morgen, wenn die Kinder noch im Bette liegen, üblich, ſie zu 
fragen: Wie viel gab es unſchuldige Kinder? (Kolik bylo mla- 
dátek?) Wer es nicht weiß, wird mit Der Ruthe gehauen und 
daran erinnert, daß es 4444 waren **). 


29. December. — (Erica genistopha) Thomas, B.; Jonathan; 
5. Nacht. 


Der heil. Thomas, Erzbiſchof von Canterbury, welchem 
eine Kirche in Böhmen geweiht iſt, wurde 1173 kanoniſirt. 


Der Sonntag nach Weihnachten wird, wie der erſte Sonn⸗ 
tag nach dem Neujahr, wenn dieſes oder der Weihnachtstag 
nicht ſelbſt auf einen Sonntag fállt, „dominica vacans““ oder 
„leerer Sonntag“ genannt, unb iſt einer von Den Tagen, an 
welchem arme Kinder mit Solebafingen Bittgánge halten. © Das 
eine Lied, welches fie dabei fingen, lautet: 


Koleda, koleda, z okna ven, 
Dej vám Pánbůh dobrý den; 
Panímáma zabila slepičku, 
Nebylo v ní papičku, 
Pantáta se rozhněval, 

Dal panímámě šňopičku. 


Koleda, Roleba zum Genfter herab! 

Geb' Cuch ber Gerrgott etnen guten Tag! 
Frau Mutter ſchlachtet' ein Hühnchen, 
Darinnen mar řein Naͤgelchen, 


| +) Grinnerungen 1858, ©. 63. *) Celakowſty 457 ; Šanuě, ©. 58—-59. 
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Herr Vater wurde běfe, 
Gab Grau Mutter ein Schlaͤgelchen*). 


30. December. — (Ponthieva glandalum) David; 6. Rat. 


Der Kónig David, Deffen Gedachtniß man feit bem 9. 
Jahrh. felert, ſitzt nach boͤhmiſchem Volksglauben im Monde 
und ſpielt. 


Wer iu ben Mond ſchaut, ſagen Die Cechen, und trifft 
ungluͤcklicher Weiſe gerade einen Augenblick, tvo bem heil. Sánger 
eine Saite ſpringt, Der bůft ſein Augenlicht eln**). 


Nach Der Pragnostyka sedlská ſoll man an den letzten 
betben Tagen bed Decemberě Holz fállen, inbem es heißt: 


Slyš dále coť budu víc praviti, 

Dejž v posledních dvou dnech dřevo stíti, 
Prosince, v první den činiti též můžeš 

Ledna nového, to dřevo míti budeš 

Tvrdé, celistvé, nespráchnivělé, 

Čím starší tím tvrdší, věz to v cele, 

Tvrdosti kamenu se přirovná. 

$óre, vad i Dir wil weiter ſagen, 

Mer Holz abſchläaͤgt in ben letzten zweien Tagen 
Des Chriſtmonats, desgleichen im erften 

Des neuen Sánners, fol wehret am fehrfien. 
Ge bleibt unverfault, unb frißt fein Wurm nidt, 
Se últer, je härter, ber Weiſe ſpricht, 

Au wird's im Alter einem Stein vergleiýt *;*), 


31. Derember. — (Cupressus funebris) Sylvester; 7. Rat. 


Der Todestag bed Heil. Pabſtes Sylvefter, welcher 335 
ftarb, rourbe frůher von Der Prager Hochſchule alé Kefttag ges 
feiert. Jetzt ift er nur no alé lebter Zag im Jahre wichtig, 
welcher alá folder zu mancherlei Gebraͤuchen Anlaß gibt. 


*) Mitgeth. vnn Dr. Grohmann. **) Hanus, ©. 59, *+*) Graͤße, 
©. 39—40. 
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In Deutſchböhmen wird Der „alte heilige Abenb,“ mie 
ihn das Volf nennt, ſtill tm Gamilienfreife begangen, unb ed 
můrbe fůr Frevel gelten, ifn in Saus und Braus zu verleben, 
ftatt fiý ben ernften Betraftungen hinzugeben, welche Der [ebte 
Tag des Jahres unwillkürlich herporvuft. Wie am Cfriftabenb, 
pflegt man au an dieſem Abend verſchiedene Ceremonien vorzus 
nehmen, um die Jufunft zu erforſchen. Maͤdchen gießen Blei 
oder werfen den Pantoffel, und ſteht dieſer mit der Spitze hin⸗ 
aus, fo iſt dies ein Zeichen, daß man das nádfte Jahr ſterben 
oder daß Der Dienſtbote aus Dem Haus entlaſſen wird *). 

An Der boͤhmiſch⸗ſäͤchſiſchen Grenze iſt das „Wachslichtel⸗ 
ſchwimmen“ tn Gebrauch. Es werden doppelt fo viel Nußſcha⸗ 
len, als Maͤdchen anweſend find, mit brennenden Wachskerzchen 
beſteckt, und in ein mit Waſſer gefuͤlltes Gefaͤß geſetzt. Jedes 
Maͤdchen hat ihr Lichtel, Die anderen Nußſchalen bedeuten Die 
künftigen Maäͤnner. Das Mädchen nun, deſſen Lichtel zuerſt mit 
einem maͤnnlichen zuſammenſchwimmt, heirathet am eheſten u. ſ. f.**). 

Anderwaͤrts iſt die „Leuchtenprob“ üblich. Sie beſteht 
darin, daß jede der anweſenden Dirnen zwei Stückchen Haar 
(Flachs) aus ihrem Nacken zieht, beide an ben Rand ber Leuchte 
legt, das eine mit ihrem eigenen, das andere mit dem Namen 
einer anderen Dirne bezeichnet, und dann beide anzündet. Die: 
jenige, deren Stück fortfliegt, wird fruͤher heirathen. Außer Blei 
wird auch Wachs gegoſſen, und zwar auf dieſelbe Weiſe wie 
jenes ***). | 

Sn Brůr merben verfýiebene Gegenſtände unter ebenſo 
viele Zópfe gethan, Dann wird eine Perſon um Die anbere herein⸗ 
gerufen, unb Jede hebt einen Topf auf. Je nachdem fle nun 
barunter 3. B. Brod ober elb finbet, hat fie das ganze Jahr 
feinen Mangel ober immer ©elb. Ein Kamm hat auch Hier, 


+) Schmalfuß, ©. 85—6. Prag 1843, ©. 410, +++) Bernalefen, 332. 
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gang wie anderswo am Weihnachtsabend, eine ($limme Be: 
beutung“). 


Der fogenannte Bárentanz oder das „Graupenftofen“ ift 
ein anderes Sylvefterfptel und befteht Darin, daß immer zwei 
SBerfonen fi mit bem Růďen gegeneinander ftellen, ſich mit ben 
Händen umfaffen unb einanber fo wechſelſeitig aufheben **). 

Haben ble Maͤdchen ihre Spiele geenbet, fo beginnen die 
Burſchen bie ihrigen mit bem fogenannten Hexenſchießen, inbem 
fte ſich mit ihren Gewehren tn etnem Kreiſe aufftellen, unb drei 
Mal in die Luft ſchießen. Maáhrenb des Schießens, durch welches 
ble Hexen verſcheucht werden ſollen, geht die Hausfrau mit 
Raäucherwerk, mit geweihtem Waſſer und geweihter Kreide im 
Hauſe herum, beſprengt Alles und zeichnet, indem ſie die Namen 
Der heil. drei Koͤnige ſpricht, auf jede Thür drei Kreuze“**). 

Wie in vielen Staͤdten, fo hat ſich auch in Prag und Bubd⸗ 
weis ſeit einigen Jahrzehenten der Gebrauch eingebürgert, daß man 
nach dem Abendgottesdienſt und der darauf folgenden Predigt in 
oͤffentliche Lokale geht, Dort bei einem heiteren Mahle Die Mitter⸗ 
nachtsſtunde erwartet, und ſich dann das neue Jahr zutrinkt. 

In Reichenberg werden ganz wie bei einem kirchlichen 
Feſttag nur Fiſchſpeiſen gegeſſen. Das Bleigießen wiederholt ſich, 
ebenſo das Werfen des Schuhes über den Kopf. 

In ben Wirthshäuſern findet um Mitternacht das „In's 
Neujahrſpringen“ (uͤber ben Seſſel weg) Štatt+). 


+) Vernaleken, 354—55. **) Vernaleken, 332. ***) Wernaleken, 
332-323, +) Mitgeth. von H. Růller, 
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Kammergeričýt ... Moe 000 000 o00 000000 00 34 
St. Karl ber Brofe .......... cc. 35 
St. Raflulus...........00o0ecoe00o cca 
Kaše, Medová, «+..++.++s.+s+sse+s 
— | sladká, ............00000000s 
St. Katharina -00.00 cer oone 
— tag 
Kerzweihe Ittttttttz 
St. Kiliau... 200000 000000 00s 
Stinberfeft. in votic ........ . 275 
Kirchweih ......... 391, 415, 418—20 
— in Čget........0.00... 502, 531 
— — Kaiſer . 
— von sl. Veit... 
Kirýfefie.... 
St. Klara... ... 
RlacifineneDrben í. Orden. 
Klec... A oo 0ono case ..... 190 
Kod, fůfe... P 125 
Koͤche, Zanfi ber.. 0600000 395 
Konigsſchießen ſ. Schuhenteſ 
Koͤnigsſpiel 230-1, 253-267, 269-271 
— Arme⸗ R 474 
Koláčové svátky f. svátky. 
Koleda.......548, 551, 584-—5, 588 
596, 599 
Koledování.............w44ses ses +ss+++ 18 
St. Kolomal.......0.0e00e00essrcce 
St. Konfautiusfef 0000500 NN 877 
Korbtragen.. ...... 
St. Rolifa 1. (Stanislons 
Sráutertocife... 200000 
Králova. neděle E Neděle 
Královny, svaté .. RANK + 
Kravské hody... Mos 000000000 
Kreuz, Bl. „Anbadit... 
— DOLAČAGE -ooo — 


+ 

w 
db 
— 


000 000,0000000000 


0 000900090009000 00 


: KOK +444 
— herren Orden f. Orden 

—  řapelíem u. 

— wege als Wallfahrtsorte be⸗ 
ſucht 66, 118, 223, 303, (M0, 445 
net tag.. 20. 0000000000008 -+ 446 
nam wode. nD 000 100000 000000g00000 226 
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St.Kriſpin ....5. BB 
Kronungofeſt iu n Heiligenbert 296 
Kubſchmaus. 00,: 220 


0.0000. 800000 


Kufuf... 118, 184-5, 316 
St. Sunegunbe R 82 
Kunfelfhmaus ... 2060 „35 
Květen ſ. mai . 
Květná neděle f. Neděle 
Květnice .. „+++ 109 
Kýchavná neděle £ (Neděle 
Laelare, ©, ........e 000000000 BB—7 
Landregt, tleinere ................... 71 
—  vberfie.. ......... 71, 465 
Lange Nacht ſ. ot 
St, Laurentiuč... „393—4 
— .dag.. ... „++ 393—4 
St. Baurtag ſ. —8 
St. Lazarus ........... DAZ 
St. Leander.. NY A 


Leden ſ.- Sanuat 
Ledoví muži. 20000000 000600 
Befendvecp liňtungen... 03278 
— ſ. Báry 


wo 
© 
—X 


orthard... 0600000000000 499 
-n čeopolh, - 2600000000000 D07 
Letnice „.. „++ 249 
Léto .. „VIII 

— Svatováclavské (babí) 473 
Leuchtenprobe ...... 601 
týtengeben... 5, 485 


— 338— is, 550, 7 601 
Lichtmeß....... .. 39, 41 
sv, Lidmila f. Enbmila. 
Listopad ſ. %onember. 


Bitanči, große ................. 200 


Lito ».cccer000000o0e000 008000000 Č— 88 
©t. Longin.. 0+ 00oc0ec0 100 
Rorettofapellen....... 66, 297, 440—1 
Rostage pen eKM, 563—70 
St. Lucas. ...e ttt 
Luchſentag⸗....8ä. AB 
St. Lucio... MAROKA E 

— td .. 3000 DI8 

— .,. há 539 


o“ — bere... „538 


pí E ŽB 
Ve —DE 
St. Ludw wig. B. —R soboce ++ 417 


St, endwig K... 05 05 Sa sa R00, “ 


Madonna della lettera, Pel... -20 


— Tag. ber 40, ſ. Bierjig 
aͤrz .. 


uh  Bédennm o 0002000000000 


ſchnee .106, 
Popeictin Oren. ⸗ 


Ma .... W0 
— bent. U.. 4A6-.oee++207—221 
— „„bámne..212.—17, 258, 260, 

a 262, 264 
— řeft .. 20- o02.002.20 0 0000000000000 


„= käfer.... ..0.000 ooae00e ee 


ge 
Májema, -PO ................ 258 
Wájová. "slavnost ſ. Slavnost. 
Molergilbe in Prag........+ 48, 
Maltheſer⸗Orden ſ. Orden. 


St. Marcellus... 
St. Wargareié, slofec. 119, 350, 47 
St.. Mazgaretka,. o.. +350 


— von Gafteflo.. .. 60000 —— 
— Margarethenfeſt in Prag 352 
— fómaus in Laum....n..38 


—— tag. A4. ........ +330) 
Maria formosa - 000000 060. +332 
— kořenná -- —— 
— | veliká... k 
Maria brieffeſin ....291 
== fánecfeft . .b00e .363 


Mariá. Empf áuguif... 


000000 +532 
jDrlave .p00100g00000000 „sál 


Octave... —— 
Vigilie ... 
— $rimfudung.. —& —8 
Octave. —B 8 
..Vig Ile... 29000000 ... 
— Gimmelfýci ſ. — 
— Namen . ......... sos ooo ké 
Z bamadtefsire ..... 106 
— | Opferung... —— 
— — Bo So ——— 39 
— Schlaf.. —R 3, 401 
—.. Verfůntigung..: —8 


Verloͤbniß (Vermaͤhlung) 33 
Marimbilber 1., Puttergottedbiier, 
—  brunnen..... 


Vatriencultus. ..... . 
-fšulen ....... 20000000 
Et- Maria. HRagbalena .. 000 en 


Markétky .................... (00000000 850 
St. Marfu8... oo 200 
St. S eee vě 
St. Wartin... zná 
Martindganě.... —XR 000000000 D03 
— born........... ——— 
— tagsfeier.. ————— 
marlinkovati........ceroreeo.ecvcc DUA 
St WMartina.................... ...... 36 
Maskenbaͤlle.. ...............46 
— lanfen ... ——— 
— zug.... 48, 53 


Masopust.................... ....48 
St. Maternuš ...... 


sec dbobboc 0000000 


St. Eber NON tat 
St, Rathias TB 

—— ..... ............. 7 
Moathiastege ...............73 -5 
Matky Boti ......................... 434 
Maͤnſe verireiben.............540, 557 


St. Manritiu8...... -oo ..o.oo ooo 


©t. Rarimilian ....... 000 474 

Mazancové svátky f. svátky. 

©t. Meharb.................... 204 

— Weharbustag .....eo.... <.. 294—5 

St. Metfob f. St. Gyrill. 

St. t. Michael. ............. ..... 480 
ſſcheinung.. —R „.228 
as ..... .. —8 

Mikuláše... „ooeonano sn nav 00 D29 

B. Milada... 20000 000 oo ono non vse lk 

Minociten f. Drden. 

Hinuri .......... XII 

Misericordias Domini, ©.........185 


mififáfer.......... J 
—— .. oo... 
ittfaſten .... .... 000.. 84, 86 
Mittmod........... —* 229, "304 
— Arumime .. .... .118 
-= Platz⸗ —W 600000000 s.118 
Mlaďátek DO: 0000080009000 „o osenosaces + BIB 
Monat... 0.0.0000 000 . oo.o00 sev coo cce VII 
%a AMOR... 000000,0000 oose0nc 00s VIII 
Monatsſonntag 3. Rov.. 
Ro 829 


PRÍAG -0.00 e0a 000 000 roo 00000: Ž 
— blaue —— 


015 


Montag, Verlorené....+i5..6+5 o. lŠ 
Moudrost ........... +541 
Sřuttergotteabilee, von Malfafeern 
beſuchte, 106-8, 114, 120, 238-9, 
249, 273, 277, 279, 830; 332— 
337, 347, 359, 373, 383—4, 390, 
407—412, 434—441, 446-7, 501 
Maoži ledoví ſ. Ledoví. 


Rešjafiny r deſhius 
Nacht, lange.. ..542 
Satan. ..196, 319 
Nádívkové svátky 3 svátky. 
Namrskot, +kut...............++167 
Natalis Pauli.. ............... 327 
Petri ſ. —* — 
Neděle —ER 066 ..... IX 
— družbadlná, družebná, druž- 


DÁ... 06066 00000000 BO 

— králová .. — 
= kvělná... .. sev s 109 
— kýchavná.......... cer — 
—  liščí.......... 2., 68 
—  „prosebná.......... ..... 6000220 
— — ...... ............. 181 
— amrtelnãâ....................... 87 
Nenuer Feiertag.................. 235 
Neujahr, -Tag ... eD 
— Ginblafen .. S60 o ooo oo soon 0 ne 0 „8 
—  Slůďmůnfýe...3—6, 14—15 
—  Reujabesfycinge. ....... 8 602 

— Iſpiahefingen. .......... 6,7 
St. Rivifius... ..540 
St, Nicolaus.. 529 


=- ERB ou OB, 
St. Micolauá. pou Zolentino. .....AMA42 
Niesſonntag... 82- 


Nifolo....... —— 539 
St, Sorbett... c... ...... „293 

— Uebertragung ........ 222 
Hl. m eby 1 14....... —— +s 376 
Rovember.. Ae00 000 0e0e0e0 0000 290 
Nový FOK ........c«cccc00es00s0s+ 0000000 2 

=- Svátek ..o. oo soousne sve aen 0.235 


Oberſtentag 0.00 rooosoo neon noe nov no 17 
—5 sv. Pokoří 
aͤume ſchütteln 74, 138, 

M 559, 580- 
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Obſthanme mit Stroh umwinden 
a (óy 167, og 
— vor Nanpen 73 BONN 
Oculi, ©... „82 
Obnmaňtefeier Mari f. vwarii. 
Oktave des Herrn. 
— (ber Marien⸗ und Heiligen⸗ 
feſte, ſiehe dieſe.) 


Orden der Auguſtiner 66, 424, 442 
der barmherz. Sýmeteru 496 


— ber Benebrftiner...... 105, 349 
— der Brigitten......... ....... 470 
— der Carmeliter ............. 355 
— ber Gortfáufer.............. 467 
— ber iſertienſet.— ....... 417 
— der Cöolefiner.. 0+. 180 
— | ber Gyriafen................. 390 
— ber DOomihifaner...... 70, 382 
— der Glifabethinerinuen .....508 
— ber Grangišfaner.....251, 466 
— ber Sefuiten ...........00.. 379 
— der Sohanniter......... 313—4 
— | ber Klariffinnen............. 397 
— ber Rreuzherren......390, 444 
— der Wagdaleniten........... 360 
— der Malifefer ſ. Johanniter. 
— der Minoriten 367, 382, 515 
— ber Baulaner... 200000 172 
— ber Jrámouiratenfee 200000 203 
— Der Serviten............ J—— 
— der Abeatiner... ... 389 
— | ber Zrinitarier....... ....... 280 
— ber Uriulinerinnen........ 483 
Ostensio reliauarum ooo ose sa 0000 183 
Ofern......... ... „136 
Ofeteiee .... 102, 136—8, 163—66 
(+441 ZN 162—7 

kerze ................ 133, 229 

— reiter ................ 139—140 
— ſaat —XRXX „135 
— ſaͤnger ...0.. 0000000 ..163—4, 166 
— | fpeifen...... o000 060000000 .137—8 


waſſer 119—20, 128—9, 134 
bis 135, 138—9 
Oftermonat ſ. April. 
St. Oswald. .... 00090000 +983 
St, Dihmat.... 2464 B— 


St. Palmatius .................. 22 
Balmfonntag ....... ..... 409 
Palmen, Balmřápýen.. oeee 0031011 
Památka mistra Jana Husa ......345 


St, nahá Dog 237 
Et. Panthaleon ... 
Paruchla, Parychta ſ. Perchta. © 
Passio Christi ............c0.+ sova lí 
Pašijový jýden..- — 
Pátek, velký... 0000 000000 128 
St. Raul, G... 00005 osososo ono Čl 
vaulaner · Orden í. (Orden. 
Pauli, natalis, f. Noon 
St.. Paul's aaa Jih +33 
—  Bebádtníf... 327 


Perchtha 16,61, 127, 540, 579, 580 
Peregrinus... .202, 226 
Peſtſaͤulen 24, 224, 280, 4, 2 


Petri Ketteufeier. — 
— Etnhlfeier (vou Mntioěio) 3 22, 
— — (au Rom) .... Fbs 
— und Rauli............... —88 

Vigilie......... 324 

St. Peterštag ......cenese .+325—7 
— — ad vincula............. 381 
— — dn ber (rne........ :3 

St. Petrus vou Alkantara ..... 481 

Pfaffenfaſtnacht ſ. dannacht. 

Pferdemarkt iu Čfrubim......,...... 70 

Píingftfeft... 6000600 000 248 - 73 
— icuimel (0. -eee eee noovov ZÁ9 
— | rennen......... — 264—65 
—  fdiefen... 0+ 271—3 
—  fpeifen ... 249 
— ſpiele 253—5, 256—267, 269 

= bi⸗ zn 

St. Philipp und Jalsb · ..206 

St. párování 2000000000000 D90 

Pilſner Marft... ................76 

St, Pius I.......... 2000000000000 ++ 349 

St. Placibus.. 200000000 00n ce 467 


p aputtivod . —2 


Podkovy... o00600 00 D6 
Pod májema f Málem 
Pomlázka. ... 000 0000006400000000 5.0000 162 


Pomrhoda 900 0G0000,0000000009000 00000 103 
Fondělkovati... 2000000 00090000000000 + ĎÍ 


Wortiunfulafeft... 
Pouf, svatojanská ... 
Prámonitratenfer f. Orten. 


.000000000009000 „381 
200000000 D2 


—— — ....... XI. 
Přástky ... Zee ně 
St. $rofop .. 338—341 
— Profopifeft... 26000000 341—3 

— ta „ee a0 00.338, 343—4 


9 
Prosebná neděle f. Neděle. 
Prosinec f. December 
Provod .. 0000 181 
Provodná nedělo £ (Neděle. 
Psy dní 


— 11, *tudené LILLILMXM 19 
Puč čalka . 200009000 000 000:00 


Ouadragesima 6. NN 67 


Ouasimodogeniti, — 181 
Quatember ................ u? 449 
— | fonntag.......... -+ 451 
Oneenaufinoungsieh. RN 426 
Guinguasima, ©........ „47 
Reformationsfeſt ....... 459 
Religuiarum ostensis f. Ostensis 
Religutenfeft...... o.. 000 eeoenoo 422 
St. Remigtus... "000000 DO 


Reminiscere 6. . — 
Říjen f. Otlober. 


St. Rous ................0... 00000 414 
Roďengefen ... „485 
Rogate ©... 200000000 226 
Rogationen... .226—228 
Boháče, rohlíky .. 00 000000 ....... 504 
—— — ...... 11—12 
St. Jomguue. 0000000000000 78 
Rorate, S............ DÁĎ 
St. Rofalia Pooonon ano 060000 non 000“ 000 432 
Sřofenfrangfeň... 2600000000468 
— brüderfchaſt. —R&& 469 
Rofeuſonniag ................... 86 
St. Sufus ... 20000. 423 
Ruprecht, Knecht 518, 635, 543, 583 
—7 — ..... T 1100 
ů en tung 9.00 0404000 
Sapientia... 2.00 „Bál 
Sautanz ......0600o 00060000 DAZ 


Sazava, Klofter .. ————— 
p, Reinsberg⸗Duüringsfeld: Feſtkalender. 
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Schaͤtzen. 0000600003000 .. 53, 55—6, 391 
Schatz aufórennen 111—2, 129, 546, 
208, 311, 314, , 546, 581. 


Sta heben .. +111—2, 129 
Schanerfeier ... — 
— —82 ..... 367 
Schlaugen ... 8.Nia 196, 436 
Sýmeďoftern. S00 se 0000 000000000 00000 162 
Schnittgehen ....................... 356 
St. Sgolaſtica 200 ........ ........ 47 
Sr . 000 +200000000000 0000004200840 2.00. +305 
—E in činil Leipa 272 
udweis.......... 57 
— — Habichtſtein .......275 
ní Reid enber ..c.e o.. 271 
Sqhuͤtzengeſellſchaft in v: ....25 

— — Bs— fmi hs 
Leipa. „272 
Sňůtengetethají in Buboeis 358-9 
= — Gabel — 

— — SKarlebab.. 
— — Klattau...... 97 
— — Rónigarák...27 
— — Ruttenberg 27 
— — Zalit...... 00027 
= — 9Mtrs.........27 
— — Silfeu........ 28 
— My hák 437 
— — —— 271 
— — ARefypran......31 
— . Zplit ........ 31 
Sýutfeft... E 430 
Sýubeng aiiri .... .430 
— — ...... 330 
Sámer 6.0. B, 445 
warzer Sonntag f. Sonntag, 


Schweinchen, goldenes 548, 578—9 
St. Sebaſtian ſ. Fabian. 
Sebaftianstag ſ. Gabiandtag. 
Seelenámter 67, 132, 276, 293, 299 
506 519 444, 451, 483, 492, 500, 
50 
Selb nb Setet. 
September... —— 
Septuagesima, $. 206005 6000000000 000 JÍ 
St, Servatius .0.....00c00000600000c ..237 
Serviten ſ. Orden. | 
St. Serverus 0000000 oo ooac o vo D4 


40 
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Sichellege 000000000 KRKA 1+ 1: 
Siebenbrůbertag....... -60000 00e0os 349 
St. Sigismund ... ............221 
St. Simon u. ubo... —REE 486 
Vigilie ........ ....... 487 
Singejungen ..... 7 
— zeit... ... "o D24 
Sfapulierfef... Seo So 000000 0000000000060 355 
— | brůberfýaft........... ... 355 
Slavnost májová....................24 
Sobota bílá (veliká)............... 132 
Sommergehen ................. 92, 122 
Gonnabenb.......... 8, 21, 229, 304 
— © tiger... „132 
Sonne, madt Sreubenfprůnge 120, 
Sountaß ........ ...... 8, 229 
— leerer .P............. 599 
— ſchwarzer..... „92 
— | Weifer..........00000 0000 181 
St. Sophia.............. ARR 239 
Soud dvorský S — komorní 
34, — zemský 71, 465. 17 

l 


4 


Spis, s A) braratijáje, 
—— — 
Srpen ſ. Au 7 

Slabi tr * oſeſ Freihoͤfe. 


St. Štantěl ..227 
— osika: 200000 000000 506 

61. Stephan... 00 596 
— Orfindung.............. 382 

— Kěnig............ 418, 431 


Stetnfeſt ſ. —— 
Srnec 67, 69, 114—7, 125—7, 
32,287, 320, 349, 381, 398, 
400 414, 416, 417, 430—1, 


465, 467- 8 B, 495, 540. 
— F e peleční) ........ 6 
jé le iš aosno D80 nn4 000600 „3 225 
Jeti Siudljde 
ně r f. Kod. 
* tek nový ſ. Nový. 

Atky čer červené........... „136 
"koláčové .. .. 249 
 mazancové tnádivkové, svít- 

kové 6)... | 0137 


Svá AJEČNÉ ................ 163 
Svatojánská poný ſu Pout. 


“ Svátosti den f. De 


Svíček den ſ. Den. 


— | SVALVOČET ....................12 
Svítek ......... 0.. o000e0e o o 000es0ncce 12% 
St. Syplvefter... 0000000 0000e DŮŮ 

— ADEND.... nos ces 00 D0] 
Šedivek (Šejdavek).... 00.085 

merkust .. A A Aiũ 7 
ŠĚdTÝ eter........ 54 
Štědrovnice-něčky.................547 
298, exfter, ber Melf........00o. „102 

in Schichten getheilt ..... „XV 

* — ücks⸗ “ — 
e, Wochen⸗Namen n ber, 00000 

2000600000000 112, 120, 14—5 

— „313 

— binden .........00.0 ee —88 
Theatiner ſ. Orden. 

St. Thekla PPPPP............ 451 
St. Thereſia ..... .................... 498 
PN gefpenftige, 200000 000000 312-3 

St. Thomaš ......2..........000000 543 
— — abbend .............. 343 
— — wagen P.PpP.P.. 544 
— — von Aquino ........... 85 
— — © Čanterburg......... +. 509 
Tiburtinstag............. .......... 184 
Todaustragen .........7, 88— 92, 123 
vodztangigen 10,13, 90, 207, 311, - 
Todilexfom tag ...... 86 


Trinitarier L Oe. 
Trinitatis, S.. R 279 
Takati.. Pee ee eee eno ore eee TOŽ 


Univerfitát, Be er .......... 100, 391 
4 , , , u 4 546 
or 1. Febtuar. 
t. Urban......... 0000000 oa 000 00000 278 


— — diag ............... 278 
St. Urſula ........................483 
Urfulinerinnen ſ. Orden. 

uſt erreiter ſ. Oſterreiter. 


St. Valentin 06 ... TETO 900 0000c000 ... 5 


St. Valentina... ..00002.00000 -000000 297 
Vánoce 205000 600000000 000 D8 
Vánočky . 200000000 DA 
St. Beif........00000000000000e 299-—300 
— | Onltu$............. 299—309 
— | Vigilie........040e.000eoo 292 
Veliká sobota f. Sobota. 
Velikonoc...+++...+++++++.+..+++++++++ 136 
Veliký pátek ſ. Pátek. 
Verklaͤrung Chrifti .......0.06.0oo0e0 387 
Verlorne Montag ſ. Montag. 
Vierzig Můrtyrer... MRSN 
St. Miftorprozefřion. Poe 0 00 000 ek 00 00 377 
St. Bincenz - ... +++ 32 
St. Vincengiprozeffion ...*... 200 ooo 0000 421 
St. Vincenztag .......... 32 
Vinovačka..........+++540000000oscce 163 
Sv. VÍra....... eee áDY 
Sv. VOjSlAVA .......... 511 
VOraČky . .............. .. ........... 98 


— — Selobnißfeſte, 
Vymrskati ........... 


Wälſche Gongregationen 412,414,497 
Waͤlſche $Godpital.. 127, 497 
Wahl ber Direftoren ber Sr. u. 472 
— des Magiſtrates tn Sr - 61 
— — Rektors Der hada 
St. Palburga -ie 206 06000000 70 


Waldfrauen -+++ „313 
Wallfahrten............. 237, 207, 478 
Wallfahrtsorte: 
Altbunzlau ..................... 406 
St. Annaga ...................... 272 
Befiu... 2000000000000 c0000n cc 107 
P etgraben ... Ses n0b 006 05De00P 000004 000000 425 
St. Benigna P...... 234—5 
Moref..... 0000000000000 00000 0enece 192 
Bruͤnnel ............... 407 
Chrudim ·. ....................... 387—9 
Dolalt... ................. pon 000000 326 
Druzce ............................... 408 
Dusnjk............. ..... 199 
Zeindorf.n ............ „332 
Heiligen .. LY 
©ojau. .. — 
— * .... 249 
Óomo... . +.. 106 
Grabeť.,. ..... 333 
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St. Sofann ... 0.0000 0000000 „321 
— Sohannisfapelle... NNN 320 
Kapelle zu ben 14 Nothhelfern „376 
Kirche Vadeuen ..409 


— Mariahilf ..... 335, 373, 409 
— | Mariazell (Klein⸗) .........408 
Klaffali... 00000000 00o nee so0o 00s 00000 347 
Klokot ......... 0 coco00 000000 s000esnc 279 
Koͤnigswart ......... 303 
Kraͤlowie ............................. 390 
Kremesnjk ....... 281 
Křešice... ...... ........... 334 
Lhota, St. Anna. NN ++ 371 
fomec S00 000000 000000 000000000 000000000 416 

Lorettokirchen : Sorettofapele. 
WMarta-Kulnt.. ... 273 
Maria- Sýtin... oo00n ose su ne AD 
Varla-Sors.. 26 ....... 438 
Mlaka... ................ 410 
Pᷣlanin... ........ 193 
Podſrp.P....... 107 
Prag... 242, 300, 341 
Pruchers -00 .0000000000e0o 000000 ovnva 447 
.. 198 


Rokow (Unter⸗) ......... 411 
Rowinek .............. 
Sazawa -0046040000000 0000000000000 
S PDO Aer eee eee 


Strašín ... A 439 
Berg Tabor.. S06 000 600 oK 0560 000 060600 396 
Zannabergfapelle... ........... 371 
Tismic .................. 335 
Watta... NY 131 
Meifer Berg... 336, 501 
Weſeritz «. — 
—— 
Wintexnitz .................. 346 

daͤr ...439 


— f. (Maitag. 

Waͤſſer „blůht“... „375 
— gilt alá Befonberá wirtfam. 
43, 47, 128 -9, 134—5, 138—9 
190—1, 225, 228, 246, 270, 
301—2, 320, 321, 360, 371—3, 
396 —7, 408—9, 581. 

Waſſer verlangt Ovfer ............. 306 
— verwandelt ſich in Wein 581 

Wafermann ... „„3I1, 327, 344 

JBEHNAČLBJEŤ -eee oooroo oo orevoo 


40% 
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Weihnachtatipre 551—2, 554, 587 
— mahl 548—9, 554, 557, 
558, 578. 
— ftritzel ..547 
— umzůge 535—8, 541, 543, 
5 554, 5823—5- 


2008000 son vo 454 
Aelnmonat f. Oftober. 
SHeinreben'aft... „+108 
Weißer Sonntag í (Sonntag. 
St. Henbelilt.....0..000000000. 0000 482 
St. Wenzel .................. ....4855 
Oftave... ..457, 467 
FZenming ber Gebeine 
—— 2000006000600 83 
Vig le.: Ry 
— * ..473 
tag . .. ............. 460 
Wenterherren ............. ...... 322 


Windmonat ſ. Slovember. 


Sy. Vojtěch ........-++++5esssssr0o+ 190 
Et. Molfgang .....+4++.++eco, 0.0 488 
Aolfómonat bz: p pember. 


Wonnemonat f. Mai 
Würzweihe U. F. ſ. .........401 


Zaří ſ. September. 

Zasnoubení P. Marie...............33 

Zauber, Mittel gegen 17, 76, 130, 
135, 209 211, 310, 312, 580, 
602. 

Bauber, Liebed=.........130, 194, 527 

Zlaté prasátko ..........+.+e<+s+4r++ 578 

Zukunftſchau 12—13, 110, 138,207 
308, 311, 547, 562, 570—2, 
577, 580—1, 601—2. 

ht Lag 200000060 0600000000000 21 


na acht. ... 
Síle, (ští —2* 5 


0000000000000 :000000:000 0009000 3 


Ortšsregifter. 





St. Abalbert..., -20466000 o0ssoossce 190 
Altbunzlau ............... ...406 
—5 ß Kinberg. 
Altfnin... 0... „525 
Altzetliě ...........000 181, 439, 586 
St. Anna (Čáfí. Kr.) „372 
— (Ab. Kr.)... +373 
Et. Apollotia ............. .......... 47 
Arnoštotvic .. „+322 


Auffiig... 128, 206, 336, 437, 984, 
g“) 32. 


Bechin (Begyně) - NNN P 107 
Bělohrab W............0..0 00000. 483 
Beneſchau ..................*... 224, 245 
St. Benigna................ 65, 234 
Bergſtadtl M... R! 


Bejbružtce ſ. Meferik. 


Bidzow, 224. > 588 ..............430 
Birkenberg ............ 1.342, 526 
Biſchitz, ...... 203 
Biftrau, N...... PoE Seo e o 00b 000 6 eno 000 182 
Blatna, rá . „72 
Zltiſwodel . 280 
Bližotva .. „193 
Blowitz, M....... 487 
Boͤhmiſch⸗Aicha ......., 224, 414, 533 
Boͤhmiſch⸗ Brob, W.................. 02 


VBohmifýsteipa 121, 272, 425, 509 
528, W. 506. 
Boͤhmiſch⸗ Reifenau ... 
») M. bebeutet Markt. 


+++ 384 


Běfig, B...... 
Bohbanec, M........000000 000 00enee 


Bolena .. -0004000000000 o0esovoceo vo 441 
yt Í Bait. 

Bor 2000600000000 102 
—* 407, ©.. M00 0 e o eno eo 84 
Borwany ſ. Borbed. 

Boffom.... 2000000000000 200000333 
Božejot, M......... 507 
zář . ..260 
Brant... 323 
Branteis, W.. 2000000000000 349 
Braunau, 533, m. A" 43 
Brennporičen, M.. 277 
Břemňoto... „191, 350, 471 
Brob Čeftý í Bohmifq Brod. 
Bründel, Brünnel .... 277, 407 
Brüx 132, 384, 601, WN........... 
Byubenč... .........+..++ 1736, 225 
Bubin 200000000 er ŠZ 
Bubňan .. ..229 


Bubweté 5, 6 14, 20, 41, 48, 66, 
171, 245, 337, 357, 382, '509, 
523, šál, 52,6 602, *. 292, 431 


Burgii ... 327, 483 
Bůrgftein 245, 432 
—8* (at) f Alróuuglau. 
Byftric... o 
Čarotv.... — 
Čaflau M.. — nav s0 189 
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čoholomic R 5333 
NA 287 
—5 Dn Dub f Dahmifů“ Ria 
Čeflic.. . 
— .....ssouoorvoreooe ooo ooo voe nov seo 223 


Daſchitz (Oušice M.............74 
Děčin f. Tetchen. 


Deſky ........... ...................... 90 
Defſna -2000000000000 0000000000000 319 
Dentſchbrod .......... 0000000. 167, 210 
Dimiffau ........ 000000000 o 344 


Dobraͤwoda ſ. Brůndel. 
Dobrawie M, .PPP............ 221 
Sm, Dobrotivá ſ. st. 1, Benigna. 
Dobrufifa M... „181 


Dokſy |. dislýbery, 
Dolau... „326 
Zewi gejmow 1. "Ařimau, 

2040000000000 4000009005 0000000000000 114 
ESK RANNÍ „462 
Dreihacken 20... 0000 o0o0o0onen 000 cn 324 
Drofau, M.........0..e 000000 00nc0 506 
Družec.. ..408 
Dub (čeftý), í. Bohmiſch⸗licha. 
Dublowie ......................... 46 
Duppan 4 409, D.. 200000000 00 B3 
Dýfina... .. — 
Eger 5, 25, 41, 57, 64, 75, 140, 


247, 290, 313, 421, 502, 505, 


531, M. 442. 

Ggerlanb 56, 93, 211, 267, 287, 
310, z36. 

Eifenhütti .......... 434 
Elbogen... ———— 
Tlbr Teinie Ur 330 
Engelhaus .................. 280 
Forbes ........ ........ 52 
Framenebab. ......... ............. 294 
Franzensberg M.......... —R& 487 
Frnuenreuth....... ............. 366, 383 
Franenthal ............ ........373, 415 
Friedlaud........ 273, 514 
©abel...,....118, 586, , X. 237, 331 
Sehraunte⸗ Berg. „00 ooo vo kl 
Geiersberg.. 20000000 „533 


Georgentfal ... „0445 


0.00 P9000900000000 


Georgswalde M ...... <. <.. 0000. 432 
Gersdorf ................ 273 
Geſna .P....................... 280, 283 
Gojau ... ............ 337, 375, 481 
Goltſch⸗Jenikau ......'. 441, a. "84 
Gradlitz ..................... 132 
Grafenſtein ... 200000000 ......... 586 
Grünberg ....... 192 
Grulich PP................ 122, 167 
St. GůntheršbaD.......... 0.0.00 472 
Gutimaffer... -0002000000000 000000 343 
Habichtſtein... k 
Habrj .........440ee4sr.s0r0s 801 
Haid — 84 
Häjek...... 297 
Haindorf. 332 
Hammer 246 
Haslau ......... „45 
Hayd .............. 224, Ata, 44, 533 
Heilbrunn ............. .375 
Heiligen......... 1... 376 
— ..... 494, (288, 249, 296 
Šerrnborf .. +301 
Hinter⸗ Glashůtten .. ———— 
Hirſchberg .................. 434 
Hlinſto, M................. 484 
Hochſtadt M....................... 181 
Hodẽtic .P............... 326 


Hohenbruck, M............... 36, 466 


Hohenelbe ..................... 416, 462 
Hohenmauth.................. 533 
Homol... .... 106 
Hora Sutná í. (Ruttenberg. 
$orožbomic ....... 192, 544, M. 324 
Horic ................. 275, 357, 533 
Gory (Břeotvés) f. Bictenberg. | 
HOfŤaČoT .................. 
$Goftau. , 006000 101 
$rábef... 206060004 333, 533 
radit (- rabi. 
Gia. $........ ............. 378 
. ....... l 
Gfabařotvice £ Sasbiy. 
Chebſlo ſ. Sgerland. 
Cheltie ... .......4. 360 
Sýeynoty .. Peer ee LDA 
Chlum (Jič. $r). 26606000 396 
— (Tab. Kr.) LAKY 1.0430, 506 


Chlumec .................... 408, 533 
Choltie, » Dno ERO 000 00b eno n 60 6 Kov 466 
Ghotoun .. ...................... 340 
Thoteſſow.. ... 000000 000011 
Chotẽtow . Kuitenthal. 
Chraſt, M............... 472 
Chraͤfſtan ........................ 328 
Chrudjim .. ..387, 533, W. 70 
Sw. Jan pb fftou M St. Johauu, 
Janowicky ......... 114 
Jaromer 361 
Jeſenic ..................... 485 
Ittichowic .... ..448 
Sičin .. A1, 585, ©. 478 
Jilemnice kč Stariendný. 
Siftebnig W 0.. 421 
Soadimsthal.. —R& 221 ©. 185 
St. Sohann..............0e 0000060 320 
Sofephflabt ................ 69, M. 535 
Jungbunzlau ...... ........ 533, M. 19 
Kaaden ....... 280, 1 S76, 469 > 449 
Stamaif .......... .......319 
amenic .. ener ne 809 
Rammerbury .. .............. 261 
Kamnic (Běpm.) ... Zoe 060 00 eK 00 0000 000 273 
aplic, 20000 0005000000 000000000 56 
Kapſch ............ 367 
Karbitz M..... „77 
Karlsbad ....... 9, 221, 448, ©. 465 
Rafejomic M............ 0000600 182 
St. Kathatia.....o 0000000 oononcs 32 
Katharinaberg .....310, 513, M. 417 
Kaurtjm ....64s000.. 251, 346, 501 
RDElÍ 2.. LAILLLLIII. ..396 
Kinsberg...........2. ...66, 496 
Kinzwart ý Koͤnigewart 
Kirnberg ... 2000000000343 
Kladrau.. .409 
Kladruby i. Klabrau. 
Klattau ................... 347, M. 514 
plov Schwadowie f. Sámatovit 

DĚ ....... 
učjotoce NR 214, 216, 301 
Knaizow ........... 113 
Sóniggrák ... ..533, m. 77, 283 
Kěniginývf........ 533, a. 448 


Konigſaal ................. 305, 409 
Konigsberg <.. c.o00ooononolos ore seven ll 
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Koͤnigseck, p) NNN -186 
Rónigátvart......+...+.... 303, M. 355 
Koled ......... 281, 374 
oltſewe Utttt! 


Kolin, BE „++ 423 
Komaric .....0+44+s+ss. 525 
Komotau............... ios 390, 371 
Kohrnhaus................ 292, a. 465 
Koftelec a. A... 224, + S14, 533 
Koſtenblatt ........0 0. „+ 409 
Kozojed ..... ...... .... 375 
Kozolup... 352 


52 
Kraͤlowie 246, 273, 294, 390, 501 
Kraͤfnaͤ⸗ Gora |. Sýsuber, 


Rřečotva... ... 20000324, 551 
Křemefinit .. 4 
Rteſſic....L ............. 334 
Křinec, M................... 45 
Kriwſoudou, M .................... 203 
TEMA eee 0.00 533 
Kulus.. See 00000 000000 cn DÁMA 
Kulm.. +425 
Kullenberg 187, 416, , 525, m 508 
Fottenthal . ..... Ee 
Kwinau.. .......... 334 
ZD ttutttttttttt; ..355 
Landskron... .. ..59 
Laun.. ..360, ©. 443 
Reipa (Běmijýs) ß— vBoͤhmiſq⸗ Leipa. 
Leitmeritz .......... 446, 480, M. 362 
Leitomiſchl, M............ 34, 433 
Lhota St. Aana. Pee S00 n non 0 nan — 371 


Libochowic ............... 141, M. 85 


Liebeſchitz ...... 
diundenau .... NNN 23 


Lipan... NN 348 
Sitoblatv ... 266660000 336 
Bitomyfle 1. (Beitomifál 

Bittic... S00 0000059000000 4 
Bobofik ((Eomofie). 2000000 +465, v. 94 
Lochotjin. 2... 06000410 
Bodowic ... . ..469 
ZLomec „none sva ae ov ve ee sovnva vo 


Ludic ......... ............ ............. 280 


.. .++359 
2. .000000 + dd 


Makowaͤ 0000000000000 on 
Maleſſow, M..... c.. 0.. 










St. Margaretý 
WMaria-Stulm 


Mariafdein 
Mariaforg 
Waria⸗Slo⸗ 
WariasTeini; 
Marffowic « 






Ounofit (. Unbo 
Onfli nab Ortie 













5, 
Melnit 38, 
AMěllečto (. Gtabtl. 
m̃ies 27, 180, 2 

. 483. 








4, 410, 415, 





Ralžomic ........ 
Rečetin (Mečtjny) 
Repomyfile f. Bomeifl. 
Nepomul 








ic a, AR. AR 
Holic (Ober) |. OI 


bec 
Polieta 165, 415, 407, 533, M. 3 


Reu⸗ Bydzow ſ. Bidjow. 
Neudorf. 101, 412, 470, 499 
Meufaně. 125, 280, 556— 





„29 
1224, ké 280, 357 533 
, 526, M. 43 





299,313,336,341, 352, 363, 367, 
369, 389, 391, 393, 400, 412, 422, 
430, 438, 441, 480, 484, 491, 497, 
500, 519, 592,-528, 580, 585, 


-397, 454, 


Oberjelení 
Sber· Polie 





Pradafic...c.0000000e000es 000000 co D7 
Praſkoles ................... 343 

rtic. ............ .......239 
Přelouč . 141, 334 
Prerow ........... 193 
Preſtic. ..214 


$řibram.. (193, 276, 287, 296, 347, 
379, 526 
$Přímba 5 Frauenberg. 


Proſeé, 20000 507 
$rufin ... „+500 
Buders .. „+447 
$Půrglik f. Důrgli. 

Vurfýau ... „„375, 378 
Outnau ſ. Kwinau. 

Rabenftein... . 006000000 226 
RabniPR LL seo asesvv 000 375 
Rabomnffi........ ........ 375 
Rabonic, M.............. 94 
Radoſſowic ......... 417, 469 
Rafonic... 523 


Ratibořice ſ. Bergſiadil. 

Ratčic (Martá:) ſ. Paria-Rač. 

Raubnic, M ...... 006 606000 466 

Reichenberg 6, 7—a8, 42, 64, 119, 
131, 140, 188, 228, 246, 271, 
364, 430, 541, 551, 558, 572, 
575, 977, 987, | 602, 9.: 296. 
Reichfiadt.. ... 23 

Rimau lunter⸗)... ..440 

Rimow (Dolni) f. Šiman. 

RWočow (Únters).. seo tl 

Rokycan 49, 299, 336, 375, 443, 
485, 586. 


SRoťytnic...... -0.00 D33, M. 292 
Roſenberg .............. 20 
Rofhaupt . „482 
Rominef........... Pee 0o00000 00000000 440 
NozfoČ... -000000000 0000000 00s n 000 281 
Ro balowic ... ........ 383, M. 36 
Rozmberk j Stofenber. 

Rumburg .. ........... 273, 280 
Saaz ............... 45, 280 M. 307 
—8* een 18, 44, 423, 583, 596 
Sanbau. 600004223, 235, 411 
Sazawa 00000000000 200000 DŮ, 338, 343 


Schafberg -....+o6er000- 0000000000000 287 
Satfa.. ........... 75 
Schippin. ............ ..... 526 
o ggenimalh 0+... 48, 226 
—E— 207, 209, 299 
—288 ................ 61, 64, 323 
Schoͤles ..... 0.0000 o ... 482 
Schoönberg .......... 346 
Schonfeld ...... 347 
Schoͤnthal, M.. PPP RAY.: 1) 
Schoönwald ................ 323, 532 
Schwadowic (Klein⸗) ............. 452 
o ýmannberg -. Poe oo ono 000 ona 6000 .. 361 
Schweinitz ... ............... 281 
Schweiſſing ................ 282 
Sebaftiangberg.......... A oé onen 000 24 
Seč 2... 2600000 375, 410 
Selčany (. Selčan. 
Seblef.........000060 0600000000000 0 nv 171 
Seblic, M „283 
Seeſtadtl............ 101 
Seltčan 141, 188, 239, 433, 533, 
M. 499. 
ŠEmMi(.....04000000000 0000000 0600000 nos 263 
Semlomic..........00+40+000000e0000o 540 


Senftenberg, M...... 00600000 o00ce. 
Sepefau (Sepefotv) ................ 


ſ 
Sezemie Sezemice), A ............ 33 


Sřalfa .. o. 78 
Stočic... NNN 334 
Sfuč, sp.. 2000000000000 noc 70 
Slané ſ. Sólan. 

Slap ........000000000000600000 „440 
Slitvie...... ©. 000000000 000000000 ones 326 
Smečna... ................ 370 
Sopoth —2* ... .... 411 
Somlnfa, MN ... 066436 


Spálená Bořič f. Bremporič 
Spálený Br... ..0.00.000000eoce 441 


Spitzberg ...... 293 
tadie ... R. VA 
Stabtl... ... rene DM, 827 
Siatienbach w.. o.. „470 
Starkſtadt (Starton).. ....... +118, 533 
Štěpánov .. ................... 201 
Stoď f. Raria-6tod. 
Stobořice .. A 190 


LOM OMD.., ooo ro ooovns ee +.. 459 
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Strakonic ....:.... 0000404006000 430 
Strafijn .. ....... ... 1 
Strážoto (. (Drojau. 

Střejnice... 0.: „192 
€třjbro f. Mies. 
Eufbol..........000000000000 000 0c0cne 246 
Swataͤ⸗Hora ſ. heiligenberg 

o ojanoty 1. Se0 00000 SoH05bo0r0 60000000 361 
Synur ... 26 400000000600000000 302 
Šnapow. ...... ................. 106 
Slaͤhlow............ .......... .. 206 
Taͤbor ................ 90 


Tachau üctttu pen 583 

Lannaberg... Uh 

Zeinbleš.. 

Tejnice (Zabffás) f. Eibe⸗ Feinib. 

Tepl 203, 280, 293, 349, 351—2, 
401, 444, 49). 


Teplic ................ 273, 426, M. 19 
Teſchen................ 540, M. 18 
Therefienſtadt M... .............. 19 
Tichlowic ............................ 317 
Tirna ........................... 578 
Tismice.. ... „335 
Toenjk (Burg) ... NY: 421 
Trebnie (Třebnice) B ....... 42 
Tkemſſin (Berg). „+ 397 
Trenie . <.. 214, 215 
Trnowa ............................ 299 
Tuřan... „335 
Trmict (Ernie) % 2. 176 
Turnow, M.. „488 
Tuſſet (Berg) ................... 412 
Tuſſtow (Tuſſkow nab Mžj)......412 
Unhow, M. ........ν. 10 
Unterreichenſtein, R ............... 499 


Unter-Rimau ſ. Nimau. 
Unter⸗Rokow ſ. Rocow. 


Welwar ſ. Welwarn. 

Wrch (Spálený) ſ. Spálený-Brý, 
ſw. Katekiny ſ. Katharinaberg. 
— ſw Šebeftiánaf. Sebaſtiansberg. 


Wſſeruby ſ. Neumarkt. 
Wyſoky ſ. Hochſtadt. 


Waͤlliſchbirken.. „364 
Warnsdorf ...... 186, 535, 571, 575 
Warta ... ............... 131 
Wartenberg ............. 533, M. 186 
Megftábtí, MW................ 000, „180 


Melferberg......o00nee ooo 000 once: 
Welperſchitz ............ ...... ....... 


Welwarn 533 582 
Weſeritz ...... ..283, 416 
ies ........ +.. „230 
Wildenſchwert, a.. 20000000 443 
Wildſtein...................... 320, 462 
Wiljmow ................... 277 
Winteritz ............. 346 
Mitic .. Pee DŘ 
Mittingau... eee d0B, 533 
IMoblefowic .. .. „431 
Wodnan .PP............ Ais 0. * 
St. Worfgang .PP............ 
Wonſſow ang O 
Worlicka ..................... ...... 142 
Wrannaͤ, M.P.................... 106 
Wranow .......................... 188 


Wſſehrd ................... 


Wyſſehrad ..................... 100, 325 
Zahrädka, M. ................... 100 
Zaͤſmuk .PP................... 360, 440 
Zbeeno ................. 327 
Zdechowic ... ........... 258 
Zettlitz ..... .................... 373 
Zittolib...... A :80 
Zlonic «........ ......... ........ 323 
Zwickau .................. ..... ......117 
Šalotv..... S00 0000050000000 00 non . 5l1 
Zamberk ſ. Seaftenberg. 

Žatec ſ. Saaz. 

ZƷðaͤr....... ............ 439, 445 
Zebnie ..... ....... 431 


Druckfehler und Berichtigungen. 


S. 21Bl. 


56 
65 
-+ 107 
— 113 
— 114 
— 117 
— 201 
— 500 
— 501 
— 511 
— 519 
— 521 
— 523 
— 539 
— 546 
— 573 
— 585 


2 9. 0. 


6 v. u. 
13 v. u. 
13 9, o. 

2 9.0 

9 v. o. 

3 9. U. 

2 WU. 
3 9. 0. 
12 v. u. 
19 v. o. 

9 9. 0. 
4 v. u. 
16 v. o 
11 9.0 

8 9. u. 

7 v. o 


3v. 0. 


Kouřimer 
Sn Chebſek 
Berouner 
Budw. 
Bekleidung 
Rakonicer 
Bunzl. 
Angerius 
prima sanidupl 
Sonntag 
Brefau 
mistimus 
Beziehung 
Ankunft 
September 
vacer 
gewollt 
Koleden 


ſtatt Caͤsl. 


Bei Eger. 
Prager. 
Taͤb. 
Bekleibung. 
Pilſ. 
Leitmer. 
Crugerius. 
prim. semidapl. 
Samftag. 
Breslau. 
mistissimus. 
Bezeichnung. 
Zukunft. 
December. 
večer. 
gewalt. 
Koleda. 





